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Uviv^an fjuyaXqt elSs [Höatag o fzgo^frf^f o luiyag uai niörog iv 
ogoLÖH avTov\ ra iö^aroy Kai fragey.aXeöe rovg fmd^dvirag iv IicaV #og 
Tov alovog vniSai^a ra iöo^uvat Kcd ra a^0Kgvg>a ftgiv^ nagayeiiöd^ai 
ttira. {2o(pia Inga^ 49, 22« 24.) 



Zu der Schrift : „Die messianischen Weissagungen bei den grofsen 
und kleinen Propheten des A. T. Erster Band", verfafst von dem Pro- 
fessor ord. an der hiesigen Akademie, Domcapitnlar Dr. Reinke, cr- 
theilen wir auf Grund des vom Censor abgegebenen Urtheils, wonach 
der Verfasser sich durch diese Schrift um die h. Wissenschaft und 
somit um unsere h. Kirche ein grofses Vordienst erworben hat, hier- 
durch von Ordinariatswegen die Druckerlaubnifs und empfehlen dieselbe 
bestens dem Glerus unserer Diözese. 



Münster, den 22. October 1859. 



Der General- Vikar 

Brinkmann. 







Vorwort« 



Vorliegende Schrift enthält die Fortsetzung eines 
Commentars über die messianischen Weissagungen des 
alten Testamentes. Nachdem wir die messianischen Stellen 
l Mos. 3, 15 (1), 49, 10 (2), Jes. 2, 2—5 (3), 7, 14—16 (4) 
und 52, 12 bis 53, 12 (5) in eigenen Monographieen resp. 
Abhandinngen, darauf die übrigen messianischen Stellen 
der historischen Bücher des A. T. im 4. Bande unserer 
„Beiträge^ (6) und endlich „die messianischen Psal- 



(1) „Ueber das Protevangelium 1 Mos. 8, 14. 15. Eine excgctiscli- 
historisclie Abhandlung.*' Im zweiten Bande der Beiträge znr Erklä- 
rung des alten Testamentes, Münster 1853, S. 203 — 461. 

(2) Die Weissagung Jacobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkommen Schilo. 1 Mos. 
49, 8—12. MQnster 1849. 

(3) Exegesis critlca in Jcsaiae cap. II,- 2—4. Seu de gentium con- 
versione in yet. Test, praedicta eiusque effectibus. Monasterii Guest- 
phalorum, MDCCCXXXVIII. 

(4) Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel Jes. 7, 
14 — 16. Eine exegetisch-historische Untersuchung. Münster 1848. 

(5) Exegesis critica in Jesaiae cap. LH, 13 — LIII, 12. Seu de 
Messia expiatore passuro et morituro commentatio. Adiecta est Dis- 
sertatio de divina Messiae natura in libris sacris veteris TestamentL 
Monasterii Guestphalorum, MDGGCXXXYI. 

(6) Beiträge zur Erklärung des alten Testamentes, enthaltend die 
messianischeii VerheiAungen und Weissagungen in den historischen 



IV 

men^ (7) zusammenhängend in zwei Bänden ausführlich 
erklärt haben^ lassen wir jetzt einen philologisch-kritischen 
und historischen Commentar über die übrigen messiani- 
sehen Weissagungen des Propheten Jesaia folgen. An 
diesen Commentar über Jesaia soll sich ein in derselben 
Art und Weise abgefafster Commentar über die messiani- 
schen Weissagungen bei den vorexilischen kleinen, den 
exilischen grofsen, Jeremia, Ezechiel und Daniel, und bei 
den nachexilischen kleinen Propheten anschliefsen. Wir 
haben die Absicht; durch eine gründliche Erklärung aller 
Yerheifsungen und Weissagungen des alten Testamentes^ 
welche sich auf den Messias und sein Beich beziehen^ ein 
möglichst treues und vollständiges Bild von denselben zu 
geben und so den Beweis zu liefern, dafs jene Ver- 
heifsungen und Weissagungen uns eine Person und ein 
Beich schildern; welche genau mit dem Bilde übereinstim- 
men; welches uns das neue Testament von Christus und 
seinem geistigen Beiche giebt. Diese Uebereinstimmung; 
welche sich nicht selten auf scheinbar unbedeutende Sachen 
bezieht; läfst darüber keinen Zweifel; dafs die Propheten 
des alten Bundes über den Messias und sein Beich göttlich 
belehrt worden sind; und dafs das Christenthum wahr und 
göttlichen Ursprungs ist. 

Da in den dogmatischen Werken die messianischen 
Verheifsungen und Weissagungen des alten Testamentes 
oft nur beiläufig angeführt werden und darauf in dem 
Beweise von der Wahrheit des Christenthums mitunter 
kein grofses Gewicht gelegt wird; so wird; wie wir hofifen, 
unser Commentar über dieselben auch einen nicht unwich- 
tigen Beitrag für die Dogmatik liefern. 



Büchern des alten Testamentes, als Fortsetzung von 1 Mos. 3^ 14 — 16 
und 49, 8—10. Vierter Band. Münster 1855. 

(7) Die messianischen Psalmen. Einleitung, Grundtext und Ueber- 
setzung nebst einem philologisch -kritischen und historischen Commen- 
tar. 2 Bde. Giefsen 1857 — 58. 



Wir haben unserem Commentar dieselbe Einrichtung 
gegeben, wie den bisher erschienenen über die messiani- 
schen Yerheifsungen und Weissagungen, weil wir dieselbe 
für die angemessendste halten. Wenn wir über einige 
messianische Stellen ausführlich, über andere nur kurz 
handeln, so liegt der Qrund hauptsächlich in ihrer gröfse- 
ren oder geringeren Wichtigkeit und Schwierigkeit. Was 
den sprachlichen und historischen Theil unseres Commen- 
tars betrifil, so wäre für den gelehrten Exegeten zwar 
Manches unnöthig gewesen, aber die Eücksicht auf unsere 
Zuhörer machte es nöthig, oft auch bei leichteren Sachen 
sprachliche und historische Erläuterungen hervortreten zu 
la4»sen. 

Um den geneigten Leser des steten Nachschlagens 
in der hebräischen Bibel zu überheben und ihm das Lesen 
zu erleichtem, haben wir, wie in den früheren Commen- 
taren, den hebräischen Text mit abdrucken lassen und 
demselben eine möglichst treue deutsche Uebersetzung 
beigefügt. Bei wichtigeren und schwierigen Stellen haben 
wir auch die alten Uebersetzungen, namentlich die alexan- 
drinische, syrische, chaldäische und die des heil. Hiero- 
njmus, bisweilen auch die wichtigeren neueren Ueber- 
setzungen angeführt. Wir sind hierin dem heil. Hiero- 
nynius gefolgt, welcher in seinen Commentaren über die 
prophetischen Bücher an zahlreichen, namentlich an schwie- 
rigen Stellen die alexandrinische Uebersetzung, oft auch 
die des Sjmmachus, Theodotion und Aquila insbe- 
sondere dann anführt, wenn sie von seiner Uebersetzung 
abweichen. Eine Vergleichung jener alten Uebersetzungen 
läfst keinen Zweifel darüber, dafs deren Verfasser mit sel- 
tenen Ausnahmen denselben Text, den wir noch jetzt 
haben, vor Augen hatten, und dafs ihre Abweichungen 
vom masoretischen Texte hauptsächlich ihren Grund im 
falschen Lesen und Verstehen haben. Die alexandrini- 
schen Uebersetzer und die chaldäischen Paraphrasten haben 
nicht selten ihre theologischen Ansichten in der JJeber- 
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Setzung ausgedrückt und eine umschreibende und erklä- 
rende Uebersetzung gegeben. Vgl. Jes. 9, 5 in der 
alexandrinischen Uebersetzung. Man darf daher aus sol- 
chen Stellen nicht den Schlufs machen ; dafs sie einen 
anderen Text vor Augen hatten, als wir jetzt haben. Un- 
zählig sind die Stellen, wo namentlich die alexandrinischen 
Uebersetzer die hebräischen Worte mit anderen Vocalen 
lasen, als wir jetzt lesen (vgl. Ps. 110, 4), und ahnliche 
Buchstaben verwechselten. Dafs ein Irrthum bei einem 
hebräischen Texte ohne Vocalzeichen , ohne Wort- und 
Versabtheilung und bei unleserlicher Schreibung nament- 
lich bei den Propheten, Job, den Psalmen und Sprüch- 
wörtern sehr leicht ist, wird jeder Kundige begreiflich 
finden. Dafs aber der masoretische Text und die hebräische 
Vocalisation mit seltenen Ausnahmen richtig sind, darüber 
sind auch alle Kundige und Unbefangene jetzt einver- 
standen: 

Da manche Leser, namentlich viele unserer Zuhörer, 
mit den literarischen Hülfsmitteln nicht genügend bekannt 
sind, so haben wir in der Einleitung eine Uebersicht der 
wichtigeren älteren und neueren Commentare und Erklä- 
rungen gegeben, und uns bei den meisten über ihre Be- 
schaffenheit und ihren Werth kurz ausgesprochen. Die- 
jenigen, welche bei ihren Studien der heil. Schriften des 
alten Testamentes und namentlich der messlanischen Weis- 
sagungen Commentare und Erklärungen zu Bathe ziehen 
wollen, werden aus unserem Verzelchnifs die werthvoUsten 
und brauchbarsten kennen lernen. 

Was nun unseren Commentar und namentlich die Er- 
gebnisse desselben betrifft, so werden unsere Leser öfters 
damit nicht einverstanden sein und manche Stellen anders 
erklären; aber sie werden doch auch eingestehen müssen, 
dafs wir wenigstens bestrebt gewesen sind, den Sinn des 
heil. Schriftstellers gründlich zu erforschen. Dafs es bei 
der bildlichen und poetischen Darstellung der Propheten 
nicht selten sehr schwierig ist, das Sachliche in dem Bild- 
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liehen genau und sicher anzugeben^ wird jeder Kundige 
gewifs einräumen. Dafs wir aber stets bestrebt gewesen 
sind; mit allen uns zu Gebote stehenden Hülfsmitteln den 
Sinn des heil. Schriftstellers zu erforschen, dessen sind 
wir uns bewufst. Wenn wir bei Erforschung des Sinnes 
oft zu ganz anderen Ergebnissen gelangen , als viele der 
neueren rationalistischen Ausleger, so liegt der Haupt- 
grund darin, dafs sie in den messianischen Weissagungen 
nicht mit uns göttliche Belehrungen über die Zukunft, 
sondern nur Hoffnungen, Wünsche, patriotische Gedanken 
und Ahnungen oder natürliche Divinationen finden. Wir 
nehmen keinen Anstand, hier öffentlich zu bekennen, dafs 
dasjenige, was man zur Begründung der rationalistischen 
Ansicht über die Weissagungen bisher gesagt hat, uns in 
unserer Ueberzeugung über dieselben nicht nur nicht 
wankend gemacht, sondern vielmehr bestärkt hat. 

Bei der Widerlegung der unserer Erklärung entgegen- 
stehenden Ansichten haben wir stets die Sache im Auge zu 
behalten gesucht und wir hoffen dabei nie durch unange- 
messene und bittere Ausdrücke den Anstand verletzt zu 
haben, üeber die Benutzung der Arbeiten anderer Gelehrten 
bemerken wir noch, dafs dieselben bisweilen unerwähnt 
geblieben, weil die öftere Erwähnung derselben, namentlich 
der bekannteren, uns unnöthig und für die Sache von 
keiner Wichtigkeit zu sein schien. Die wichtigeren Be- 
richtigungen wollen wir dem zweiten Bande beifügen. 

Münster, am 1. October 1859. 



Der Verfasser. 



vm 
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Einleitung. 
§. 1. 

Nachdem im Pentateuch zu der Messiasidee der Grund 
gelegt (1) und in den in die Z§it David's und Salomo's 
gehörenden Psahnen dieselbe weiter fortgebildet und näher 
bestimmt worden ist^ tritt ein Zeitraum von fast 200 Jah- 
ren eiu; in welchem keine messianischen Weissagungen 
gegeben^ oder aus welchem doch wenigstens keine erhalten 
worden sind. Es haben zwar während dieses Zeitraums, 
von Salomo bis Ussia; mehrere Propheten (Nathan, Gad, 
Ahia» Semaja, Hanam, Micha, Sohn Jemla's, Achasiel, ein 
Ungenannter 1 Kön. 13, 1 ff., Jehu, Elia, Elisa) gelebt 
und ftir Israels Wohl segensreich gewirkt, allein von 
keinem derselben, selbst nicht von Elia (2), der bei der 
Verklärung des Heilandes als Eepräsentant der alttesta- 
mentlichen Propheten erschien, noch von Elisa, seinem 
Nachfolger, sind Weissagungen vom Messias und seinem 



(1)8. die knrze Darlegung des messianischen Gehaltes des Penta- 
teachs im 4. Bande unserer „Beitrüge zur Erklärang des a. T. * 
(Münster 1855) S. 399 ff. 

(2) Auch haben wir keine messianischen Weissagungen von dem 
Richter und Propheten Samuel, der sich durch die Gründung der 
Prophetenschnlen so grofse Verdienste für das wahre Wohl Israels 
erworben hat, und als der Anfang der Blüthe des Prophetenthums ange- 
sehen werden kann. 

Rainke, die maHS. Weiss. I. 1 



2 Einleiiung. 

Beiche vorhanden. Es mufs daher wohl angenommen 
werden; dafs von Salomo bis Ussia keine messianische 
Verkündigung stattgefunden hat. Denn man darf mit 
Grund annehmen; dafs wenn eine solche stattgefunden 
hätte; sie bei ihrer hohen Wichtigkeit für das Volk Israels 
und bei den zahlreichen schriftlichen Aufzeichnungen der 
wichtigen Ereignisse jenes Zeitraums erhalten wäre. Wenn 
nun erst mit der Begierungszeit des Königs Ussia eine 
Beihe von Propheten beginnt; welche uns Schriften mit 
messianischen Weissagungen hinterlassen haben ; so kann 
dieses beim ersten Blick sehr auffallen. Könnten wir nun 
auch den Grund oder die Gründe nicht angeben; warum 
Gott es so geordnet hat, so ist doch gewifs; dafs derselbe 
seine weisen Absichten dabei hatte. Ohne die Gefahr, 
sehr zu irren; kann man wohl als gewifs annehmen; dafs 
die vorhandenen messianischen Verheifsungen und Weis- 
sagungen für jene Zeit genügten; und dafs die Lage und 
Verhältnisse des Volkes Israels von einer Art waren, 
welche eine anderweitige Thätigkeit der Propheten erfor- 
derlich machte. Von Ussia an traten aber für das Beich 
Israel und das Beich Juda Verhältnisse und Zustände eiu; 
welche die messianische Verkündigung uns wenigstens als 
sehr nützlich und segensreich erscheinen lassen. Denn 
zur Zeit dieses fronunen Königs hatte sich namentlich im 
Zehnstämmereiche nicht nur ein Götzendienst der abscheu- 
lichsten Art verbreitet; und hatten die Laster in Schrecken 
erregender Weise überhand genommen, sondern es waren 
auch politische Verhältnisse eingetreten; welche eine 
schwere Züchtigung, ja die Vernichtung des Volkes vor- 
aussehen liefsen. Die Assyrer hatten ihre Macht auch 
gegen Westen weit verbreitet; und der Untergang des 
Beiches Israel stand zu erwarten. Auch konnte man 
leicht voraussehen; dafs das Beich Juda nicht verschont 
bleiben werde; sondern bei den überhand nehmenden 
Lastern eine schwere Strafe zu gewärtigen habe. Das 
Bandesvolk und selbst die fronmien Gläubigen aus dem- 
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selben konnten nicht hoffen ^ dafs Gott dasselbe vor den 
asiatischen Weltmächten schützen werde ; da ihm Gott 
nur unter der Bedingung; dafs es das göttliche Gesetz 
treu erfülle^ Schutz verheifsen hatte. Da nun ein grofser 
Theil des Bundesvolkes in beiden Reichen sich mit schwerer 
Schuld beladen hatte und grofsen Lastern ergeben war, 
so mufste jeder wahre Gläubige einsehen; dafs eine schwere 
Züchtigung; wie sie schon Moses öfters angedroht hatte 
(5 Mos. 27-— 30); erfolgen werde. Damit nun das grofse 
Unglück; welches nach göttlicher Ankündigung und Be- 
stimmung durch die Assjrer und Chaldäer und andere 
Feinde über Israel kommen sollte; nicht als ein zufälliges^ 
sondern als ein von Gott beschlossenes erkannt werde, 
liefs derselbe durch die Propheten dasselbe verkündigen 
und das Volk in seiner falschen Sicherheit warnen; die 
Schwachen im Guten befestigen und die Verbesserlichen 
vor dem Wege der Sünde zurückschrecken. Aber durch 
die Verkündigung der schweren Strafgerichte; welche Gott 
über das lasterhafte Volk zu verhängen beschlossen hatte, 
sollte dasselbe nicht blofs in seiner falschen Sicherheit 
erschüttert und zum Bewufstsein gebracht werden^ dafs 
Gott jene verhänge; sondern die Frommen und treuen 
Gottesverehrer sollten auch im Guten bestärkt werden. 
Da aber selbst die wahren Gläubigen und insbesondere 
die Schwachen bei den schweren Strafgerichten; welche 
über Israel und Juda kamen, und die Vernichtung beider 
Bleiche ; die Zerstörung beider Hauptstädte und die Weg- 
führung in's Exil zur Folge hatten, in ihrer Treue gegen 
Jehova und in ihrer Tugend hätten wanken und in Ver- 
zweiflung gerathen können, so war es für diese von 
grofsem Nutzen; dafs die messianische Verkündigung von 
den Propheten wieder aufgenommen; und sie dadurch 
getröstet; in ihrer Frömmigkeit und Tugend erhalten, 
bestärkt und zugleich überzeugt würden; Gott wolle das 
Volk nicht ganz verstofsen. In den Weissagungen, worin 
der Messias als Nachkomme David's und als ein Erretter 

1* 



4 Einkiiung. 

und Beglücker Israels und aller Völker geschildert wird, 
lag demnach eine wahre Tröstung und Stärkung für die 
Gläubigen, und so war sie auch für diese von dem gröfsten 
Nutzen. So tröstete Jesaia 7, 14—16 zur Zeit des schwachen 
und abgöttischen Königs Achas, wo der Untergang des 
Reiches Juda, die Ausrottung der königlichen Familie 
und die Eroberung Jerusalems nahe bevorzustehen schien, 
mit der Hinweisung auf den grofsen Nachkommen David's, 
Immanuel, in dessen zukünftiger Erscheinung ja die sichere 
Bürgschaft lag, dafs die Furcht vor Ausrottung der Davidi- 
schen Dynastie und vor der völligen Vernichtung des 
Volkes unbegründet sei. Da der Messias als Sieger über 
alle Völker, welche sich seiner Herrschaft unterwerfen 
sollen, geschildert wird, so wurden dadurch auch die 
Schwachen und Kleinmüthigen in ihrem Glauben und 
Vertrauen gestärkt, und die Stolzen, welche einen Vorzug 
vor den übrigen Völkern der Erde zu haben glaubten 
und trotzig die Gerichte Gottes herausforderten, wurden 
durch jene Weissagungen, welche eine grofse Scheidung 
unter dem Bundesvolke, »und zwar ein unerbittliches 
Gericht verkündigen, in ihrem Wahne gedemüthigt, und 
ihre hohe Meinung von sich ward ihnen als eine Gott 
mifsfallige und strafwürdige vorgehalten., Vgl. die allge- 
meine Einleitung in die Weissagungen, insbes. in die' 
Verh. u. Weiss, d. a. T. im 2. Bande unserer Beiträge 
S. 13 ff. Dafs der Messias den Frommen zum Tröste 
kommen, die Gottlosen aber mit schweren Strafgerichten 
heimsuchen werde, verkündigt noch Malachi, der letzte 
der Propheten des alten Bundes. Aber auch die Bufs- 
fertigen, Beuigen und Trauernden, welche durch die 
schweren Strafgerichte zur Erkenntnifs der traurigen 
Folgen ihrer Sünden und zu Schmerz und Beue über 
dieselben gelangt waren, fanden in den mess. Weissagun- 
gen der Propheten Trost und Ermunterung, wenn sie 
ihre Aufmerksamkeit auf diejenigen richteten, in welchen 
(wie Jes. 53) der Messias als derjenige verheifsen wird, 



der ihre Sündeir auf sich nimmt; ihre Krankheiten und 
Schmerzen weifs und für sie leidet und büfst. Da also 
die messianische Verkündigung der Propheten auf die 
Bedürfnisse; Lagen und Stimmungen Bücksicht nimmt 
und mehrere Jahrhunderte fortdauert, so begreift man, 
dafs sie immer bestimmter, vollständiger und nach und 
nach wirksamer wurde, und dafs der Messias namentlich 
in den Zeiten der Noth und Bedrängnisse der Trost und 
die Seele des Volkslebens werden mufste. 

§. 2. 

Vergleicht man die messianische Verkündigung bei 
den Propheten mit der in den Psalmen, so läfst sich un- 
schwer eine Verschiedenheit wahrnehmen. In den Psalmen 
ist sie mehr subjectiver Art, indem sie sich an das 
eigene Leben der Verfasser anlehnt und Berührungen 
mit ihren Erlebnissen, Erfahrungen und Verhältnissen hat. 
Die Verfasser gehen öfters in der Schilderung des Messias 
und seines Beiches von sich und den Verhältnissen ihrer 
Zeit aus und erscheinen so selbst als Vorbilder derselben. 
Es Hegt dieses in dem mehr subjectiven Charakter der 
Psalmenpoesie. Dieser Umstand macht es begreiflich, 
warum David, der lange Zeit viele Leiden und Mühselig- 
keiten von seinen inneren und äufseren Feinden zu erdul- 
den hatte, aber endlich siegreich aus seinen Kämpfen 
und Leiden hervorging, den Messias als einen leidenden 
und von mächtigen Feinden umgebenen, der erst nach 
langen und schweren Kämpfen endlich zur Herrlichkeit 
und zum Siege gelangt und sein Beich über die ganze 
Erde ausbreitet, in seinen Liedern verkündigt; wogegen 
Salomo, der in Buhe und Friede herrschte, denselben als 
Beherrscher eines grofsen mit Friede erfüllten Beiches 
schildert, dem entfernte und mächtige Nationen ehrfurchts- 
voll ihre Huldigung darbringen. Bei den Propheten tritt 
diese Beziehung auf sich zurück und die auf das Volk 
und dessen Bedürfiiisse hervor. Es sind daher bei diesen 
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die verschiedenen Bedürfiiisse des Volkes und das Streben, 
auf dasselbe zu wirken, welche sie bei ihrer messianischen 
Verkündigung vorbereitete und leitete. 

§.3. 

Die messianischen Weissagungen, welche wir bei den 
Propheten finden, sind zwar zahlreich, allein wir finden 
doch bei keinem ein Totalbild des Messias und seines 
Kelches. Sie enthalten vielmehr nur einzelne Züge oder 
Bruchstücke und Theile eines Gesammtbildes. Bei diesen 
göttlichen OflFenbarungen an die Propheten ward sicherlich 
stets auf die Bedürfiiisse und Verhältnisse des Volkes 
Israel Bücksicht genommen und jedesmal das den Prophe- 
ten mitgetheilt, was die göttliche Weisheit für nothwendig 
und nützlich hielt. Eine Verschiedenheit der messianischen 
Verkündigung im Pentateuch und bei den Propheten läfst 
sich aber darin wahrnehmen , dafs sie in jenem allmälig 
klarer und bestimmter wird, wogegen bei diesen ein solcher 
allmäliger Fortschritt sich nicht findet. — Wenn mehrere 
neuere Gelehrte behaupten, dafs die messianische Verkün- 
digung bei den Propheten zuerst nur eine allgemeine 
gewesen und von keiner Person etwas enthalte, welche 
bessere Zeiten herbeiführen werde, so sind sie nach unserer 
festen Ueberzeugung im Irrthum, Schon der Pentateuch 
läfst darüber keinen Zweifel, dafs Israel schon zu Moses 
Zeiten die Aussicht auf einen Heilbringer und Beglücker 
der Menschheit hatte. In unserer Abhandlung : „ die 
Weisss^gung Jakobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkommen 
Schilo 1 Mos. 49, 8-12 (Münster 1849)« haben wir wohl 
zur Genüge dargethan, dafs durch Schilo y welchem selbst 
die Heiden gehorchen sollen, der Messias bezeichnet werde. 
Dafs auch in der Weissagung Bileams 4 Mos. 24, 17 und 
in der von einem Propheten 5 Mos. 18, 15— 19 hauptsächlich 
vom Messias die Bede ist, haben wir in unseren Abhand- 
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lungen über diese Stellen ( Beiträge , 4. Bd., S. 179 
ff.; 291 ff.) gleichfalls nachgewiesen. Ein deutlicher 
Beweis, dafs schon lange vor jenen Propheten das 
Glück und Heil Israels und aller Völker als von einer 
bestimmten Person ausgehend erkannt wurde, liegt in 
den messianischen Psalmen Davids und Salomo's Ps. 2. 
22. 45. 72. 110. S. unseren Commentar über diese 
Psalmen. Unterliegt es keinem Zweifel, dafs in jenen 
Psalmen von einer Person als Erretter und Beglücker der 
Menschheit die Bede ist, so mufsten nothwendig die späteren 
Propheten in ihrer messianischen Verkündigung an eine 
bestimmte Person denken. Wenn nun Joel, den man als 
den angeblich ältesten Propheten zum Beweise anführt, 
nicht eines persönlichen Messias Erwähnung thut, sondern 
nur von einer zukünftigen glücklichen Zeit spricht, so 
kann daraus nichts gegen den Glauben an einen persön- 
lichen Messias entnommen werden. Dürfte man aus dieser 
Nichterwähnung eines persönlichen Messias irgend einen 
Schlufs machen, so könnte man ganz mit demselben Bechte 
aus den späteren Propheten Jeremias, Ezechiel und Anderen, 
welche manche Hauptpunkte unerwähnt lassen, schliefsen, 
diese seien ihnen noch nicht bekannt gewesen. Und doch 
mufsten sie die früheren bestimmteren Weissagungen des 
Jesaia kennen. Auch Hoseas schweigt von manchen 
wichtigen, auf den Messias sich beziehenden Punkten. Man 
darf also aus der Nichterwähnung derartiger Punkte nicht 
den Schlufs machen, als wären sie den älteren Propheten 
unbekannt gewesen, man darf es um so weniger, weil die 
Propheten jedesmal nur das vom Messias und seinem 
Reiche sagen, was ihnen Gott mittheilte und was sich 
ihrer unmittelbaren Anschauung darbot. Dafs Gott, wie 
schon angedeutet, bei diesen Offenbarungen vornehmlich 
auf die zeitweiligen Bedürfnisse und Verhältnisse, so wie 
auf die Empfänglichkeit, Fassungskraft und Persönlichkeit 
jedes Propheten und derjenigen, ftir welche die Weissagung 
zunächst bestimmt war, Rücksicht genommen, wird schwer- 
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lieh Jemand mit Grund in Zweifel ziehen können. Hier- 
aus erklärt sich, Virarum zu Zeiten der Noth und Bedräng- 
nifs der Messias hauptsächlich als Erretter , Befreier und 
Sieger, dagegen zu Zeiten ; wo Laster und Vergehen 
jeder Art im Schwange gingen, hauptsächlich als strafender 
Bichter erscheint. Im ersteren Falle trösten und ermuntern 
sie das Volk mit erfreulichen Aussichten auf eine herrliche 
Zukunft, im zweiten drohen und strafen sie die Vergehen 
ihrer Zeitgenossen und verkündigen schwere Strafgerichte. 

§. 4. 

Nehmen wir dje messianischen Weissagungen bei den 
Propheten in ihrer Gesanmitheit, so läfst sich nicht ver- 
kennen, dafs in denselben von David an bis zum babylo- 
nischen Exil die Schilderung des Messias als König und 
mächtiger Herrscher, der alle Völker sich unterwirft und 
sein Brcich über die ganze Erde ausbreitet, vorherrscht, 
wogegen seines prophetischen und priesterlichen Charakters 
seltener Erwähnung geschieht. Bei Hoseas und Amos 
erscheint die messianische Zeit nur unter dem Bilde eines 
Königreichs, und das Davidische Reich ist schon so sehr 
Vorbild des messianischen geworden, dafs der Messias 
sogar unter dem Namen des Königs David angeführt^ 
wird (Hob. 3, 5; Jer. 30, 9; Ezech. 34, 23; 37, 24). Zur 
Zeit des Königs Hiskia und der Propheten Miqha und 
Jesaia im ersten Theile erscheint vorherrschend die mes- 
sianische Idee als ein siegreiches und herrschendes König- 
thum (Mich. 3 bis 5 ; Jes. 2 bis 4 ; IG, 6 bis 12, 6). Jedoch 
tritt der Messias auch um diese Zeit als I^ophet (Jes. 42) 
und Priester auf (Jes. 53). Auch bei den Propheten 
Ezechiel und Jeremia ist es hauptsächlich der Messias in 
Herrlichkeit, den sie schUdem. Der damalige Zustand 
des Volkes bedurfte, wie wir schon oben bemerkten, der 
Ermunterung und des Trostes. — Da die Propheten bei 
Schilderung des messianischen Beiches ein Vorbild oder 
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Substrat; welches die Gegenwart oder Vergangenheit 
darbot; nöthig hatten , so begreift man^ dafs sie bei ihrer 
Schilderung des messianischen Reiches namentlich Jerusa- 
lem, wo sich der herrliche Tempel befand, und wohin das 
Volk an den hohen Festen des Jahres aus dem ganzen 
Lande wallfahrtete, um daselbst den einen wahren Gott 
anzubeten, als die Kesidenz und Cultusstätte der messiani- 
schen Zeit darstellen und die bekehrten Heiden nach 
Jerusalem oder zum £erge Zion hinwallen lassen. Jeru- 
salem oder Zion war ihnen ein passendes Bild zur Be- 
zeichnung der christlichen Kirche. 

* 

§. 5. 

Der reichhaltigste und ausgezeichnetste unter den 
Propheten ist in Betreff der messianischen Verkündigung 
offenbar Jesaia (1) , weshalb ihn auch mehrere unter den 
heil. Vätern den Evangelisten (2) des alten Bundes oder 



(1) iny^ip^^ tind T\l'D^\ ^^ oder Retfung Jehota*s (LXX 'ttöata^y 
Volg. Isaias), welcher Name sehr bezeichnend den Hauptinhalt seiner 
grofsentheils heilverkündenden Weissagungen andeutet, wie in ähnlicher 
Weise der des Jeremias -^iD^tt^^ u°^ D^D^^ Jehova mrfl nieder, verwirft 
(nicht Erbarmer GoUeSf wie Fürst concord. bibl.» und den Jehova auf- 
tiM, wie Gesenins will) den Hauptinhalt seiner Forherrschend drt^ten- 
den Weissagungen. Wie Jeremia der wichtigste Prophet in der chal- 
daiachen Periode, so ist es Jesaia in der assyrischen. An diesen schliefsen 
sich im Seiche Juda Joel, Obadia und Micha, an jenen im Reiche 
Israel Hosea und Arnos an. 

(3) Mit Bezug auf die vorherrschende* Heilsverkündigung schreibt 
HieroD. von ihm (prolog. in expositionem Isaiae prophetae) : «Sic 
exponam Isaiam, ut illum non solnm prophetam, sed eyangelistam et 
apostolum doceam. Ipse enim de se et de caeteris evangelistis ait 
(52, 7) : QwKm tpedosi pedes evangelwaniium bona, evangeliianiium pacem. 
Et ad ipsam quasi ad^ipostolum loquitur deus (6, 8) : Quem mittam, et 
quie ibii ad popvhtm tsfum? et ille respondit : Ecce ego miite me.« In 
dem Briefe an Paula und Eustachium schreibt er über seine Uebersetzung 
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unter den Propheten nennen. So reich aber auch die 
messianische Verkündigung bei Jesaia ist, und so viele 
bestimmte Züge er auch von dem Messias und seinem 
Beiche giebt; so entwirft er doch an keiner Stelle ein 
Oesammtbild; und man hat daher nöthig; die einzelnen 
Züge zu verbinden und daraus das von ihm entworfene 



des Jesaia : »Deinde etiam hoc adiiciendum , quod non tarn propheta 
dicendas sit, qnam eyangelista. Ita enim aniversa Christi ecclesiaeqne 
mjsteria ad liquidum prosecatus est, ut non putes enm de faturo Fatici- 
nari, sed de praeteritis historiam texere.« An einer anderen Stelle heifst 
es : «Non prophetiam mihi texere Isaias, sed evangelinm.« Der heil. 
Aognstinus hemerkt de eivit. dei lib. 18, c. 29, da|s nach der Mei- 
nung Mehrerer Jesaia wegen seiner zahlreichen Weissagungen von Christo 
und der Kirche eher den Namen eines Evangelisten, als eines Propheten 
verdiene. »Ita ut a quibusdam evangelista, quam propheta potins dicitur.« 
Confes. 9y 5 sagt derselbe, als er sich nach seiner Bekehrung an den 
heil. Amhrosius mit der Frage gewendet habe, welches unter den 
heil. Büchern er vorzugsweise lesen solle, habe dieser ihm den Jesaia 
genannt, „quod prae ceteris evangelii vocationisque gentium sit, praenun- 
tiator apertior.** Und Theodoret schreibt in seiner vfzod-söig des 
Propheten Jesaia, nachdem er bemerkt hat, dafs nicht nur alle göttliche 
Propheten vorherverkändigt , was Israel bevorstehe, sondern auch von 
dem HeHe der Heiden geweissagt und die Ankunft des Herrn angekün- 
digt . hätten : JTavrov Sh ^aXiöra o ^eiörarog Höatag t<xvti^ itttöreid-ti 
T^v ngo'^otfiiv' öa^og yag ouiav^a ngoXiyBi, Kai t^v i^ ^Aßgaay, ucd 
AaßiS ßXaöTrfiaÜav evXoylaVi i^i rjjv ^x nagd-ivov yhn^Öiv rov (for^pog, 
xoi rag ftavToSafrag -d-avfJiaTOvgylag ^ nal rov iauSetav rag ^^^og, ^a} ri^v 
*IovSalov flaöuaviav x€ä kvTrav ' uat ro tra&og nai rov ^avaroVi xai tj^v 
ix vcxpov avaßioöivi xai t^ eig ovgavovg avoSov$ rov re attoÖroXav ttjv 
hÜLoy^t yial rov id-vov asravtov rijv öoTt^glaV' UgoXiyei S^ ftgog rotToig 
uai rtfV Savrigav rov -d-wv ual öen^gog iffiov ifnqxnfeiav ' ^goayogevei xai 
r^v *Tov6alov Staötrogav^ koi t^ ttavrog rov va9v igt^fdavt Kai ÄÖÖvgiov 
Kai *Pofialov rag Kar* avrov ÖTgareiag» Ilgoliyu xal ri^v ano Baßv^ 
Aovog ifravoSovj Kai r^v BaßvXoviov ^avoXed-giav» Und der Verfasser 
des Buches Jesus Sirach sagt von unserem Propheten 48, 24. 25 : 
nvtvuaTi utyaXp elSe ra iö^ara, Kai ftageKaXtÖB rovg nevdovvtag iv 
Jiov. jEeg rov alavog vtriStt^e ra iöo^sva, Kai ta anoKgvtpa ftgtv^ 
fttt^aytviö&ai aircu 



Bild zusammenzustellen. Von besonderer Wichtigkeit 
unter seinen messianischen Weissagungen sind die Ver- 
kündigung eines leidenden und sterbenden Messias ; der 
die Sünden der Welt auf sich nimmt, für die Menschheit 
Genugthuung leistet und sie versöhnt, die Verkündigung 
der göttlichen Natur des Messias, seiner Geburt von einer 
Jungfrau', seiner Abstammung von David und seiner Be- 
glückung der Menschheit durch Verbreitung einer richtigen 
Gotteserkenntnifs und eines allgemeinen Friedens durch 
Recht, Gerechtigkeit und Wahrheit. 

Da ,es für das richtige Verständnifs der messianischen 
Weissagungen überhaupt und des Jesaias insbesondere 
von Wichtigkeit ist, die Beschaffenheit der Weissagungen, 
insbesondere der messianischen, die Mittel und Kenn- 
zeichen zur Unterscheidung des Bildlichen und Sachlichen 
m denselben, die Entstehung der Dunkelheit und das 
Verhalten des Auslegers dabei, die Gründe, warum Gott 
den Propheten die Zukunft nur fragmentarisch und dunkel 
bekannt gemacht hat, endlich die Beweismittel für dieMessi- 
anität einer Stelle genau zu kennen : so verweisen wir auf die 
allgemeine Einleitung in die messianischen Weissagungen 
im zweiten Bande unserer Beiträge, wo wir über diese 
Punkte ausführlich gehandelt haben. Was die zahlreichen 
Citate aus den messianischen Weissagungen des Jesaia 
im neuen Testamente betrifft, so ist es bei der Erklärung 
der messianischen Stellen unseres Propheten auch von 
Nutzen, die verschiedene Art und Weise der Anführungen 
alttestamentlicher ^teilen im N. T. zu kennen. Das Nähere 
darüber findet sich in der Einleitung zu unserer Schrift : 
jjDie Weissagung Jakobs* 1 Mos. 49, 8 — 12. 

§.6. 

In Betreff der Zeit kann man die Propheten, welche 
uns messiänische Weissagungen hinterlassen haben, L in 
vorexäische , 2. exüische und 3. ncLchexiliache eintheilen. 
Zu der eirsten Classe gehören HoseciSf Joel, ÄmoSf Obadia 
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und Jesaia; 2u der zweiten Jeremiaa (BartAch)^ Ezechiel, 
Daniel; zu der dritten Haggat, Zacharias und Malachias, 

§. 7. 

Jesaia und seine Zeit 

Da es zum Verständnifs eines Schriftstellers nicht 
wenig beiträgt, wenn wir denselben, wie seine Zeit und 
die Verhältnisse ; unter welchen er lebte und welche er 
schildert; oder auf welche er sich doch öfters bezieht;- 
näher kennen ; so wollen wir über Jesaia , seine Zeit und 
Verhältnisse; womit seine messianische Verkündigung 
öfters in Beziehung steht; in Kurzem das Nöthige sagen 
und demselben Einiges über seine Eigenthümlichkeit und 
seinen schriftetellerischen Charakter beifügen. 

Jesaia war der Sohn eines sonst nicht weiter bekannten 
Amoz (vIDK) (1) und hatte zwei Söhne mit den bedeutsamen; 
seinen Weissagungen entsprechenden Namen Schear Ja- 
schub und Mäher Schalal Chas Bas (2). Dafs er ein 
Zögling der Prophetenschulen; Erzieher des Königs Hiskia 
und aus königlicher Familie gewesen, wie Einige behauptet 
haben; läfst sich mit Sicherheit nicht beweisen. Er führte 
sein Prophetenämt nach der Ueberschrift 1 ; 1 unter den 
jüdischen Königen Ussia (811—759); Jotham (759-743); 
Achas (743—728) und Hiskia (728—699); und lebte wenig- 



(1) Wenn einige Kirohenschriftsteller , wie Clemens von Alexand., 
Amoz für dieselbe Person mit dem Propheten Arnos (dID^) halten, so 
liegt der Grund dafür in einer ungenauen Bohreibweise der LXX, welche 
die verschiedenen Namen y^lät^ ^^^ Dlt^^ gleichförmig *Ä^<Dg schreiben. 
Hierauf hat schon der h. Hieron. praef. in Comment. in Amos hin- 
gewiesen. 

(2) Dafs Immanuel, der Sohn der Jungfrau, Jes. 7, 14 nicht sein 
Sohn war, wie vide neuere Ausleger wollen, VSSst sich lur Genfige 
darthnn. Ansföhrlich haben wir dieses dargetban in unserer Schrift : 
»Die Weissagung von der Jungfrau und von Inunanuel.« Münster 1848. 
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stens gewöhnlich in der Hauptstadt Jerusalem. Für diesen 
Wohnort spricht nicht hlofs der Umstand, dafs er häufig 
die Bewohne Jerusalems oder einzelne Classen derselben 
anredet (1, 22flf.; 3, 25; 10, 24; 22, 1 fi". ; 12, 14; 28, 14. 
22; 29, 1 flF.; 30, 12 «., 19 ffi; 32, 9 flF.; 33, 17 flF.; 37, 
2. 5. u. a.), sondern wir finden ihn auch zu Jerusalem, 
als die verbündeten Könige des damascenischen Syriens 
Rezin und des Zehnstämmereichs Pekach gegen Juda 
zogen (7, 3. 10), als der assyrische König Sancherib in 
Juda eingefaUen war und eine Belagerung Jerusalems 
bevorstand (22, I £), als die an Sancherib von Hiskia 
gesendeten Boten nach Jerusalem zurückkehrten (33, 7), 
als der assyrische Feldherr Babsake Jerusalem zur Ueber- 
gabe aufforderte (37, 2 ff., 21 ff.), als der Prophet dem kran- 
ken König Hiskia Genesung verhiefs (38, I. 5. 21) und 
demselben, als er den Gesandten des babylonischen Königs 
Iferodach Baladan seine Schätze gezeigt hatte, Strafe an- 
kündigte (39, 3 ff«), als äthiopische Gesandte zu demselben 
kamen (18, 12), und als er dem königlichen Haushofineister 
seine Absetzimg vorhersagte. Nach 2 Chron. 32, 32 ver- 
fafste Jesaia auch eine Lebensbeschreibung des Königs 
Hiskia. 

Seine prophetische Wirksamkeit begann erst im Todes- 
jahre des Ussia (759) und dauerte dann unter den jüdischen 
Königen Jotham, Achas und Hiskia fort. Ob er noch 
unter dem abgöttischen Könige Manasses, wie eine alte 
Tradition behauptet, gelebt habe und unter demselben 
eines gewaltsamen Todes gestorben sei, darüber läfst sich 
völlige Sicherheit nicht erlangen. Vgl. Gesen. Comment. 
I, I, S. IG ff. Ussia, unter dessen Begierung Jesaia als 
Prophet auftrat, fahrte glückliche Kriege, eroberte Elath 
am arabischen Meerbusen, Gath und Jemnin und besiegte 
die Araber von Gurbaal, die Mauniter und Ammoniter. 
Auch beförderte Ussia Viehzucht und Landbau, eiferte 
zugleich gegen den Götzendienst, schaffte die gesetzwidrigen 
Altäre weg, nahm aber gegen Ende seines Lebens sich 
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heraus, Priesterrechte zu üben, weswegen er mit dem 
Aussatze gestraft wurde. 2 Kön. 15, 1 — 17. 27 ; 2 Chron. 
26; 1—23. Sein Sohn Jotham, der schon in den letzten 
Jahren des aussätzigen Vaters das Beich verwaltete, blieb 
dem göttlichen Gesetz getreu, suchte auch durch Anlegung 
von Festungen das Beich zu befestigen und machte die 
Ammoniter zinsbar. In seine letzten Jahre fällt das Bund- 
nifs des Königs des Zehnstämmereichs Pekach mit Bezin, 
dem Könige des damascenischen Syrien. Ihre Absicht 
war, mit grofser Heeresmacht das Beich Juda zu erobern 
und in Jerusalem einen tributären König einzusetzen, 
Jes. 7. Der Feldzug wurde aber erst nach Jotham's Tode, 
unter seinem Nachfolger, dem abgöttischen und schwachen 
Achas, unternommen. Das Heer des Achas, welcher das 
göttliche Gesetz gering achtete, die Beligion der Syrer in 
Jerusalem einführte, den syrischen Göttern Altäre errichtete 
und endlich den Tempel schliefsen liefs, wurde völlig 
geschlagen , ein grofser Theil des Volkes gefangen und 
schimpflich behandelt. Auch fielen unter ihm die Edomiter 
ab, und es verbreiteten sich die benachbarten Philister im 
Lande. Um sich vor seinen Feinden zu schützen, rief er 
Phul, den König von Assyrien, zu Hülfe, und machte sich 
ihm unter der Bedingung zinsbar, dafs er Syrien und 
Israel zwingen sollte, von ihrem Vorhaben, das Beich 
Juda zu erobern, abzustehen. Die Folge dieses Vertrages 
war, dafs Tiglathpilesar, der Nachfolger PhuFs, das dama- 
scenische Syrien, dß.s Ostjordanland Gilead und Galiläa 
eroberte und deren Bewohner in's Exil abführte. Achas 
wurde nun zwar durch die Assyrer von den Syrern und 
Israeliten befreit, allein es entstand für ihn wieder ein 
anderer Feind, nämlich in den Assyrern selbst, indem 
diese von ihm für ihre Hülfe grofse Schätze forderten. 
Um dieser Forderung entsprechen zu können und sieb 
loszukaufen, nahm Achas die Schätze des Tempels, der 
königlichen Schatzkammer und der Grofsen des Beiches, 
2 Kön. 16 ; 2 Chron. 28. - Achas Nachfolger Hiskia, der 
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die traurigen Folgen des Abfalles seines Vaters vom gött- 
lichen Gesetze und der Einstellung der Verehrung des 
einen wahren Gottes Jehova kennen gelernt hatte, trat in 
die Fufsstapfen seines Stammvaters David. Er liefs sogleich 
beim Antritt seiner Kegierung den Tempel wieder öfineu; 
stellte den Götzendienst ab; entfernte die abgöttischen 
Altäre, liefs die im Gesetze vorgeschriebenen Fasttage 
wieder feierlich begehen; die religiösen Lieder; die Psalmen; 
im Tempel wieder absingen und eine neue Sammlung der 
Tugendsprüche Salomo's veranstalten (Sprüchw. 2ö; 1). 
üeberdies legte er neue Festungen und Magazine an und 
liefs Jerusalem durch eine neue Wasserleitung reichlich 
mit Wasser versorgen. Die Philister; welche unter seinem 
Vater in Judäa vorgedrungen waren; wurden besiegt; und 
den AssTr^fn der Tribut; welchen Achas zu zahlen frei- 
willig übernommen hatte; verweigert. Um Hiskia wieder 
zum Gehorsam zu bringen und Aegypten zu erobern; 
drang der mächtige Sancherib mit einem grofsen Heere 
gegen Judäa vor und zwang Hiskia zur Zahlung der 
verlangten 300 Talente Silbers und 30 Talente Goldes. 
Als Sancherib Aschdod; den Schlüssel AegjptenS; erobert 
hattC; schien es ihm rathsam; vor seinem Zuge nach Aegyp- 
ten dem schon einmal abtrünnigen Beiche Juda ein Ende 
zu machen; um keinen Feind im Bücken zu haben. Er 
eroberte daher Judäa; mit Ausnahme Jerusalems; Lachisch 
und Libna. Das befestigte Jerusalem wurde zwar von 
dem Feldherm Babsake auf eine stolze und trotzige Weise 
zur Uebergabe aufgefordert; allein Hiskia vertraute auf 
die von Jesaia ihm verheifsene göttliche Bettung. Diese 
erfolgte durch den Tod von 185000 Assyrem in einer 
Nacht und in Folge des Gerüchts ; dafs der mächtige Tir- 
haka; König von Cusch; mit einem grofsen Heere gegen 
dia Assyrer im Anzug sei. Sancherib eilte nun mit dem 
Beste seines Heeres nach Assyrien zurück und ^ wurde 
dann zu Ninive in dem Tempel des Niroch von seinen 
eigenen Söhnen ermordet 2 Eon. 18, I bis 19; 37; 2 Chron, 
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29, 1 bis 32, 20; Jes. 36, 1 bis 37, 38. Der Untergang eines 
grofsen Theils des assyrischen Heeres, die Genesung des 
todtkranken Hiskia, dem der Prophet die Verlängerung 
seines Lebens auf 16 Jahre ankündigte, und seine Ankün- 
digung durch ein. Wunderzeichen, nämlich durch das 
Zurückweichen des Schattens am Sonnenzeiger um 10 
Grade, und die Fortdauer seiner Regierung hatten die 
Folge, dafs das Volk auf einige Zeit in der Treue gegen 
Jehova bestärkt und erhalten wurde. Als die Genesung 
des Königs dem Merodach Baladan, König von Babylon, 
bekannt geworden war, schickte dieser eine Oesandtschafb 
an denselben, um ihm seine Freude über die Genesung 
und vielleicht auch über die Errettung von Sancherib zu 
erkennen zu geben und sich nach dem Wunder zu erkun- 
digen. 2 Kön. 20, 10-13; 1 Chron. 32, 31 ; Jes. 39, 1—2. 
Als nun Hiskia dem babylonischen Gesandten seine Schätze 
zeigte, erhielt er die Ankündigung, dafs die Bewohner 
des Beiches Juda nach Babylon in's Exil würden abgeführt 
werden, 2 Kön. 20, 12 flf. ; 2 Chron. 32, 31. 

Was das durch den Verlust des Ostjordanlandes und 
GalUäas geschwächte Reich Israel betrifft, so wurde Pekach 
im 3. oder 4. Jahre des Königs Achas ermordet (2 Kön. 
15, 30 ff*.), und das Reich durch innere Unruhen imd 
Meutereien noch mehr geöchwächt. Sein Nachfolger Ho- 
sea, der im 12. Jahre des Achas nach einer 9jährigen 
Anarchie zur Regierung kam, wurde von Salmanassar, 
dem Nachfolger Tiglathpilesars, bekriegt, weil er ihm den 
Zins verweigerte und mit So, dem Könige von Aegypten, 
ein Bündnifs gegen Assyrien geschlossen hatte. Samaria 
wurde nach einer dreijährigen Belagerung, während wel- 
cher in Samaria eine furchtbare Hungersnoth herrschte, 
erobert und zerstört, ohne dafs der König von Aegypten 
ihm zu Hülfe kam. Salmanassar führte die angesehensten 
Einwohner, Soldaten und Waffenschmiede nach Chalach 
oder Chalachene an den Strom Chabor im Lande Gosan 
an der Ostseite des Tigris und in die Städte Mediens ab 
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(2 Kön. 17) und besetzte das entvölkerte Land mit Colo- 
nisten aus Babylonien, Cutha^ Avva^ Hamath und Sephar- 
vaim, 2 Kön. 17, 24—41. 

§. 8. 

Was wir bisher in Kurzem über die Geschichte und 
Verhältnisse beider Reiche während der Wirksamkeit des 
Jesaia gesagt haben, läfst darüber keinen Zweifel, dafs 
namentlich unter dem abgöttischen und schwachen Achas 
und im Zehnstämmereiche schwere Vergehen verübt 
wurden. Die hauptsächlichsten , welche Jesaia in 
seinen prophetischen Beden bekämpft, sind Abgötterei, 
Zauberei (1,^28 ff.; 2, 6. 8; 8, 19; 30, 22; 31, 7), religiöse 
Gleichgültigkeit und Frechheit ( 1, 2 ff. 22. 23; 5, 8 — 
23; 29, 13), Widerspenstigkeit gegen Jehova und seine 
Propheten und Verspottung derselben (28, 9. 10. 14. 22; 
30, 9 ff.), stolzer üebermüth, Unsittlichkeit aller Art 
(1, 10. 21), Schwelgerei, Habsucht, Bestechlichkeit und 
Ungerechtigkeit in der Bechtspflege, Bedrückung und 
Miishandiung der Armen und Hülflos^n, und Gewaltthaten 
der Grofsen und Vornehmen (3, 9. 12 ff.; 4, 4; 29, 20. 21 ; 
23, 14. 15), AnhäuAing von Schätzen und sündhaftes 
Vertrauen (2, 7 ; 17, 22), geistige Trägheit und ünempfind- 
. lichkeit der Vornehmen (29 , 9) , Ueppigkeit und Hoffart, 
insbesondere der Weiber (3, 16 ff.), Leichtsinn und Pflicht- 
vergessenheit unmäfsiger Schwelger (28, 7 ff. ; 22, 1. 13), 
Parteiungen des Volkes (8, 6. 12), falsche Politik der 
Grofsen und Vornehmen und kriegerische Büstungen 
(28, 12. 15; 30, 15. 16), Bündnisse mit Assyrien (7, 9; 
8, 13; 2 Kön. 16, 7 ff.), mit Aegypten (29, 15. 16; 
30, 1 ff. ; 31, 1 ff.). 

§. 9. 

In religiös-sittlioher Bücksicht erscheint Jesaia in seinen 
Weissagungen als. ein Mann von grofser Lebendigkeit 
des Glaubens an Jehova, den einen wahren, heiligen und 

R*inke, die mess. Weiss. I. 2 
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gerechten Gott, und sein heiliges Gesetz, von einer tiefen 
Religiosität, einem unerschütterlichen Gottesvertrauen und 
einer unerschrockenen Freimüthigkeit den Grofsen und 
Vornehmen gegenüber. Dieser lebendige Glaube und die 
tiefe Religiosität, verbunden mit dem innigen Wunsche, 
dafs Israel durch eine treue Verehrung Gottes und durch 
die Beobachtung seines heiligen Gesetzes zum Heile und 
Glücke gelangen möge, waren auch die Hauptursachen, 
warum der Prophet gegen Abgötterei und gegen die 
zahlreichen herrschenden Laster mit Ernst und Ausdauer 
kämpfte. Man kann ihn daher als einen unermüdlichen 
Eiferer für Religion und Sittlichkeit bezeichnen. Den 
gröfsten Trost fand aber der Prophet bei seinen Kämpfen 
und Leiden und in d^i traurigen X^agen und Verhältnissen 
des Volkes in seinen messianischen Aussichten , nament- 
lich in dem Glauben an einen zukünftigen Erretter und 
Beglücker Israels und der Gott entfremdeten Heiden. 
Es fällt daher der Blick des Propheten bei seiner Schilderung 
des traurigen Zustandes des Volkes und der göttlichen 
Strafgerichte nicht selten auf die herrliche messianische 
Zeit und das zukünftige Heil der Menschheit. 

Die Darstellung des Propheten ist im Ganzen wahr- 
haft poetisch, lebendig, frisch, -anschaulich, energisch, 
eindringlich, würdevoll und reich an wohlgewählten Ver- 
gleichungen und entsprechenden Bildern und Tropen. 
Auch enthält seine Rede passende Antithesen (1, 19; 20; 
3, 10. 11. 12. 24; 9, 15), Paronomasien (29, 9; 30, 16; 
32, 17) und Wortspiele (3, 7; 7, 9; 28, 10), ist aber im 
Ganzen bestimmt, gedrungen und kurz. Man kann daher 
mit vollem Rechte behaupten, dafs seine Sprache und 
Darstellung von keinem der übrigen Propheten übertroflfen 
werden. Der Grund, warum der Prophet im zweiten 
Theil, Kap. 40 bis 66, im Ganzen fliefsender und weniger " 
begeistert, feurig und lebhaft schreibt, liegt hauptsächlich 
in den Gegenständen, die er schildert, und in der späteren 
Zeit der Abfassung. 



§. 10. 

Liiteratiir der messianischen Weissagungen bei den 
grofsen und kleinen Propheten. 

Da wir im zweiten Bande unserer ,, Beiträge zur 
Erklärung des alten Testamentes^ S. 173 bis 202 die 
wichtigeren älteren und neueren Schriftsteller , welche die 
sämmtlichen oder einzelnen messianischen Verheifsungen 
und Weissagungen mehr oder weniger ausführlich in 
besonderen Schriften erklären^ angeführt und über ihre 
Beschaflfenheit uns näher ausgesprochen haben, so verweisen 
wir auf jene Stelle und lassen sie hier imerwähnt. Die- 
jenigen Schriften und Abhandlungen; welche die mes- 
sianischen Weissagungen bei den einzelnen Propheten 
oder einzelne Stellen derselben erklären, werden wir am 
betreffenden Orte anführen. 

§•. 11. 

Andere exegetische Hülfsmittel , mit besonderer 
. Biieksicht auf den Propheten Jesaia. 

Da in den älteren und neueren Commentaren und 
Erläuterungen der prophetischen Bücher des A. T. auch 
die messianischen Stellen mehr oder weniger ausführlich 
erklärt werden, und manchem unserer Leser ein Verzeich- 
nifs der wichtigeren jener Schriften willkommen sein wird, 
80 wollen wir dieselben hier anführen und über die 
Beschaffenheit der wichtigeren einige Worte beifügen. 

Der ergte unter den Kirchenyfttem , welcher einen ansführliohen 
CommenUur über einen grofsen Theil des Jesaia, nämlich von Kap. 1 
bis SO, 6, geschrieben hat, ist Or igen es (f 202). Anfserdem hat er 
über denselben Schollen (öi^udioöeig) und 26 Homilien verfafst. Mit 
Ansniüime einiger Homilien sind aber seine Schriften über den Jesaia 
bis anf Weniges ?erloren gegangen. S. Origenis opp., ed^ de la Bne 
T. m. Origenis Comment., ed. Hnetins. Bothomagi 1668. Hieron. 
praef. ad Jea, — Da Origenes wegen seiner grofsen Gelehrsamkeit bei Vielen 

2* 
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ein grofses Ansehen genofs, so sind seine Schriften ohne Zweifel eine 
Hauptqnelle für viele Ansleger geworden. Wenn gleich Origenes den 
Literarsinn nicht unbeachtet liefs, so ist er doch der allegorischen 
Erklärnngsweise, welche sich anch bei anderen, späteren alexandrinischen 
Vätern findet, zu sehr zogethan nnd giebt Erklärungen, denen man 
seine Beistimmnng versagen mufs. Vgl. J. G. Bosenmüller, hist. inter- 
pretationis libromm sacrorom in ecclesia Christ. T. I, p. 231 und Gra- 
mer, historia sententiarnm de saora librornm V. T. anctoritate ad 
Ghristianos speotante. Lips. 1819. 4. Comment I, p. 82. 

« 

Die älteren Kirchenväter enthalten nnr hier nnd da einige dogmati- 
sche Bemerkungen über die messianischen Stellen. — Die exegetischen 
Schriften des Didymns, der Jes. 40 bis 66 in 18 Bänden erklärt 
hatte, des Apollinarias, der nach H i e r o n. praef. in Jes. eine kurze 
Inhaltsanzeige gegeben hat, so wie die des Eusebius von Bldessa 
und des Theodorus von Heraclea , die in den Catenis citirt vverden, 
sind verloren gegangen. S. Montfaucon coli, nova patrum T. ü, 
p. 850. 

In der syrischen Kirche ist es hauptsächlich der berühmte Ephraem, 
mit dem Beinamen der Syrer (f 878), welcher seine Kräfte der Er- 
klärung der heiligen Schrift gewidmet und einen Commentar TliA^AA j 
über Jesaia, Jeremia, die Klagelieder des Jeremies, Ezechiel, Daniel, 
Hosea, Joel, Amos, Abdia, Micha, Zacharia und Malachia in syrischer 
Sprache geschrieben hat. Dieser Commentar, obgleich kurz und nicht 
vollständig, zeichnet sich doch vor dem des Origenes und mancher 
Anderer dadurch ans, dafs darin in der Regel der Literarsinn angegeben 
und auf die Geschichte hingewiesen wird. Eine besondere Aufmerksam- 
keit richtet Ephraem auf die messianischen Stellen. Der Erklärung 

liegt die im Ganzen vortreffliche Peschito (|Ai aft simplex versio) zu 
Grunde. Der Commentar über Jesaia findet sich T. II, p. 20-r97 
der Ausgabe seiner Werke von den drei Maroniten J. S. und St. Ev. 
Assemani und Petrus Benedictus, Rom. 1732 bis 1746, 6Bände 
Fol. Die lateinische Uebersetzung im zweiten Bande von dem zuletzt 
Genannten ist oft mehr eine Paraphrase als eine Uebersetzung, Nicht 
selten wird manches hineingetragen, um den Text zu erläutern. Vgl. 
Gesenius Comment I, S., 116 ff. 

In der griechischen Kirche hätte Origenes einen Nachfolger an 
Eusebius von Cäsarea (f 840), dessen "Ytto^vtinara elg *Höatov 
zuerst Montfaucon unter dem Titel : Bern, de Montfaucon coli, nora 
patrum et scriptomm graecorum, Paris. 1706, II Tom. fol. mit einer 
Einleitung herausgegeben hat. Der Commentar über Jesaia steht 
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T. I, p. 357 ff. Zahlreiche messianische Stellen werden anch in desaen 

demonstratio evbngelica, besonders im 7. und 9. Buche angefahrt and 

erklärt. Bei seiner Erklärung hatte er die Hexapla des Origenes vor 

Augen, yergleicht aber anch häufig die griechischen Uebersetzungen des 

Aqnila, Symmachns und Theodotion mit den LXX. E>ie Erklärung des 

Literarsinnes wird ?on ihm zwar als sein Hauptzweck angegeben, jedoch 

rerbindet er damit häufig die allegorische , welche bei vielen Christen 

im grofsen Ansehen stand (1). An manchen Stellen, wie Jes. 7, 8, 

führt er die jüdischen Erklärungen an und bemüht sich, die abweichenden 

sa widerlegen. Bei den messiani sehen Stellen läfst 'er sich angelegen 

sein, die einzelnen Ausdrücke und Züge der Weissagungen in der 

Geschichte nachzuweisen. Vgl. Jes. 1, 5 ff. ; 3, 4; 6, 9. 10; 18, 1 ; 

19, 2 ; 44, 5 ; 49, 23. 

Die von einigen Gelehrten früher Basilius dem Grofsen (f 379) 
xogesobriebene Erklärung von Kap. 1 bis 16 folgt oft fast wörtlich 
dem Commentar des Eusebius. Dieser Gommentar ist aber weitschweifig 
and beschäftigt sich gröfstentheils mit Darlegung des moralisch-allego- 
rischen Inhaltes. Dafs derselbe nicht dem h. Basilius angehöre, beweisen 
schon die Sprache und die yerschiedenen Erklärungen mancher Stellen. 
Nachge¥rie8en haben die Unächtheit der Gatenenschreiber Joannes 
Drnngarins bei Montfaucon, nova coli. T. U, p. 351 und insbeson- 
dere Garnier, praef. in T. I. Opp. BasiliixM. p. 47 — 65. Die Er- 
klärung des Jesaia findet sich T. I, p. 878 — 617. Gpp. ed. Garnier. 

Die i^u^eia des h. Chrysostomus (f 407) über Kap. 1 bis 8, 
wozu 6 Homilien über Kap. 6 , 1 kommen , folgt dem Literarsinn und 
ist der dem h. Basilius zugeschriebenen Erklärung weit vorzuziehen. 
8. T. I, p. 1016; T. V, p. 127, ed. Savill. (T. VI, ed. Montfaucon). 
Einige Homilien werden ihm aber nicht ohne Grund abgesprochen. 
8. Sizti Sinensis bibl. sacra IV, p. 326. 

Aach besitzen wir einen Gommentar über Jesaia von Gyrillus 
von AIexandrien(t 444), welcher, obgleich er ausführlicher als 
BÖthig ist und manches Ungehörige enthält, doch besser ist als sein 
Gommentar über den Pentateuch ; Einiges wird gut aus der jüdischen 



(1) Hieronymus schreibt von ihm zu Jes. 18, 1 : »Eusebius 
Gaesariensis historicam interpretationem titulo repromittens , diversis 
sensibus evagatur : cuius cum libros legerem, aliud mnlto reperi, quam 
indice promittebat..Ubicunque enim bistoria defecerit, transiit ad allegoriam, 
et ita separata consociat, ut mirer cum nova sermonis fabrica in unum 
corpus lapidem ferrumque coniungere. 
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QttMekte erftüteit. Bei der WorterUinuig lekeät er dem Tororigeni- 
sehen Text der LXX zu folgen, liütt ädi mber anf die anderen griech. 
Versionen nicht ein. Er stimmt gewöhnlieh mit dem Tsticanisehen 
Codex gegen den siez, ilberein, wie s. B. in der wichtigen Stelle 
Jes. 9, 6; wodnreh ihm selbst die Beweissteile ffir die Gottheit Christi 
▼erloien geht« 

Weit Torsfiglicher als der Conunentsr des CyriUus ond die der 
fihrigen grieehischen Anleger ist die i^u^tta des Theodoret (f 457), 
welche sieh auf alle grolsen and kleinen Propheten erstreckt. Dieser 
Commentar, welchen Jos. Sirmond der Hauptsache nach ans den 
Catenis hergestellt hat; welcher aber Einiges ans Theodor Ton Mop- 
soeste an^genommen sn haben scheint, enthftlt historische ond sprachliche 
Erlantenmgen ans den übrigen biblischen Bachern, Parallelen über 
Bilder und eine hAofig^ Yergleicbang der übrigen griechischen Ueber- 
setumgen des Aqnila, STmmachns nnd Theodotion. Bei Erklarang 
der LXX geht er bei schwierigen ond wichtigen Stellen anf das Hebrll- 
ische znrüek nnd benntst soweilen (x. B. bei 8, 21) die Peschito. Er 
hält sich aber nicht immer bei der gewöhnlichen £lrkllrang allein, indem 
er insbesondere bei den messianisohen Stellen auch einer abweichenden 
Erkllmng Erwähnung thnt. Wenn Gesenins I, 111 an ihm tadelt, 
dals er Stellen wie Jes. 7, 14 — 16; 9. 11. 53 nicht historisch, sondern 
lediglich prophetisch erkläre, so ist dieser Yorwnrf wenigstens bei 
diesen SteUen nnstatthaft, und es liegt der Gmnd daron in einer anderen 
Anffassnng der Weissagungen bei vielen neueren protestantischen Aus- 
legern, die auch jene und andere messianische Stellen nicht su denselben 
zahlen nnd darin nur Wünsche, Hoffnungen, Drohungen, patriotische 
Phantasien finden. 8. Theodoret opp. ed. Sirmond T. TL und ed. 
J. L. Schulze (Halae 1770. 8), T. U, p. 165 — 402, wo sich der 
Conunentar über Jesaia findet. Vgl. Care, bist, lii scriptorom eeclesiast. 
p. 825 nnd Schulze, praef. ad T. I. — Ueber Theodoret als Aus- 
leger YgL Bosenmüller a. a. O. IV, p. 38 sqq. 

Wichtiger und reichhaltiger als die ig^tia des Theodoret ist 
der Commentar des heil. Hieronymns (f 420) über die grofsen und 
kleinen Propheten; der über den Jesaia in 18 Büchern ist im 
Jahre 410 (s. 6, 1) geschrieben.^ In diesem Commentare, dem einzigen 
aus der lateinischen Kirche der früheren Zeit, legt er seine früher ans 
dem Hebräischen gemachte lateinische Uebersetzung zu Grunde und 
sucht sie nicht selten philologisch, historisch und tropologisch zu erklären 
nnd bisweilen zu berichtigen und zu begründen. Zahlreiche Stellen des 
Commentars (vgl. 1, 8^ 17. 21; 3, 4. 12; 5, 13; 6, 11; 7, 15. 18; 1], 
8. 7; 12, 1; 17, 1. 6; 19, 1. 12. 18. 19 n. s. w.) liefern den Beweis, 
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dafs er bei seiner ErkIKrong Eusebitts fleifsig benutzt nnd zuweilen 
wörtlich übersetzt hat. Dieses hat anch Montfaneon in den Noten zn 
Eusebias bemerkt. Da Ori genes bei ihm als Gelehrter in grofsem 
Ansehen stand, so hat er anch ohne Zweifel denselben fleifsig benutzt. 
In dem philologischen and kritischen Theil der Erklärung giebt er an 
zahlreichen Stellen die drei griechischen Uebersetzungen des Aqnila, 
Symmachns und der LXX, znweilen auch die alte lateinische Vulgata 
SQ. Beine etymologischen Erklärungen der nomina propria sind aber 
bisweilen gesucht und lassen sich nicht rechtfertigen, wie z. B. Memphis 
i. e. OS, ex ore (^Q ]23 ^^^^ Memphi), Basan i. e. alö^vv^* Einige Stellen 
gind auch zu vereinzelt betrachtet; nicht selten finden sich bei ihm die 
Ansichten seiner jüdischen Lehrer nnd jüdische Traditionen. Seine 
geographischen , topographischen und archäologischen Erläuterungen 
enthalten oft sehr yiel Gutes. Es sind diese von um so gröfserer 
Wichtigkeit, weil er viele Jahre in Palästina gelebt hat und dasselbe 
aas eigener Anschauung kannte. Seine allegorische Erklärung hat er 
wohl grofsentheils aus Ori gen es entlehnt. Einen Vorgänger in der 
lateinischen Slirche hatte Hieronymus (praef. ad Jes.) an dem Mär- 
tyrer Victorinns, den er etsi imperitum sermone, non tamen scientia 
nennt. Der Commentar über Jesaia steht in Hieronym. opp. T. V, 
ed. Franoof. , T. III. ed. Martiaaaei, T. IV, edit. Vallars. Vgl. 
Engels toft : Hieronymus interpres, criticus, exegeta, apologeta etc. 
Hauniae 1787, p. 129 sqq., woraus Rosenmüller III, p. 345 sqq. 
Manches entnomnäen hat. 

Procopins von Gaza, ein Lehrer der Beredsamkeit um die 
Mitte des sechsten Jahrhunderts, hat in seinem Commentar über Jesaia 
den Kern der älteren griechischen Ausleger in eine Uebersicht gebracht, 
so dalB derselbe als eine Gatena angesehen wefden kann; zuweilen fügt 
er jedoch eigene Anmerkungen bei. Eine nicht geringe Wichtigkeit hat 
sein Commentar für die Kritik der LXX und der Übrigen griechischen 
Uebersetzungen. S. Procopii Gazaei variorum in Esaiam prophetam 
common tarier um epitome, graece et lat. , ed. Jo. Curterius. Paris 
1580 fol. Vgl. Bosenmüll. a. a. O. IV, p. 234 sqq. Schröckh XVII, 
p. 580. B. Simon, bibl. oritique (Amstelod. 1708. 12), T. I, p. 179. 
Dess. lettres choisies IV, p. 122 ff. 

Die späteren griechischen Catenen über den Jesaia sind ni<;ht ge- 
druckt. S. die Nachrichten in Fabricii bibl. gr. Vol. VII, cap. 17, 
p. 754. Ueber eine Catena des Johannes Drungarius ('Joavi^g r^g 
Afovyya^iac &• Montfaneon, collect. Patr. II, p. 350. 351. 

Von nicht geringer Wichtigkeit für den Ausleger sind einige rab- 
binische Commentare aus der cBlüthezeit der jüdischen Gelehrsamkeit 
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▼om zwölften bis fünfzehnten Jahrhundert. Diese Commentare enthalten 
die Erklämngen and Meinungen der älteren Lehrer, wie ans derVergleichnng 
einiger EirchenTäter , namentlich des h. Hieronymus, mit denen der 
jüdischen Ausleger hervorgeht. Die jüdischen Commentare sind aber alle 
mehr grammatisoh-historisch als die der Kirchenv&ter, und ihre Verfasser 
huldigen nicht mehr so sehr wie die Rabhiner der früheren Jahrhunderte 
der «allegorischen und kabbalistischen Erklär ungs weise. S. Aben-Esra's 
Vorrede zum Pentateuch , ygl. Rieh. 8imon, bist. crit. d. V. T. 
lih. m, c. 8. 

Die wichtigeren rabbinischen Ausleger sind Jarchi, Aben-Esra, 
Kimchi, Don Isaak Abarhenel, Salomo Ben Melecb. 

Salomo Jarchi, ein Sohn Isaaks, von den Juden mit Abkürzung 
auch Rasch i (d. i. Hp"^> riÖ^lf^ ^JT) genannt, aus der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, welcher hei seinen Glaubensgenossen ein 
hohes Ansehen genieüst, hat einen vollständigen Commentar über alle 
▼on den Juden ftir canoni^oh gehaltenen Bücher geschrieben. Seine 
Erklärung schliefst sich sehr an die chaldäische Uebersetzung (Targumim) 
an und folgt meistens dem Sinne derselben. Bei seinen historischen Erläute- 
rungen geht er gewöhnlich auf die traditionellen Erklärungen, namentlich 
auf den Talmud, zurück, und gieht' nicht selten die entsprechenden Wörter 
in seiner französischen Muttersprache an, wie z. B. n^];^^Q poser, |2^j^x{itO 
und ];^J*i^ltO Bisons. Wegen de* nicht selten bei ihm vorkommenden 
Dunkelheiten ist die lateinische Uehersetzung mit gelehrten Anmerkungen 
von Breithaupt sehr nützlich. Sie führt den Titel : Rah. Salomonis 
Jarchi, ^n^"?) dicti, commentarius hehraicus in prophetas maiores et 
minores, ut et Jobum et Psalmos, latine versus atque notis criticis et 
philologicis illustratus i#Jo. Frid. Breithaupt. Gothae 1713. 4. Die 
besseren Erklärungen des Jarchi bat Nico laus de Lyra (f 1340) 
in seine Postille aufgenommen. 

Viel YorzÜglicher ist der Commentar seines Zeitgenossen Aben-Esr^, 
eines Sohnes von Abraham Meier, aus Toledo in Spanien, welcher 

« 

gründlichere Sprachkenntnisse hesafs und weit seihständiger und vorur- 
theilsfreier war. Als grammatisch-historischer Ausleger nimmt er unter 
den Juden sicher den ersten Platz ein, ohgleich er die exegetische 

• 

Tradition und die gängbaren Erklärungen bei den Juden nicht unberück- 
sichtigt läfst. Bei Erklärung des Hebräischen macht er nicht selten von 
der arabischen Sprache, deren er kundig war, einen sehr nützlichen 
Gebrauch, obwohl er, wie Gesenius bemerkt j hier nicht immer ganz 
zuverlässig ist. S. zu 5, 2; S, 9. Der Commentar über den Jesaia ist 
in der Bnztor fischen Bibel Vol. HL fol. 511 bis 520 hinter dem 
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Jesaia abgedruckt. Ein besonderer Abdruck ist zu Venedig 1526 fol. 
ood Basel 1619 erschienen. 

Der Commentar des Da^id Kimchi, eines Sohnes von Joseph, 
abgekürzt Radak (d. i. >npp *1^1 ^31) ^^^ Spanien, der am Etkde des 
12. nnd zu Anfang des 18. Jahrhunderts lebte, ist weit ausführlicher. 
Kirne hi sucht die Vorzüge jener Beiden zu Tereini^en und giebt gram- 
matiscbe Erläuterungen mit Anführung vieler Meinungen und weitläufiger 
Auseinandersetzungen historischer und dogmatischer Streitfragen. Nicht 
selten polemisirt er gegen die Christen, die er Q'^J^p Ketier nennt. Er 
scheint hauptsächlich durch seinen Vater Joseph Kimchi, der mehrere 
polemische Schriften verfafst hat, zu der bitteren Polemik geführt 
worden zu sein. . In den gedruckten Ausgaben sind mehrere polemische 
Stellen von der Censur unterdrückt; auch in einigen Manuscripten 
fehlen die härtesten Stellen. Nicht wenig hat wohl dazu beigetragen 
die Furcht vor den Christen und insbesondere vor der Inquisition. 
Pococke hat mehrere Stellen bei den Propheten aus der editio Pisau- 
rensis (Pesaro 1515) und aus 2 Oxforder Handschriften angezeigt und 
ergänzt. Bei Erklärung von Jes. 2, 18 nennt er die Christen Götzendie- 
ner, weil sie das Bild Christi anbeteten; 25, 3; 26, 5; 34, 1 ff.; 63, 1 ff. 
wird Edom, das zerstört werden soll, von Aom, dem Sitze des Papstes, 
erklärt nnd 49, 6; 53, 1 ff.; 7, 14 ff. die Beziehung auf Christus wider- 
legt, und zu 66, 17 wird das sich Heiligen der Götzendiener auf das 
sich Erenzen der Christen und das Schweinefleiscbessen auf ebendieselben 
bezogen. Sein Commentar findet sich in der Bombergischen und 
Buxtor fischen rabbinischen Bibel am Rande des Textes. Besondere 
Ausgaben hat Wolf (bibl. hehr. T. I, p. 301) angegeben. Eine latei- 
nische Uebersetznng des Commentars über Jesaia hat CäsarMalanimeus 
SU Florenz 1773. 4. herausgegeben. Vgl. Gesenius, Comment. zu 
Jesaia I, S. 123 ff. 

Noch ausführlicher und weitschweifiger als der Commentar von 
Kimchi ist der tou Don Isaac Abarbenel, geb. 1437, aus dem 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts. Er wirft bei jedem Kapitel oder 
Abschnitte spitzfindige Fragen auf, die er dann ausführlich beantwortet. 
Auch dieser Commentar ist äufserst polemisch gegen die Christen. Der 
Commentar über die Propheten ist erschienen zu Pesaro 1520 fol. und 
zu Amsterdam 1641 fol. unter dem Titel : Q^Jinj? DW5) hv VJTy'^B 
'"l^DlSNi pTXl*^ Xn ' ' ' ISnö » ®^"® Uebersetzung desselbe* von 
Jo. Ken. Mains, Francof. 1711. 4. und eine Mhere Amstelod. 1641. 
fol. Die seltene Ausgabe von Pesaro enthält die Stellen gegen die 
Christen (s. de Rossi, bibliotheca iudaica antichristiana p. 7 sqq.), gegen 
welche mehrere christliche Schriftsteller, als Danz, Const TEmpereur, 
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A. Pfeiffer n. A. die chriatliche Dogmatik Tertheidigt haben. Eine 
deutsche Uebersetzung des hebräisch geschriebenen Commentars hat 
David Ottenzoser herausgegeben. Eine dnrcbgehends exegetisch- 
polemische Schrift, worin die von den Christen auf Ghristns bezogenen 
Stellen des Jesaia und anderer Propheten bestritten werden, führt den 
Titel : Sepher Niij^zachon iaschan (in Wagenseil, tela ignea 
StUanae* Altorfi 1681). So wird z. B. Jes. 5, 8 von den Mönchen 
ü^n^J Gen^iorene^ GkUiköpfe uqd 4, 11 von der Schwelgerei der Mönche 
erklärt. 

* 

Ein Commentar des T a n c h u m yon Jerusalem über die Propheten, 

« 

aus welchem Pococke und vorzüglich' Schnarrer Proben gegeben 
haben, liegt noch ungedruckt zu Oxford. S. U r i , catalog. bibl. Bodley. 
p. 16. Vgl. Pococke in mehreren Schriften, z. B. dem Commentar 
zu Joel, Hosea, Micha, in den notis miscell. ad Portam Mosis, Schnar- 
rer dissert. phil. crit. p. 45. 324 und dessen spec. Tanchnm hieros. 
Tubingae 1791. 4. 

Salomo ben Melech giebt in seiner Mich lal Jophi, Const. 
1686 fol., fast ansscbliefslicb grammatische und lexicalische Erläuterungen, 
welche grofsentheils aus Kimchi's Schriften entnommen sind. Nach 
Gesenius ist jene Schrift kurz, präcis and brauchbar. 

Seit Hieronymus bis zum zwölften Jahrhundert haben sich 
wenige christliche Gelehrte mit Erklärungen der h. Schrift beschäftigt. 
Ein gelehrter und gründlicher Commentar ist in dieser Zeit bei den 
abendländischen Christen nicht erschienen. 

Im 12. Jahrhundert hat der Cistercienser Abt Joachim (f 1202) 
eine Erklärung des Jesaia, Jeremia und eine Harmonie des A. a. N. T. 
geschrieben , welche zu Cöln 1577. 4. zum zweitenmal erschienen ist. 
Obgleich Joachim zu seiner Zeit grofses Ansehen hatte, so ist doch 
seine Erklärung von geringem Wertbe. 

Weit besser sind die pottillae perpetuae in universa biblia in 85 
Büchern von Nicolaus de Lyra (gewöhnt. Lyranus genannt), 
geboren zu Lyra, einem Dorfe der Normandie. Er war ein geborener 
Jade, wurde nach seiner Bekehrung um's Jahr 1292 Minorit im Kloster 
zu Vemeuil und starb 1340. Er sucht das Dunkele der h. Schrift zu 
erläutern nnd benutzte dabei die Rabbinen, insbesondere R. Sal. Jarchi. 
Er folgt dem Literarsinn und hat für seine Zeit Grofses geleistet Seine 
postillac perpet. finden sich in den verschiedenen Aasgaben des Strabo 
und in den bibliis maximis des P. de la Haye. 

In's 12. Jahrhundert gehört auch der Abt Rupertns oder Rober- 
tos (f 1135), welcher Commentariorum libri XXXI in propbetas XII 
minores cum adiectis commentariis in Jesaiam, Jeremiam, Ezechielem 
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et Danielem et IV EyangelistAs , fol. 1528 geschrieben bat. Wegen 
seiner Gelehrsamkeit wurde er Ton dem Erzbiacbofe Friedrich yon Cöln 
zum Abte zn Dentz gewählt. Er folgt der scholastinchen Methode. 

Die zu Lyon 1531 erschienene Auslegung des Thomas von 
Aquin über Jesaia hat nicht den Werth wie seine übrigen Schriften. 
Bs fehlte ihm die nöthige Kenntnifs des Hebräischen. Vgl. P. Echard : 
scriptores Ord. Praedicat. T. I, p. 824. 

Der Commentar von Luther über Jesaia ist nach einem in seinen 
Vorlesungen mitgeschriebenen Collegienhefte 1534 in Druck erschienen. 
Beine Anmerkungen sind nur kurz und mehr praktisch als wissenschaftlich. 

Die Commentare von Zwingli(2) und Calvin (3) sind mehr 
dogmatisch als historisch und philologisch, aber tnsführlicher und 
gelehrter als der von Luther. In Beziehung auf hebr. Sprachkenntnifa 
lassen beide jedoch Manches zu wünschen übrig. 

Gründlichere Kenntnisse beweisen die Commentare von Oecolam- 
päd ins (4) und Brenz (5); jedoch waren sie auch bei diesen nicht 
völlig ausreichend. 

Der protestantische Ausleger Wolfgang Meusel (Musculus) (6) 
und der katholische Franc. V a t a b 1 u s (7) benutzen schon fleifsig die 
rabbinischen Commentare und awar nicht selten mit Glück. 



(2) Zwinglii contemplationes Isaiae prophetae. Turic. 1529. fol. 
auch opp. (Turici 1544—1545), Tom. III. 

(3) Calvini commentarii in Jesaiam prophetam. Primum collecti 
opera N. Gallasii, deinde locupletati cura ipsins auctoris. Ed. III. 
Genevae 1559. 1570. fol. Wieder abgedruckt 1583 und opp. (Amstelod. 
1671), Tom. IV. 

(4) Hypomnemata in Esaiam. Basil. 1525. 1567. 4. 

(5) Jo. Brentii Esaias commentariis explicatus. Francof. 1550. 

(6) Musculi commentarii locupletissimi et recens editi in Esaiam 
prophetam. Basil. 1557. 1570. fol. 

(7) Vatablus (od. Guastebled, Lehrer des Hebr. zu Paris) hat 
seine Noten nicht selbst herausgegeben, sondern sein Zuhörer Bertin 
le Comte sammelte sie und übergab sie dem Bob. Stephanus, 
dessen Ausgabe der Vulgata von 1557 sie beigefügt sind. Als Stepha- 
nus sie 1645 zuerst abdruckte, war er noch ein heimlicher Calvinist 
und liefs daher an manchen Stellen seine calvinisohen Ansichten ein- 
fliefaen. Darum stellten die Theologen von Salamanca 1584 eine 
gereinigte Ausgabe her. 
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Cha8taiIloD(8) hat seiner in gutem Latein verfafsten Uebersetzung 
nur einige gute kurze Bemerkungen beigefügt. Da e^r eine Vorliebe für 
die C]a88iker hatte, so hat er Vieles aus jenen zur Erläuterung beigefügt. 

Einen für jene Zeit gelehrten und schätzbaren ausführlichen historisch- 
critischen Commentar hat der portugiesische Dominikaner Forerius 
(f 1 58 1 ) herausgegeben. Derselbe ist unter dem Titel : Franc. Forerii, 
Lnsitani. Olyssiponensis commentarius in Esaiam. Venet. 1553. 
fol. erschienen und in den criticis sacris wieder abgedruckt. Forerius 
bemäht sich, die eigentlichen Bedeutungen der bebr. Wörter und den 
Sinn und Zusammenhang der Gedanken und Sätze mit Fleifs und Einsicht 
zu erforschen und zu bestimmen. Nicht selten sucht er den hehr. Text 
nach blofter Coi]\}«otur zu yerbessem, er thut dieses aber öfters ohne 
genügende Gründe. Er war auf dem Concil zu Trient sehr thfttig, 
stellte aber mehrere Behauptungen auf, welche viele Vä^r verwarfen. 

Der der hebräischen Sprache sehr kundige Sebastian Münster 
hat in den Noten zn seiner heb. Bibel mit dem Titel : Biblia hebraica, 
cum latina versione, 2 vol. fol. Basiliae, ex officina Bebeliana, an. 1584 
et sec. ed. 1546 sehr fleifsig die Rabbinen benutzt. Bei Erforschung 
der Wörter folgt er aber öfters mit zu wenig Auswahl und Urtheil 
deren Erklärungen und Ansichten. Seine Noten sind auch abgedruckt 
in den criticis sacris. 

Isidorus Glarius (f 1555J, ein Benedictiner , dann Bischof zu 
Fuligno, hat annotationes in Universum V. et N. Testamentum geschrieben, 
welche zu Venedig 1542 fol. und daselbst 1557 und 1564 erschienen 
und in den criticis sacr. anglic. abgedruckt sind. Er folgt fast wörtlich 
den Erklärungen Münster 's und hat sie nur abgekürzt und verbessert. 
Melcbior Ganus in den locis theolog. und Rieh. Simon in der 
bist. crit. de Tanc. et du nouv. Test, beurtheilen ihn nicht günstig, 
besser aber Huetius de claris interpretibus c. 16. 

Die Bibelausgabe von Emanuel Tremellius ausFerrara (f 1580) 
und Franc. Junius aus Burges (i 1602) hat gelehrte Anmerkungen 
nach dem Literarsinn. Sie wurde zuerst 1575 In fol. gedruckt, dann 
wieder zu Heidelberg 1598. 8. und zu Genf 1607 u. 1613. 

Haymo von HalberstacU hat drei Bücher Gommentare in Isaiam 
verfafst, welche Peter Qaentell 1531 zu Göln herausgegeben hat. 

Die prophetia Esaiae von Augustin Mariorat ist zu Paris 1561 
und aufs Neue zu Genf 1610 in fol. erschienen. 



(8) Biblia, interprete Seb. Gastalione, una cum eiusdem anno- 
tationibus. Basil. 1531. fol. Die Noten desselben finden sich auch in 
den criticis sacris. 
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Biblis latina ad fontes hebraioi teztas emendata, cum brevi et per- 
spicaa expositione LncaeOsiandri; 7 vol. 4. Tabingae 1574, 1586, 
1589, 1593, 1597, 1599, 1600, 1606, liß09, 1615, 1618, 1685. 

Von Didaeus AWarez sind Commentaria in Jesaiam in 2 Qnart- 
bänden sn Rom 1599 nnd zn L7Oi|,1602 erschienen. 

Der Gommentarins in sermones Esaiae von dem gelehrten und 
sprachkundigen Bened. Arias Montanns ist za Antwerpen 1599. 4. 
herausgekommen. 

Die bibiia latina Theologoram Lovanensium; Antwerpiae Plantini 
von 1580, 1582, 1583, 1584, 1587, 1590 enthält abweichende Lesarten 
und nicht selten gute Anmerkungen, welche von Lucas Brngensis 
(▼on Brügge [f 1619]), welcher des Hebr., Chald., Syr. nn4 Griechischen 
knndig war, Jo. Molanus (f 1585), Hunnäus (f 1578), Corneille 
nnd Job. Harlem, einem Jesuiten (f 1578), yerfafst sind. Die 
Anmerkungen, welche Mill., Rieh. Simon und Fabricius sehr 
röhmen, sind aach in den criticis sacr. T. I äbgedmokt. 

Die Anmerkungen und Scholien des Drusius (von der Driesohe), 
geboren 1550, gestorben 1616 zu Franeker, finden sich in den sieben 
ersten B&nden der critic. saor. anglic. Dieser mit grofser Sprachkennt- 
nils ausgerttstete Geehrte bemüht sich, den Literarsinn anzugeben und 
richtet daher seine Aufmerksamkeit insbesondere anf die Geschichte, 
G^br&nohe nnd Sitten der Juden. Ueber seine Leistungen sind aber 
die Gelehrten yerschiedener Ansicht, indem z. B. Dupin und Rosei^- 
m filier sie sehr schätzten, dagegen Rieh. Simon nicht hoch hält. 
Seine Anmerkungen erstrecken sich aufser auf die 12 kleinen Propheten 
anf die 5 Bücher Moses, die Bücher Josua, der Richter, Ruth, die zwei 
Bücher Samuelis, Job, Sprüchwörter, den Prediger, Jesus Sirach, Tobias 
und das erste Buch der Makkabäer. 

Die Commentare and Anmerkungen von Sebast. Münster, 
Franc. Vatablus, Sebast. Gastilio, Is. Glarias, Franc. 
Forerius, Jo. Drusius und Grotius sind zusammen abgedruckt in 
dem Werke : CriHei saeri; stoe claritsimonim virorum in sacrosanda 
^itriuique foederis Bibiia docHssimae adnoUUioneSf atque iracteUus theologieo' 
phihlogici, Lond. 1660. Die über Jesaia T. IV oder edit. Francofl ad 
Moen. 1695. T. ü. 

Sehr brauchbar ist auch die Synopsis criticornm aliorumque sacrae 
sciipturae interpretum et commentariorum summo studio et fide adomata 
a Matthaeo Polo. Londinensi, vol. III. Gomplectens prophetas 
omnes, cum maiores, tum '• minores , nobis dictos. Francof. ad Moen. 
MDGLXXIX, fol. Wieder herausgegeben ex recensione Jo. Leusden, 
Ültng. 1684. 2 vol. In dieser Synopsis sind die Kirchenväter, Rabbinen 
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und die spftteren exegetischen Schriften und Uebersetzongen fleifaig 
benutzt, auch Stellen darans angefahrt. 

Hago de St. Charo (oder de St. Theodorico) hat commentt. 
in nniversam vcriptoram inzta qoadrnplicem eensnm in 8 Bänden fol. 
Yen ed. 1600 geschrieben. Die letxte Ausgabe Lyon 1669. Hugo war 
Dominicaner und ward 1244 vom Papste Innocent, IV zum Cardinal 
ernannt. Er starb 1262. Obgleich dieser Oommentar viel Unndthiges 
enthält, so wurde er früher doch sehr geschätzt. 

Aas dem Anfange des 16. Jahrhunderts verdient der Jesuit Caspar 
Sa nebe z oder Sanctius (f 1628) Erwähnung. Er war ein Mann von 
inniger Frömmigkeit, grofser Gelehrsamkeit und scharfer Urtheilskraft 
nnd stand daher 'in grofsem Ruf. Er schrieb einen Commentar 
über das Buch Ruth , die Bücher Samuels , der Könige , der Chronik, 
das Buch Esras, Nehemias, Esther, Job, den Prediger, das Hobelied, 
die grofsen nnd kleinen Propheten, die Bücher Tobia, Judith', die 
Makkabäer und ApiMelgeschiohte. Seine Erkläning der Bücher Samuels 
nnd der Könige werden am meisten geschätzt. £r folgt dem Literar- 
sinn. Von diesem Commentar giebt es mehrere Ausgaben. Die zu 
Lyon 1623 in fol. erschienene enthält auch eine Umschreibung , welche 
in der zu Antwerpen 1624 und zu .Lyon 1625 erschienenen fehlt. Der 
Commentar über ditf Propheten ist untar dem Titel : Casp. Sanctii 
eonunentarins in prophetas maiores et minores. Antwerp. 1621. fol. 
beransgegeben. 

Der Commentar in Isaiam von dem gelehrten Jesuiten Cornel. 
a Lapide (f 1637) ist zu Paris 1622 fol. erschienen. Eine yermehrte 
und yerbesserfe Ausgabe der Commentare desselben in die 4 grofsen 
Propheten ist zu Antwerpen 1689 fol. herausgegeben nnter dem Titel : 
commentaria in quatuor -prophetas maiores. Postrema editio aucta et 
recognitk. Diese Commentarien sind noch mit Nutzen zu gebrauchen, 
da der Verfasser nicht blofs einen grofsen Scharfsinn besafs, sondern 
auch die früheren Ausleger, namentlieh Sanchez und die Kirchenyäter 
fleifng benutzt hat. In sprachlicher Hinsicht ist dieser Commentar aber 
nicht ausreichend ; aoch enthält er manches Unnöthige in den typischen, 
moralischen und allegorischen Erläuterungen. 

Jaoobi Tirini Antwerpiani e societate Jesu commentariorum in 
scripturam breviter explicat. 2 Tom. fol., Antwerpiae 1682, Augsburg 
1704. In den kurzen Noten wird der Sinn oft sehr gut angegeben. 
Es fehU aber gelehrter Apparat. 

Emmanuel Sa, ein Jesuit (f 1596), schrieb Notationes in totam 
scripturam sacram, welche oft gedruckt worden sind. Nach Calmet 
sind sie yon grofsem Nutzen für Anfänger jmd für die, die nicht viel 
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Zeit habeo, die Schwierigkeiten gründlich %n untersuchen. Man findet 
die Anmerkongen in der Antwerpener Bibel von 1624 in 2 Bänden fol. 
und in der grofsen Bibel des P. de la Haye, Paris 1648, 5 Bd. fol. 

Die Scholia von dem sprachknndigen Jesuiten Johann Mariana 
sind zu Paris 1620 fol. und zu Antwerpen 1624 mit den Anmerkongen 
des Sa und in der Bibel des P. de la Haye im 4. Bd. und mit den 
Schollen des Jesuiten Job. Steph. Menoehius (f 1655) zu Cöln 
1624 gedruckt. Nach Rieh. Simon und Dupin ist Menoehius ein 
▼ortreffiicher Seholiast der heil. Schrift. 

Der der griechischen und hebräischen Sprache kundige Portugiese 
Hector Pintus (f 1584) hat eine Erklärung Über die 4 grofsen 
Propheten geschrieben , welche nebst seinen übrigen Werken zu Cöln 
1616 in 5 B&nden in 4., zu Paris 1617 in 8 B&nden in fol. und einsein 
erschienen ist. 

Die Auslegung des Augustiners Thaddftns (GnideUus) (f 1606), 
welcher General des Ordens war, über den PropiMten Jesaia ist 1598 
ond 1602 in 2 Bänden 4. zu Perusa erschienen. 

Johann Maldonat (f 1588), der des Hebräischen und Griechischen 
kondig war, hat aufser den Annotationes in praeoipuos Vet. Test, locos 
einen Commentar über die 4 grofsen Propheten geschrieben. Paris 
1648. Dieser Commentar, worin er den Literarthm angiebt, ist aber 
nicht so werthYoU als der zu den 4. Evangelisten. 

Biblia latina, ex Hebraeo de yerbo ad yerbum, interprete Thoma 
MalTenda, ord. Praediat. cum eins oommentariis , 5 vol. in fol. 
Lugdun. 1650. Die Erklärung geht bis zum Propheten Ezechiel. Maly. 
folgt dem Literarsinn, und Ca Im et sagt von derselben, dafs sie beliebt 
seL Dieees Werk ist aber selten, weil der gröfste Theil der £xem]^re 
bei einem Brande zu Lyon yerbrannt ist. 

Ludwig Cappellus (f 1658), welcher eine fi}r die damalige Zeit 
nicht gewöhnliche Kenntnifs der morgenländischen Sprachen, namentlich 
der Hebräischen, eine gute BenrtMIungskraft und kritischen Scharfsinn 
besafs, hat einen Commentar mit kritischen Anmerkungen geschrieben, 
welche manches Gute enthalten; nur ist er, wie später Ho u big an t 
und Lowth, zu sehr bemäht, Varianten, die den alten Uebersetzungen 
an Grunde liegen sollen, aufzusuchen. Rosen müller sagt Ton ihm : 
nHulta certe adnotavit, quae erudita sunt atque ntilia. Interim non est 
negandum, illum Tarias. lectiones conquirendi studio non raro illas nimis 
multiplicasse. Quare Cappelli scripta cum iüdicio legi debent.* Seine 
Schriften sind erschienen, unter dem Titel : »Ludovici Cappelli, S. 
theologiae olim in Academia Salmuriensi professoris, commentarii et 
notae criticae in Vetus Testamentum. Accessere Jac. Cappelli, Ladoylci 
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fratr., in Academia Sedanensi S. theol. olim professor., obaeirationea 
in eosdem libros, item LudoYici Gappelli arcannm pnnctationis, 
anctins et emendatias, einsqae vindiciae, hactenns ineditae. Editionem 
procnravit Jacob. Cappellas, Ladov. fil., hebr. in Academia Salmnr. 
nnper professor. Amatelod. 1689. fol.« 

Za den besseren Auslegern des 16. Jahrhunderts gehört ohne Zweifel 
Ludwig de Dieu, geboren za Flissingen in Holland 1590 nnd gestor- 
ben 1642.% Derselbe war nicht nur der hebräischen, sondern auch der 
syrischen, arabischen, äthiopischen nnd persischen Sprache knndig nnd 
konnte daher die orientalischen Versionen gebraachen nnd die Wortbe- 
dentangen aus den Dialecten bestimmen. Rieh. Simon sagt von ihm 
in der bist, crit« des commentateurs da N. T. c. 53, er habe sich einer 
zu grofsen Scharfsinnigkeit beOissen und sei durch die Begierde, Andere 
zu benrtheilen, auf grammatische Kleinigkeiten verfallen. Cons tantin 
TEmpereur vergleicht ihn wegen der grofsen Kenntnifs der Sprachen 
nnd Wissenschaften mit einem hellen Sterne. Seine Schriften sind sä 
Amsterdam 1693. in fol. erschienen unter dem Titel : «Ludovic.i de 
Dien critica sacra; sive animadversiones in loca quaedam difficiliora 
Veteris et Novi Testamenti, ?ariis in locis ex auctoris manuscriptis 
aucta. Saffixa est Apocalypsis Joannis syriaca, quam ante aliquot 
annos ex manuscripto Josepbi Scaligeri anctor primum edidit, versione 
latina notisque illustravü« Die erste Ausgabe in 6 Quartbänden erschien 
zu Leiden 1648 unter dem Titel : »Critica s. seu animadversiones in 
omnes veteris Testamenti libros.« Auch hat derselbe animadv. in 
quatuor Evangelia, das. 1631 in 6 vol. 4. und einen Commentar über 
die paulinischen und die übrigen canonischen Briefe und über die 
Offenb. Johannes in 4 Bänden 4. verfafst. Die Noten zum Jesaia 
stehen S. 190 — 243. Auch finden sich dessen Werke in den criticis 
sacris anglic. 

Hugo Grotius (f 1645), den Calmet, bibl. Wörterb. Th. 4, einen 
der gelehrtesten und bescheidensten Protestanten nennt, der schöne 
Commentare über das ganze alte und neue Test geschrieben habe, hat 
sich, wie allgemein anerkannt, nicht geringe Verdienste als Ausleger 
der b. Schrift erworben. Er vergleicht die alten griechischen Ausleger 
mit den alttestamentlichen Schriftstellern, und sucht namentlich die pro- 
phetischen Schriften des A. T. durch Stellen aus den Classikern nnd 
Dichtem zu erläutern. Da er aber von der Art und Weise, wie die 
Propheten über die Zukunft belehrt worden sind, keine klare Ansicht 
gehabt zu haben scheint , und mehrere frühere, Ausleger nicht selten 
Stellen yif den Messias und sein Reich bezogen, welche sich entweder 
gar nicht oder doch nicht ausschliefslich darauf beziehen, so hat er 
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manche messianische SteUen aaf andere Personen und Zeiten besogen, 

oder doch nur eine entferntere Besiehnng anf dieselbe angenommen. 

Alle Stellen, welche sich anf die göttliche Natnr des Messias und auf 

die Erbfeinde besiehen, werden so erklärt, dafs jene Vorher?erkfindignng 

schwindet. Hierin, so wie darin, daüs er manche Stellen, welche die 

latheriachen Theologen fOr ihre dogmatischen Lehren anfübren, anders 

erkllrt, liegt anoh der Hauptgrund, warum Calovius in der biblia 

Qlastrata sich Mühe gegeben bat, ihn bei den betreffenden Stellen zu 

bestreiten und die lutherische Orthodoxie zu rechtfertigen. Seine anno- 

tationes in Y. Test, sind zu Paris 1644 erschienen. Einen neuen Abdruck 

' biben G. J. L. Vogel und Döderlein mit einigen Zusätzen 1775 und 

1779. 4. herausgegeben. Im dritten Bande finden sich die annotationes 

aber Jesaia. 

Jo. Cocoeius (f 1669), dessen eommentarios in Jesaiam sich im 
2. Bande seiner zu Amsterdam 1701 in fol. erschienenen Werke befindet, 
iit in seinen philologischen Erl&nterungen zwar nicht ohne Verdienst, 
allein bei seiner grofsen Vorliebe f&r typische und mystische Erklärungen 
hat er zahbreiche Stellen ohne genügenden Grund aaf Christas und die 
ehristliehe Kirche bezogen, weshalb er, namentlich in Belgien, manche 
Gegner gehabt hat. Viele Stellen seines Commentars zeigen, dafs er 
eine nicht gewöhnliche Kenntnifs des Hebräischen und Griechischen 
besaÜB imd auf die Erforschung des Sinnes grofsen Fleifs und Scharfsinn 
rerwendet hat 

Der commentarius super iUastres prophetias Jesaiae. Hamb. 1702. 
4. Ton Sebast. Schmidt, nach Collegienheften von Sandhagen mit 
Schmidt's ErlaubniJb herausgegeben. Gesenius nennt ihn einen 
nicht zu Terachtenden Ausleger. 

Augusti Varenii (Prof. zu Bestock, f 1684) comment in Esaiam, 
ed. Jo. Focht, Lips. 1708. 4. enthält zwar einige brauchbare Sammlungen, 
ist aber nach Gesenius fast ungeniefsbar durch seine scholastische 
Methode und weitschweifige Einmischong fremdartiger Dinge. 

Ifit seltener Gründlichkeit, Sorgfalt und Umsicht ist der Commentar 

des Yitringa (f 1722 als Prof. d. Theol. zu Franeker) verfafst. Er 

führt den Titel : Camp. Vitringae commentarius in librum prophetiarum 

Jesaiae. LeorardUe, T. I, 1714, T. U, 1720 fol. Editio noya, Basü. 

1732. 2 Tol. foL Nachdrücke erschienen zu Herborn 1718, Tübingen 

1732. Vitringa sucht den Sinn jeder Stelle und jedes schwierigen 

Wortes mit Hülfe einer grofsen Kenntnifs der Bibelsprache und des 

fibrigen Alterthums und mit Benutzung des vorhandenen Apparats genau 

tnzageben und rerwendet eine grofse Sorgfalt auf die Zusammenstellang 

historischer Notiaen über die answärtigen Völker, gegen welche die 

Reinke, die mess. Weiss. I. 3 
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Weissagnngen gerichtet sind. Za wünschen wäre, dafs er die verwandten 
Dialecte mehr zu Bathe gezogen, der Goccejanischen Interpretationsmethode 
nicht ZQ sehr gehuldigt und die ErfÜIlang der Weissagungen nicht zu 
sehr auf einzelne Begebenheiten beschränkt hätte. Eine deutsche Ueber- 
setzang mitWeglassnng der mystischen Erklärungen hat A. Fr. Base hing 
unter dem Titel : Camp. Vitringae, Auslegung der Weissagungen 
Jesaiae, Th. 1, mit einer Vorrede von Moshe im, Halle 1749; Th. 2. 
1751. 4. geliefert. 

Fast gleichzeitig mit Yitringa's Commentar hat J. H. Michaelis 
zu Halle 1720 seine biblia hebraica mit sehr brauchbaren Noten am 
Bande des biblischen Textes und unter demselben herausgegeben. 
Besonders nützlich sind diese Noten durch die sorgfältigen Nachweisungen 
der Verbal- und fiealparallelen. 

Die Arbeiten des Job. Clericus über die Propheten, welche unter 
dem Titel : Veteris testamenti prophetae ab Esaia ad Malachiam usque 
ex translatione Jo. Clerici, cum ejusdem Commentario philologico et 
paraphrasi in Esaiam, Jeremiam, eins Lamentationes et Abdiam, Amstelod. 
1731. fol. erschienen sind, haben manches Gute, jedoch hat dessen Com- 
mentar über die Propheten nicht den Wertb, als der über die historischen 
Bücher. 

Der umfangreiche und selbst von Protestanten sehr geschätzte 
Commentar des Benedictinerabtes Calmet, welcher unter dem Titel : 
Aug. Calmet commentaire literal sur tous les livres de Tancien et 
nouveau testament, Paris 1724—1726, und von Jo. Dominic. Mansl 
in einer lateinischen üebersetzung unter dem Titel : Augustini Calmet 
O. B., congreg. SS. Vitoni et Hidalphi commentarius literalis in omnes 
libros veteris testamenti latinis literis traditus, Wirceburgi 1789 — 1793 
in 11 Tom., und das neue Test, daselbst 1787 — 1788 in 4 Tom. erschienen 
ilt, ist von Wichtigkeit wegen seiner gesammelten historischen Mate- 
rialien; es fehlt ihm aber öfters die nöthige Gründlichkeit und Ent- 
schiedenheit bei vielen schwierigen Stellen. Die gröfste Schwäche hat 
dieser Commentar in philologischer Hinsicht. Die Bedeutungen der 
hebr. Wörter werden selten begründet und von den verwandten Dialecten 
ist kaum Gebrauch gemacht. Sein biblisches Wörterbuch hat M. H. G. 
Glöckner aus dem Französ. in's Deutsche übersetzt; es ist unter 
Aufsicht und mit einer Vorrede von Christ Gottl. JÖchers so 
Liegnitz 1751—1754 in 4 Theilen erschienen. 

Die kritischen Erläuterungen des Grundtextes d. h. Schriften des 
A. T. Neuestes Stück, die Propheten von Fried« Eberh. Boysens, 
Halle 1764. 8. sind nicht von besonderem Werthe. Wo er die Bedeu- 
tung der hebr. Wörter aus dem Arabischen zu beleuchten suoht, folgt 
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er nur dem arab. Lexioon yon Qolias. Das Meiste, was er aar 
firkUimiig des Jesaia s^schrieben hat, ist aas Bftsching's Ansauge 
dea Ck>iiimentars toü Yitringa entnommen. 

M. 6. J. L. Vogel 's, Beisitsers d. pbilos. Fac. an Halle, ümscbrei- 
bong der Weissagungen des Propheten Jesaias, Halle 1771. 8. weiset 
nieht selten die Yerbindong der Kapitel nnd Weissagungen gut nach. 
Bei den einaelnen Kapitebi giebt er den Inhalt des ganaen Abschnittes 
an und sucht die Zeit der Abfassung der Weissagungen au bestimmen. 
Esaias ex reoens. textns Hebraei ad fid. codd. manasor. et rersionnm 
antiq. latine vertit notasque varii argamenti subjecit J. B. Doederlein. 
Dieaer Ueberaetsung, welche aa Altdorf 1775, 1780 u. 1789 erschien und sehr 
geaehatst ist, sind Anmerkungen, worin die Bedeutung der Wörter und 
der Inhalt der Weissagungen angegeben wird, beigefügt. Es giebt sich 
darin Tiel Gelehrsamkeit und Scharftinn su erkennen, weshalb aie stel- 
lenweise mit Natzen su Bathe gesogen werden können. 

Christ. Aug. Grusii, theoL in Acad. Lips. prof., hypomnemata 
ad Theologiam propheticam. Pars tertia et ultima, hypomnemata ad 
libmm prophetiarum Jesaiae complectentia. Lips. 1778. 8. 

Eine würdige Stelle unter den Üebersetzern und Auslegern des 

Jesaia nimmt der Lord-Bischof Robert Lowth ein in seinem Werke : 

Isajah, a new translation, with a preliminary dissertation , and notes 

critical, philological and ezplanatory. By Robert Lowth, D. D. Lord 

Bishop of London. London 1778. 8. Eine deutsche Uebersetanng 

hat Koppe unter dem Titel heransgegeben : D. Rob. Lowth 's, 

Lord-B. a. London, Jesaias, neu übers., nebst Einl. u. kritt, philoll. u. 

erUutt. Anmerkk. Mit ZusStzen u. Anmerkk. y. Job. Benj. Koppe, 

Prol d. Theol. z. Gott. 4 Bde. Leipz. 1779—1781. Diese Bearbeitung 

Lowth 's, der einen durch das fleiftige Lesen der röm. und griech. 

Klasriker fein gebildeten Gteist besafs, hat in Ssthetischer und poetischer 

Hinsicht nicht geringe Verdienste. Die Anmerkangen sind historischer, 

intiquarischer, dogmatischer und kritischer Art ; nur erlaubt sich Lowth 

oft mit Unrecht Aendernngen des Textes nach vermeintlichen Varianten 

in den alten Uebersetznngen und nach eigenen und einiger Freunde 

(ismentlich D. Jubb und Erzbischof Seoker) Conjecturen* Das 

IGehtige und Unnöthige dieaer rorgeblichen Emendationen, wie wir sie 

wkiafig wiUkfirlieh bei G. Fr. Houbigant (9) finden, hat Kocher 



(9) Biblia hebr. c. nott orit. et yers. lat. Paris 1758. 4 toI. fol. 
I^ Noten sind naohgedruckt Franoof. 1777. 2 rol. 4., besorgt durch 
C. F. Bahrdt; die snm Jesaia stehen II, 648 ff. 

3» 
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in der Schrift : nVindiciae S. teztus he|[)raei Esaiae adversas D. R. Lowthi 
criticam. A Dav. Kochero V. T. et lingg. orientt. professore. Ber- 
nae 1786. 8. gründlich dargethan; er geht jedoch zu weit, wenn er wie 
Bnxtarf von dem masoretisohen Texte nicht im mindesten abweichen 
will. Seine beigefügten Erlänterongen sind öfters von Werth. — Die 
?on Koppe hinsagefügten Noten, meist philologisch nnd kritisch und 
auf die alten Versionen sich besiehend, bezeichnet Rosenmüller als 
eine Zierde des Boches. 

Nene Uebersetznng der Weissagung Jesajae, Joels, Amos, Obadja 
und Micha nach dem hebräischen Text, mit Zuziehung der griechischen 
Version, von Christ. Gottfr. Struensee, Rector der Domschule au 
Halberstadt. Halberst 1778. 8. In den auf die alex. üebers. sich 
beziehenden Noten ertheilt er derselben zu riel Ansehen, da es doch 
anerkannt ist, da& sie besonders bei Jesaia sehr fehlerhaft ist. 

Die Weissagung des Propheten Jesajas, übersetzt von Joh. Heinr. 
Walther, des theologischen Bepetenten-CoUegii an Göttingen Mitgliede. 
Mit einer Vorrede begleitet von D. Gotth. Traug. Zachariae. Halle 
1774. 8. Die der Uebersetzung beigefügten Anmerkungen erklären theils die 
Sentenzen nnd poetischen Bilder, theils begründen sie die Uebersetzung 
der einzelnen Wörter. Walther hält sich genau an den masoretischen 
Text nnd gestattet nur einige Veränderungen an den Vocalpunkten und 
Accenten. 

Uebersetzung und Erläuterung des Propheten Jesaia. Entworfen 
Ton D. Johann Heinrich Daniel Moldenhauer, Pastor am 
Dom in Hamburg. Quedlinburg 1780. Die Uebersetzung desselben 
läfst zwar Manches zu wünschen übrig; die Erklärungen, worin 
der Verfasser die wahre Bedeutong der Wörter und Sätze zu bestimmen 
sucht, enthalten aber manches Gute. Da er auch die Codices und^ 
alten Versionen nicht tmberücksichtigt läfst, so kann man ihn den 
besseren Auslegern mit Rosenmüller beizählen. 

Joh. Dav. Michaelis deutsche Uebersetzung des alten Testa- 
ments mit Anmerkungen für Ungelebrte. Achter TheiL Gott. 1779. 4. 
Die Anmerkungen, welche sich yomehmlich auf die Geschichte, die 
Sitten, die Natur und Geographie des Orients beziehen, sind im Ganzen 
werthvoU. In der Uebersetzung weicht er von dem masoretischen Text 
aber oft ohne genügenden Grund ab. In der oriental. Bibliothek Bd. 14 
und im Anhange zu diesem Bande werden alle seine Veränderungen 
des receptirten hebr. Textes angegeben und erläutert. 

Die Bibel des a. u. n. T. mit vollständig erklärenden Anmerkungem 
Ton Wilh. Fried r. Heael (Prof. der Orient. Sprachen zu Gleisen, darauf 
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in Dorpat). Ffinfter Theil, welcher die Sprüche, den Prediger, das 
Hohelied Salomonis und den Propheten Jesaia enthSli Lemgo 1784. 
4. Beinen Anmerkungen hat er die Uebersetsung von Luther tu 
Grande gelegt, welche er aber in denselben an zahlreichen Stellen zu be- 
leuchten und zu Terbessem sucht. Da die Anmerkungen znm allgemeinen 
Glebranch bestimmt sind, so Ittfst er allen gelehrten Apparat weg. Dieses 
Bibelwerk, obgleich es zunächst nicht für Gelehrte bestimmt war, enthält 
doch Manches, was auch diesen von Nutzen sein kann. Den einzelnen 
Büchern ist eine Einleitung vorhergeschickt. Rosen m. sagt Ton ihm : 
•Hczelinm de V. T. libris, ad vulgarem hominum etiam non doctorum 
captum sapienter et utiliter accommodandis optime meritum esse, inter 
omnes conrenit.* 

Prophetae maiores ex recensione textus Hebraei et yersionum anti- 

quanim Latine yersi, notisque philologicis et criticis illnstrati, a Jo. 

Aug. Dathio, theol. doct. et prof. ling. hebr. in Academ. Lips. Die 

erste Ausgabe ist zu Halle 1779 und die zweite das. 1785. 8. erschienen. 

Die Uebersetzung der 12 kleinen Propheten , womit er sein Werk 

anfing, hat er schon 1773 herausgegeben. Dathe übersetzt nicht von 

Wort zu Wort, sondern sucht den wahren Sinn des Propheten, jedoch 

ohne Paraphrase, genau auszudrücken und den Genius der hebr. Sprache 

in das Lateinische zu übertragen. Seine Anmerkungen sind philologisch 

und kritisch. In den philologischen Anmerkungen erklärt er theils die 

Bachen, theils begründet er seine Uebersetzung, wenn sie von der 

gewöhnlichen abweicht. In den kritischen Anmerkungen giebt er den 

Grand seiner Abweichung vom hebr. Texte an; dieses geschieht jedoch 

nur da, wo ihm der hebr. Text einen unannehmbaren Sinn zu enthalten 

Bohien. 

Jesaias metrisch übersetzt, mit Anmerkungen von Joh. Dav. Cube. 
2 Theile. Berlin 1780 u. 1786. Die Anmerkungen sind grofsentheils 
kritisch und meistens aus Lowth und Koppe entnommen. Die 
Uebersetzung ist aber nicht vollendet und geht nur bis Kap. 40. 

Jesaias, aus dem Hebräischen übenetzt und mit Anmerkungen 
erläutert, von D. Georg. Fried r. Seiler. Erlangen 1788. 8. Diese 
Uebersetzung ist zwar hauptsächlich ftlr den allgemeinen Gebrauch 
beitinmit , sie enthält Jedoch manches den Gelehrten Nützliche. 

Jesaias, neu übersetzt, mit Anmerkungen von Ohrist Gotth. 
fiensler , der Theologie Professor zu Kiel. Hamburg 1788. 8. 
fiensler hatte die Absicht, nicht blo& denen, die des Hebräischen 
kimdig sind, sondern auch den desselben unkundigen nützlieh zu werden. 
Seine Anmerkungen sind zwar kurz, sie setien aber, die einzelnen 
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0Mheii nnd 8&tse deotlieh aufeinander, und dieses geschieht oft mit 
Olttck. Die Stellen, wo er Ton dem reoeptirten Texte abweicht, hat er 
mit einem Index yerseichnet Gewöhnlich betreffen die Yerändernngen 
nnr die Yoealponkte, selten die Wörter nnd Worteintheilungen. 

Die göttliche beil. ' Sdirift des a. n. n. T. in lat. o. dentseher 
Sprache , durchans mit Erkllbmngen nach dem Sinne der heil, römisch- 
kathoL Kirche, der heil Kirchenyttter nnd der berühmtesten kathoU 
Schriftausleger, nebst eigenen Bemerkungen erläutert von Heinr. Braun, 
der Gottesgelahrtheit Doctor, Sr. päpstlichen Heiligkeit Consultor, S. 
congreg. indicis u. s. w. Augsburg 1789—1797. Die deutsche Ueber- 
setsung ist der Vulgata gegenüber gedruckt. Dieses Werk entspricht 
aber nicht den Anforderungen unserer Zeit Die Anmerkungen sind 
im Ganzen kurz, oft ungenügend und ohne allen Apparat. lieber einige 
messianische Stellen, wie Mal. 1, 11» wird zweifelhaft gesprochen. Bei 
Erklärung von Jes. 7, 14 stellt er es dem Leser frei, unter der buch- 
stäblichen Erklärung von Jesu, und der mystischen, wonach tou einer 
damals lebenden Jungfrau als Vorbild der Matter Christi die Bede sein 
soll und der von einer Gemahlin des Propheten zu wählen. 

Jesaias, Erster Theil. Neu übersetzt und kritisch bearbeitet yon 

I 

Gerb. Kraegelius, Prediger in Lippstadt. Bremen 1790. 8. An 
dieser Schrift ist zu tadeln, dafs der Verfasser oft da, wo der hehr. Text 
einen passenden Sinn giebt, denselben nach der Lesart des einen oder 
anderen Codex, oder nach irgend einem der alten üebersetzer, oder nach 
einer Conjectur verändert. Es würde dieses sicher seltener geschehen 
sein, wenn Kraegelius eine bessere Kenntnifs der Eigenthümlichkeit 
der hebr. Sprache und der poetischen Darstellung bei den Orientalen 
gehabt hätte. 

Manches Gute enthält für die historisehe Auslegung die philologische 
Clavis über das A. T. für Schulen und Akademien : Jesaias von H. E. 
G. Paulus. Jena 1798. 8. 

In einer cursorischen Leetüre des A. T. sind' die scholia in V. T. 
continuata a G. L. Bauer, vol. VHI, p. 173 sqq. und vol. IX. 1794, 
1795 von Job. Chr. Schnlz gut zu gebrauchen, da die bis dahin 
erschienenen HÜlfsmittel darin benutzt sind. 

Auch ist das exegetische Handbuch des A. T. für Prediger, Schnl- 
lehrer und gebildete Les^r von Höpfner, 5. n. 6. Stück, enthaltend den 
Jesaias von J. Chr. W. Augusti, Leipz. 1799, em passendes HÜlfs- 
mittel beim Lesen des Jesaia. 

Von greisem Werthe sind die Scholien über das A. T. von Ernst 
Fr. Carl Bosenmüller. Die erste Ausgabe ist unter dem Titel : 
Scholia in vetus testamentum, T. IH. Jesaiae vaticinia compleetens. 
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Beot 1* Lips. 1791 ; Sect. 2. 1793; Seot 3. 1795 erschienen. Dieiweite 
Aiugabe ftthrt auch den besonderen Titel : Jesaiae ratieinia annotatione 
perpetoa iUnstravit E.F. C. Rosenmüller; vol. I— III. Lips. 1811— 
1820, Yol. n. 1818, Yol. III. 1820. Die dritte editio auctior et emen- 
dttlor ist so Leipa. .1829 erschienen. In der ersten Aasgabe hat 
Bosenmilller fleifsig Grotias, Dathe und J. D. Michaelis 
benatat nnd deren Erklärung mitgetheilt« In der zweiten und dritten 
insgabe, welche als eine neue Arbeit ansusehen ist, folgt B. häufig dem 
TortrefBiehen Commentar von Yitringa und führt nicht selten Stellen 
wörtlich ans ihm an. B.*s SchoUen enthalten eine gelehrte Kritik und 
Yergleichnng der alten Versionen, häufige Auszüge aus den Babbinen, 
Tonfiglich Jarchi und dem heil. Hieronymus. Die Conjecturen 
?oo Lowth und Koppe hat er öfters mit Kocher's Worten als un- 
lolftssig nachgewiesen. Dafs B. in seinen Bcholien eine vorzügliche 
Arbeit geliefert hat, liegt hauptsächlich in seinen richtigen philologisch- 
xhermeneutischen Grundsätzen in Bücksicht auf das Verhältnifs der 
Bibelsprache zu dem Sprachgebrauche der verwandten Dialecte und in 
seiner ungewöhnlichen Kenntnifs der semitischen Sprachen. In der 
zweiten Ausgabe des Jesaias, wie bei den Psalmen, ist er zuweilen zu 
der alten traditionellen Erklärung, wie z. B. Kap. 7, zurückgekehrt 
und hat die messianische Erklärung zu rechtfertigen gesucht, was 
Gesenius mit Unrecht mifsbilligt. 

Beden und Lieder aus dem Jesaias, theils ganz, theils nach ihren 
schwersten Stellen übers, und erklärt, alle aber nach ihren geschieht!. 
Beziehungen dargestellt. Nebst einem Anhange aus dem Buche der 
Weisheit. Freiburg 1815. 8. Nach Gesenius enthält diese Uebarsetzung 
und historisch-populäre Auslegung in sprachlicher und geschichtlicher 
Hinsicht viel Eigenthümliches , aber desto weniger Haltbares und der 
exegetischen Fortschritte der Zeit Würdiges. 

Unter den Arbeiten der katholischen Ausleger der h. Schrift gehören 
die von D. y. Brentano, Thadd. Ant Dereser und Aug. Scholz 
zu den vorzüglicheren. Nachdem der hochfnrstl. Kemptische geistl. 
Geheime-Bath und Hofkaplan v. Brentano mehrere Bücher des A. T. 
nbersetzt und erklärt hatte, setzte Dereser die Arbeit fort, und 
Scholz lieferte das noch Fehlende. Da die von v. Brentano heraus- 
gegebenen Bücher einen guten Absatz fanden, aber noch Manches zu 
wünschen übrig liefsen, so besorgte Dereser, welcher zueret an der 
frftheren Universität Bonn, dann an der Universität Breslau Professor 
und Domherr war, eine zweite Ausgabe von den bereits von B. erschie- 
nenen Büchern. Die Bücher Moses erschienen zuerst 1797 nnd wurden 
dann wieder von Dereser zu Frankfurt 1820 herausgegeben. Die 
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Fortsetsnng des ▼. Brentano 'sehen Bibelwerkes vom Propheten Jesiia 
erschien von Der es er das. schon 1808. Die deutsche, aus dem Hebr. ge- 
machte Uebersetzung ist im Gänsen tren. In diesem Bibelwerke ist den 
einzelnen Büchern eine Einleitnng Torhergeschickt, worin siemlich aoBfÜhr- 
lich von dem Verfasser, dem Inhalte, der Schreibart, Aechtheit, dem kano- 
nischen Ansehen, nnd vom Natsen und Werthe, bei den historischen 
Bachern von den Quellen die Bede ist, nnd die Hanpteinwendangen 
widerlegt werden. In der Einleitang zum Propheten Jesaias handelt 
Der es er von der Lebensgeschichte desselben, von dem Inhalte seiner 
Weissagungen, von der Aechtheit nnd dem kanonischen Ansehen nnd 
von dem Nutzen, nnd widerlegt die gegen die Aechtheit angeführten 
Gründe. Die unter dem Text stehenden Erklärungen sind im Ganzen 
sehr gut, wenn auch kurz nnd ohne gelehrten Apparat Man ersieht 
aus diesem Werke, welches zunächst für gebildete Leser oder doch 
solche bestimmt ist, welche der semitischen Sprachen nicht kundig sind, 
dafs die wichtigeren Arbeiten anderer Ausleger dabei fleifsig benutzt 
wurden. Die messianischen Stellen werden mit seltenen Ausnahmen als 
solche erklärt und die wichtigeren dafür sprechenden Gründe angeführt. 
Es hat demnach dieses Bibelwerk manche Vorzüge nnd ist dem oben 
genannten von Braun weit vorzuziehen. 

Die heil. Schrift des a. u. n. T. aus der Vnlg. mit Bezug auf den 
Grundtext neu übersetzt und mit kurzen Anmerkungen erläutert von 
Joseph Franz Allioli, der Th. Doctor, geistl. Rathe u. o. Prof. der 
Exegese und der biblisch- Orient. Sp. zu München, Nürnberg 1830. 
Dieses sehr verbreitete und in verschiedenen Auflagen erschienene 
BibelweriL ist eigentl. eine von Allioli durchaus umgearbeitete Auflage 
des i^emeinen Bibelwerkes von Braun. Zur Verbreitung desselben 
hat sicher die Approbation des päpstlichen Stuhles viel beigetragen. 
Die deutsche Uebersetzung ist im Ganzen verständlich und gelungen 
zn nennen nnd hat manche Vorzüge vor der des Braun. Die Anmer- 
kungen in den historischen Büchern sind oft nicht ausreichend ; aus- 
führlicher sind sie in den Psalmen und prophetischen Büchern nnd dabei 
andere Ausleger fleilsig benutzt. Mit Ausnahme der h. Väter werden 
diese , vornehmlich Hengstenberg *s Christologie fleifsig zu Batho 
gezogen, aber nicht erwähnt. Da dieses Bibelwerk Allioli's, der jetzt 
Domprobst in Augsburg ist, hauptsächlich für gebildete Leser und 
practische Geistliche bestimmt ist, so wird von dem gelehrten Apparate 
nnd einer ausführlichen philologisch-kritischen f)rläntemng ganz Abstand 
genommen. 

. Einer der bedeutendsten nnd wichtigsten Gommentare der neueren. 
Zeit über den Propheten ist sicher der nvollständig philologiseh-kritisehs 
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und historische Gommentar von D. Wilhelm Gesenins. « Ersten 
Theils erste Abkheilnng, enthaltend die Einleitung und Auslegung von 
Kapitel 1—12. Ersten Theils zweite Abtheilung, enthaltend Kapitel 18— 
89, nebst einer Karte. Zweiter Theil, Auslegung von Kapitel 40—66, 
nebst Beilagen und Begistern. Leipzig 1821.« Die deutsche Ueber- 
setrang ist an Leipzig 1820 erschienen und später mit einigen Verbes- 
serungen wieder herausgegeben. Was philologische Gründlichkeit, den 
gelehrten Apparat und die Benatzung der Hülfsmittel betrifft, so wird 
er Yon keinem früheren Ausleger übertroffen. Auch sind die historischen 
Nachweisnngen bei den Weissagungen über fremde Völker im Ganzen 
sorgfältig. Was die Aechtheit der unter dem Namen Jesaia vorkommen- 
den Weissagungen betrifft, so hält er mit vielen neueren Auslegern den 
ganzen zweiten Theil von 40 — 66 und einige andere Weissagungen über 
fremde Völker, wie Kap. 13, 14, 21, 26, 27, 84, 35, für ein Werk 
eines Mannes, der zur Zeit des babyl. Exils gelebt hat. Die zahlreichen 
messianischen Stellen und Weissagungen, die sich auf die entfernte 
Zukunft beziehen, werden so erklärt, dafs von einer eigentlichen göttl. Offen- 
barung über die Zukunft nicht Rede mehr ist, sondern diese entweder 
nur Wünsche und Hoffnungen, Drohungen, natürliche Divinationen oaA 
Ahnungen sind, oder als der späteren Zeit angehörend betrachtet werden. 
In der werthrollen Einleitung ist Rede von den Lebensumständen 
des Propheten , der Beschaffenheit* der jesaianischen Orakelsammlung, 
den (angeblich) unächten Bestandtheilen, der Anordnung und dem Plan 
des Buches Jesaia , den historischen Schriften des Propheten , dem 
Charakter und den Maximen, dem schriftstellerischen Charakter, dem 
Ansehen in der judischen und christlichen Kirche, der Beschaffenheit 
des Textes, den Apokryphen des Jesaia, yon der Geschichte der Aus- 
legung, nämlich von den alten Uebersetzungen und den patristischen 
und rabbinischen Auslegungen und von den wichtigeren älteren und 
neueren Auslegern. So manche Vorzüge auch dieser Commentar hat, 
80 muls man ihm doch in vielen Punkten, insbesondere bei Erklärung 
der messianischen Stellen , die Zustimmung versagen. Auch sind 
manche Worterklärungen nicht richtig, so namentlich die von xMl^y 
Jes. 7, 14. 

Der Prophet Jesaia, übersetzt und ausgelegt von Dr. Ferd. 
Hitzig, der Theol. Lic. und o. Prof. an der Univ. Zürich. Hei- 
delberg 1888. Die Uebersetzung ist als eine im Ganzen treue und 
gelungene zu bezeichnen, und die Anmerkungen enthalten in sprach- 
licher Bficksicht manches Gute. Hitzig spricht aber dem Jesaia wie 
Gesenius viele Weissagungen ab und setzt die Abfassung von Kap. 
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40—66 in das babylonische Exil. In Betreff der Weissagungen theilt 
er die Ansicht von Gesenins nnd vieler neueren protest. Theologen. 

Des Propheten Jesaja Weissagungen. Chronologisch geordnet| 
übersetzt nnd erklärt von Carl Ludwig Hendewerk, Döctor der 
Philos., Lic. der TheoL u. Privatdoo. zu Königsberg. Erster Theil, die 
protojesajanischen Weissagungen. Königsberg 1838. Zu diesen zählt 
er Kap. 1—12. 14, 19. 21, 11—17. Kap. 28. In dieser Erklärung 
ist Manches unklar und oberflächlich. Ein zweiter Theil ist nicht 
erschienen. 

Die Propheten des Alten Bundes erklärt von Heinrich Ewald. 
In zwei Bänden. Stuttgart 1840 u. 1841. Dem ersten Bande schickt 
er «Allgemeines über die Propheten des Alten Bundes« voraus, worin 
er I. von »den Propheten im Leben **, und zwar 1. von »den Propheten 
überhaupt«, 2. von »den Propheten des Alten Bundes«, 3. »den Pro- 
pheten A. B. nach der Geschichte«, n. von »den Propheten im Schreiben«, 
III. »den Propheten im Kanon A. B.« handelt. Nachdem Bd. 1, S. 166 
— 181 Einiges über »Jesaia« vorausgeschickt worden, läfst er eineUeber« 
Setzung der von ihm für acht gehaltenen Weissagungen in folgender Ordnung 
mit einer kurzen Erklärung unter der Uebersetzung folgen : Kap. 6, 1 — 
13; 2,2—6.26; 9,7—10.4; 6,26—80; 17,1 — 11; 7,1—9.6; 
14, 28—82; 16 u. 16; 21, 11. 12. 13—17; 23, 1—17; 1, 2—31; 22, 
1—26; 28—32; 20, 5—6; 10, 5—15. 6; 17, 12 bis 18, 7; 14, 24—27; 
33; 37, 22—36; 19. Für unächte Bestandtheile von einem Ungenannten 
hält Ewald Kap. 13, 2 bis 14, 23 und Kap. 21, 1—10 über BabelsFall, 
Kap. 24 — 27; Kap. 34 u. 85 und Kap. 40—66. Diese für unächt gehaltenen 
Bestandtheile «ollen in die Zeiten des babyl. Exils gehören. — Obgleich 
hier nicht der Ort ist, über die Gründe, welche Ewald nach der obigen 
Angabe für die von ihm beliebte chronologische Ordnung der für acht 
gehaltenen Weissagungen gegeben hat, so wie über die Zeit, worin er 
die für unächt gehaltenen Weissagungen setzt, hier unser Urtheil abzu- 
geben, so müssen wir doch bemerken, dafs sowohl die für seine chrono- 
logische Anordnung, so wie für die späte Abfassung jener angeführten 
Weissagungen angeführten Gründe uns nicht genügend erscheinen, und 
manches Gegründete dagegen angeführt werden kann. Was die Ueber- 
setzung betrifft, so ist sie im Ganzen gut und gefällig, die hinzugefugten 
Erklärungen sind aber, wenn sie auch manches Treffende enthalten, doch 
zu dürftig und zum Theil gewagt und unhaltbar. 

Praktischer Commentar über die Propheten des Alten Bundes. 
1. Band. Auch unter dem Titel : Praktischer Commentar über den 
Jesaia mit exegetischen und kritischen Anmerkungen von Dr. Friedr. 
Wilh. Carl Umbreit. Zweite verbess. u. verm. Ausg. Hamburg 1846. 
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Die deatsohe üeberBetzong ist gefällig and im Gänsen gelangen, 
vnd die Anmerkungen enthalten manches aach für den jQelehrten 
Braaohbare. 

Der Prophet Jesaiä. Erklärt von Aagast Knobel, der Philos. 
nnd TheoL Doctor, der letzteren ordentl. Professor sa Giefsen. Aach 
vnter dem Titel : «Karzgefafstes exegetisches Handbuch zam Alten 
Testament 5. Lieferang. Der Prophet Jesaia. * Leipzig 1848. 
Diese Erklärang enthält manches Eigenthümliche and ist in philo- 
logiseher und historischer Bücksicht von nicht geringem Werithe. Es 
werden aber auch von diesem Erklärer dem Propheten manche Weis- 
sagungen, namentlich Kap. 40—66, abgesprochen and deren Abfassung 
itt^s babyL Exil gesetzt. In Betreff der eigentl. Weissagungen über die 
Zokimft tfaeilt Knobel die Ansichten von Gesenius und Hitzig, und 
er findet darin nor natürliche Divinationen , Hoffnungen, Wünsche und 
Drohungen. 

Der Prophet Jesaias. Uebersetzt und erklärt von Peter 8ohegg, 
Professor d. Theologie am Lyceum in Freysing. 2 Theile. München 
1850. Der Uebersetzung liegt die lateinische Vulgata zu Grunde, und es 
wird nur dayon abgegangen, wenn Hieronymus hie und da bei 
ichwierigen Stellen seine Ansicht vom Sinne eines Verses in seiner 
Uebersetzung zugleich ausgedrückt hat. Seh egg bemüht sich, den 
Zusammenhang der Weissagungen und die geschichtlichen Beziehungen 
oichzuweisen. In den Anmerkungen unter dem Texte wird die üeber- 
setiuDg nnd der betreffende Gegenstand erläutert nnd dabei häufig auf 
den hebr. Text zurückgegangen , von den verwandten Dialecten aber 
kein Gebrauch gemacht. Die Erklärang enthält zwar manches Gute 
und zeugt von einem ernstlichen Streben, den Sinn des Propheten richtig 
n fassen, jedoch entspricht sie nicht ganz den wissenschaftlichen An- 
forderungen nnserer Zelt. Manches, besonders im 2. Theile, ist zu 
dürftig erläutert und giebt dem Leser über einzelne schwierige Sachen 
keinen genügenden Aufschlufs. So ist s. B. nicht genügend dargethan, 
^ Jes. 7, 14 np^^ Q^' eine Jungfrau bedeuten könne, welche riele 
&enere Ausleger auch aus sprachlichen Gründen hier nicht finden wollen. 
Aufgefallen ist uns, dafs Schegg Kap. 11, 6—9 gegen die fast ein- 
itimmige Erklärung der katholischen Ausleger — die Vater, die an 
fan lOOOjähriges Beich glauben, sind nicht in Anschlag zu bringen — 
in bachstäblichen Sinne nimmt, und diese Stelle von einem paradiesi- 
ichen Zustande der ganzen Katur in den letzten Zeiten des messiani- 
Khen Reichs , worin die wilden fieischfressenden Thiere ihre Wildheit 
^ Blutgier verlieren, erklärt. Der h. Hieronymus verwirft diese 
^klftrong ganz entschieden als eine irrige. S. unseren Commentar z. 
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d. St Eine Shnliche Stelle findet sich Jes. 65, 25, wo der Zusammen- 
hang keinen Zweifel darüber läfst, dafs darin von dem messiaaischen 
Reiche und nicht gerade von den letzten Zeiten die Bede ist. Bei 
näherer Erwägung der Schilderung des Propheten wird Schegg wohl 
seine Ansicht aufgeben , «wie dieses in yielen Punkten in der sweiten 
Ausgabe seiner Psalmen geschehen ist Der gelehrte Apparat und die 
Rücksichtnahme auf abweichende Erklärungen fehlen oft ganz. Es 
wäre gewifs oft von Nutzen gewesen, wenn Schegg nach dem Vor- 
gänge des h. Hieronymns auf die alten, namentlich griechischen 
Versionen und abweichenden Erklärungen Rücksicht genommen hätte. 
Wir zweifeln nicht, dafs die Erklärungen von Seh egg bei manchen 
Stellen den Leser nicht befriedigen und ihn in Verlegenheit lassen 
werden. 

Die heiligen Schriften des a. u. n. T., nach der Vulg. mit steter 
Vergleichung des Grundtextes übersetzt und erläutert von Dr. Val. 
Koch, Prof. der Exegese zu Amberg und von Dr. Wilh. Reischl, 
Professor der Kirchengeschichte und des Kirchenrechts zu Regensburg. 
Regensburg 1861 — 1854. Die Uebersetzung und Erläuterung des 
Jesaia befinden sich in der vierzehnten Lieferung vom Jahre 1851. 
Die Erklärungen, welche unter der Uehersetzung sich finden und 
nur kurz, jedoch allgemein faüslich sind, sind für einen gröfseren Sjreis 
katholischer Leser berechnet, weshalb der gelehrte Apparat und die 
Bestreitung abweichender Erklärungen nicht aufgenommen werden 
konnten. Wenn man bei zahlreichen Stellen mit Grund anderer Ansicht 
sein kann als die beiden Verfasser, so mufs man doch bekennen, 
dafs sie ernstlich bemüht gewesen sind , den Sinn mit wenigen Worten 
anzugeben, und dieses ist gewöhnlich mit Gluck geschehen. Mehrere 
Schwierigkeiten, die sich in den Parallelstellen der Bücher der Könige 
nnd der Chronik finden, sind unberücksichtigt geblieben oder doch 
nicht befriedigend gelöset, z. B. 2 Sam. 23, 11, wo von einem Linsen- 
(U^^IP) «o^ 1 Chron. 11, 13, wo von einem Gersten- (D^'^l^fe^) Felde 
die Rede ist Vgl. 2 Sam. 6, 5 mit 1 Chron. 13, 8, wo sich Q^^in3 
und D^n^t(^3 findet; 1 Kön. 4, 26, mit 1 Chron. 9, 25 u. a. Besondere 
Rücksicht haben die Verfasser jedoch auf yiele Parallelstellen und die 
heil. Väter genommen und deren Erklärung mit wenigen Worten ange- 
geben. Eine gröfsere Rücksicht hätten sie öfters nehmen sollen auf die 
Wortstellung in der Vnlgata und im hebr. Texte. So ist es z. B. 
unzulässig, dominus deiis, wie Hleron. übersetzt, D^^^M Dln^ darch 
Goii der Herr statt der Herr Ooii^ d. i. der Herr^ der Gott wf, zu über- 
setzen. Offenbar ist dominus das wichtigere Wort, und die heil. Schrift- 
•teUer wollen sagen , dals der Herr , welchen die Gläubigen verehren, 
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Gott, der allmächtige Weltschöpfer, sei. Dafs GK)tt Herr -ist, versteht 
lioh von selbst. 

Den genannten Schriftstellern fügen wir noch Einige 
bei, welche sich durch exegetisch -kritische Erläuterung 
und Erklärung gewisser Theile oder einzelner Stellen des 
Jesaia mehr oder weniger Verdienste erworben haben. 

Zu den ersteren gehört besonders der holländische Gelehrte Greve, 
der einen vollständigen Gommentar über den Jesaia herauszugeben 
beabsichtigte, aber nur Kap. 40—56 erklärt hat (10). In der Einleitung 
bemüht er sich, die Einwendungen einiger deutscher Kritiker gegen die 
Aechtheit gewisser Theile zn widerlegen und Stellt dann ein metrisches 
System anf , wobei er die gegenwärtige Punktation oft ändert und seine 
Ansicht ans dem Arabischen zu erläutern und zu begründen sncht 

Gute philologische und exegetische Bemerkungen über einzelne 
Stellen haben auch Hoheisel(ll), Schelling (12) und Arnoldi(13), 
weniger werthvoUe Schleufsner (14) und Möfsler (15) geliefert. 



(10) Vaticiniomm Jesaiae pars continens carmina a cap. XL usque 
LYI, 9. Hebraice ad nnmeros recensuit, yersionem et notas adieoit 
G. J. Greye, L. L. 0. 0. et Antiq. ind. P. O. in academ. Franequ. 
Accedit interpretatio belgica. 1810 Quer- Quart. Vgl. A. L. Z. 18 Id. 
E. B. Nr. 1. Der Yerf. hatte schon 1775 in einem Programm (Pro- 
gramma editionis vaticiniornm Jesaiae novaeDeventriae, anno cMoGGXGV) 
ein ausführliches Werk in S — 4 Quartbänden angekündigt. 

(11) C. L. Hoheisel, prof. Gedanensis, observationes philologico- 
exegeticae, quibus nonnuUa Svövoifra Esaiae loca ex indole linguae s., 
ex accentnatione Ebraeomm et antiquitatibus iUnstrantur et exponnntur. 
Gedani 1729. 8. 

(12) Animadyersiones philologico-criticae in loca difficiliora Jesaiae, 
qoibus praestantissimorum interpretum sententias exponit, suam noyam- 
qne proponit Jos. Fried. Schelling, superintendens Schorndorf, in 
duc. Witemb. Lips. 1797. 8. 

(13) Alb. Jac. Arnoldi observationes ad quaedam Jesaiae loca. 
Ein Neujahrsprogramm der Marburger Universität 1796. 4. Es werden 
nnr drei Stellen 1, 8. 28. 2, 6, aber gründlich behandelt. 

(14) Beiträge zur Erläuterung der Weissagungen des Propheten 
Jestia von D. Job. Fried. Schleufsner, in den Analekten für das 
StQdiom der exeget. u. systemat. Theologie , herausgeg. von Keil und 
l^ichirner. Bd. I, H. 2, S. 1 ff. (Leipz. 1818). Sie erstrecken sich 

Kap. 1—29. 

(15) Ch. Guil. Möfsler novae locornm nonnnllorum Jesaiae ex- 
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Eine sehr gründliche philologische Arbeit hat Schröder in seiner 
Monographie über Jes. 8, 16 ff. über den Pntz der Weiber, and Martin 
in der Erklärang von Jes. 53, und Schnarrer(16) und Aariyillin8(17) 
über einzelne Stellen geliefert. 

Viele kleinere Schriften und Dissertationen über Stellen ans der 
älteren Zeit hat Calmet in seinem biblischen Wörterbnche IV, 414 ff. 
angeführt. Wenige dieser Schriften sind Ton besonderem Werthe. 



Die Weissagung des Jesaia Kap. 2, 2—4. 

Unter den zahlreichen Weissagungen (1) des Jesaia^ 
welche sich auf den Messias und sein Beich beziehen ^ ist 



plicatn difficiliora interpretationis pericnlum. Viteb. 1808. 4. Sie er- 
strecken sich über die 5 ersten Kapitel 

(16) Dissert. de Jes. cap. 27, Tnbingae 1783; dann wieder abge- 
druckt in dessen Dissert. philol. et crit. Gk>thae et Amstelod. 1790, 
p. 821. 

(17) C. Auri?illii dissert de Jes. c. 15 ed. Michaelis p. 677 sqq. 

(1) Wenn wir hier von uMreu^en messianiscben Weissagtingen 
sprechen, so meinen wir alle, welche in dem den Namen Jesaia führen- 
den Buche sich auf den Messias und sein Beich beziehen. Die Frage, 
ob ein Theil jener Weissagungen einem anderen Propheten angehöre, 
wie yiele neuere Ausleger behaupten, lassen wir hier unerörtert und 
bemerken nur, dafs sich für die Abfassung aller anter dem Namen 
Jesaia vorkommenden Weissagungen stichhaltige Gründe anführen lassen. 
Yertheidigt haben dieselbe : Piper, integritas Jesaiae, a recentiomm 
conatibus vindicata, Gryphisa 1792; v. d. Palm, Jesaia vertaald en 
opgeheldert. Amsterd. 1805. 3 Bände; Greye, vaticiniomm Jesaiae 
pars continens carmina cap. 40 usque 56, 9. Amstelod. 1810; Jahn, 
in seiner Einleitung in die göttl. Bücher des A. B. Wien 1802. IL Th., 
II. Absch. , $. 107, S. 458—494; Moeller, de authentia oraculomm 
Esaiae capp. 40^66. Havniae 1825; Der es er, der Prophet Jesaias. 
1809; Aug. Scholz, der Prophet Jesaias. 1837; Hengstenberg, 
Christologie des A. T. 1829. 1. Abth. II, S. 172 ff.; F. Ackermann, 
introductio in libros sacros vet. test. foederis. 1839. p. 242 sqq.; 
Klein er t, über die Aechtheit s&mmtlicber im Buche Jesaia enthaltenen 
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die Kap. 2, 2 — 4 enthaltene die erste. Der Prophet ver- 
kündigt in dieser Stelle^ welche sich im Anfange einer 
bis zum Ende von Kap. 4 fortgehenden Strafrede gegen 
üeppigkeit und Abgötterei, insbesondere der Vornehmen 
befindet , eine dereinstige Bekehrung der Heiden zum 
Gesetze Jehovas, d. i. zur wahren Beligion, welche einen 
allgemeinen Frieden zur Folge haben soll. Das eifrige 
Bemühen der Heiden, die Lehre und das Gesetz Jehovas 
kennen zu lernen und in das Beich Gottes einzutreten, 
wird dargestellt unter dem Bilde einer Wanderung derselben 
zu dem über alle Berge der Erde erhöhten Tempelberge 
oder ZioH, um daselbst Jehovas Gesetz kennen zu lernen, 
darnach zu leben und ihm ihre Verehrung zu bezeugen. 
Das durch den Berg Zion repräsentirte Beich Gottes soll 
durch seine Herrlichkeit, die ihm durch eine neue Offen- 
barung Jehovas zu Theil wird , alle Eeiche der Erde 
überstrahlen und so auf die Völker wirken, dafs sie in . 
dasselbe eintreten und unter der Herrschaft Jehovas dessen 
Lehren und Befehle kennen zu lernen sich ernstlich be- 
streben. Nach den Worten der Ueberschriffc : j^Das Wort 
Jehovas, welches Jesaia, der Sohn Amos sah über Juda 
und Jerusalem" fahrt der Prophet fort : 

^) rra^] d^T) dw '^^^p) : üjün-^j y% nnp^^ nii^jäp t<i^i] 3. 

n;hi) vp:)'^» ^Jii^ 3pj^.i vba^ n^^r^^ ninriD-SN n>^p.i 

D5Ti''f^'»ini D'»p»^ D^'i^lO '^^TO? °31 ^''^^^ ö^5ini D^iün 



WeiBsagimgen. 1 829 ; Beckhans, Integrität der prophetischen Schrif- 
ten des A. B., Halle 1798, S. 6 ff. n. 152 ff.; Herbst, historisch- 
bitische Einleitung in die h. Schriften des A. T. Karlsruhe u. Freiburg 
1843. m. Th., S. 38 ff.; 0. F. L. Arndt, de loco cap. 24—27. 
Hamb. 1826. 
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^2. Und es geschieht am Ende der Tage, dafs der 
Berg des Hauses Jehovas gegründet steht (2) auf der Spitze (3) 
der Berge und erhoben Hier die Hügel, dafs zu ihm strömen, 
alle Heiden, 3. und viele Völker gehen und sagen : Wohlan, 
lafst uns hinaufsteigen (4) zum Berge Jehovas , zum Hause 
des Gottes Jahohs, dafs er uns lehre seine Wege und .wir 
gdien auf seinen Pfaden / denn von Zian aus wird ausgehen 
die Lehre (5) , und Jehovas Wort von Jerusalem. 4. Und 
er (Jehova) richtet zuyischen den Heiden und spricht Recht (6) 
vielen Völkern, und (7) sie schmieden ihre Schwerter um zu 
Karsten (8) und ihre Speere zu Winzermessem ; nicht vnrd 
erheben ein Volk gegen ein Volk ein Schwert und nicht 
lernen Krieg. ^ 

Da diese prophetische Verkündigung mit einigen ge- 
ringen Abweichungen sich auch bei Micha 4, 1— ö findet; 
so sind die Ausleger darüber verschiedener Ansicht , ob 
Jesaia dieselbe von Micha (J. D. Michael., Gesen.; 
HendBwerk), oder Micha von Jesaia (Beckhaus, Um- 
breit) entlehnt, oder ob eine fremde Hand dieselbe aus 
Micha in den Jesaia verpflanzt habe (Justi, Eichh., 
Cred.), oder ob dieselbe einem älteren Propheten, etwa 
Joel (Hitz., Ew.) angehöre, welchem Jesaia und Micha 
gefolgt sind (Koppe, Rosenm., de Wette, Knob.), 
oder ob endlich Jesaia eine auch ihm gewordene göttliche 
Ofifenbarung mit den Worten des Micha abgedruckt habe 
(Hengst.). Die Entscheidung darüber, ob eine dieser 
Ansichten und welche die richtige sei, so wie die eigent- 
liche Erklärung des Ausspruchs selbst, werden wir bei 
Erklärung der messianischen Stellen des Propheten Micha 
geben, bei welchem er in engem Zusammenhange steht. 
Vorläufig verweisen wir auf unsere Schrift : Exegesis 
critica in Jesaiae cap. II, 2 — 4. Monast. 1838. 



(2) Ew. gelagert. — (8) Hitz. als das Hanpt. — (4) ziehen. — 
(6) Viele : Gesetz. — (6) Ew. Entscheidung. — (7)* Ew. dafs. — 
(8) Viele : Pflagschaaren. 
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Die Weissagung Jes. 4, 2 — 6. 

§. 1. 

Einleitung. 

Die zweite messianische Weissagung^ welche sich 
Jes. 4, 2 — 6 findet, macht den dritten und letzten Theil 
einer Bede aus, welche mit einer Schilderung der glück- 
lichen messianischen Zeit, d. i. mit einer Verheifsung, einer 
Bekehrung der Völker und einer glücklichen Zukunft 
beginnt (2, 2—4), und im zweiten Theile, 2, 5 bis 4, 1 
nach einer Ermahnung zu einem religiös -sittlichen Leben 
tue damals herrschenden Vergehen, namentlich die Anhäu- 
fimg des Beichthums, die grofse Ueppigkeit und den 
Götzendienst (2, 6—8) beschreibt und dann den übermü- 
thigen Beichen und Stolzen, sowie den Beförderern des 
Götzendienstes und den hofi^ärtigen Weibern göttliche 
Strafgerichte ankündigt und die Folgen der Strafe schildert. 
Die Ermahnung zur Bufse und Frömmigkeit, die Schilde- 
rung der herrschenden Vergehen und die Androhung gött- 
licher Oerichte ist demnach von einer Heilsverkündigung 
umschlossen. Nach der Heilsverkündigung 4, 2 — 6 will 
Gott aus dem tief erniedrigten Bundesvolke einen Erretter, 
der es zur höchsten Herrlichkeit und Ehre erhebt (4, 2), 
hervorgehen lassen und den frommen Gottesverehrem und 
den Bufsfertigen, welche in dem die Sünder und Unver- 
besserlichen vertilgenden Strafgerichte erhalten worden, 
durch seine gnadenreiche Gegenwart Schutz gegen die 
Femde und gegen die Leiden jeder Art gewähren. Der 
heil. Chrysost. bemerkt in seiner über die 7 ersten 
Kapitel und Kap. 8, 1 — 4 sich erstreckenden Erklärung 
zu V. 2 richtig : ^ETteidrj aq>6dQa xaTsaeioe %rpf diävoiav 
(nrswv Tjj zwv IvnfjQtSv ccTteilfjy xal xr[» avf4q)0Qdv txavcSg 
^^aytidtjae^ xal (naxQOv aTtheivs Xoyov zä q)oß€Qd dirffov- 
^»og, (netdXlei Xomov ini zd xpjycTiroraß«. Tovzo ydq 
^Qelag aQlazTjg Ttgozog, fi9J zkfiveiv fitjdi xalveiv (novov^ 
«Üa zds txBid-sv yaiofnivas odv'vag nQoawiai Ttagaf^vd-et-^ 

Reink«, die mess. Weiss. I. 4 
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aö'ai q)iXQfxaycois. Tovio dt] xal avrog TtouT' ov yccQ 6i^ 
elg %ä axv^QCJJtä xaralvaeiv €q)tjae vo tiSv, dlXcc x(Sv nov?]- 
Q(Sv Ix (xkoov kr^q)d'ivj;a)V diadix^a^ac tcc XQrjOTOJSQa xca 
ovx (XTcakXayTJv sasa&ai fxovov twv cctj&wv^ dlla xal noXlijv 
zfjv 7t€QLq)dveiav xai (aeyalrjv vr^v lafutQorijta. Tovto yccQ 
imXdfi}piv d-BOv xakeX, to axoxog t^q d&vfxiag Ivovaav, 
xal aqjaidgdv nowvaav i^fiegav y xal neQKpaveig xa-S^i^ 
atcjCav (1). 

Obgleich die Bede des Propheten zunächst an die 
Zeitgenossen desselben gerichtet ist; so ist die Strafdrohung 
doch allgemein gehalten und bezieht sich auf das ganze 
Unglück, welches dem gottlosen und unbufsfertigen Volke 
in der nahen und fernen Zukunft bevorsteht. Denn so 
grofs auch das Strafgericht war, welches durch die Assyrer 
und Chaldäer über das untreue Bundesvolk erging, so 
darf man doch die späteren traurigen Schicksale nicht 
ausschliefsen. Denn auch nach der Bückkehr aus dem 
Exile hatten die Zurückgekehrten des Volkes unter der 
persischen und griechischen Herrschaft viel zu leiden, und 
unter der römischen wurde nach einem blutigen Kriege, 
worin ein grofser Theil desselben sein Leben verlor, selbst 
die Hauptstadt Jerusalem und der Tempel zerstört , und 
der Rest des Volkes grofsentheils in alle Welt zerstreut 
Und seit dieser Zeit lebt Israel in der Zerstreuung unter 
den verschiedensten Völkern der Erde und noch jetzt 
lastet das göttliche Strafgericht auf demselben. 



(1) «Quia ex tristium comminatione animam illorum admodam 
concussit, et calamitatem satis traduxit, longoque sermone terribili« 
enarravit, ad meliora demum se convertit. lUa enim medicinae optima 
ratio est, non solum secare et arere, sed dolores inde partes dalcioribni 
pbarmacis lenire : ,,id ipse nunc facit Neque enim in tristia totoffl 
desiturum esse ait, sed malis de medio sublatis meliora eventara esse. 
Neque tantam aerumnarum solationem fore ait; sed etiam multam 
splendorem magnamqae claritatem. Hoc enim illastrationem dei voeat) 
qnae tristitiae tenebras solvat, laetamqne diem pariat, ipsosque illnstrioref 
reddaf" 
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§. 2. 
Verschiedene Erklärungen. 

Es sind hauptsächlich zwei Erklärungen, die messt- 
anische und nichtmessianische , welche wir bei den älteren 
und neueren Auslegern antreffen. 

1. Was die messianische betrifft, so finden wir dieselbe 
schon bei dem Chaldäer, welcher den V. 2 wiedergiebt : 

q^ «OnjN n:?i;\ -\^^\ niiq^ ivi «rj^tf^tj ^ry^ «n^ Nj^ira 

Zu jener Zeit lotrd der Gesalbte (Messias) Jehovas zur 
Freude und zum Ruhme sein und Diener des Gesetzes zur 
Oföfse und zum Lohe für die Befreiten Israels. 

Diese Erklärung findet sich auch bei späteren jüdi- 
schen Auslegern. So schreibt Dav. Kimchi über den 
Sprofs Jehovas bei Bosenm. in den Scholien zu d. St. : 
ßermen Jovae intelliggndum de Messia, filio Davidis, uti 
I dicitur Jerem. 23, 5 p^i^ n^?? TTQ ^tlöpll} suscitabo Davidi 
germen iustum. ^2^ significat desideriumy aut decorem et 
ornamentum, ut Ezech. 20, 6; Jesaia 28, 5. Et J^ixn n© 
(in altero versus hemistichio ) fructus terrae y itidem de 
Messia dicitur, qui initio germinis erit instar pulchri, cuius 
adspectu gaudeant homines, cum vero eo pervenerit, ut 
fructus ferat, maius ab QO emolumentum capiant, magisque 
eo laetentur. Ita erit rex Messias ; principio ex eo gau- 
debunt; postquam vero opera patraverit, belloque vicerit 
Gogum et Magogum, atque terram quietam et tranquillam 
rediderit, universus terrarum orbis cum reverebitur. Tum 
erit r^^NPpbl iW^S, sublimitati et Jecori Israelitis , quia 
superbient et gloriabuntur eo super omnes gentes." Ebenso 
Tanchuma fol. 32, 3 u. 52, 4 und im JalktU Simeoni I, 
fol. 99, 3 u. 172, 2 u. II, fol. 63; Breschith rabba sect. 
48, fol. 47, 2 ; Midrasch Koheleth fol. 96, 1 ; Schir Haschi- 
rim rabba fol. 9,1. Dafs der Prophet hier vom Messias 
und dessen Heil oder doch von der messianischen Zeit 
weissage, nehmen auch Hieron., Basil., Cy^ill. von 

4 * 
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Alex., Theodoret, Eusebius u. a., so wie Münster^ 
Forerius, Calovius, Junius, die Angelicae annota- 
tiones, Piscator, Vitringa, Cornel. a Lapide, 
Calmet, Heinr. Braun; E. F. C. Eosenm., Allioli, 
Loch-ßeischl, Schegg, Hengst. (Christo!.), Um- 
breit und viele Andere an. Nur findet sich bei diesen 
Auslegern darin ein Unterschied der Meinung, dafs Einige 
und zwar die Meisten unter Sprofs Jehovas ausschliefslich 
Christus, Andere die christliche Kirche und zwar nament- 
lich die aus den bekehrten Juden hervorgegangene , oder 
Andere Christus und die Kirche, oder seine Diener, die 
Apostel, Evangelisten, Lehrer, welche mit dem göttl. 
Geiste ausgerüstet sind, und Hendewerk die Collectiv- 
person des regierenden Theils im Staate während der 
messianischen Zeit verstehen. Bei Erklärung des zweiten 
Verses wird hierüber noch ausführlicher die Rede sein. 

2. Nach den nichtmessianisc^pn Auslegern soll der 
Sprofs Jehovas entweder den neuen Anwuchs des Volkes, 
welches nach den Niederlagen von den göttlichen Straf- 
gerichten verschont geblieben ist (Bab. Moses Haccohen 
bei Aben-Esra, Calv., Grot. (1), Tirin., Sanctius, 
Joh. Dav. Michaelis, Moldenh., Koppe, Eich- 
horn, Gesen. im Commentar z. d. St., K nobel); 
oder den Ertrag des Landes, namentlich die Feldfrüchte, 
die Gott im heil. Lande wachsen läfst und womit er das 



(1) Nach demselben bezeichnet n^^ ^^ Ueberbleibsel der ExulanteOi 

welche zur Zeit des Esra nnd Nehemia ans dem Exile nach Pal&stiiiA 
zurückkehrten. Eine mystische Bcziehang auf Christus und die Christen 
schliefst er jedoch nicht ans, indem er bemerkt : „Germen Jehovae primo 
sensu sunt reliquiae exulnm, qnae Esrae ac Nehemiae temporibas domnm 
reversae laudabilem duxerant vitam; mystice Christus et Christianl' 
Dagegen erklärt Hezel (die Bibel des a. u. n. Test.) Sprofs Jehovas 
und Frncht des Landes von dem jungen Volke , welches in den letzten 
Begierungsjahren des Hiskia ruhig und glücklich lebte und sich fracht- 
barer Jahre zu erfreuen hatte. Nach Vogel sind der Sprofs Jehons» 
die neuen JSinwohner Palästinas nach dem babylonischen Ezile. 
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Land für den neuen Anwuchs des Volkes schöner schmückt 
(Hitz., Maur.; Ew., Meier, Gesenius im Lex. unter 
dem Worte Hö^), bezeichnen. Allein für diese Erklärungen 
lassen sich keine genügende Be Vireisgründe, wie für die 
erste anführen. Die Gründe, welche für die erste und 
gegen die zweite sprechen, haben wir im Gemmen tar an- 
gegeben, weshalb wir hier dieselben unerwähnt lassen. 

§. 3. 
Commentar. 

Die Verheifsung einer glücklichen Zukunft, welche 
nach den göttlichen Strafgerichten, in welchen die un- 
verbesserlichen hartnäckigen Sünder vertilgt werden sollen, 
dem gläubigen, frommen und bufsfertigen Theil des in 
denselben erhaltenen Volkes bevorsteht (1), beginnt mit den 

Worten : pNH npi 1159.^1 "»pjij) niD,"» noj; njn? Ninn oi'»? 

An diesem Tage wird der Sprojs Jehovas zu Zierde und 
Ehre, und die Frucht des Landes zu Herrlichkeit und zu 
Schmuck der Geretteten Israels. 

Der Alex, ungenau : t]^ de fjf^iQtf ixelvr} eTtildfitpei 6 
^eog iv ßovXfl fxevd do^rjg im ttjq yfjg^ tov vtfJcSaaL xal 
io^daai t6 xccTalsiq>d'ev tov ^laqarjX. 

Nach unserer Auffassung dieser Worte will der Pro- 
phet sagen, dafs der Messias den gläubigen und frommen 
Theil des Volkes, welcher in den göttlichen Strafgerichten 
erhalten und nicht wie die Gottlosen und Unverbesserlichen 
vertilgt worden ist, gleichsam als König ehren und ver- 
herrlichen und mit einer Fülle von Segnungen, Schutz 



(1) Vitringa bemerkt z. d. St. : »Describitur autem ea (pericopa), 
Dt qaisqae videt, prosper et florens statas ecclesiae reUquiarum hntelisj 
qaae diyinis indiciis et calamitatibus superiorum temporum superessent, 
nib cara et Providentia illnstris alicnius personae, qnaxn yates hie 
appellat germen Jekavae»» 
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und Heil beglücken werde (2). Dafs dieser Vers den 
angegebenen Sinn habe^ wollen wir im Folgenden näher 
darthun. Was zuerst die Worte NVin Dl^a betrifft, welche 

der Alex. : t^ dk tj^iigtf ixelvrjy der Syr. ©oi jiioaLLS olo 
eodem eo die, der Chald. N^DH Wll^3 in dieser Zeit, Hier. 

in die illa, der Arab. -^t^"^' vi5üJ ^^ an diesem Teige 

wiedergeben, so werden dieselben von vielen Auslegern, 
wie Vitringa, von der Zeit nach den Strafgerichten 
und Leiden erklärt; allein sie schliefsen die Zeit während 
der Leiden nicht aus. Denn durch : an diesem Tage^ 
d. i. in der Zeit, welche der Prophet vor Augen hat und 
schildert (3), wird ebenfalls die Gleichzeitigkeit bezeichnei^ 
wie 3, 18; 4, 1. Dafs selbst inmitten der Leiden dem 
Bundesvolke Kettung und Heil zu Theil werden soll, wird 
ausdrücklich Kap. 9, 1 gesagt, indem nach dieser Stelle 
das Volk, das in Finöternifs wandelt, ein grofses Licht 
sehen soll. Vgl. Mich. 5, 2. Man darf daher die Leiden 
nicht auf die Zeit vor der Ankunft des Messias beschränken. 
Die Strafdrohung umfafst demnach auch die messianische 
Zeit. Dafs die Leiden des Bundesvolkes mit der Ankunft 



(2)~Aehnlich Vitringa, wenn er z. d. St. schreibt : „ Occarrit 
prophetia de insigni aliqua et maxime illustri persona, qaae appellatur 
germen Jehovac et fructus terrae, hie spectanda tanquam rex populi, in 
nomine eins congregandi, quem ipse sna gloria et maiestatis suae falgore 
magnifice illustraret, et in qno unus ipse eminentissime folgeret, ts. 2." 
Und Com. a. Lapid. bemerkt : 9} Christas virginis ' Mariae filius in 
terra natns, gloriosas et sablimis erii eo tempore, quo Romani vastabunt 
Judaeam; quia per eam eiusque apostolos Ecclesia Cbristiana propaga- 
bitur ; adeo ut etiam principes , aliisque priores et viri insignes cum 
gaudio ad Christi Ecclesiam aeourrant, Christoque credant, praesertim 
rellqniae Israelis et Judaeoram; ita s. Hieron.^ 

(8) Wenn Bade ( Christologie des a. T. Th. 3, S. 483) unsere 
Weissagung von einer «einstigen Beseligung Israels am Ende des 
messianischen Reiches« erklärt, so fafst er sie offenbar zu beaehränkt 
auf, indem Mehreres gegen die Beschränkung spricht. 
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des Messias nicht aufhörten^ sondern auch noch nach der- 
selben bei einem grofsen Theile des Volkes, das denselben 
nicht als den Verheifsenen anerkannte, fortdauert, lehrt 
zur Genüge die Geschichte desselben. 

Was nun femer die Worte : niiT| nöS anbelangt , so 
sind, wie wir schon oben angegeben haben, darüber die 
Ausleger verschiedener Ansicht. Diese Verschiedenheit 
tritt schon hervor bei den alten Uebersetzern , indem der 
Alex, dieselben : dniXdf4tpe.i (4) o ^eog, der ihm folgende 

arab. Uebers. *^5 *-^f^^ ; der Syr. Ur^7 o^7 der Aufgang 

oder die Erscheinung des Herrn ^ der Chald. "»n Nri^K^Ö der 
Gesalbte des Herrn (Jehovas), Hier, germen domini 
wiedergeben. Dafs aber der Sprofs Jehovas kein anderer 
als der Messias ist, unterliegt keinem Zweifel und kann 
durch Gründe erwiesen werden. 

Bevor wir diese angeben und die anderen Erklärungen 
als unzulässig darthun, wollen wir Einiges über nö^ vor- 
herschicken. nö!i (von npjj hervorsprossen, sprossen ^ pro- 
germinavit, von Pflanzen, 1 Mos. 2, 5; 41, 6. 23; 2 Mos. 
10, 5; Ezech. 17, 6, von den Haaren, 3 Mos. 13, 37, vom 
Walde, der Bäume sprossen läfst, Pred. 2, 6, dann tropisch 
von Menschen, welche den Pflanzen gleichen, Job 8, 19; 
Jes. 44, 4; Zeph. 6, 12, von den ersten Anfängen, neuen 
Begebenheiten, Jes. 42, 9; 43, 19; 58, 8, von der Wahr- 
heit, Ps. 85, 12 und dem Uebel Job 5, 6), bezeichnet 
eigentlich das Sprossen j germinatio, dann Sprofs^ germen, 
und wird meistens collectiv von den aus der Erde sprossen- 
den Gewächsen und Früchten gebraucht I Mos. 19, 25; 



(4) Der Alex, hat nicht TXff% sondern XT&i gelesen nnd demselben 

die im Syrischen ^«^t splenduit, coUuxit, apparuit, vorkommende Bedeu- 
tung, welche sich im Hebr. nicht findet, gegeben; weshalb Chrysost., 
Theodoret u. A«, welche die LXX erklären, unter np$ nicht den 
Messias verstehen konnten. 
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Ps. 65, 11; Jes. 61, 11 5 Ezech. 16, 7; Hos. 8, 7. Aufaer 
dieser Bedeutung kommt aber np^ noch in einigen deut- 
lichen Stellen zur Bezeichnung des Messias vor. Dahin 
gehören Jerem. 23, 5. 6 : j^Siehe^ Tage kommen f spricht 
Jehova {f]SiV ütO) und ich erwecke David einen gerechten 
Sprofs (p^^S riD^ IpS ^döfjD), der herrscht dann als König 
und hat Segen y übt Recht und BüUgkeit auf Erden. In 
seinen Tagen wird Juda erlöst werden und Israd sicher 
wohnen und dies ist der Name, womü man ihn nennen wird. 
Jehova, unsere Gerechtigkeit (^Jj21!J HlDj)* ; und 33, 15 : jfln 
diesen Tagen und zu dieser Zeit werde ich von David 
sprossen lassen einen Sprojs der Gerechtigkeit, da/s er 
BüUgkeit und Gerechtigkeit übe im Lande (DJ^DI Dilrl D^tJ^I 

n^9 J^RIV*» «9«^<? ^V^, ^li3^? ™? "»n^ oW« N^nn) ; in 

diesen Tagen wird Juda gerettet sein und Jerusalem sicher 
bestehen f und so wird man es nennen Jehova ist unsere 
Gerechtigkeit (^Jj2"j3 H?^?)*" ^^ ^^ diesen beiden Stellen 
offenbar von dem Messias die Bede ist, und in denselben 
das Heil sich an den Sprofs knüpft, wie an der unsrigen 
so kann man dieselben als eine nähere Erklärung und 
eine Art Commentar des älteren Ausspruchs betrachten. 
Man kann dieses mit um so mehr Grund thun, weil 
Jeremia sich öfters auf ältere Weissagungen, namentlich 
auf die des Jesaia bezieht (5). 

Zum Beweise, dafs der Sprofs Jehovas an unserer 
Stelle den Messias bezeichne, dienen noch andere Stellen 
bei Zacharia, ^wo das aus früheren Weissagungen bekannte 



(5) Vgl. die fast wörtliche Uebereinstimmang in der Weissagung 
über Moab Jes. 15, 2 — 3 mit Jerem. 48, 37—38; Jes. 15, 4. 5 mit 
Jer. 48, 84 (dem Sinne nach V. 14 u. 41); Jes. 15, 5 mit Jer. 48, 5. 3; 
Jes. 15, 6. 7 mit Jer. 48, 34. 36. — Jes. 15, 8. 9 and 16, 1—5 fehlen 
bei Jeremia. Vgl. ferner Jes. 16, 6 — 11 mit Jer. 48, 29 — 36. Und 
y. 35 enth&lt eine Bealparallele Yon Jes. 16, 11; — Jes. 24, 17. 18 
mit Jer. 48, 48. 44; — 4 Mos. 21, 28 mit Jer. 48,45; — 4 Mos. 21, 
29 mit Jer. 48, 36. 



S' S. Commentar. 57 

fW^ als eine Art von Nomen proprium vorkommt. Kap. 3, 8 
läfst Jehova durch den Engel Jehovas den Hohenpriester 
Josua sagen : j^Höre doch Josua^ Hoherpriester^ du mit deinen 
vor dir sitzenden Freunden (denn Männer des Vorzeichens 
sind sie n§)lD '*g^JN"^3) ; ja ich bringe meinen Diener Sprojs 
(nD3 ^I9irr^9 ^^?P '*J?n*''?)> 6> 12, und unter ihm vnrd es spros- 
sen (np^? ^^tT^nnö-l) y-nd er den TempelJehovas bauen.^ Wäre 
der Sinn des XVGl^ nicht schon aus früheren Weissagungen 
bekannt gewesen^ so hätte der Prophet den Messias nicht 
geradezu Zemach nennen können. Weshalb auch Vitringa 
richtig bemerkt : „Vir ille, qui in oraculis antecedentium 
prophetarum (Jesaiae nimirum et Jeremiae) fert nomen 
germinis." 

Für diese Erklärung spricht auch die Parallelstelle 
Jes. 28, 5, wo in den Worten : ,^An diesem Tage wird 
Jehaoa der Heerschaaren sein zur schmuckvoüen Krone und 
zum prächtigen Diadem für den Best seines Volkes (nitpj^^ 
: 1D^ 1«!^^ nl^e5)n m'^O^b) "»aü), d. i. durch Schutz und'' Be- 
glückung zur Herrlichkeit für den in den Strafgerichten 
erhaltenen frommen Theil, von Jehova dasselbe gesagt 
wird, was unsere Stelle vom Sprofs Jehovas sagt. Wie 
Jes. 28, 5 Jehova als der Schützer und Beglücker erscheint 
und von ihm den Frommen die Fülle der göttlichen 
Segnungen zufliefsen, so hier vom Messias. 

Für die Erklärung des riD^ vom Messias spricht 2., 
dafs derselbe auch an anderen Stellen bildlich Spröfsling 
oder Schöfslingy Reis genannt wird. So heifst er Jes. 11,1 
IfllD *IÖn Reisy Zweig aus dem Stumpfe und Vf^^ß^p *1^ 
ein Zweig aus seiner Wurzel^ V. 10 eine Wurzel Isai^s 
ObH t^^p), 53, 2 nj? pND K^niß^J gleich der Wurzel aus dür- 
rem Lande und gleich dem Spröfsling (p^^^^) , Apocal. 5, 2 ?} 
^l^a 4iavid. 

Für die Erklärung vom Messias spricht 3. auch der 
Umstand, dafs in anderen nahestehenden Weissagungen 
des Jesaia Kap. 7. 9 und II dieser es ist, welcher Heil, 
Glück und Segen Israel und den Völkern der Erde bringen 
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soll. Vgl. Mich. 4, 2 — 4, welche Stelle der unseren 
analog ist. 

Da der Prophet das grofse Elend des Volkes haupt- 
sächlich von seinen gottlosen und schlechten Oberen ableitet 
(3, 12 — 15); so war es 4. auch ganz natürlich, dafs er das 
Heil an die Person des göttlichen Herrschers, des Messias, 
knüpft. Dafs auch viele ältere und neuere Ausleger unter 
nin^ no^ den Messias verstehen, haben wir oben schon 
bemerkt. 

Da Sprofs Jehovas denjenigen, den Jehova sprosseti 
läfst, oder den von Jehova Entsprossenen, s. v. a. Sohn 
Jehovas bezeichnen kann, so fragt sich, in welcher Bedeu- 
tung hier ; Sprofs Jehovas genommen werden mufs. Was 
die zweite Bezeichnung betrifft, so mufs man zwar Vi- 
tringa und Anderen zugeben, dafs der Sprofs auch in 
sofern Jehova angehören kann, als er aus ihm hervorgeht, 
sein Spröfsling, Sohn ist (Ps. 2, 7; Mich. 5, 2; Joh. 1, 
1. 2; 1 Joh. 1, 1, welche Stellen Bade anführt), wes- 
halb wir Hof mann (Weiss, u. Erfüllung Th. 1, S. 214) 
nicht beistimmen können, wenn er dort schreibt : »np^ 
ist ein intransitives Zeitwort, so dafs also np^ eben so 
wohl mit einem Subatantivum verbunden werden kann, 
welches sagt, wer sprossen läfst, als mit einem solchen, 
welches sagt, woraus hervorsprofst. Dafs nun an unserer 
Stelle der erste Fall sich findet, nicht der zweite, versteht 
sich von selbst, da man nicht sagen kann (?), es sprosse 
etwas, oder auch, es sprosse einer aus Jehova hervor : 
nur mit einer Sache, nicht mit einer Person kann noj 
verbunden werden.* Die oben angeführten Parallelstellen 
lassen aber keinen Zweifel darüber, dafs die erstere Be- 
zeichnung die richtige und Sprofs Jehovas nicht geradezu 
gleichbedeutend mit filius dei, 6 Xoyog lov d'sov (Job.. 1, 1) 
ist, wie Bade meint. Denn wenn nach denselben Jehova 
dem David einen gerechten Sprofs erweckt und ihm den- 
selben sprossen läfst, nach Zach. 3, 8 Jehova seinen 
Knecht Sprofs bringt, und nach Ps. 132; 17 Jehova em 
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Horn Davids sprossen läfst und 2 Sam. 23, 5 David sagt : 
^all mein Heil und all mein Wohlgefallen, sollte er (Je- 
hova) es nicht sprossen lassen f^, so ist einleuchtend, dafs 
Sprofs Jehovas denjenigen bezeichnet, welchen er sprossen^* 
d. i. erscheinen läfst oder sendet. Ist nun der Sprofs 
Jehovas der Messias, so können die Zierde und die Ehrey 
welche er den Geretteten Israels sein soll, nur den Schutz, 
das Heil und Glück, überhaupt alle grofsen Güter be- 
zeichnen, welche jenen durch den Messias zu Theil werden, 
und wodurch sie in der messianischen Zeit zum Ansehen, 
zum Ituhm und zur Ehre gelangen, und jener den Völkern 
Segen bringt. So brachten auch seine erhabene Lehre, 
sowie seine Wunder und sein Leben ihm und seinen 
Anhängern Ehre und Ruhm. Auf ähnliche Weise heifst 
es in der oben angeführten Stelle Jes. 28, 5 von Jehova : 
jAn diesem Tage wird Jehova der Heerschaaren sein zur 
schmuckvollen Krone und zum prächtigen Diadem dem 
Reste seines Volkes.* Die Frommen, welche im Straf- 
gerichte verschont geblieben sind, sollen durch Jehovas 
Schutz und Wohlthaten zur Herrlichkeit und zum Ruhm 
gelangen. Zur Erläuterung dient auch 2 Sam. 1, 19, wo 
Saul und Jonathan ^N*1K^^ D5J eine Zierde, Schmuck Israels 
genannt werden, und Jes. 24, 16, wo es mit Beziehung 
aijf die messianische Zeit heifst : »Von dem Ende der 
Erde hören wir Lobgesänge : Zierde (yyi) dem Gerechten.'' 
Der Grund, warum nöll durch den Genitiv nirn^ 

' - V T : 

näher bestimmt wird, liegt offenbar darin, dafs dadurch 
auf den himmlischen Ursprung des Sprosses hingewiesen 
werden soll. Und ist dieses der Fall, so kann j^nNH ^'ID (6) 
Frucht des Landes nur den irdischen Ursprung im heil. 
Lande, dem Jehova den Messias entspriefsen läfst, bezeich- 



(6) Der Alex. las nnrichtig : VlKPl ^hv ^^^ ^^S y?S' ^^^ Chald., 
welcher diese Worte : xn^HlX ^^?I/ wiedergiebt, versteht daranter die 
Getettgeber^ factores legis. 
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nen. Dafs Y1$K^ H? ^^^1^* Frucht der Erde, wie Vitr. 
will; sondern die Frucht des Landes zu übersetzen sei, 
beweisen die zwei Stellen 4 Mos. 13, 26; 5 Mos. 1, 26, 
worin dieser Ausdruck sich findet. In der ersteren heifst 
es : ^Und sie (die von Moses nach Canaan geschickten 
Kundschafter) zeigten ihnen (dem Moses, Aharon und der 
ganzen Gemeinde) die Frucht des Landes (|^^xri H?)*^ ^^^ 
in der zweiten : „Und sie (die Kundschafter) nahmen in 
ihre Hand von der Frucht des Landes und brachten sie 
zu uns und gaben uns Antwort und sprachen : „gut ist 
das Land (j^^NH), welches Jehova, unser Gott, uns giebt." 
Auf die Erklärung des |^lNr) vom Lande Palästina führt 
auch die vorhergehende Schilderung der Vergehen und 
der göttl. Strafgerichte, welche den gottlosen und unver- 
besserlichen Theil Israels trefien sollen. Hierzu kommt, 
dafs im A. T., wo von einem Gegensatze des göttlichen 
und menschlichen Ursprungs des Messias die Bede ist, 
überall der letztere näher bestimmt wird. So ist dieses 
der Fall Mich. 5,1, wo die ewige Existenz des Messias 
und seine Geburt in Bethlehem einander entgegengesetzt 
werden; Jes. 9, 5, wo der Geburt des Messias unter 
Israel die göttliche Natur, Macht und Würde entgegen- 
stehen; Jer. 23, 5; 33, 15, wo Jehova dem David einen 
Sprofs erweckt; Zach. 6, 12, wo der Mann, defs Name 
Sprofs, aus seinem Boden sprofst, vgl. Jes. 7, 14; 11, 1. 
Der Grund dieser näheren Bestimmung liegt ohne Zweifel 
darin, dafs der Messias als ein Eigenthum des Bundes- 
volkes bezeichnet wird, und das Heil nach Joh. 4, 22 von 
den Juden ausgehen und mit ihnen die Heiden durch 
ihre Bekehrung eine grofse Gemeinde bilden sollen. Der 
Sprofs Jehovas und die Frucht des Landes ist demnach 
derjenige, welchen Jehova aus Israel hervorgehen läfst. 
Wenn Moldenhauer unter Frucht des Landes die nach 
der Rückkehr aus dem babylonischen Exil erzeugten 
E^inder versteht, so liegt der Grund darin, dafs er Sprofs 
Jehmas von den aus Juda erhaltenen treuen Jehovaver- 
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ehrern erklärt. Eine Mitbeziehung auf Christus schliefst 
er jedoch nicht aus. 

Bevor wir zur Würdigung der abweichenden Erklär 
rangen übergehen, wollen wir noch Einiges über andere 
Worte sagen. 

^53 (7) (von np^ , arab. 1-^ hervorgehen^ aufgehen vom 
Sterne, daher glänzen, spkndiuty mtcutt)^ bezeichnet Olanz, 
Zierde, Herrlichkdt Jes. 24, 16; 28, 1. 4. 5. Jesaia nennt 
13, 19 das prachtvolle und mächtige Babel niDSpö ^3? 
die Zierde der Königreiche, und Daniel 8, 9 Palästina ^5? 
die Herrlichkeit, und 11, 16. 41 ^5?ri VTN das herrliche 
Land. Vgl. Dan. 11, 45; Jer. 3, 19; Ezech. 20, 6. 15; 
20, 12. 

llt^l (von ini>til sich erheben, dann erhaben, herrlich, 
majestätisch sein, daher DH^ hoch, erhaben, stolz), bedeutet, 
von Gott gebraucht, wie D^M Erhabenheit, Hoheit, Herr- 
lichkeit, Majestät 2 Mos. 15, 7 ; Job 37, 4; 40 10 und wird 
auch wie pS Ps. 47, 5 vom heil. Lande, vom Jordan 
Jer. 12, 5; 49, 19; 50, 44; Zach. 4, 3 und Am. 8, 7, von 
Gott selbst gebraucht. 

n*WOp (von dem in Kai ungebräuchlichen INg, in 
Fiel zieren, verherrlichen, z, B. die Heiligkeit Jes. 60, 7. 8, 
das Volk Gottes Jes. 55, 5 und die Armen durch Hülfe 
Ps. 149, 4) hat die Bedeutung Zierde, Schmtick, z. B. der 
Geräthe, Kleidung, dann auch Ehre und Ruhm, z. B. des 
Namens Jes. 63, 14, der Bundeslade Ps. 78, 61 und Babels 
Jes. 13, 19. 

Unter ^^1^5^^. t^^^bs sind hier nach Zusammenhang 
und nach Sprachgebrauch die bei der göttlichen Züch- 



(7) ^Z)^^9 Alex, i'v ßov}jij^ in consüiOi der Arab. g.^^A»J in consiliOf 

der Syr. lü^n^S in gloriam^ der Chald. H^nn^ i^ gaudium^ Hier, m 
magnificentia. Der Alex, hat ry^ in der Bedeutung des chald. ^^V WiUe, 
Vorhaben von ilp$) ND^ tDollen genommen. 
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tigung und Bestrafiiiig des mit Sünden beladenen Volkes 
verschont Gebliebenen Israels, namentlich die frommen 
und treuen Beobachter des Gesetzes zu verstehen. Für 
diese in den göttlichen Strafgerichten Erhaltenen und 
Geretteten soll der Sprofs Jehovas zum Schutze und 
Heile sein. ni0^^9 und Hiobö Rettung^ servatio, liberatio 
(von lobg), synon. mit IoSd entwischen, entschlüpfen, entkam'- 

men, wie im Syr. Äi^ und Arab. vi:^^ in Piel entwischeji, 

entkommen lassen , retten und intrans. entkommen , gerettet 
werden), wird öfters in coUectiver Bedeutung für Entkom- 
mene, Entronnene, Gerettete gebraucht, wie aus 2 Sam, 15, 14; 
2 Kön. 19, 30; Joel 3, 5; Esr. 9, 8 u. a. St. hervorgeht. 
Bezeichnet der Sprofs Jehovas ^ wie wir oben gezeigt 
haben, den Messias, §0 sind die Geretteten Israels, welche 
Gott bei der öfteren Züchtigung und Sichtung desselben 
verschont hat, hauptsächlich derjenige Theil aus Israel, 
welchem jener Heil und Segen bringt und welcher durch 
dessen Manifestation zur Herrlichkeit gelangt. In diesem 
Sinne schreibt auch Corn. aLapide: j5Hebr. ^Nlfe^^. HIO^^O^ 
i. e. evasioni Israelis, id est, qui communem gentis suae 
cladem et ruinam evaserint, reliquiae quas deus excidio 
superstites conservavit ; excidio inquam, tum corporali, tum 
spirituali, puta incrudelitati et reprobationi Judaeorum; 
q. d. His qui e Judaeis vel occisis, vel incredulis, ideo- 
que a deo reiectis, fuerint servati a deo, ut in Christum 
crederent et salvarentur." Theodoret versteht unter 
dem Rest oder Ueberbleibsel Israels die frommen Gottes- 
verehrer der Israeliten, welche bei der Belagerung und 
in der Gefangenschaft erhalten und mit dem ehrenvollen 
Namen Heilige benannt werden und nach dem Tode in 
das himmlische Jerusalem gelangen. Denn er bemerkt 
zu den Worten : Tov vipcSoai ytal do^daai t6 xaTaX€iq)^€v 
h ^lagai^l Folgendes : y,Kai dlXaxov zolvw q)t^alv' iav jj 
6 ccQid-fidg zwv vlißv ^loQurjl aig rj afifiog tijg d'aldrtfjg, tö 
xatdXeififia OijD&r^aeTur xccväXeifif^a de Toüg euasßeia xoa^v- 
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fihovg 7tQoaayoQ8V€i' rovroig vuLOxveiTai ttjv TteQiqxiveiccv 
6 7tQ(Hptp;ixog loyog, xal tijv tcSv dyicov nQoar/yoqtav yvov^ 
%^g ydg anavisgy %ivog evexev ttjv rtoXiOQxlav axsLvrpf xal 
dvöganodiOf^ov vnifxBLVciv ^lovdaiot , Tovg toü ocotTjglov 
xrjQvyficcTog vnjjQszag Tvdofjg tififjg xai d'eqaTtBlag ij^ioxiav • 
TovTwv xal fierd d'vvccuov to xXeog delfzvfjazov, xal naqd 
navztov dvO-Qüiniov ij tovtcjv yeQaiqetai fivfjfifj' omoc xal 
eig Tfjv äv(0 dveyQdq)rioav ^ leQOvoaXrjfiy rteQl r^g 6 fiaxdqiog 
Uyei Havlog* nqoaeXijXvd'axB 2i(ov oqbl, xal nolet &eou 
^(Swog ^[BQOvaaXijfiy xal ixxXijoif rtQcjTOtoxwv dvayeyQafifiivcjv 
h ovQovoTg (8). 

Nachdem wir im Vorhergehenden den richtigen Sinn 
des zweiten Verses zu bestimmen gesucht haben ^ liegt 
uns noch ob, die abweichenden Erklärungen zu prüfen. 

1. Mehrere Ausleger, wie Mau r., Hit z., Ew., Meier, 
Hofmann, Gesen. u. A. verstehen, wie schon bemerkt, 
unter Sprofs Jehovas dasjenige, was Jehova sprossen 
läfst, d. i. den Ertrag des Landes. „Universa terra sanc- 
ta*, schreibt Gesen. im thesaur. unt. nö!{ : jjpulchrius 
efflorescet et frugum fructuumque copia ornabitur eorum 
in gratiam, qui ex illis cladibus superstites erunt.* Dieser 
Erklärung steht aber Mehreres entgegen, a. Ein nicht un- 
wichtiger Grund, dafs der Prophet nicht diesen Sinn hat 
ausdrücken wollen, liegt schon darin, dafs er dann nicht 



(8) Vt exalui ei glorificei ei residuum Israelis, Et alio item loco 
dicit (Jes. 10, 22), si fuerit numerus filiorum Israelis tanquam arena 
Qiaris, reliquiae salvi fient. Reliquias autem vocat yiros pietate insignes. 
His promittit propheticus sermo daritatem et appellationem sanctorum. 
Cam enim nossent omnes, qua de causa obsidionem illam captivitatem- 
qne pertulerint Jndaei, salutaris praedicationis ministros omni cuitu et 
hoDore prosecuti sunt. Herum etiam post mortem gloria est immortalis, 
bonoratorqne illorom memoria ab hominibus nniversis. lidem et in 
SQpema adscripti sunt Hierosolyma, de qua loquitur beatus Paulus 
(Hebr. 12, 22. 23) : „Accessistis ad Zionem montem et civitatem dei 
viventis , Hierosolymam (coelestem) et ecclesiam primitiorum qui adscripti 
Bani in coelo.** 
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Sprofs Jehovas y sondern Sprofs des Landes JehavcLs hätte 
sagen müssen. Der Ausdruck Sprofs Jehovas wird in 
keiner Stelle des A. T. von dem Ertrage des Landes 
gebraucht, b. Gegen diese Erklärung spricht auch; dafs 
im Vorhergehenden gar nicht von einer Unfruchtbarkeit 
des Landes die Rede ist. Der grofse Luxus und das 
sittliche Verderben, wovon im Vorhergehenden die Bede 
ist, läfst vielmehr vermuthen, dafs das Land seinen reichen 
Ertrag lieferte, c. Wenn es auch nicht selten geschieht, 
dafs in den Büchern Moses und in den prophetischen Aus- 
sprüchen unter den Segnungen der Zukunft auch von 
einem reichen Ertrage des Landes die Rede ist, vgl. Jes. 
30, 23 — 25, so findet sich doch nirgends die Verheifsung, 
dafs die Fruchtbarkeit des Landes zur Zierde und zum 
Schmucke und zur Herrlichkeit dienen solle. Jedenfalls 
mufs man diese Ausdrucksweise von dem reichlichen Er- 
trag des Landes als ganz fremdartig bezeichnen, d. Hier- 
zu konmit, dafs die messianische Erklärung, wie wir oben 
gesehen haben, einen ganz passenden Sinn giebt. 

2. Nach einer zweiten Erklärung , welche wir bei 
Grot., Moldenh., J. D. Mich., Koppe, Eichh., 
Gesen. im Commentar über den Jes. z. d. St., Maur. 
u. A. finden, soll Sprofs Jehovas den neuen Anwuchs des 
Volkes nach den Niederlagen, also den von den Strafge- 
richten verschont gebliebenen Theil des Volkes bezeichnen, 
welcher, wie Knob. sich ausdrückt, vollkommen geläutert 
und geheiligt und in dieser neu gewordenen religiös-sitt- 
lichen Gestalt ein Sprofs Jehovas, ein yeyewrjf^svog ix %ov 
d'eov Joh. 1, 13; 1 Joh. 3, 9 ist und nach der Besserung 
des Volkes zu einem glänzenden herrlichen Staate gedeihet. 
Allein auch dieser Erklärung stehen mehrere Gründe 
entgegen. 

a. Sie wird zuerst schon unwahrscheinlich durch den 
Umstand, dafs der in den Strafgerichten erhaltene Rest 
und der neue Anwuchs des Volkes in keiner Stelle XVPÜ 
mn^ genannt wird. 
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b. Zweitens ist es offenbar das Natürlichste , dafs 
Sprofs Jehovas und Frucht des Landes sich entsprechen 
und dasselbe Subject nach seinen verschiedenen Bezie- 
hungen bezeichnen. Da nlTP und V'JNn hier offenbar im 
Gegensatze stehen^ so kann nlH^ HD^ nur auf den gött- 
lichen und V^ixri ^^B auf den irdischen Ursprung hinweisen. 
Dafs diese Bezeichnung den Messias als Gottmenschen 
nach seiner doppelten Beziehung ganz passend bezeichnet^ 
ist einleuchtend. Es entspricht daher diese Bezeichnung 
des Messias dem ^N'üöjj^ Mit-uns-Gott. Vgl. unsere Schrift : 
Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel 
Jes. 7, 14—16. Münster 1848, S. 169 ff. 

c. Der Erklärung des Sprofs Jehovas vom neuen 
Anwuchs des Volkes lÄid der Frucht des Landes von dem 
Ertrage des Landes steht femer entgegen; dafs dann das 
7 vor "»pj und llD^ anders als vor dem unmittelbar fol- 
genden )iM| und n^lNOri gefafst werden mufs. Man darf 
aber in demselben Verse das noS Sprofs^ welcher aus der 
Erde oder Wurzel hervorwächst, nicht im uneigentlichen, 
und "^B Frucht im eigentlichen Sinne fassen. 

d. Dafs diese Erklärung durchaus unzulässig sei, geht 
auch aus der Parallelstelle Jes. 28, ö, wo der Prophet 
von dem Beste des Volkes, welchem der Schmuck (yyi) 
nach den Strafgerichten zu Theil werden soll, sagt : ,^Än 
diesem Tage (NinPl D1*5) ist Jehova der Heerschaaren eine 
schnmcJcvolle Krone und ein prächtiges Diadem (>5^ H^llOi^ 
i]*\WFI n*l^!ibl) für den Best seines Volkes^ , und aus Jes. 
24, 16 hervor, wonach dem Jehova von der Erde Saum 
in einem Lob- und Dankgesange zugerufen werden soll : 
^%h ^5?J Schmuck (Herrlichkeit) dem Gerechten. Hiemach 
soll also der Schmuck j die Zierde den Geretteten zu Theil 
werden, nicht aber sollen sie selbst zum Schmucke werden. 

3. Was endlich Diejenigen betrifft, welche nD3 im 
coUectiven Sinne nehmen und darunter, wie aus Kimchi 
zu Jes. 3, 18 hervorgeht, Hiskia und die in den Nieder- 
lagen unter Achas übrig gebliebenen Frommen und 

Reinke, die mess. Weiss. I. - 5 
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Weisen, oder wie Sanchez u. A. wollen, die nach dem 
babylonischen Exil in Palästina Lebenden, wie Zerubabel, 
Esra, Nehemia, die Propheten und die Gemeinde der 
Frommen, wie Aben-Esra will, verstehen, oder welche, 
wie Grotius, nüS zugleich von jenen aus dem Exil 
Zurückgekehrten und vom'Messias und von seinen Dienern, 
den Aposteln, Evangelisten und Lehrern, die eine Zierde 
und Ehre der forche seien, erklären, so stehen auch dieser 
Auffassung mehrere wichtige Gründe entgegen. 

a. Zuerst giebt der Text gar keine Veranlassung 
dazu, hier an ein CoUectivum zu denken. Vielmehr pafst 
Alles, was der Prophet sagt, am besten auf eine Person. 
Dafs diese nicht Zerubabel^ an welchen man zunächst denken 
müfste, sein kann, beweiset zur Genüge dasjenige, was 
von dem Sprosse ausgesagt wird. Es werden ihm nämlich 
Vorzüge und Eigenschaften zugeschrieben, welche derselbe 
nicht besafs. 

b) Dafs unter no^ auch nicht die Ueberbleibsel Israels, 
welche aus dem Exile zurückkehrten, zu verstehen sind, 
beweiset zur Genüge das, was die drei letzten Propheten 
Zacharias, Aggäus, Malachi und Esra und Neh. von den 
Zurückgekehrten und deren traurigem Zustand berichten. 
Jedenfalls könnte Jesaia die Zeiten nach dem Exil nicht 
so schildern, wie er hier thut. 

c. Hierzu kommt, dafs der Best Israels von dem 
Sprofs in unserem und dem folgenden Verse deutlich 
unterschieden wird. 

d. Ein Hauptgrund gegen diese Erklärung liegt end- 
lich in dem Umstände, dafs der Prophet Zacharias, der 
nicht selten in seinen Weissagungen sich auf die Aus- 
sprüche des Jesaia bezieht, unter XVÜ^ den Messias ver- 
steht, wie dieses deutlich aus Kap. 3, 8 ,^siehe ich bringe 
meinen Diener Sprofs (nöSn^i^-n« N^3ö "»lin-^?)* und 
6, 12 y^siehe da^ ein Mann Sprofs genannt (iDK^ XXlä% lÄ^XTljri)'' 
hervorgeht. Da auch Jeremias 23, 5; 33, 15 den Messias 
Sprofs nennt, so mufs man annehmen^ dafs Jesaia nicht 
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Zerubahdf sondern den Messias durch Sprofs Jehovas 
bezeichnet hat. 

4, Die angegebenen Gründe stehen auch der Erklä- 
rung Hendewerk's entgegen, welcher unter Sprofs 
Jehovas die CoUectivperson des regierenden Theils im Staate 
wahrend der messianischen Zeit versteht. Dafs Sprofs 
Jehovas nicht eine Personification des regierenden Theils 
während der messianischen Zeit sein kann, beweist schon 
der Umstand, dafs bei Jesaia jene ideale Person nirgends 
entschieden hervortritt; vielmehr erscheint der Messias dem- 
selben in einer ungewöhnlichen Bestimmtheit und Klarheit. 

5. Was endlich die Meinung von Umbreit betrifft, 
welcher zwar Din^ nüS vom Messias erklärt und die Weis- 
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sagungen in Kap. 9 und 11 als einen ausflihrlichen Com- 
Inentar zu Jes. 4, 2 ff. betrachtet, die Frucht des Landes 
aber von den Folgen der Herrschaft des Messias für das 
Land, d. i. von den Früchten, die der geweihte Boden in 
Folge seiner Erscheinung trage, erklärt, so findet diese 
Erklärung schon ihre Widerlegung in dem Gesagten. Er 
verkennt offenbar den deutlichen Gegensatz zwischen 
niTP np^ und I^TjSin ^"1^ und verkennt, wie Hengstb. rich- 
tigbemerkt, die verschiedenen Beziehungen derselben Sache. 
V. 3. Von diesem Verse an führt der Prophet weiter 
aus, in wie fem der Sprofs Jehovas und die Frucht des 
Landes, d. i. der Messias, dem in den Strafgerichten übrig 
gebliebenen Theil der gläubigen frommen Gemeinde zur 
Ehre und zur Herrlichkeit gereichen wird. Der Prophet 
will nämlich V. 3. 4. sagen, dafs den Frommen und Gläubigen 
des Volkes, welche in den sichtenden und die Lasterhaften 
und Unverbesserlichen vernichtenden göttlichen Strafge- 
richten erhalten werden sollen, im heil. Lande durch den 
Messias grofse Ehre und Ruhm zu Theil werde, dafs sie 
ein religiös-sittliches Leben führen und sich eines inneren 
glücklichen Zustandes erfreuen würden (9). Die letzten 



(9) Nach Vitringa ist der Inhalt von V. 3 n. 4 : „Describitar 

6* 
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Worte des vorigen Verses : die Geretteten oder die Entron- 
nenen Israels y werden V. 3 in dem : ]1^!{3 "iNlÄ^än »^VT^^, 

Qbt^n^a D^^n^ sinsn-te iS "iün^ K^np cdWits "iHüni wer 

•ITt • •!- »- TA VT" It*"* • T -: 

übrig in Zum imd geblieben in Jerusalem (10), wird heäig 
genannt werden , jeder , der zum Leben aufgeschrieben in 
Jerusalem, wieder aufgenommen, um durch die zweimalige 
Bezeichnung den Gedanken hervorzugeben, dafs nur ein 
Rest des Volkes von Gott zur Theilnahme an der Ver- 
herrlichung bestimmt sei. Da nur die frommen und 
wahren Gläubigen sich jener Theilnahme zu erfreuen haben 
sollen, so lag in dieser Verkündigung für die Lasterhaften 
und Lauen eine dringende Ermahnung zur Besserung und 
für die frommen Gläubigen ein Sporn, nicht lafs zu wer- 
den in Gesinnung und Wandel. Zion und Jerusalem, 
welche als Mittelpunkt und Versammlungsort des Bundes- 
volkes und Sitz der Theokratie genannt werden, stehen 

hier für das Ganze desselben, da der Schlufs des zweiten 

• 

Verses, wo von den Geretteten Israels die Rede ist, wieder 
aufgenommen wird. Dafs Zion hier, wie öfters, neben 
Jerusalem erwähnt wird, hat darin seinen Grund, dafs 
auf diesem südwestlichen Hügel, dem höchsten Theil der 
Stadt, längere Zeit das heil. Bundeszelt stand, der könig- 
liche Palast sich befand, derselbe einen Haupttheil der 
Stadt ausmachte, und später auf einem damit verbundenen 
Hügel Moria der Tempel gebaut wurde. Da David den- 
selben eroberte 2 Chron. 5, 2, wird er auch Davidsstadt 
genannt. Als Haupttheil der Stadt wird Zion, welcher 
mit dem Moria, dem Tempelberge, durch eine Brücke 



statas internns reliqniaram Israelis, sive popnli germinis Jehoyae, h. e. 
qnalitas eius singnlaris, sive virtns sanctimoniae verae, internae, spiri- 
taalis, qna populns hio snperstes se omatissime oommendaret ; cum 
signo qnodam temporis, illi adiuncto, v. 8. 4." 

(10) Der Chald. erklärend : ^^Sl^ )1^S^ ^ilTV, ^NPlJ^^^t^ ^TV] 
Oh^W^ D^pO^ Np^^li* *^^ ^^ •**'*^ ^e6/iß6en, wird nach ZioH 
»urüchkehren und als Gesetageber in Jerusalem bestelli werden. 
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verbunden war, von den Propheten und Psalmisten öfters 
für Jerusalem überhaupt gebraucht. Die Synonjone ")NK^3n 
und intiitl sind hier CoUective und im Wesentlichen gleich- 
bedeutend mit ^St'ltt^'; r^^^^g im vorigen Verse. lt<tp 
bezeichnet in Kai und Niphal übrig sein, übrig bleiben 
(1 Sam. 16, 11 ; 1 Mos. 7, 23; 42, 38), wie in;! i» Klal und 
Niphal. Von dem letzteren kommt jedoch nur das Particip 
"in1^ , das Uebrige 1 Sam. 15, 15 vor. 

Durch i^ "^Ö^P Uß^njJ ^f (der Rest) wird heilig genannt 
werden y werden die in den göttl. Strafgerichten Uebrig- 
gebliebenen, die Geretteten, als solche bezeichnet, welche 
sich rein und frei von groben sittlichen Vergehen und 
gesetzwidrigen Handlungen, so wie von dem Götzendienste 
gehalten haben. Das K^llß eig. mw, unbefleckt, welches 
öfters im religiösen Sinne, das Freisein vom levitisch Un- 
reinen, Heidnischen u. s. w. gebraucht wird (Jes. 30, 20; 
3 Mos. 11, 445 20, 26; 5 Mos. 23, 15), ist hier nach V. 4 
im moralischen Sinne zu fassen, und bezeichnet die Rein- 
heit von sittlichem Schmutze und schweren Vergehen, wie 
da sind Götzendienst, Ungerechtigkeit, Grausamkeit, Be- 
trug, Baub, Unterdrückung der Dürftigen und Waisen, 
Meineid, Stolz, Luxus. Mit dem Begriffe der Reinheit 
und Lauterkeit hängt der Begriff der Heiligkeit eng zusam- 
men. Da insbesondere Gott von jeder Unlauterkeit frei ist, 
und die sittliche Reinheit und eine lautere und heilige Ge- 
sinnung seiner Verehrer, so wie Gerechtigkeit und Wahrheit 
will und liebt (3 Mos. 11, 43. 44; 19, 2; 20, 26 ; Ps. 22, 4; 
Jes. 6, 3), so wird er vorzugsweise der Heilige (K^iljPll) 
Job 6, 10; Jes. 40, 25; Hab. 3, 3, und öfters der Heilige 
Israels h\rw\ B^llj? (Jes. 1, 4; 5, 19. 24; 10, 17. 20; 12, 6 ; 
17, 7; 29,^19. 23^ 30, 11. 12. 15; 41, 14. 16. 22; 43, 3. 
14; 45, 11 ; 47, 4 ; 48, 17 . . .; Ps. 78, 41 ; 89, 19) genannt. 
In späteren Büchern werden auch die Engel, welche sich 
der innigsten Verbindung mit dem heil. Gott erfreuen, 
löit diesem Namen bezeichnet. Vgl. Job 5, 1 ; 15, 15; 
Dan. 8, 13; Ps. 89, 6. 8; Zach. 14, 5. Da jeder Israelit, 
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insbesondere aber die Priester, die nächsten Diener Jeho- 
vas , verpflichtet waren , nach Reinheit und Heiligkeit zu 
streben und Gott hierin ähnlich zu wei^den, so wird K^iljJ 
öfters von den Priestern 3 Mos. 21, 6; Ps. 106, 16 und 
von frommen Gottesverehrem, den wahren Gläubigen, die 
sich von dem sittlichen Schmutze frei erhalten und sittlich 
rein sind, gebraucht. VgL 3 Mos. 11, 43 — 45; 19, 2; 
5 Mos. 7, 6; 14, 2. 21; 26, 19; 33, 3; Ps. 16, 3; 34, 10; 
Dan. 8, 24. 

Durch das : „er wird heilig genannt werden", s. v. 
als : wird heilig sein und als heilig anerkannt werden, 
wird also auf das innige Verhältnifs zu Gott und dessen 
treue Verehrung hingewiesen und verheifsen, dafs der in 
den göttl. Strafgerichten übrig gebliebene Theil die For- 
derung Jehovas „seid heilig, wie ich heilig bin* in dem 
neuen Gottesreiche erfüllen werde. Daher heifst es Jes. 
11, 4 : „Man wird nicht sündigen und nicht verderben 
auf meinem heil. Berge ; denn das Land ist voll Erkennt- 
nifs Jehovas, wie Wasser den Meeresgrund bedeckt.* 
Es kann diese Hinweisung um so weniger bezweifelt 
werden, da die Heiligung Gottes und die Heiligung Israels 
selbst das Ziel der mosaischen Religion, ihr Kern und 
ihre Seele ist. Das „heilig* mufs demnach hier in seiner 
vollen Bedeutung genommen werden. Es ist daher un- 
richtig, wenn Koppe K^lljJ durch unverletzlich erklärt und 
Michaelis dasselbe auf die Entsagung von dem Götzen- 
dienste beschränkt. Wir können daher auch Hengst., 
Christel. Ausg. 2, S. 23, nicht beistimmen, wenn er, von 
dem Begriffe der Absonderung ausgehend, das heäig nur 
auf die erhabene Würde und Herrlichkeit der Geretteten 
und nicht auf deren religiös-sittliche Gesinnung bezieht. 
Die für seine Erklärung angeführten Stellen 2 Mos. 19, 
5. 6 ... „und ihr sollt mir sein ein Reich (Herrscherthum) 
von Priestern und ein heiliges Volk*, 5 Mos. 7, 6 : „Denn 
ein heiliges Volk bist du, Jehova, deinem Gott : dich 
erwählte Jehova, dafs du ihm seiest ein Volk des Eigen- 
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thums aus allen Völkern ; welche auf der Erde sind^, 
4 Mos. 16, 3. 7, können nicht zum Beweise dienen , da, 
wie wir oben gesehen haben, es hauptsächlich die innere 
Keinheit und gottesfürchtige Gesinnung ist, welche Gott 
von Israel fordert. Auch ist Böm. 1, 7; Hebr. 3, 1; 
1 Joh. 3, 2; Apgsch. 9, 13. 32 nicht blofs die Berufung 
und Erwählung gemeint, warum die Gläubigen Heilige 
genannt werden. Die Gläubigen verdienen nur diesen 
Namen, in so weit sie auch wirklich eine heilige, gottes- 
furchtige Gesinnung haben. 

Wodurch nun diese Heiligkeit bei dem Rest des Vol- 
kes nach der grofsen Sichtung zu Stande kommen soll, 
wird hier nicht gesagt. Sehen wir aber auf Jesaia 53, so 
ist der Grund offenbar nicht in eine levitische Reinigung 
durch Thieropfer, die ja im N. Bunde aufhören sollen, 
sondern in eine Sühnung durch den Knecht Gottes zu 
setzen. Denn nach jener Stelle soll der Knecht Gottes 
durch sein stellvertretendes Leiden die in Sünden ver- 
sunkene Menschheit entsündigen und rechtfertigen, d. i. 
sie reinigen und heiligen. Und nach Jeremias und Ezechiel 
(11, 19) soll in der messianischen Zeit statt des alten 
steinernen Herzens ein neues fleischernes, d. i. weiches 
und für höhere Wahrheit empfangliches Herz von Gott 
gegeben werden. 
I Wir haben oben dem K^llp die eigentliche Bedeutung 

mn, purusy mundus ertheilt und angenommen, dafs der 
Begriff der Heiligkeit von dem der Reinheit und Lauter- 
\ keit im hebräischen Sprachgebrauche ausgehe. Dieses 
I ist auch die Meinung von Gesen. , Fürst, Knob. und 
Anderen. Dieses haben aber andere Gelehrte bestritten 
und mehrfach behauptet, dafs die eigentliche Bedeutung 
von K^ip und K^ID absondern , separare sei , weil das 
Heilige von -dem Profanen getrennt söi. So soll nach 
Hengst. Christol. Bd. 2, Ausg. 2, S. 22 der Grundbe- 
griff der Heiligkeit der der Absonderung und Gott heilig sein 
bedeuten s. v. als : von allem Geschaffenen und Endlichen 
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abgesondert und über alles Endliche erhaben sein. Die 
Gläubigen seien heilig; weil abgesondert von der Welt 
in Bezug auf ihre sittliche Existenz und in Bezug auf 
das Ergehen. Hier soll nur die letztere Seite in's Auge 
gefafst werden, und dieses die Bedingung ihrer Verscho- 
nung bei den göttlichen Strafgerichten bilden. Man könnte 
sich flir die Bedeutung absondern noch etwa berufen auf 
das nasor. sä^^ separavit, voyit, deyovit alicyi rei. Allein 
wir zweifeln nicht daran, dafs diese Bedeutung eine abge- 
leitete und die Bedeutung rein sein die eigentliche ist. 
Für die Bedeutung rein sein, purusy mundus fuü 

spricht auch das arab. lt^-^, welches nach dem Kamm 

pu/nis fuü bezeichnet. Daher hat u-'vXä und u**^ die Be- 

deutung Reinheit und Heiligkeit und \j»*^^^^ und \j»*^^^ 
vcdde purus et sancius. Conj. 11 bezeichnet daher purifir 
cavit und sancticavü und Conj. V purificatus, sanctus fiiit. 
Diese Bedeutung sanctißcavit, sanctum hahuit, aanctumfuit 

hat auch das äthiop. ^^fv und in Pael das Chald., Syr. 
und Samaritanische. Im A. T. wird K^Tj^ und B^Tj^ in Kai 
in der Bedeutung heüig, geweiht sein von Personen (Jes. 
65; 6) und von Sachen, die zum heil. Gebrauche bestimmt 
sind (2 Mos. 29, 21; 4 Mos. 17, 2. 3; 6 Mos. 22, 9; 
1 Sam. 21, 6; Hagg. 2, 12), und in Fiel und Hiphil in 
der Bedeutung heäig halten^ für heilig erMären y heüigen, 
weihen gebraucht. Wenn wir nun ferner erwägen, dafs 
im A. T. der Begriff der Heiligkeit mit dem der Eeiuheit 
eng zusammenhängt, so zweifeln wir nicht daran, dafs die 
eigentliche Bedeutung von K^njj und K^ljj rein sein ist, und 
K^lljj eigentl. m?*, lauter , unbefleckt bezeichnet. Die Be- 
griffe der Beinheit und Heiligkeit durchdringen sich auch 
in den alten Religionen, namentlich bei den Parsen (11). 



(11) Yitringa bemerkt za d. St. : *£st autem hio diligenter ob> 
servanda emphasis, quae haeret in yerbis prophetae, quae emphasi saa 
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Die Worte : D^K^n^g D'^^rj^ D^n^D'^^ Jeder , der zum 
Leben aufgeschrieben ist in Jerusalem ^ bezeichnen nach 
dem Zusammenhang die in dem sichtenden Strafgerichte 
durch die Gnade und den Schutz Gottes erhaltenen from- 
men Gläubigen. In dem : mm Leben aufschreiben^ s. v. a. 
zum Leben verordnen, liegt zugleich eine Hindeutung, dafs 
der Erhaltung und dem Schutze der Frommen ein Straf- 
gericht voran und zur Seite gehen soll. Die frommen 
Gläubigen sollen nicht, wie die Bösen und Unverbesser- 
lichen, dem frühzeitigen und plötzlichen Tode preisgegeben 
werden. Dafs der Prophet hier nicht das blofse äufsere 
Leben, sondern das Leben im Besitze der göttlichen Gnade 
und des göttlichen Wohlgefallens im Auge habe, daran 
läfst der Zusammenhang nicht zweifeln. Das „aus dem 
Bache des Lebens tilgen^ ist dann so viel als : dem Tode 
weihen, der Vertilgung preisgeben. S. 2 Mos. 32, 32, wo 
sich zuerst dieser Ausdruck findet ; Ps. 69 , 29 ; Ezech. 
13, 9; Dan. 12, 1. Da in unserer Weissagung von der 
Befreiimg und Vernichtung der Bösen und Unverbesser- 
Kchen nnd der Erhaltung und dem Schutze der frommen 
Gottesverehrer und Gläubigen die Rede ist, so mufs zu- 
nächst das Aufschreiben in das Buch des Lebens auf das 
zeitliche Leben bezogen werden ; aber das jenseitige ewige 
Leben wird keineswegs ausgeschlossen. Vielmehr mufs 
man annehmen, da dem Propheten bekannt war (12), dafs 



nnnqnin oarent Ubi enim ille scribit : „Et futarnm est nt reliquus in 
Tsione, et snperstes Hierosolymis , sanclus appelletur : vnlt dioere, 
foturam esse, nt vere et aXt^d-og appelletur sancius , nee appelletnr 
tantam, hoc illo in casn, sed ita agnomineturf ut sanctum in ecclesia 
Tsionea apostolica primi temporis, quippe sanetimonia vera, interna 
spiritualis, (sanetimoniae externae et rituali, quae snb oeconomia antiqua 
obttnaerat, opposita) esset inter praecipuos huins populi Messiae charac- 
, teres ; vera et verissima illius proprietas , ex omnium propbetarnm 
testimonio.« 

(12) Kap. 26, 19 sagt Jesaia : „Deine (Jehovas) Todten werden 
leben, meine Leichname auferstehen, denn ein Tban des Lichtes ist 
dein Thau.« Vgl. Ps. 16, 11. 
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der fromme Gläubige auch nach dem körperlichen Tode 
sich noch eines glücklichen Lebens zu erfreuen haben 
werde. Für den frommen Gottesverehrer ist der Tod 
eigentlich nicht einmal ein Tod zu nennen. Wenn nun 
auch das jenseitige Leben nicht ausgeschlossen werden 
darf, so dürfen wir doch nicht „das Leben* hier mit dem 
chaldäischen Paraphrasten Jonathan und Vitringa gerade- 
zu in der Bedeutung: ewiges heben nehmen. Jonathan 
giebt nämlich den Vers wieder : |i*?^ n^rY». IN^f^Nl ^TTi, 

V : : " " t • - VI V * : * 

Und wer übrig geblieben tstj wird nach Zion zurückkehren, 
und der, welcher das Gesetz erfüllt^ wird in Jerusalem erhal- 
ten werden. Heilig wird genannt werden^ der aufgeschrieben 
ist zum ewigen Leben : er wird den Trost Jerusalems (den 
Messias) sehen. 

Vom Buche des ewigen Lebens, worin die Namen 
der Gerechten aufgezeichnet werden, ist aber die Rede 
Phil. 4, 3; Apoc. 3, 5; 13, 8; 20, 15; 22, 19. Erst im 
N. T. gelangt die Lehre vom Zustande der Seele nach 
dem zeitlichen Tode zur vollen Klarheit. Wenn Gott 
ein Buch des Lebens zugeschrieben wird, so ist dieser 
Ausdruck von einem Verzeichnifs eines Fürsten entlehnt, 
worin die Unterthanen aufgezeichnet sind, und Diejenigen 
ausgestrichen werden, welche mit dem Tode bestraft wur- 
den. Die Meinung von Grotius, dafs das zum Leben 
aufgeschrieben sein so viel sei, als in dem Verzeichnifs 
der Zurückkehrenden — in matricula reducum — aufge- 
schrieben sein, hat Mehreres gegen sich, denn 1. ist von 
einer Rückkehr hier nicht die Rede, 2. waren nicht Alle, 
welche zurückkehrten. Heilige, und 3. wird diese Aus- 
drucksweise nie in diesem Sinne gebraucht. 

Was nun die Erfüllung dieses Ausspruchs betrifft, so 
bedarf es kaum der Bemerkung, dafs dieselbe nicht auf 
die geringe Zahl der Juden, welche in der ersten Zeit 
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des Christenthums in das Eeich Christi eingetreten sind; 
beschränkt werden dürfe. 

V. 4 : ühfrri ^^Yr\^} ]l^}i-nü? ni^a n« ^)i« ^m Dt* 

Wenn der Herr den Unrath der Töchter Zions abwaschen 
und die Blutschuld Jerusalems aus seiner Mitte tagen wird 
durch den Geist des Hechts und durch den Geist der Ver» 
lügung (13). 

Nach diesen Worten, welche den Vordersatz zum 
folgenden Verse enthalten, soll die glückliche messianische 
Zeit erst eintreten, und der fromme, gläubige und gebes- 
serte Theil sich des besonderen göttlichen Schutzes und 
des Glückes (V. 5. 6) erfreuen, wenn Gott die mit Sünden 
und schwerer Schuld Beladenen und Unverbesserlichen in 
semen sichtenden Strafgerichten vernichtet haben wird. 
Dafs die christliche Gemeinde erst zur Buhe und zum 
wahren Frieden gelangte, nachdem die schweren Strafge- 
richte über das ungläubige jüdische Volk durch die Römer 
ergangen und die Hauptstadt nebst dem Tempel zerstört 
war, lehrt die Geschichte. Schon während des jüdischen 
Krieges zogen sich die Christen aus Jerusalem zurück, 
und blieben daher bei der Eroberung und Zerstörung 
desselben verschont. Aber auch zur Zeit der Eroberung 
Judäas durch die Chaldäer und im babylonischen Exil, 
80 wie zur Zeit der syrischen Herrschaft, namentlich des 
Antiochus Epiphanes, haben viele Gottlose und Unver- 
besserliche ihr Leben verloren. 

Die Partikel DX bezieht sich hier, wie Jes. 24, 13; 
Am. 7, 2 ; 1 Mos. 38, 9 ; 3 Mos. 2, 14 ; 4 Mos. 36, 4 auf 
die Zeit in der Bedeutung : trann, wenn, quam, guartdo. 

)fXT\ waschen^ abwaschen^ welches nur vom Abwaschen 
des Körpers (1 Mos. 18, 4; 43, 21) oder anderen Fleisches 



(13) Der Alex. : Oti iy^Xvvet invgiog tov pv^rov tov vIcjv mal rav 
^arigov Iidv y.al to alfia iKnad-agiü in ^iöov avrav , iv ftvevuau 
^to^ MÜ avtvuari Kocvöeag. 
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(2 Mos. 29, 27), aber nie der Kleider (d?3) gebraucht 
wird, ist hier, wie Ps. 26, 6, im metaphorischen Sinne 
von der Wegschaffung der mit sittlichem Schmutze Be- 
fleckten zu fassen. 

riNiü wie HNJ von dem im Hebräischen ungebräuchlichen 
XiS, im Syr. in Pa. I 1^ heschmiUzen y daher 1 1^ schmvizig^ 
und m^ foeditas, turpitudo, bezeichnet Schmutz , Koth, 
Unrath, Unflath Jes. 28, 8; 36, 12; 2 Kön. 18, 27, und 
ist hier, wie Spr. 30, 12, von dem sittlichen Schmutze, 
d. i. den Sünden, zu erklären, womit sich die Töchter 
Zions befleckt haben. Unter dem Bilde physischer Un- 
reinigkeit werden die Sünden auch bei anderen Völkern 
dargestellt. Der Schmutz bildet einen Gegensatz zu dem 
in Kap. 3, 16 ff. beschriebenen Putz. 

Da im Vorhergehenden 3, 16—24 von den üppigen, 
hoffartigen und hochmüthigen Töchtern Zions, denen 
der Prophet Strafe ankündigt, die Rede ist, so können 
hier nur die dort geschilderten Weiber Zions oder Jeru- 
salems gemeint sein. Von diesen sündigen Weibern soll 
Jerusalem, die Stadt des Herrn, worin kein Unreiner und 
kein Unreines weilen darf, wie von dem Schmutze, womit 
sie diese heil. Stadt befleckt haben, gereinigt, d. i. dieselben 
daraus vertilgt werden. Dafs die hier genannten Töchter Zions 
jene Kap. 3, 16 ff. geschilderten üppigen und sittenlosen 
Weiber Jerusalems sind, nehmen auch Knob., Ew., 
Hengst. (Christol. Ausg. 2) und Hof mann an. Nach 
mehreren anderen Auslegern, wie Hengst. (Christol. 
Ausg. 1), sollen die. Töchter Zions die übrigen Städte 
Judas bezeichnen. Man sucht diese Erklärung durch die 
Bemerkung zu stützen, dafs es ein den Orientalen gewöhn- 
liches Bild sei, die Hauptstadt als die Mutter, die Land- 
städte als ihre Töchter zu betrachten. Diese Bezeichnung 
kommt allerdings Jos. 17, 16 und 1 Chron. 18, 1 vor, 
indem in der ersteren Stelle von den Töchterstädten Beth- 
Seans und in der zweiten von den Töchterstädten Gaths in 
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FhUistäa die Eede ist. Allein uns scheint es viel wahr- 
scheinlicher ; die Töchter ZionSj worunter der Alex. Söhne 
und Töchter versteht, im eigentlichen Sinne zu nehmen^ 
da im Vorhergehenden dieser Ausdruck im eigentlichen 
Sinne genommen werden mufs. Dieses erkennt auch 
Kosenm. z. d. St. an, indem er schreibt : ^|1^!J nÜS 
ßias Zioms intelligunt plures h. 1. oppida minora, quae 
ab orientalibus ut filiae matris, metropoleos, sistuntur, vid. 
Jos. 17, 16; 1 Chron. 18, 1. Sed videtur vates proprio 
mulieres Hierosolymitanas intelligere, quarum fastum et 
luxuriam supra III, 16 — 24 descripsit.* Auch spricht 
gegen diese Erklärung, dafs die Strafrede wenigstens 
hauptsächlich an die Bewohner Jerusalems gerichtet ist. 
Nach Hengst, soll dasselbe Bild Jes. 40, 9 zu Grunde 
liegen, indem hier Zion, als die Mutter, aufgefordert werde, 
den übrigen Städten, als ihren Töchtern, die frohe Bot- 
schafk von der Erlösung mitzutheilen. Allein dieses ist 
nicht der Fall, indem Zion und Jerusalem n*1l!5^!lö Friedens- 

' VV - J 

h^n und die Städte Judas D^^ Städte genannt werden. 
Kach Gesen. soll Töchter Ziona und Jertisalems eine 
poetische Enumeration enthalten , welche den Begriff der 
sämmtlichen Einwohner Jerusalems geben soll. Allein 
diese Erklärung hat gegen sich, dafs hier nicht die Söhne 
Jerusalems, sondern Jerusalem den Töchtern Zions entge- 
gengesetzt werden und keine Ursache vorhanden ist, unter 
Jerusalem nur die männlichen Einwohner zu verstehen. 
Hierzu kommt, dafs nach dieser Erklärung das Bild ganz 
unpassend ist, indem von den bösen und lasterhaften 
Bewohnern, die dem Untergang geweiht sind, nicht gesagt 
werden kann, dafs ihre Sünden abgewaschen werden 
sollen. Dieser Ausdruck pafst nur dann, wenn Jehova 
ihnen noch Vergebung und Gnade ertheilen wollte. Da- 
gegen kann von der Stadt, worauf, wie Hengst, richtig 
bemerkt, auch schon das rHSl'lpD aus ihrer Mitte führt, 
gesagt werden, dafs Jehova, wenn er die Sünden vertilgt, 
sie von Sünden reinige. 
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ÜW bezeichnet hier, wie 2 Sam. 21, 1; Ezech. 22, 2; 
24, 6. 9; 3 Mos. 20, 9. 11 ff. und U^ 1 Mos. 37, 26; 3 Mos. 
17, 4; 4 Mos. 35, 27; 5 Mos. 17, 8, Blutschuld y womit 
Jemand sich durch schwere Vergehen, wie da sind Mord, 
Unterdrückung der Armen und Wittwen, und durch Raub; 
Meineid, beladen hat. Als Blutschuld wird auch Mich. 3, 
2. 3 die Beraubung des nothwendigen Unterhalts der 
Armen bezeichnet. — Dafs sich namentlich die habsüchti- 
gen Machthaber und Reichen mit diesen und anderen 
Sünden beladen hatten, geht aus der Bede des Propheten 
deutlich hervor. Nach Jes. 1, 15. 21 sind es vorzugsweise 
die ungerechten Bichter und habsüchtigen Grofsen, wel- 
che ihre Hände mit Blut befleckt haben und als Mörder 
bezeichnet werden.. Vgl. V. 17. 23. 26. Das Blut Jeru- 
salems ist das Blut, womit Jerusalem sich befleckt hat (14). 
Der Prophet verbindet hier die Bestrafung der Sünden 
der habsüchtigen Reichen und Mächtigen mit denen der 
tippigen und hoffärtigen Weiber, weil im Vorhergehenden 
von dem Schmutz der Weiber und dem Blute der Grofsen 
(3, 13—15) die Rede ist und beide gestraft werden sollen. 
Die schreiendste Ungerechtigkeit wurde begangen, und 
unerlaubte Mittel jeder Art, wie Erpressung und Raub, 
wurden angewendet, um der Habsucht, dem Hoch- 
muthe und der Eitelkeit die Mittel zur Befriedigung zu 
liefern. Die Hab- und Gewinnsucht der Mächtigen und 
ihr Blutvergiefsen werden auch Ezech. 22, 3. 27 zusammen- 
gestellt. In der letzteren Stelle helfst es : ^ Seine (Israels) 
Fürsten sind in seiner Mitte wie reifsende Wölfe, ver- 
giefsend Blut, zu Grunde richtend die Seelen, um Gewinn 
zu gewinnen." Wenn an unserer Stelle auch hauptsächlich 
von den Grofsen und Machthabem die Rede ist, so darf 
man doch das übrige Volk nicht ausschliefsen. Dafs auch 



(14) Nach dem Targum des Jonathan : >j| Q-j ^K^Ö^ ^ 
schuldiges Blut vergiefsen. 
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dieses dem Beispiele der Grofsen naehahmte, unterliegt 
keinem Zweifel; woher es aueh Ezech. 22 ^ 29 heifst : 
„Das Volk im Lande übt Gewalt und beraubt und unter- 
drückt den Armen und Dürftigen und gebraucht Gewalt- 
thätigkeit gegen Fremdlinge ohne Recht.* 

Das in Kai ungebräuciiliche JVn, welches mit Hm 
und rnj stofseny weg-^ verstofsen und mit Tjll» ^<^1, ilDli l(y^ 
und pn> pj5"J zerstofsen, zermalmen dem Laute und der Be- 
deutung nach verwandt ist, kommt nur in Hiphil vor imd 
bezeichnet wegstofsen, vertreiben, Jer. 51, 34, tilgen y vertil- 
gen y daher wegschaffen, z. B. von dem Schmutz, dann 
reinigen von dem Unreinen. Ezech. 40, 38. Im Arab. 

bezeichnet ^^ schlecht , verworfen sein^ VI. wegwerf en^ von 
sich werfen. In der Bedeutung entfernen, wegschaffen nimmt 
auch der syr. Uebersetzer n^*l^, indem er es durch uail^ 
amavebity wiedergiebt. 

Die Worte : lOQIf^ö HTQ durch den Oeist des Rechts 
oder des Gerichts werden verschieden erklärt. Hengst, 
meint (Christol. Ausg. 2), dafs unter lOöK^Ö Recht hier das- 
jenige zu verstehen sei, welches die homines bonae volun-; 
tatis ergreift und umwandelt. Für diese Auffassung sollen 
Parallelstellen entscheiden, namentlich 28, 6, wo es von 
der messianischen Zeit heifse (an diesem Tage wird 
Jehova der Heerschaaren eine herrliche Krone werden 
u. 8. w.) : j,und zum Geiste des Rechtes dem, welcher 
sitzt zum Rechte." Dann Cap. 1 , 27. 28 : „Zion wird 
durch Recht erlöst werden, und die sich bekehren in ihm 
durch Gerechtigkeit. Aber zertrümmert werden die Sün- 
der allzumal und die den Herrn verlassen, gehen zu 
Grunde." Auch sei Matth. 3, 11 : avzdg vjuccg ßamiaet 
«V Tcvevfiarv äyi(p xal nv(fi von einer doppelten Waschung, 
der der Gnade und der des Zornes, die Rede. Auf die 
durch den Geist zu bewirkende Wiedergeburt in der 
iQessianischen Zeit weise noch Jesaia 32, 15 hin : ^bis 
ausgegossen wird über uns ein Geist aus der Höhe, und 
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bei dem Oeiate an den innerlich umbildenden Geisi 
denken; liege nach dem ganzen Sprachgebrauche 
A. T. am nächsten. Als Vollstrecker der Gerichte G< 
komme der Geist im A. .T. sonst kaum vor^ so dafs 
Annahme nahe liege ; dafs der Geist der Vernichtung 
durch den vorangehenden Geist des Hechtes herbeigei 
sei.* Allein wenn auch denjenigen^ welche sich aufri< 
bessern, von den Propheten Verzeihung und Verschoi 
von der Strafe öfters verheifsen wird; so erscheint 
die Hengstenberg 'sehe Erklärung doch hier unzulä 
Schon der Umstand; dafs die folgenden Worte von i 
Vertilgung sprechen und diese auch dem Geiste 2 
schrieben wird; macht es unzulässig; Geist hier in 2 
fachem Sinne zu fassen. Der Geist des Rechts ist 
derjenige 9 wonach die Gläubigen und frommen Gc 
Verehrer geschützt und von den Bösen ausgeschie 
dagegen diese Unverbesserlichen gestraft und vei 
werden. In diesem Sinne fassen hier diesen Ausd 
auch Deres., Bosenm. (15); Ew.; Knob. Wir köi 
daher auch Vitringa nicht beistimmen;* welcher n 
dem Geist des Gerichts den der Lehrer und Vorst 
der christlichen Kirche versteht; welche die Gläubi 
Guten und Frommen von den Ungläubigen und B 
ausgeschieden und eine abgesonderte Gemeinde von wa 
Gottesverehrem bildeten; die mit dem ehrenvollen Na 
Heüige (Apstg. 2; 47; 9; 13. 32; 1 Cor. 6; II) ben 
werden. 

Da der Alex, nn^ durch ixKad^agiei, emundabit; wu 
gegeben hat, so verstehen Theodoret und mehrere an 



(15) Der hier schreibt : „ ^QB^p 131*15 spiritu iudicü, i. e. iudi< 

qno bonos a malis discernet, et ntrisque pro meritis rependet. 
sensa haec ipsa pbrasis infra XXVIII , 6 i'ecurrit. Cbaldaeus : ^' 

p^ verbo iudicii. Jarchi : per castigtUiones,*^ Nacb Chrysostc 

z. d. St. a. a. 0. ist ftvsvftari Kgiöeog s. v. a. ^revtiari noXcaSeagt 
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Ausleger die Reinigung durch das Bad der Wiedergeburt, 
die Taufe. Theodore! bemerkt nämlich : y^Ka&aqaiv 
ik Trjv dia Iovtqov naXiyysvsoiag TVQoliyet • nrev/iart öi 
xgiaeiogy xal Ttvevf^att xavaeoig kniteleTad'ai tovvo q)f]aiv • 
STteidi] äaneq iv nvQi XQ^^^ xwvevofjLSvoQ d7toq>alveTai 
doxifiog ovTO)g 6 ßaTtci^of-iBvog tov tcSv dfiaQtfjjudriov 'tov 
änoud'eTai ' tovto de xal 6 fxaxaqiog ^[(odvvfjg 6 ßccTtTiatfjg 
äqrjixev • amog vfiag ßamlau iv Ttveiifdari dylcp xcel nvgL^ 

Die Worte *1Jff3 n^*1?'l; welche der Alex. : xal tvvsu^ 

fimi xavöewg et spiriiu combustionis y der Syr. : VIojäo 

]/i*n' et per spiritum afdentem^ der Chald. : h<*1^öll. lö^öD^ 

ei 'per verhum consumationisy der heil. Hieronymus et spi- 
ritu ardoris wiedergeben, können mit Mehreren entweder : 
und durch den Geist des Verbrennens oder der Verbrennung^ 
oder mit Anderen : durch den Oeist der Vernichtungy 
Vertilgung übersetzt werden, weil nj{f3 im Piel sowohl 
Verbrennen (Jes. 40, 16; 44, 15; Neh. 10, 36), als Vertu- 
gen, Wegschaffen (4 Mos. 24, 22; 5 Mos. 26, 13. 14; 
Eicht. 20, 13; Jes. 6, 13; 2 Sam. 4, 11 ; 1 Kön. 21, 21 ; 
22, 47) bezeichnet. 

Da ^J^ oft von der Vertilgung der Bösen gebraucht 
wird und im fünften Buche Moses das technische Wort 
von der Austilgung der Bösen ist (13, 6 ; 17, 7. 12. 19 ; 
21, 21; 22, 21. 22. 24; 24, 7), so ziehen wir diese Bedeu- 
tung mit Eosenm., Hengst, u. A. hier vor. Die Bösen 
und Unverbesserlichen sollen, wie wir oben bemerkt haben, 
aus dem Volke ausgerottet, vernichtet werden. Der heil. 
Chrysostomus versteht jedoch auch hier das reinigende 
Feuer, denn er bemerkt : ovt(o xal ivcavd^a rj d-sj^latog 
0^, xal i] Twv Ttolefiliov sq)odog if^nsaovaa, dvrl nvQog 
^5 Tiolsi ysypvEy rtvQog ovx dTtoklvvtog, dlld xalovrog, 
xal xad-aiQOVTog^ xal xoXd^ovtog, xal dwQ&OD/Aevov ' t6 
y«f, nvevfiazi xQtaecog, Tom* eaTt^ xoXdaeiog^ xiixwqiag^ 
^xdiHijaecjg. 

Reinke, die mess. Weiss. I. ß 
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y. 5. Mit diesem Verse beginnt der Nachsatz , der 
mit 1 eingeleitet wird. Indem der Prophet hier V. 5 und 
' 6 den frommen Gläubigen ^ welche in den göttlichen sich- 
tenden Strafgerichten erhalten werden^ unter einem von 
dem Zuge Israels durch die arabische Wüste entnommenen 
Bilde Gottes helfende und schützende Gegenwart und die 
Bewahrung vor Noth und Uebel verheilst, schreibt er : 

6- ^iy) ]^fsi) üpv ]jj^ n«Tj3p-!?^^ ifi^rrj PT^^ ^n ^P] ^^ 

Da schafft Jehova über die ganze Stätte des Berges Zian 
und über seine Festversammlung Gewölk bei Tage und 
Rauche und den Schein lodernden Feuers bei Nacht; denn 
über edle HerrUchkeU ist eine Decke; und eine HvMe wird^s 
zu/m, Schatten bei Tage vor der Hitze und zur Zuflucht und 
zum Schirm vor Wetter und Regen. 

Der Prophet will hier offenbar sagen; dafs in der 
messianischen Zeit sowohl der Ort, wo sich die wahren 
treuen Gottesverehrer versammeln und ihre Feste feiern, 
als auch jene selbst sich der göttlichen Gegenwart und 
des besonderen göttlichen Schutzes und des Friedens zu 
erfreuen haben werden, wie ehemals die Israeliten in der 
Wüste, wo die Wolken- und Feuersäule sie und ihre 
Lagerplätze schützte und vor Ungemach und Noth be- 
wahrte (16). Auf dem Zuge durch die Wüste wurde 
Israel geleitet und geschützt durch ein Symbol der göttr- 
lichen Gegenwart, welches am Tage als Bauch und bei 
Nacht als loderndes I^euer erschien. So heifst es 2 Mos. 
13, 21 : „Und Jehovä ging vor ihnen her bei Tage in 
einer Wolkensäule, dafs er sie des Weges •führe, und bei 



(16) Der heil. Hieronjmus bemerkt z. d. St. : »Cnm ille venerit» 
reddetar popnlo felicitas pristina, quam aliquando habnere in eremo, 
praecedente domino eis per diem io columna nnbis et per noctem in 
colamna ignia, ut nee in prosperis, nee in adversis aliqaando tnrbentar.' 
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Nacht in einer Feuersäule, dafs er ihnen leuchte*' ; 40, 38 : 
„Denn eine Wolke war auf der Wohnung (dem Bundes- 
zelte) bei Tage/ und Feuer war darauf bei Nacht" ; 4 Mos. 
9, 15. 16 : jjUnd am Tage, da man die Wohnung errichtete, 
bedeckte die Wolke die Wohnung des Versammlungszeltes, 
und am Abend lag auf der Wohnung wie eine Feuergestalt 
bis zum Morgen. So war es beständig : die Wolke (HJ^H) 
bedeckte sie, und die Feuergestalt des Nachts." Handelt 
unsere Weissagung, wie wir oben gezeigt haben, vom 
Messias und der messianischen Zeit, so kann das, was der 
Prophet von der Gegenwart Jehovas in seiner Gemeinde 
und deren Schutz und Schirm sagt, nur von Christus, 
worin Gott in seiner Gemeinde in voUkommnerer Weise 
als im A. B. gegenwärtig ist, und wodurch derselben 
Schutz und Frieden zu Theil wird, und von dessen Wirk- 
samkeit erklärt werden. In Christo hat die gläubige 
Gemeinde, die Kirche, erst die wahre H^'^DK^ Einwohnung 
Gottes und die wahre Quelle, woraus ihr Segen und Heil 
und alle wahren Güter zufliefsen. Christus ist die Zierde 
und der Schmuck (V. 2) seiner Gemeinde. 

Der Prophet gebraucht hier N^JH schaffen , welches 
gewöhnlich das göttliche Schaffen bezeichnet, um dadurch 
das, was Gott zum Schutze und Glücke seiner Gemeinde 
thut, als etwas Neues und Aufserordentliches zu bezeichnen. 
Vom Hervorbringen neuer Zustände in der moralischen 
Welt wird es gebraucht Ps. 51, 12 ; Jes. 65, 18 ; Jer. 31, 22. 
Zion, als Sitz der Theokratie, steht hier wie Jes. 4, 2 
und 2, .2; Mich. 4, 1 Berg des Hauses Gottes, für die 
gläubige Gemeinde, die Xirche, welche sich der göttl. 
Gegenwart zu erfreuen haben soll. Man darf aber den 
Ausspruch des Propheten nicht auf Zion beschränken. 
Denn das, was der Prophet hier von Zion sagt, bezieht 
sich auf die ganze gläubige Gemeinde, wo sie sich auch 
immer befinden mag. Es soll ja, nach mehreren anderen 
prophetischen Aussprüchen, das messianische Eeich sich 
über die ganze Erde ausdehnen und alle Völker und 

6* 
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Nationen umfassen. Da aber zu Zlon sich das National- 
heiligthum b.efand und dort sich das Volk versammelte, 
so dient dasselbe als Typus der Kirche. 

]iDp von ps stehen bezeichnet, wie das arab. qI-^» 
hier Stätte, Stelle, welches oft von der Wahlstätte Jehovas 
gebraucht wird (2 Mos. 15; 17; 1 Kön. 8, 13. 39. 43; 
Ps. 33, 14). 

M*1pp (17) von N^Tj5 rufen bezeichnet eigentl. das 
Zusammenberufen 4 Mos. 10, 2, dann das, was berufen 
wird, eine berufene Versammlung, ixxhjala, d. i. die zur 
religiösen Feier zusammen berufene Gemeinde, welche 
sich an jedem Sabbath und an dem ersten und siebenten 
Tage der grofsen Feste (3 Mos. 23, 2 ff; 4 Mos. 28, 
18. 25; Jes. 1, 13), und zwar beim Heiligthum ver- 
sammelte. In der messianischen Zeit soll jede Versamm- 
lung der treuen Gottesverehrer zum Lobe und Preise 
Gottes sich dessen Gegenwart und Schutz zu erfreuen 
haben. Dafs eine Versammlung hier von dem Znsammen- 
berufen benannt wird, hat darin seinen Grund, dafs die 
Gott geweihten Tage ausgerufen wurden, wie es noch 
jetzt bei den Muhamedanem durch das Zusammenberufen 
des Volkes von den Thürmen (Minarets) geschieht. 
S. 3 Mos. 23, 2 ff. Gesen., Maur., Hitz., Hend. 
und Rosenm. sind der Meinung, dafs i<^?9 hier nach 
dem Context für den Ort der Festversammlung stehe imd 
Sammelhallen bedeute. Allein NIpD wird nie von dem 
Orte der Versammlung oder den Sammelhallen gebraucht. 
Da im Vorhergehenden vom ganzen Platze die Rede ist, 
so sind jene Hallen mit inbegriffen. In der Bedeutung 
Versammlung y Festversammlung verstehen auch Lowth, 
Paul., Eichh., Ew., Knob. ^<^j?9. Auch fordert das 



(17) Welches der heil. Hieronymns unrichtig : ubi invoeatus est, 
wo er (Jehova) angerufen tüirdf wiedergiebt, indem es nie den Ort 
bezeichnet. 
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vorhergehende |iDö Ort diese .Bedeutung nicht, indem hier 
zugleich von dem Ort und den Versammelten die Rede 
ist. Das Suffix n gehört zum Berge Zion. Viele Aus- 
gaben und Handschriften lesen für injN(*1pö im Plural 
n^fcjt'lpp. Allein der Plural ist unnöihig, da Nljpo in 
coUectiver Bedeutung gefafst werden kann. 

Um die Israeliten in der unwegsamen arabischen 
Wüste zu leiten; ihnen den Weg anzugeben (2 Mos. 13, 
21. 22; 14, 19; 33, 9. 10; 4 Mos. 12, 5; 14, 14; 5 Mos. 
31, 15; Neh. 9, 12. 19; Ps. 78, 18; 99, 7) und sie vor 
der brennenden und drückenden Sonnenhitze zu schützen, 
liefs Gott am Tage zur Abwehr derselben durch eine 
Wolke das Lager bedecken (Ps. 105, 39; Weish. 10, 17; 
18, 3; 19, 7; Jes. 25, 5). Wie Gott ehemals die Israeliten 
in der arabischen Wüste durch eine Wolken- und Feuer- 
säule führte und beschützte, so soll auch in der messiani- 
schen Zeit die gläubige Gemeinde von Gott (dem Messias) 
geleitet und geschützt werden, und sich dessen gnaden- 
reicher Gegenwart zu erfreuen haben. Dafs der Prophet 
hier nicht, wie Sanchez meint, von einem göttlichen 
Schutz und einer göttlichen Leitung durch eine Wolken- 
imd Feuersäule in der messianischen Zeit spreche, bedarf 
kaum der Bemerkung (18). |JJ^ Wolke, Chald. t^lf, Arab. 

wUc eine fVolke, Plur. o^> bezeichnet eigentlich Be- 



(18) Com. 8 Lapide giebt als Sinn an : »Faciet deus cum 
Christianis per Christum spiritualiter, quod olim cum Judaeis (richtiger 
Israelitis ) fecit corporaliter et typice, eosque omni ope ac gratia prae- 
▼eniet, diriget, deducet et proteget ab omni hvstinm et adversorum 
ineursa, at eos secnre et recto itinere per desertnm huius vitae in 
P&triam caelestem perducat; hoc enim significabat colamna dncens 
Hebraeos per desertum in Cbanaan. Dens enim quasi colamna ignis 
praefolget et ostendit suis viam salutis : idem quasi nubes caliginosa 
obumbrat, refrigerat et protegit eos ab aestu tentationis, ut dixi Exodi 
13. ita S. Hieron., Basilius, Cyrillus, item Theodoretus et 
^rocop. apud Leon. Gastrinm.« 



86 Jes. 4, 2^6. 

deckung^ Decke ^ da das in Kai ungebräuchliche |Jj^ wahr- 

Bcheinlich bedecken bedeutet, wie ähnlich ^Uc Wolke von 

^^^ bedecken 9 verhüUen und H^Laii von jä^ bedecken. Der 

Grund, warum hier noch des Rauches (|K^^) Erwähnung 

gethan wird, liegt wohl darin, dafs derselbe ein Product 

des im Folgenden genannten lodernden Feuers ist und 

die Gestalt einer Wolke annimmt. Der Rauch bei Tage 

correspondirt dem lodernden Feuer bei Nacht. Wenn 

^ ^ •• 
Knob. ]\^Jl von j^^^, arab. ^-^^ rauchen (2 Mos. 19, 18) 

in der Bedeutung Dampfe dampfendes Oewölk nimmt, und 

die Bedeutung Rauch hier bestreitet, so können wir ihm 

nicht beistiöamen, weil diese Bedeutung nicht aus Ps. 18, 9 

erweislich ist. 

Durch rh^h n^M^ B^N rljj Schein lodernden (flammenden] 
Feuersy wird hier, wie bei der Wolke, auf die FeuersäuU 
(B^N llöN) in der arabischen Wüste, welche den Israeliten 
leuchtete und ihnen die Richtung des Zuges anzeigte und 
über der Stiftshütte still stand, wenn die Israeliten das 
Lager aufschlagen und rasten sollten (2 Mos. 13, 21. 22; 
14, 24; 4 Mos. 14, 14; Neh. 9, 12. 19; Ps. 78, 14; 105,39; 
Weish. 18, 3), hingewiesen. Mehrere neuere Gelehrte 
(Jo. Toland, Tetradym. Lond. 1720, H. von der 
Hardt in den Ephemerid. philoL, p. 86 ff.) finden in 
dieser Wolken- und Feuersäule nichts Wunderbares, indem 
sie darunter eine Heerleuchte und Feldzeichen verstehen, 
welches Moses in der Wüste dem Heere habe vorantragen 
lassen. Der aus einer Pfanne aufsteigende Bauch habe 
bei Tage, und das Feuer bei Nacht die Richtung des 
Zuges angezeigt. In ihm habe man sich Jehova, der als 
König an die Spitze des Zuges gehört habe, gegenwärtig 
gedacht (2 Mos. 13, 21. 22; 4 Mos. 14, 14). Da nun 
Jehova als Feuergestalt in den Wolken eingehüllt gedacht 
worden sei (2 Mos. 8, 2; Ps. 18, 9. 12. 13), so habe sich, 
bemerkt Knob., in der religiösen Tradition jene RaucE- 
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und Feuersäule in eine Wolken- und Feuersäule verwan- 
delt; Gewölk und Feuer seien so Sinnbilder der Gegen- 
wart Gottes geworden, s. Jes. 6, 4. Zur Bestätigung 
dieser Erklärung beruft man sich noch auf eine Sitte bei 
anderen Völkern, deren Feldherm ihren Armeeen bei 
Tage durch eine Feuersäule das Zeichen zum Aufbruch 
und Marsch gegeben hätten. Allerdings spricht von dieser 
Sitte Curtius 3, 3. 9, wo von den Persem die Rede ist. 
Allein diese Erklärung ist nicht mit dem, was das A. T. 
von den Wolken- und Feuersäulen erzählt, zu vereinigen. 
Denn die Wolken- und Feuersäule erscheinen als ein 
wunderbarer Schutz Jehovas (Ps. 78, 14; 105, 39), wie 
das Manna und manches Andere als eine wunderbare 
Gabe desselben. Mögen auch die Caravanen, welche die 
arabische Wüste durchziehen, des Nachts ein Feuer vor 
sich hertragen lassen, und dasselbe ihnen zur Beleuchtung 
und Leitung dienen (Harmar, Beob. I, 438 f.; descript. ^ 
de TEgypte VIII, 127 f.), so wäre doch ein vor einer 
Zahl von fast 3 Millionen Israeliten vorangetragenes Feuer 
nicht grofs genug gewesen, ihnen zu leuchten und sie zu 
leiten. Auch hätte der von dem vorangetragenen Feuer 
aufsteigende Eauch nicht dem ganzen Volke einen kühlen- 
den Schatten geben und es vor der brennenden Sonnen- 
hitze schützen können. Es konnte also die Feuersäule 
kein gewöhnliches natürliches Feuer sein, welches Moses 
dem Heere vorantragen Hefs. Dafs die Wolken- und 
Feuersäule ein wunderbares Ereignifs war, ist auch die 
einstimmige Meinung der älteren Ausleger (19). rljj (von 



(19) Monographieen über diesen Gegenstand sind : Krause, de 
colomna ignis ao nubis. Vitcb. 1707; Fried er ici, de col. ign. et 
nobis. L. 1689. 4; Sa hm, de columna ignis ac nnb. Gedani 1702; 
Chr. Münden, de colum. nnb. et ignis. Goslar 1712; Carl Wilh. 
Weissig, dissertatio ioaugaralis de arca foederis ordinaria colnmnae 
nubis et ignis sede. Halae Magdeburgicae 1753; J. Christ Förster, 
Ton der Fener- und Wolkensänle in Eichhorn 's Repertorium Z, 
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np, Syr. oL^ schetneriy leuchten, strahlen [Job 22, 18; 18, 5], 
in Hiphil leuchten lassen^ erletichten) bezeichnet eig. Schein, 
Glanz und wird vom Feuer, von der Sonne 2 Sam. 23, 4, 
den Sternen Joel 2, 10; 4, 15, dem Monde Jes. 60, 19, 
vom Lichte Ezech. 10, 4 und vom Schwerte Hab. 3, 11 

gebraucht. Im Sjr. und Chald. bezeichnet ol^ ^ ]ou^ und 

fSu^^ )9u^^ MnjÜ die MorgenröthCy und zwar das erste 

Licht derselben. 

Mit den letzten Worten des fünften Verses : "^If ^3 
n^n Ti33 deww Äier aZ/e Herrlichheit ist eine Decke ^ will 
der Prophet sagen, dafs sowohl der heilige Ort wie das 
heilige Volk, die wahren Gläubigen, unter Gottes Schutz 
und Schirm sein werden. Die Herrlichkeit, d. i. die 
Heiligkeit und Würde des Ortes und der gläubigen Ge- 
meinde, wird hier als der Grund angegeben, warum Gott 
bei derselben weilt und sie schützt und bewahrt vor jeder 

Gefahr. Aehnlich Bosenm., der zu d. St bemerkt : 

* ... 

^Sensus est, Jovam populo suo defensionis auxilium prae. 

stituturum; plane ut res excellentiores, in quibus decoris 

quid et pretii maioris est, ne quid vitii iis accidat, operiri 

solent et obtegi.* 

Il^ JEhre, Ruhm, welches oft concret Israel (Mich. 1, 5; 

Jes. 5, 13 ; 8, 7 ; 17, 3. 4) bezeichnet und in der Bedeutung 

Herrlichheit, Majestät, Pracht vom Könige Ps. 24, 7. 8. 9, vom 

Throne 1 Sam. 2, 8, vom Libanon Jes. 35, 2; 60, 13 gebraucht 

wird, bedeutet hierHerrlichkeit, Majestät, welche der gläubigen 

Gemeinde ihre herrlichen Tugenden und hohe Würde geben. 



S. 182 ^.; J. E. Faber in der Archäologie der Hebräer S. 244 ff.; 
Eichhorn in der allgem. Bibliothek der bibl. Literatnr, Th. I, 8. 74 
ff., und Bosenm. in den Schol. zu 2 Mos. 13, 21. Toland haben 
Deyling in den Observation, miscell. P. II, Exercit. VII de angele 
domini Israelitarnm per vastas Arabiae solitadines dnctore p. 751 sqq., 
und Oasp. Calvör in gloria Mosis. Dissert. I, und Christ. Münden 
in einer besonderen Abhandlung, de colamna nubis et ignis haben y. d. 
Hardt widerlegt. 
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Wie ehemals die Bundeslade; worauf die Wolkensäule lagerte 
und von wo sie sich schützend über das Lager verbreitete, 
der Buhm und die Herrlichkeit Israels war, so dereinst die 
gläubige von Gott geschützte Gemeinde der Buhm der 
Christen. Das ^3 wird bedeutungsvoll hinzugesetzt, und 
dadurch Alles, was die gläubige Gemeinde besitzt, als 
herrlich bezeichnet. Die Meinung von Lowth, welcher 
die lineola Makkeph zwischen b^ und lÜJ für unrichtig 
gebraucht erklärt und unter Ito den Ruhm Gottes y gloria 
dei von Gott selbst erklärt und übersetzt : „ja für Alles 
soll die Gottheit ein Schirm sein*, ist schon desi^egen 
unzulässig, weil dasselbe, wenn es einfach gesetzt wird, 
niemals den Ruhm Gottes bezeichnet. Auch erlaubt es 
nicht die Grammatik, iiD3 in demselben Sinne zum folgen- 
den Verse zu ziehen und es» als Subject, dagegen TOÜ 
als Prädicat zu fassen, so dafs n^Jin im Femininum nicht 
auf das Nomen n3p, wie es nöthig ist, sondern auf liDJ 
und dieses auf Gott selbst zu beziehen wäre. • 



n©n (von npn, arab. v-ä>-^ s. v. a. iipri, Syr. Va^^ 

arab. L«> bedecken, verhüllen^ daher beschützen) * ist hier ein 
Nomen und bezeichnet Decke, tegumen nupttale, wie Ps. 19, 
6; Joel 2, 18, und ist nicht, wie Gesen. und Knob. 
öiemen, das Präter. Pual, welches sie impersonell fassen 
und übersetzen : „es wird gedeckt über alles Herrliche*. 
Uebrigens bleibt der Sinn derselbe, wenn es als praet. 
Pu. genommen wird. Das Particip. P)5jn kommt 5 Mos. 
33, 12 in der Bedeutung beschützend, beschirmend vor. 
Locher übersetzt jene Worte : supra omnem gloriam 
erit protectio illa, so dafs HDn ein solcher Schutz ist, welcher 
Über jede bekannte und erwartete Herrlichkeit hinaus- 
geht. Auf diese Weise giebt auch der chald. Paraphr. die 
\Vorte wieder : sr\Sby n^^n^^<S ^''ONI Nip'» p T»n'» nst 
^^3J3 ^ni7^ i<pJP ViC\ Nr)Ilpt&* quoniam maiore gloria, quam 
Be super eum adducturum dixerat, maiestas sua erit pro- 
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tegenB snper enm cum operimento. allein diese Auffassv 
pafst nicht in den Zusammenhang und ist gesucht. 

Im V. 6 wird in den Worten : y^und eine Hütte w 
es geben zum Schatten vor der Hitze bei Tage und •, 
Zufucht und zum Schirme vor Wetter und Regen^ , mit ] 
Ziehung auf die Wolkensäule gesagt; dafs Jehova 
seiner Gemeinde gegenwärtig sei und dieselbe vor all 
Ungemach beschützen werde. Richtig giebt daher ai 
Hengst, als Sinn an : ^Gott schützt seine Gemeii 
gegen jede Gefahr und Noth.'' Wie eine Schatten 
währende Hütte vor der brennenden Sonne, dem Gewit 
und Regen schützt, so will Gott auch durch seine gnad 
reiche Gegenwart in seinem Sprofs der gläubigen Gemeii 
Schutz gewähren. Die Hütte bezeichnet demnach hi 
wie Ps. 31, 21, Gottes Schutz und Gnade, welcher s 
die Gemeinde in der messianischen Zeit zu erfreuen hal 
soll (20). Da die Hitze in der Schrift öfters als Bild < 
AifechtungeU; Leiden und Trübsale ( Jes. 25, 4; 49, J 
Hohesl. 1, 6; Ps. 121, 6; Matth. 13, 6. 21; Apoc. 8, 1 
16, 8), und Regen als Bild der Trübsale (Jes. 25, 4; 
2; Hohesl. 2, 11) gebraucht wird, so ist der Ausdruck 
unserer Stelle zur Bezeichnung der Noth und Leid 
jeder Art, vor welchen* die Gemeinde in. der mess. Z 
von Gott geschützt werden soll, ganz passend und 
zeidmend. Vitringa denkt hier vornehmlich an 
Verfolgungen und Leiden, welche die erste christli< 
Kirche von den Juden und Römern bis auf Constan 
zu erdulden hatte. Selbst in dieser Zeit habe Gott 



(20) Ghrysost bemerkt a. a. 0. za den Worten : xai i^xtu 
Ömlav ^(ii^ag : »T/g iörai ; i^ rov d-eciv fior/d-eiay fptjöiy mal 17 övfifia^ 
tSöfte^ Öyua iv Kavftari aal aötie^ ogo<pog ^ ataTaSvÖig Ttg Önt^ka 
oft/Sgov KaTaggj^ywftivov ÖtpoSgoVi kv aötpakeiq. rrfv i-Mi naragrvyo 
Start^govÖa ' ovto Sjj yLoi ij rov d-eov öv(i[ia^la ovk a<p^6t Seivov m 
'ftad-etvt Kai toöovtov TK.ara^o^yvv^ivov ftoli^ovt ovg dv iXetrai i{ dg 
SiaöSöai* 
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Kirche geschützt und sie weiter sich verbreiten lassen 
und ihr mit Constantin Ruhe und Friede gegeben. 

Vergleichen wir diese Stelle mit Kap. 2, 2—4, so 
Hegt der Unterschied darin, dafs hier von dem persönlichen 
Messias, Sprofs genannt, und der gläubigen Gemeinde 
aus Israel, dagegen in jener von der Bekehrung der 
Heidenvölker die Rede ist. Die Verkündigung der Theil- 
nahme der Heidenvölker an den Segnungen des messiani- 
schen Reichs wird also durch die Verkündigung des 
persönlichen Messias an unserer Stelle und diese durch 
jene ergänzt. Wir haben also hier wieder den Fall, wie 
Hengst, richtig bemerkt, dafs die messianischen Weis- 
sagungen, die als Fragmente zu betrachten sind, sich 
gegenseitig ergänzen. 



Der göttliche Ausspruch Jes. 6, 9. 10. 

Zu den Stellen, welche auf die messianische Zeit 
bezogen und von dem Widerstreben und der Verblendung 
Israels zur Zeit der Erscheinung des Messias auf Erden 
erklärt werden, gehören auch die Worte, welche der Herr 
0J^^?) bei einer herrlichen Theophanie zu Jes. 6,9. 10 
spricht : 

^'JIP ^W? ^^yrn ii^T) v\^ii\ i5?D vm) n-m d^d-^^ p?^n 

Geh und sprich zu diesem Volke : Hört nur immer, aber 
tÄr werdet nicht verstehen ; und seht nur dmmerfort^ aber ihr 
werdet es rächt einsehen I Ver stocke du das Herz dieses 
Volkes \ und erschwere (Ges. betäube) seine Ohren (sein 
Gehör) und verblende seine Augen , dafs er nicht sehe mit 
ieinen Augen und nicht höre mit seinen Ohren, und sein 
Berz nicht einsehe, und es sich bekehre und geheilt werde. 
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Diese Worte, welche nach dem Zusammenhange sich 
wenigstens zunächst auf die Gefühllosen und Verstockten 
des Volkes zur Zeit des Jesaia beziehen, werden im neuen 
Testamente auf die Zeitgenossen des Heilandes und der Apo- 
stel angewendet und es wird von denselben gesagt, dafs sie 
an den ungläubigen Juden jener Zeit erfüllt worden seien. 
Denn Matth. 13, 14 und 15 sagt Jesus, nachdem er das 
Gleichnifs vom Säemann ausgesprochen hatte , zu seinen 
Jüngern : ,^Kai dvaTikfjQoikac avzolg rj 7iQ(Hprp;eLa ^Haatov, 
Tj keyovaci • dnoi] aHOvaeze, xal ov fjLrj awtjTS • xal ßkeTtovreg 
ßkeyjST€j xal ov fifj idtjre ' inaxvvdtj ydg ?J xaqdia %ov 
kaov TOVTOv, xal tolg wöi ßageiog rjxovaav^ xal Tovg oqh- 
d'aXfxovg amcov exdjujuvaav ^ fiijnors tdayac xdig ocpS'ai.iiioigy 
xal Tolg (Jotv dxovaoyai, xal tfj xagditjc owtSac , xal iniarqB- 
tpioai, xal Idacjfxai ainovg. Vgl. Marc. 4, 12; Luc. 8, 10. 

— Nachdem Johannes 12, 39 bemerkt hat, dafs die Juden 
nicht hätten glauben können, weil Jesaia wiederum (V. 38 
hatte er Jes. 53, 1 angeführt und auf Christus bezogen) 
gesagt habe : j^Tezv(phaxsv avvwv zovg oipd-aX^xovg y xdt 
nendqiaxev amtSv %^v xaqdiav • cva f^rj ^dwac zoig otpS-aX- 
f^olgy xal vor/atoac tji xagdltjc, xal tTiiaTQacpcSai, xal idowfiai 
avTovg, fügt er V. 41 hinzu : raika elitev ^^Haatagy ore 

.aide tijv do^av avvou^ xal iXdXrjde tzsqI ajüxov. Apgsch. 
28, 25 — 27 sagt Paulus, nachdem er einen Th eil der 
Juden als ungläubig bezeichnet hatte : „ort xaXcSg %o 
TtvevfjLa^ TO dyiovy iXdXrjoe 3 cd ^Haatov , %oü 7tQoq)i^ov, 
TtQog tovg natkqag rjfivSv^ Xiyov • noqevdijvi, nqog tov Xaov 
ToikoVy xal sItiov* dxofj dxovaere^ u. s. w. wie bei Mat- 
thäus. Vgl. Eöm. 11, 7. 8; 1 Cor. 10, 11 ; Apstg. 7, 51. 

— Da, wie oben bemerkt wurde, es keinem Zweifel 
unterliegt, dafs Jesaia wenigstens zunächst seine gottlosen 
Zeitgenossen vor Augen hatte, so kann es beim ersten 
Blick auffallend erscheinen, dafs jene Worte im N. T. 
auf die Juden zur Zeit des Heilandes und der Apostel 
bezogen werden. Allein dieses Auffallende schwindet, wenn 
wir auf den Gebrauch und die Anwendung alttestament- 
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lieber Stellen im N. T. sehen. Die neutestamentlichen 
Schriftsteller sprachen nicht blofs von einem Erfülltwerden, 
wenn das im alten Testamente Vorherverkündigte seine 
eigentliche und vollkommene Erfüllung im neuen Bunde 
erlangt hat, sondern auch dann, wenn die Verfasser des 
N. T. solches mittheilen, was dem im A. T. Enthaltenen 
ahnlich ist und entspricht. Da nun dasjenige, was Jesaia 
von der Verstocktheit und Gefühllosigkeit seiner Zeitge- 
nossen sagt, bei den Juden zur Zeit des Heilandes und 
der Apostel wieder eintrat und sich in noch höherem 
Grade verwirklichte, so konnte von einer Erfüllung die 
Rede sein. Wir haben in diesem Falle dann im A. T. 
ein Vorbild von dem im neuen Bunde Geschehenen, wie 
anf ähnliche Weise in der Befreiung des Volkes aus dem 
babyl. Exile durch Cyrus ein Vorbild desselben von der 
Befreiung von Sünde und Irrthum durch Christus. Wenn 
wir noch femer erwägen, dafs die Propheten in ihren 
Aussprüchen nicht selten die Gegenwart und Zukunft 
umfassen und beides wie in einem Totalbilde vor Augen 
haben, so erscheint die Beziehung der Worte unserer 
Stelle auf die Zeiten des neuen Bundes gar nicht mehr 
auffallend. Ausführlicher haben wir über diesen Gegen- 
stand gehandelt im 2. Bande unserer Beiträge, Münster 
1853, §. 4, S. 33 ff. , und in unserer Monographie „die 
Weissagung Jakobs über das zukünftige glückliche Loos 
des Stammes Juda und dessen grofsen Nachkommen Schilo, 
1 Mos. 49, 8—12.« Münster 1849, §. 1, S. 5 ff. 

Ueber das Verstecken des Herzens, das Erschweren 
oder Betäuben des Gehörs und das Verblenden der Augen, 
welches im Imperativ JOK^n» ^5?D> V^^ ausgedrückt wird, 
ist noch zu bemerken, dafs nicht selten dasjenige, was in 
Zukunft geschehen soll, so dargestellt wird, dafs es durch 
einen äufseren positiven Einflufs zur Wirklichkeit werde. 
So heifst es von Jehova 2 Mos. 4, 21 ; 7, 3; 10, 1, dafs 
er das Herz Pharaos verhärten werde. Nach Jer. 1, 10 
8oD der Prophet Völker und Königreiche ausreifsen, zer- 
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stören y verderben; verheeren und bauen und pflanzen. 
Was zuerst diese Stelle bei Jeremias betriflft, so unterliegt 
es keinem Zweifel, dafs dasjenige, was derselbe verkündi- 
gen soll, so dargestellt wird, dafs er das Angekündigte 
selbst bewirke. Und in Betreff der Verhärtung des Her- 
zens Pkarao's ist zu bemerken, dafs dieselbe in so weit 
als eine Verhärtung durch Jehova angesehen werden kann, 
als dieselbe durch die Verweigerung der an ihn gestellten 
Forderung, die Israeliten aus dem Lande Aegypten zu 
entlassen, erst deutlich an's Licht trat. Ein positiver 
Einflufs auf Pharao von Seiten Jehovas bFaucht hierbei 
nicht angenommen zu werden. Nur in so weit, als Jehova 
dem Pharao die Gnade der Erkenntnifs und Einwilligung 
entzog, kann derselbe etwa als der Urheber der Verhärtung 
angesehen werden. Wenn nun Jesaia das Herz des Volkes 
verstecken soll u. s. w. , so kann dieses offenbar nur so 
gefafst werden, dafs er dieselbe ihm ankündigen und 
dadurch bewirken solL, dafs seine Verstockung durch die 
Abweisung einer Besserung an's Licht trete und in ihrer 
Gröfse und Strafbarkeit erscheine. 

Der Prophet läfst hier den Infinitiv |;1öK^ und Svr\ 
dem verbo finito folgen, um dadurch die Fortdauer der 
Handlung und das Nachhaltige auszudrücken. So heifst 
es 1 Mos. 19, 9 :oiOl5^ töDK^'l und er will stets den Richier 
spielen j 1 Sam. 6, 12 i^^jl Tji^ri 13^5 ^^ gingen fortgehend 
und brüllend, d. i. sie gingen immerfort und brüllten. 

Vgl. 1 Kön. 20, 37 ; Jer. 23, 17 ; Jos. 6, 13 u. A. 

«• * •• 
I^K^n in Hiph. von ]ÖK^, arab. {^y^ fett sein, werden, 

bezeichnet eigentl. fett machen, mit Fett überziehen, mit 3^^ 

verbunden, das Herz mit Fett überziehen, d. i. fühlloB 

machen, verstecken, verhärten, so dafs keine Ermahnung 

zu ihm dringe. 

T3Dn von 133 und 133 schwer sein, bezeichnet schwer 

machen, daher erschweren, verhärten, betäuben y verstochen, 

hier und Zach, 7, 11 die Ohren, das Herz 2 Mos. 9, 34. 
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Jes. 7, 14^16. 

Ueber diese megsianische Stelle haben wir schon vor 
mehreren Jahren eine besondere Schrift unter dem Titel : 
Die Weissagung von der Jungfrau und vom Immanuel, 
Münster 1848 herausgegeben. Da in derselben alle we- 
sentlichen Punkte ausführlich erörtert worden sind, und 
wir auch noch jetzt nichts Wesentliches darin zu ändern 
wissen, so übergehen wir hier diese Stelle und verweisen 
die Leser auf jene Schrift. Die später erschienenen ab- 
weichenden Erklärungen haben in keinem wichtigen Punkte 
unsere Ansichten modificirt. 



Ueber Jes. 8, 14. 15. 

Zu den Stellen des Jesaia, welche auf die messianischen 
Zeiten im N. T. bezogen werden, gehört auch Jes. 8, 14. 
15. Nachdem Jesaia verheifsen, dafs innerhalb eines Jah- 
res Syrien und Israel von -den Assyriern werde heimgesucht 
werden, diese aber nach Juda vordringen und dasselbe 
schwer heimsuchen würden, schreibt er V. 13 — 15 : 

rpn) : DjsnJ^o wn^ d?^P-''o «'»ni ik^^^j^o iri« niras nin^-riN 13. 
: npbji iK^jpüT njif^ji ibp.;i Dpi 05 ^bi(}^] : pb^n^ 3eh>^ 15. 

Den Jehova der Heerschaaren , ihn haltet heüig! — Und 
er sei euere Furcht und er euer Schrecken I — Und er ist 
ein Heiligthum und ein Stein des Anstofses und ein Fels 
des Straicchelns für beide Häuser Israels, ein Fallstrick und 
eine Schlinge für den Bewohner Jerusalems, — Und straucheln 
werden daran Viele y — und fallen und sich verwunden, 
sich verstricken und sich fangen. 

Der Ermahnung, Jehova, den albnächtigen Schöpfer 
and Herrn aller Dinge, heilig zu halten, d. i, ihn als den 
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einen wahren Gott zu verehren und seinen Worten und 
Geboten treu Folge zu leisten, wird als Grund beigefügt, 
dafs er über diejenigen, welche ihn nicht treu verehren, 
auf ihn nicht fest vertrauen und seinen Geboten keine 
Folge leisten, sondern sich auf menschliche Hülfe und 
eigene Kraft verlassen, schwere Strafe verhängen und sie 
den Feinden überliefern und untergehen lassen werde. 
Eine Geringschätzung und Verachtung Jehovas, des Hei- 
ligen, soll über die Sünder und Gottlosen eine schwere 
Züchtigung bringen, ja ihren Untergang herbeiführen. Da 
Jehova, der sich nicht ungestraft verachten läfst, das Straf- 
gericht herbeiführt, so wird er hier als ein Stein des 
Anstofses, ein Fels des Straucheins und Fallstrick und 
Schlinge genannt, wodurch Jemand zum Falle kommt 
und seinen Untergang findet. Wie ein Stein, woran sich 
Jemand stöfst, ihn straucheln macht und ihm Verderben 
bringt, und wie eine Schlinge und ein Netz Jemanden, 
namentlich dem Vogel, welcher ihnen zu nahe konunt, 
gefahrlich und verderblich wird, so soll es auch denjenigen 
aus Israel und Juda ergehen, welche Jehova zu nahe 
treten, d. i. vor ihm keine Ehrfurcht haben, ihn gering- 
schätzen und verachten. Die Gesinnungen und Hand- 
lungen eines grofsen Theils des Volkes in beiden Reichen 
waren zur Zeit des Jesaia gottlos und strafwürdig. So 
hatte der ungläubige und gottlose König Achas mit einem 
grofsen Theil des Volkes kein Vertrauen zu Jehova und 
seiner Hülfe, sondern suchte Schutz vor den Feinden bei 
den Assyriern. Diese brachten aber dem Zehnstämme- 
reiche den Untergang und über Juda grofse Leiden. 

Die Vielen sind hier diejenigen, welche in beiden 
Reichen sich grofser Sünden schuldig gemacht hatten. 
Vgl. 28, 13. Da der Zusammenhang kaum einen Zweifel 
darüber läfst, dafs der Prophet wenigstens zunächst seine 
Zeitgenossen im Auge hat, so kann es beim ersten Blick 
auffallend erscheinen, dafs die Verse 14 u. 15 Luc. 2, 34; 
1 Petr. 2, 8; Eöm. 9, 33 auf die Juden zur Zeit Christi 
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und der Apostel bezogen werden. Bei Lucas sagt der 
alte gottesfürchtige Simeon^ der auf den Trost Israels^ 
den Messias wartete ^ zu Maria; dessen Mutter : idov, 
omog xelvM elg TtvcSaiv xccl dvaataaiv nollwv iv T(p 
^aQarjk^ xal eig (njfieJop dwileyofisvov. In der zweiten 
Stelle sagt Petrus ^ nachdem er Christus einen lebendigen 
Stein und die Gläubigen an ihn ebenfalls lebendige Steine^ 
die auf ihm zum geistigen Hause gebaut werden sollen^ 
genannt; und Jes. 28 , 16; Ps. 118; 22 auf denselben be- 
zogen hat : xal Xl&og 7tQoax6[i^azog xal nezQa axavddlov, 
ot nQOöxaatovüi tip loytp, ansid-ovvreg, sig o xal hedijaav ' 
und in der dritten Paulus ; nachdem er bemerkt; dafs 
Israel nicht durch den Glauben, sondern durch die Werke 
.nach dem Gesetze der Gerechtigkeit gestrebt habe, weil 
sie sich an dem Steine des Anstofses gestofsen : Kad-cig 
fifgoTtrai' tögv, %i^^v iv 2ca)v kld'ov TtQoaxofifiarog xal 
nkqav axavddXov • xal Ttäg 6 TtiarevcDV «tt' avT(p od xatai^ 
OXw^aetcu, Hier werden Jes. 8, 14 und 28, 16 verbunden. 
Da diese Stellen des N. T. keinen Zweifel darüber 
lassen; dafs deren Verfasser Jes. 8, 14. 15 auf Christus 
bezogen haben; so fragt sich; ob sie diese Stelle im eigent- 
lichen Sinne und ausschliefslich auf ihre jüdischen Zeit- 
genossen bezogen, oder einem auf das ungläubige und 
gottlose Volk Israel überhaupt sich beziehenden Ausspruch 
eine specielle Beziehung gegeben haben, oder ob sie blofs 
'^ sagen wollen; dafs dasjenige; was von den Israeliten zur 
Zeit des Jesaia gesagt worden sei; auch jetzt wieder ein- 
trete. Es ist bisweilen der Fall; dafs die neutestament- 
lichen Schriftsteller eine alttestamentliche Stelle in einem 
beschränkteren Sinne nehmen und anwenden; als sie 
\ wirklich hat, wie z. B. Jes. 63, 4 bei Matth. 8, 17 und 
l Petr. 2, 24, oder einer auf das Volk des alten Bundes 
sich zunächst beziehenden Stelle eine Beziehung auf die 
Zeiten des N. B. geben. Dieses geschieht von Hos. 1 1; 1 
bei Matth. 2; 15; von Ps. 35; 19 u. 69; 5 bei Joh. 15, 
25; von Ps. 69, 10 bei Joh. 2, 17; Rom. 15, 3; von 

Reinke, die mess. Weiss. I. 7 
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Ps. 68; 19 bei Eph. 4, 8; von Jes. 40, 3 bei MaÜh. 3, 3; 
Marc. 1; 3; Luc. 3; 4; Job. 1, 23; von Jes. 6, 9. 10 bei 
Matth. 13; 14; von Jer. 31; 15 bei Matth. 2, 18; von 
Ps. 78; 2 bei Matth. 13, 35 und von Ps. 41, 10 bei 
Job. 13; 18. Vgl. unsere Schrift : Die Weissagung Jakobs. 
Münster 1849, S. 21 ff. 

In diesem Falle kann das im A. T. Gesagte als vor- 
bildlich und typisch angesehen werden. Nehmen wir Jes. 
8; 14. 15 in diesem Sinne ; so würden die neutestament- 
Uchen SchriftsteUer sagen, dafs dasjenige, was Jes. 8, 
14. 15 von Jehova und den damaligen Ungläubigen und 
Gottlosen aus Israel und Juda gesagt werde, jetzt wieder 
bei Christus und den ungläubigen Juden seiner Zeit ein- 
trete und seine Erfüllung habe. Jene Ungläubigen und 
Gottlosen wären dann ein Vorbild und Typus von den 
Ungläubigen und Gottlosen unter den Juden zur Zeit 
Christi und der Apostel. Dafs man bei dieser Auffassung 
den neutestamentlichen Schriftstellern nicht zu nahe treten 
würde ; unterliegt nach jenen Stellen keinem Zweifel. 

Man kann aber jene Stelle noch 'in einem anderen 
Sinne nehmen. Da dasjenige; was die Propheten von 
ihren Zeitgenossen sagen; sich öfters nicht allein auf diesC; 
sondern auch auf ihre Nachkommen mit" bezieht; und das 
Volk oder ein Theil desselben bisweilen ihnen als eine 
Gesammtheit erschien, so könnte dieses auch bei unserer 
Stelle der Fall seiu; so dafs der Prophet zwar seine Zeit- 
genossen; aber auch zugleich ihre Nachkonmien vor Augen 
gehabt hättC; und sich sein Ausspruch auf die Gesammtheit 
bezöge. Der Umstand; dafs Jes. 8; 14. 15 Jehova es 
ist; der zur Zeit des Pi'bpheten ein Stein des Anstofses 
u. s. w. war; dagegen bei den neutestamentlichen Schrift- 
stellern ChristuS; liefse sich dann so erklären; dafs Jehova, 
der Offenbarer und Führer des VolkeS; .und ChristuS; der 
Stifter des neuen Bundes ; den Johannes 6 Xoyog nennt, 
eigentlich derselbe ist. Dafs Christus und der Urheber 
des alten Bundes, welcher D>O^N "SJ^^O und Tip] 'Sj^^p und 
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geradezu nllT und Q^!j^^ genannt wird; derselbe ist; darüber 
lälBt das A. T. keinen Zweifel. Hiernach würde denn 
daS; was der Prophet von njl? sagt, eigentlich von dem 
loyog oder Christus gesagt sein. Bei dieser Auffassung 
wäre dann die Beziehung auf Christus und die Juden 
seiner Zeit auch ganz erklärlich. Jedenfalls ist aber die 
ausschliefsliche Beziehung auf Christus und auf seine 
Zeitgenossen unzulässig; indem sie gegen den Zusammen- 
hang ist 

Dafs schon die alten Juden diese Stelle auf den 

Immanuel, d. i. den Messias, bezogen haben, erhellt aus 

dem Tractat Sanhedrin des Talmud, fol. 38, 11, woraus 

Bajmund Martini, Pugio fidei p. 343 edit. Carpzov 

und Schöttgen {Jesus der wahre Messias) diebetreffende 

Stelle mitgetheilt haben. Es heifst daselbst : Der Sohn 

David kommt nicht früher, als bis zwei Familien unserer 

Vornehmen aufgehört haben, nämlich der Fürst über die 

babylonische Gefangenschaft und der Fürst über das Land 

Israel, wie geschrieben steht : JEr wird ein HeiUgthum sein 

und ein Stein des Anstofses und ein Fels des Straucheins 

im beiden Hausem Israel. 

Diesem wollem wir noch Einiges über einige Wörter 
beifügen. 

^{^jpP) bezeichnet hauet heilig und enthält die Ermah- 
nimg, Jehova, den Allmächtigen, einen wahren und heiligen 
Gott, mit frommer gläubiger Gesinnung zu verehren (Jes. 
29, 23 ; 4 Mos. 20, 12 ; 5 Mos. 32, 51), und nur von ihm 
Hülfe und Heil zu erwarten. Das EGphil l^^^pll kommt 
wie Piel (3 Mos. 21, 8; 2 Mos. 20, 8) in der Bedeutung 
heäig halten auch 4 Mos. 20, 12 und Jes. 29, 23 vor. 
Die Worte : „«r sei eure Furcht und euer Schrecken^ wollen 
sagen : fürchtet nur ihn, den Allmächtigen und Heiligen, 
und seid ihm gehorsam, und fürchtet nicht die Drohungen 
und die Macht der Feinde und Verschwörer (V. 12), die 
nichts gegen ihn, den Beschützer seiner treuen Verehreri 
vermögen. Verschieden erklären die Ausleger It^^jppt 
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indem einige (Paul., Gesen., Bosenm., Winer, 
Maur.; Hdwk.^ Ew.; Umbr., Deres.^ L.-B., Bade 
U.A.) darunter .^Ijry/, Freütaä, Zufluchtsort, Andere (Hit z.^ 
Knob.) Geheiligtes, Heiliffthum, was man nicht ungestraft 
und ungeahndet geringschätzen und verachten dürfe, Andere 
(Deres., Schegg) Heiligung und Koppe einen heiL 
Stein (1 Mos. 28, 18), zu dem man, wie zu Freistätten, 
geflohen sei, verstehen. Der Alex, übers. tß^^^Jö^ dg 
äylaof^a, in sancti/icationem , so auch Hieron., der Syr« 
|jL| nSnS in sanctuariumy der Chald. (erit verbum eins vobis) 
Un^O^ in, ultianem. Nach den zuerst genannten ELrklärem 
soll der Prophet hier das Heiligthum, insbesondere den^ 
Hochaltar desselben als ein Asyl bezeichnen, weil diese 
nach 1 Kön. 1, 50; 2, 28 ein Asylrecht gehabt hätten. 
Dasselbe fände man auch bei den Griechen und Bömem 
(2 Macc. 4, 34; Pausan. Corinth. 13; Serv. ad Aen. 8, 
342 ; s. Potter's Archäol. I, 480 ff.) und bei den Christen 
seit Constantin (Bingham, Origg. eccles. T. ELI, p. 359). 
Dieser Erklärung, welche Bosenm. zu erweisen sucht (1), 



(1) Er schreibt za V. 14 : t^^DtpS il^HI ^riique detu (de quo 

Vs. 13 sermo erat) vobis in ganchtariwn (nt infra 16, 2; 63, 18; Jerem. 
17, 12), i. e. asylnm; qaemadmodum enim templa apad alias antiqnitatis 
gentes loca eo confngientibns tntissima eztiternnt (vid. Pollucis Ono- 
mastic. L. I, c. I, degm. 10, p. 9, edit. Amstelod. 1710; Pausaniae 
Corinth. s. L. II, c. 13, p. 140 sq., edit Lips. 1696), ita apad Jadaeos 
qaoqne templam asyli loco erat, nti apparet ex üs, qaae 1 Reg. I, 50 
de Adonia, et 1 Eeg. II, 28 de Joabo ad templam velnt ad asylom 
confugientibas legantar. Sic Bratns sociis in oratione ad popalnm 
Roman am e Capitolio habita apnd Appianum (L. II de hello ehiL) : 
Hie nunc agimtu voHscum ovre dg ig isgov KaTa^fwyovTeg$ nan tanquam 
ad fanum refugi, ovre dg iftl x^^voVf neque tanquam in locum praeruphun* 
Fana enim apud Veteres saper montibas, natarali sita. praeraptis , eztroi 
solebant. Cf. Seldenam de Synedriis L. III, c. YIII, et J. G. 
Kühn (2^^hp ^t^ ^^^ Immanuel asylumj sive brevis commendalio in 
Jesaia 8, 14. Lips. 1743. 4. Alladit vates ad yerbam -It^^p^ , quo 
versa superiore asas faerat. Recte Kimchi nostram yocem h. 1. notare 
alt arcem^ et refugii locum, quo te quis recipii. Steadel 12^^t)> 4^^^ 
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steht aber zunächst entgegen; dafs dieselbe nicht in den 
Zusammenhang pafst; indem von der Furchtbarkeit Jehovas 
für sein Volk, namentlich für den ungläubigen und gott- 
losen Theil desselben, die Bede ist, und tt^^pD in keiner 
Stelle des A. T. diese Bedeutung hat. Man beruft sich 
zwar aufEzech. 11, 16, allein in dieser Stelle hat dasselbe 
diese Bedeutung nicht. Der Prophet sagt hier, indem er 
Jehova redend einführt : y^Werm ich sie (die Exulanten) 
tmter die Heiden entfernt und in Länder zerstreut hahe^ so 
will ich ihnen eine kurze Zeit ein Heiligthum sein {ürh ^»INJ 
tt^ tfi^^DD^) in den Ländern^ wohin sie gekommen sind.^— 
Ezechiel will hier sagen, dafs Jehova nur eine kurze Zeit 
im Exile sich als solcher zeigen wolle, welcher Gerechtig- 
keit übt (Jes. 5,6), die Vergehen nicht ungestraft läfst, 
und sich durch die Züchtigung als der Heilige zeigt. 
Auch scheint es unpassend, Jehova Vährend des Exils einen 
Zufluchtsort y ein Asyly wofür tO^pD in Gebrauch ist, zu 
nennen. Die Worte : umd er (Jehova) ist (nicht sei) ein 
HeüigÜmm oder Oeheüigtes, wollen daher den Sinn aus- 
drtlcken : Jehova will sich dadurch als den Heiligen erweisen, 



KKfidae ftoereniiae Mechtm hie notare vnlt, ut Ezech. XI, 16, ironice de 
Assyriae rege dici censety cni et reliqna epitheta, quae seqnnntnr, con- 
Tenire existimat, hoc sensn : vobis iUe quidem est {^^pp^ » vos qnidem, 

M si ille t^^^pp vobis esset, vobis geritis ; sed quam tristi, eben eventa ! 

Nobis tarnen parnm verisimile videtnr, vatem bic snbito loqai de rege 
Assyriae, quam proxime antea de Jova loqnutus esset. Minus feliciter 
Jarchi, qui verba Jt^^pp^ Tl^T)) interpretatur : erii in praeparaHonem 
tindiciaey significatione petita ex Nam. XI, 18, abi Moses ad populmii, 
esam earnis immoderate expetentem : nnp^ Itt^^pP'Tl» Mnctificatef 
parate, vos in crasHnum ad indiciam ac vindictam*, quam dens vobis 
destinavit. Secutus est Jarchi Chaldaeum : ^iTy) ll^JpR ifh DN1 
Jj^'pO / llDS rl^ip^P» quodsi non receperiHs verbum eins, i. e. ipse, 
erii inier vo$ in uUionem, LXX : Ka) iav hn avro ftmoi&dc /g, iörat 
öoi eig aylaöfia» Syrus quoqae.et Vulgatns propriam sancfuam signifi- 
cationem exprimnnt. Sed esse hoc loco asyli notione capiendnm, mani- 
festum facity qaod opponitor, p))} pit^/'^i <'^'^>^ ^ *^ lapidem offmsianis. 
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dalfl er die Ungläubigen und QotÜosen, welche ihn durch 
ihre bisherigen schweren Vergehen beleidigt haben^ züch- 
tiget (Jes. 3, 8; 5, 16). Bezögen sich die Worte riVTl 
B^lpD^ auf die frommen Gläubigen ^ so hätte der Prophet 
dieses näher andeuten müssen. Die folgenden Worte^ 
welche durch 1 mit dem Vorhergehenden verbunden sind, 
lassen kaum daran zweifeln^ dafs von derselben Menschen- 
klasse die Eede ist. Man darf daher die Worte • . . pt<b^ 

Iv V : 

nicht als Gegensatz fassen und 1 vor |^(^ mit Bosenm. 
u. A. mit aber, verum übersetzen. Dafs sich hier kein 
Gegensatz finde, hat auch der Chaldäer in seiner Ueber- 
setzutig deutlich zu erkennen gegeben. Die Bedeutung : 
sanctißcatioj Heiligung hat tC^'^pp nie. Eigentlich bezeichnet 
es etwas Oeheäigtes, cdiquid conaecratum^ s. numini dedicatum 
(4 Mos. 18; 29); dann HetUgthnm^ heiliger Ort, von dem 
Versammlungszelte und dem Tempel 2 Mos. 25, 8; 3 Mos. 

12, 4; 21, 12; 4 Mos. 10, 21 ; 18, 1 u. s. w. 

Stein des Anetofses und Fels des Birauchebia wird öfters 
bildlich zur Bezeichnung von etwas gebraucht, was die 
Veranlassung und Ursache zum Sturz, also zum Unglück 
wird. (S. Ezech. 18, 30; 44, 12). Jehova wurde dieses 
für die Gottlosen und Ungläubigen in beiden Häusern Israeb, 
insofern diese durch grofse Vergehen sich dessen Züchtigung 
und die Strafe des Untergangs zuzogen. Die Werkzeuge, 
wodurch Jehova den Untergang beider Reiche herbeifiihren 
liefs, und wodurch die Gottlosen schwer, heimgesucht wur- 
den, waren die Assyrer, später die Chaldäer, und nach 
Christus die Bömer. rjl^ (von T\Xi) schlagen, insbesondere 
von Jehova, der eine Plage über Personen und Länder 
verhängt (2 Mos. 7, 27; 2 Chron. 21, 18; 1 Sam. 26, 38; 
Ps. 89, 24, dann stofsen [2 Mos. 21, 22] und anstoßen 
[mit dem Fufse], straucheln, pede offendere, alUdere Jerem. 

13, 16; Ps. 91, 12), bezeichnet eigentl. Schlag, Fiage, die 
Gott sendet. (2 Mos. 12, 13; 30, 12) und Ansiofs. Em 
Feh des Straucheln^ wird Jehova genannt, weil er denjeni- 
gen, welche ihm zu nahe treten, ihn gei^g schätzen und 
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seinen Geboten entgegen handeln ^ die Ursache des Falles 
und des Untergangs ist, wie ein harter und unbeweglicher 
Fels denjenigen ; welche ihm zu nahe kommen und sich 
an ihn stofsen, und zum Straucheln und Fallen ge- 
bracht werden. In so weit Jehova Israel schützt, sicher 
macht und vor dem Verderben bewahrt, wird er auch 
Fels Israels h^'^\^\ 'IIS im guten Sinne genannt 5 Mos. 23, 
37 ; Jes. 30, 29;' Ps. 18, 3. 32. 47. 

Eine Schlinge und ein Netz heifst Jehova, weil, er den 
Gottlosen gefahrlich und verderblich wird und ihnen den ^ 
Untergang bereitet, wie eine Schlinge und ein Netz dem 
Vogel, wenn er zu nahe kommt und sich darein verstrickt. 
Vgl. Jos. 23, 13 ; Hos. 5, 1 ; 1 Sam. 18, 12 und Am. 3, 5, 
wo Gott als Bächer mit einem Vogelfänger verglichen 
wd(2). 

Die beiden Häuser Israels sind die Beiche Israel (das 
Zehnstämmereich) und Juda (Jes. 5, 7; Am. 6, 11), was 
auch Tirinus; Calmet, Bosenm. U.A. annehmen (3). 
Seit Behabeam, unter dessen Begierung 10 Stämme 
von der Davidischen Dynastie sich losrissen , theilte 
sich das Volk Israel in zwei Beiche. Die 10 Stänmie 
nannten sich mit dem allgemeinen Volksnamen Israel, 
und das Beich Juda mufste sich mit dem Stammnamen 
begnügen. In beiden Beichen, namentlich in Juda, gab 
es Viele, welche Jehova treu verehrten und sein Gesetz 



(2) Tertallian zählt (adv. Marcionem) diese Stelle zn denen, wo 
Jesus im A. B. nach dem Stande der Erniedrigung geschildert werde. 

(3) Bade meint, dafs, da die beiden Hänser Israels und die Ein- 
wohner Jerasalems (Hauptstadt von Jadäa) auseinander gehalten sind, 
die beiden 'Häuser Israels die beiden Theile dieses Reiches Samaria und 
Galiläa bedeuten könnten, so dafs der Sinn wäre : sowohl denen aus 
dem eigentlichen Israel genannten Beiche, das in Samaria und Galiläa 
verfalle, als auch denen ans dem Reiche Juda (den Einwohnern Jerusa- 
lems — pars pro toto), die nicht an Gott halten, wird er zum Verder- 
ben sein« Allein dagegen ist der Sprachgebraach. Galiläa wird nie als 
ein besonderes Haus bezeichnet. 
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stets ZU erfüllen sachten, aber zahlreicher, namentlich im 
ZehnstämmereichC; war die Zahl, welche die Beligion der 
Väter, die Verehrung des einen wahren Gottes, verlassen 
hatte oder doch gering schätzte, nichtige Götzen verehrte 
und sich grofser Vergehen schuldig machte. Diesen Gott- 
losen, welche die göttlichen Verheifsungen und Ermah- 
nungen nicht achteten, verkündet der Prophet hier ihren 
Fall und ihr Verderben. Die Bewohner Jerusalems werden 
nach der Sitte des Jesaia (vgl. 1, 1) noch besonders erwähnt, 
und ihnen in einem gleichbedeutenden Bilde (2 Mos. 10, 
7; 1 Sam. 18, 21) das Schicksal aller anderen Gottlosen 
gedroht, weil es die Hauptstadt war, und man von dessen 
Bewohnern, da sich in ihm der Tempel und das königliche 
Haus befand, nicht eine Untreue gegen Jehova hätte er- 
warten sollen; es sollen auch die gottlosen Bewohner 
dieser heil. Stadt nicht verschont werden. 



.p y 



HB wie das arab. g^ und das syr. )1» bezeichnet 
Schlinge 9 Fallstrick ^ Netz, insbesondere des Vogelstellers 
Pred. 9, 12; Spr. 7, 23, und wird dann tropisch von dem 
Gegenstande gebraucht, wodurch Jemand fallt oder in's 
Unglück kommt, Ps. 69, 23 ; Jos. 23, 13. Synonym ist 
l^piD (von I5^p'^ Schlingen legen, in Niph. verstrickt^ gefangen 
werden) Fallstrick, Sprenkel für Thiere, namentlich Vögel 
Job 40, 24 ; Am. 3, 5 ; Ps. 18, 6, wo von den Fallstricken 
des Todes die Bede ist. Oefters wird K^jjiö auch tropisch 
von einem Gegenstande gebraucht, wodurch einer fallt 
und in Unglück geräth 2 Mos. 10, 7; 23, 33; 34, 12; 
5 Mos. 7, 16; Jes. 23, 13. 

Es bedarf kaum der Bemerkung, dafs !}^i> Bewohner 
hier eine coUective Bedeutung hat, weshalb es auch der 
Alex. iyxcc&i^fievoL , Hieron. habitantibus , der Chald. ^jnj 

und der Syr. oiIVoitfiL habitantes im Plural wiedergeben. 

Der l6. Vers setzt beide Bilder fort, in den ersten 
beiden Gliedern das erstere, das vom Netze in dem letzte- 
ren. ^11^12^^, welches wir mit sich vertmnden übersetzt haben, 



$. 1. Einleitung, 105 

bezeichnet eigentlich gehrochen werden , sich die Glieder 
brechen, d. i. durch den Fall und das Unglück zu Schanden 
werden. Vgl. 2 Mos. 22, 9. 13; Zach. 11,. 16. Parallel 
ist 28, 13. Hos. sagt 14, 10 : ,, Gerade sind Jehovas 
Wege, und die Gerechten wandeln darauf, -— aber die Mis- 
sethäter straucheln auf demselben.^ Mal. 3, 2. 3. 

D3 ist nicht mit mehreren Auslegern inter eos, d. i. 
unter den Ephraemiten und Judäem , in Israel und Juda, 
oder mit Hieron. ex m, sondern daran zu übersetzen 
Tind auf T^ ptj und IFi^ V. 14 zu beziehen. 

Das Niph. ijbj Ps. 9, 16; Jer. 53, 56 ist passiv von 
1?^ fangen, gefangen nehmen, und wird öfters vom Netze 
(Am. 3 , ö ; Ps. 35 , 8) und von der Grube (Jer. 18 , 22) 
und tropisch (Job 5, 13 ; Spr. 5, 22) gebraucht. 



Die Weissagung Jes. 8, 23 bis 9, 6. 

§. 1. 

Einleitung. 

Die vierte messianische Stelle des Jesaia findet sich 
Kap. 8, 23 bis Kap. 9, 6 (9, 1 bis 9, 7). Nachdem der 
Prophet in einer zusammenhängenden, in drei Theile zer- 
Menden Eede Eap. 2 bis Kap. 4, I. Kap. 2, 2 — 4 die 
glückliche messianische Zeit, worin die wahre Religion 
sich von Jerusalem aus unter alle Völker der Erde ver- 
breiten, n. Kap. 4, J — 6 den Urheber des Heils, den 
Messias, unter dem Namen Sprofs Jehovas, welcher aus 
dem durch die göttlichen Strafgerichte tief erniedrigten, 
aber nach der Besserung durch Gott geschützten Volke 
hervorgehen, und III. Kap. 7, 14 — 16 die Geburt des 
Immanuel aus einer Jungfrau, welcher zugleich zur Bürg- 
schaft der Errettung und Erhaltung der Davidischen 
Dynastie und des von gefährlichen Feinden bedrängten 
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Volkes dienen soll, vorherverkttndigt hat, schildert er in 
einer vierten messianischen Weissagung Kap. 8, 23 bis 
Kap. 9, 6 (9, 1 bis 9, 7), welche sich am Schlüsse einer 
zusammenhängenden, eine Befreiung von Feinden ver- 
kündenden Bede Kap. 8, 1 bis Kap. 9, 6 findet, den 
Messias als einen Erretter und Beglücker, der mit über- 
menschlicher Macht und Einsicht ausgerüstet ist, seine 
Herrschaft über die ganze Erde verbreitet, und durch 
Becht und Gerechtigkeit einen ewigen Frieden herbeiführt. 
Bevor wir aber die verschiedenen Erklärungen diesed 
Ausspruchs anführen, wollen wir Einiges über die prophe- 
tische Bede 8, 1 bis 9, 6 und deren Zweck vorausschicken. 
Der Prophet erhält zuerst von Jehova den Befehl, 
dessen Worte, welche sich auf die bäldige Eroberung und 
Plünderung von Damaskus und Samarien beziehen, und 
die Vernichtung der damaligen Feinde ankündigen, mit 
Zuziehung von glaubwürdigen Zeugen, dem Priester üria 
und dem Zacharia, einem Sohne des Barochia» wie ein 
schriftliches Document auf eine Tafel zu schreiben. V. 1. 2. 
Hierauf wird dem Propheten befohlen, einem Sohne, der 
ihm um dieselbe Zeit geboren werden solle, den die baldige 
Vernichtung der Feinde bezeichnenden Namen Maher- 
Schalal-Chas-Bas (Eile beute, Baube bald) zu geben, indem 
in 1 bis 2 Jahren die Macht des feindlichen Syrien und 
Israels von den Assyrem werde vernichtet, und deren Schätze 
aus den eroberten Hauptstädten Damaskus und Samarien 
von den Siegern weggeführt werden würden. V. 3. 4. Die 
Assyrer, fahrt der Prophet fort, werden aber nicht allein 
das damascenische Syrien und das Zehnstämmereich erobern, 
sondern auch in Juda einfallen und das Land ganz über- 
schwemmen, weil ein Theil der verzagten und mit der 
Davidischen Dynastie unzufriedenen Judäer an dem Unter- 
nehmen der feindlichen Könige Bezin und Pekach Freude 
hat , und von einer neuen Begierung sich Glück und Heil 
verspricht. Nachdem der Prophet durch das Gesagte Kap. 7 
recapitulirt und bestätigt hat, verkündet er , indem er die 
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feindlichen Völker^ insbesondere die Assyrer^ anredet^ dafs 
ihre Versuche, dem Bundesvolke ein Ende zu machen, ver- 
geblich sein und zu ihrem Verderben führen werden, weil 
Gott mit seinem Volke sei. V. 9 — 10. Um des göttlichen 
Schutzes theilhafkig und gerettet zu werden, sei aber noth- 
wendig, auf Jehova fest zu vertrauen und sich nicht durch 
die Verzagten und Ungläubigen, welche statt der Davidischen 
Herrscher einen fremden wünschten, wankend -machen zu 
lassen, indem ja das Vorhaben, welches gegen Jehova ge- 
richtet ist, nur ein eitler Gedanke sei und nicht verwirklicht 
werden, würde, V. 11 — 13. Wer aber in Israel und Juda 
nicht im Glauben und Vertrauen auf Jehova feststehen und 
bei der Gefahr wankend werde, der werde darin zu Grunde 
gehen. V. 14. 15. — V. 16 erhält der Prophet von Jehova 
den Auftrag, seine Verkündigung der Zukunft und die 
Lehre, d. i. die Anweisung über das zu beobachtende Ver- 
halten, also die ganze vorhergehende Eede, zusammenzu- 
binden und zu versiegeln, um sie bis zum Eintreffen auf- 
zubewahren und dann zu seiner Bechtfertigung vorzuzeigen 
(V. 2). V. 17 berichtet der Prophet, dafs er gemäfs der 
göttlichen Mahnung V. 11. 12 auf Jehovas Verheifsung 
vertraue, und er, wie das Volk, zu diesem Vertrauen auch 
eine Bürgschaft in seinem und seiner Kinder heilverkün- 
denden Namen (7, 3; 8, 3) habe (1). Vertraue man nicht 
fest auf Jehovas Verheifsung, wie er und die Besseren des 
Volkes, und suche man Heil und Trost in anderen aber- 
gläujbischen und nichtigen Mitteln, so werde Verzweiflung 
und eine rettungslose Noth die sichere und nothwendige 
Folge sein (V. 17 — 22). Nach Schilderung dieser läutern- 
den und bessernden Strafgerichte kehrt der Prophet V. 23 



(1) Der Name des Propheten inyj^^^ bezeichnet, wie schon oben 

bemerkt wurde, Heü Jehovas ^ und die seiner Kinder y{\^^ *l^^t^' ^^'^ 

Rest bekehrt sich und )^ {^^ ^^^^ ^lilQ J^t^ J^eiite, Raube bald (Schnell' 

raub). Die Syrer und die Israeliten sollen bald von den Assyrern ans- 
geplnndert, und Joda von ihnen befreit werden. 
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ZU der unterbrochenen Heilsverkündigung zurück, und 
verheifst bis 9; 6 die Ankunft des Messias und, dessen 
glückliche Herrschaft. „Postquam^ schreibt Eosenmüller 
zu V. 23^ infelicitatem descripsisset eorum^ qui oraculis 
instutionibusque divinis nullam fidem adhibent; consolatur 
pios spe laetiorum temporum.** Dafs dasjenige; was der 
Prophet über das Schicksal des Zehnstämmereichs und 
Juda's zur Zeit, als die Assyrer unter Tiglatpileser, Sal- 
manassar und Sanherib das Beich gegen Westeü zu ver- 
gröfsem suchten , ankündigt , in Erfüllung gegangen sei, 
haben wir oben bereits gezeigt. 

Gteschiohte der Auslegung von Jos. 8, 23 bis 9, 6 (9, 1 — 7). 

Wie wichtig auch die Gründe sind, welche für die 
messianische Erklärung dieser Stelle sprechen ^ so haben 
doch mehrere Ausleger die messianische Erklärung der- 
selben verlassen, und unter dem verheiTsenen, mit über- 
menschlichen Eigenschaften ausgerüsteten Knaben nicht 
den Messias verstanden. Die Haupterklärungen sind fol- 
gende. 

I. Die messianische Erklärung findet sich nicht 
nur bei den älteren Juden, sondern auch bei den 
älteren und den meisten neueren christlichen Ausle- 
gern. Dafs sich unsere Stelle auf den Messias beziehe, 
und nur dieser und seine Herrschaft darin geschildert 
werde, behauptet nicht nur Matthäus 4, 14, wo er sagt, 
dafs die Weissagung des Propheten Jesaia 9, 1 durch 
Jesu von Nazareth erfüllt worden sei, sondern es hat 
dieses auch der chaldäische Paraphrast in seiner Ueber- 
setzung anerkannt. Denn er hat V. 5 *ife^ Fürst durch 
Nrrtt^D Gesalbter wiedergegeben, und dadurch denselben 
hier wie an anderen Stellen als . dön Urheber des 
Friedens bezeichnet. Femer gehört hierher der unter 
dem Namen Bereschit Babba bekannte Commentar über 
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die Genesis zu 1 Mos. 41; 44 bei Baym. Martini pugioßdei 
Th. m, Absch. 3, Cap. 14, §. 6, und Christ. Schöttgen 
Jestis der wahre Messias, aus der alten und reinen ßidischen 
Theologie dargethan und erläutert, Leipzig 1748, wonach es 
im Bereschit rabba heifst : „Es wird aber durch den 
Namen des Herrn niemand anders verstanden als der Mes- 
sias : und ihm dienen sie mit einer Schulter : denn die Herr- 
schaft wird sein auf seiner Sehulter, Jes. 9. 6.^ Debarim 
rabba zu 5 Mos. 2, 4 (sect. 1, fol. 249, 4) heifst es : „und 
Jakob sprach zu Esau (als er sich entschuldigte, er könne 
mcbt zugleich mit ihm reisen, 1 Mos. 33, 14, weil er 
Knaben [ü^lb^] bei sich hätte) : jetzt habe ich nöthig, den 
Messias herzustellen, von welchem die Schrift sagt : Denn 
vns ist ein Kind geboren.^ Im Sanhedrin (fol. 94, 1) sagen 
die Juden, Gott habe beschlossen, den Hiskia zum Messias 
zumachen. Femer gehören hierher Eabbi Jose Gali- 
läas in dem Buche Echa Rabati, einem Commentar über 
die Klagelieder, bei Raym. Mart. Th. IH, c. 4, §. 13, 
wo er schreibt : 'w ub^ H^K^Ö ^\Ö IDK^ pj« 'h'hT^ ^DV *l"« 
Oft?^ "i^ *Uf ^D«. Es sagt der Eabbi der Qaliläer : der 
Name des Messias ist OMch Dl^t^, wie es heijst Jes. d, 6 : 
r^VcOer der Ewigkeit y Friedensfürst.^ Ben Sira fol. 40 
der Ausgabe Amsterd. 1679 zählt unter die acht Namen 
des Messias auch die aus unserer Stelle entnommenen : 
Wunderbar, Bathgeber, starker Gott, Friedensfürst Zu 
^ 1 bemerkt Jalkut Schimoni, Part. H, fol. 182, 1 : j^In 
der künftigen Zeit des Messiä wird das Volk, so im Fin- 
steren wandelt, ein grofses Licht sehen.* 

Unter den h. Vätern, welche unsere Weissagung vom 
Messias erklären, gehören hierher Justinus, der Märty- 
rer, der in der ersten Apologie für die Christen an den 

TT ' * O 

Kaiser Antoninus Pius §. 35, p. 65 ed. congreg. S. Mauri, 
Paris 1742, den sechsten Vers des 9. Kap. anführt und 
darin eine Weissagung von der Macht des Kreuzes, woran 
Christus geschlagen worden und seine Schultern ausstreckte, 
findet; Iren aus, der lib. IV, cont. haer. cap. 33 (65), 
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§. 11, p. 273 ed. cong. S. Mauri sagt; dafs V. 5 yon dem 
Messias ; dem Sohne Gottes und des Menschen , der ein 
starker Gott sei und ein unaussprechliches Geschlecht 
habe; zu erklären sei. Denselben Vers führt IrenäuB 
auch lib. HI, cont. haeres. c. 16 (17), §. 3, p. 205 nach 
der alexand. Uebersetzung an, und bezieht ihn auf ChristoS; 
indem er schreibt : ,,Qui (Christus) a prophetis annuntiatos 
est; quia ex fructu ventris David Emmanuel, magni conr 
8Üii Patris nuntius ; per quem oriri fecit deus domini David 
orientem et iustum ...^ TertuUian kommt öfters auf 
diese Stelle zurück. Lib. advers. Judaeos cap. X, p. 196, 
B. ed. Bigaltii schreibt er : ;,Froinde et EsaiaS; Quomam 
puer^ inqyit; natus est nohia. Quid novum; si non de 
filio dei dicit ? Füiua ncLtua est nobis, cums Imperium 
factum est super humerum ipsius. Quis omnino regum in- 
signe potestatis suae humero praefert; et non aut capite 
diadema; aut in manu sceptrum; aut aliquam propriae 
vestis notam? Sed solus novus rex seculorum Christas 
Jesus ; novae legis et potestatem et sublimitatem suam m 
humero extulit; crucem scilicet; ut secundum superiorem 
prophetiam exinde dominus regnaret a ligno (Ps. 96, 9)«' 
lÄb, de came Christi cap. 14, p. 319. B. schreibt Tertnl- 
lian : „(Christus) dictus est quidem magni consüii angelus 
(nach den LXX), id est nuntius; officii, non naturae vocfr- 
bulo.** — Lib. ni adv. Marcionem c. .19, p. 408 B. be- 
merkt TertuUian zu Jes. 9, 6 : ;,Quid novi, si non.de 
filio dei dicit ? cuius imperium factum est super humerum 
ipsius. Quis omnino regum insigne potestatis suae humeio 
praefert, et non aut capite diadema aut manu sceptrum^ 
aut aliquam propriae vestis notam ? Sed solus novus res 
novorum aevorum Christus Jesus, novae gloriae et potesta- 
ten^ et sublimitatem suam humero extulit, crucem scilicet^ 
ut secundum superiorem prophetiam, exinde dominus 
regnaret a ligno." — Lib. IV adv. Marcionem cap. 7, 
p. 417. H. schreibt TertuUian über Jes. 9, 1. 2 : 
^Christus vero dei, descensus de coelo suo sui non inve- 
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nerit annuntiatorem ; quasi non sie et ille (Bomulus) 
ascenderit iisdem mendacii scalis^ sicut et iste descendit. 
Quid autem Uli cum Galilaea; si non erat creatoriEK? cui 
ista regio destinabatur ingressuro praedicationem ? dicente 
Esaia. Hoc primum bibitO; cito facitO; regio Zahulon^ et 
terra Naphihalim^ et ceteri, qui marüimam ad Jordanem, 
GdUlaea noHormm, populus qui sedetis in tenebrisy videte 
honen magnum. Qui hdbitatis terraniy sedentes in umbra 
martia, lumen ortum est super vos.^ Diese Stelle (8; 23 [9^ 1]) 
führt nun der heil. Cyprian Testim. lib. I, c. 9 an, 
und versteht unter dem grofsen Lichte Christus. 

Der heil. Chrysostomus schreibt lib. advers. 
Jndaeos et Gentiles; worin er zahlreiche messianische Stel- 
len anführt, Tom. I, p. 560 edit. Bern, de Montfaucon 
monach. e cong. S. Mauri, Paris 1718 : Qeog yclg ia%vQdg 
^ihlg dvd-Qijinfav ia%d7j and tov aitSvog^ ovde ÜQxiav 
d^jiTjg voiavTt]Si' t^q ydg elgip^g amov^ qjtjaiv, ovx eaii^v 
Ofiov • xal dfjXol %iSv 7t QceyiLiüT(ov ij q)vaig^ ort näaccv eTV^ 
ijld'e Tfjv yjjv, Ttäaav 9(xXa%%aVy Ttoiaav oixovfievtjv ^ näaccv 
dobajtov, xal OQfj xal vanag xal ßovvovg dito Ttjg rjfjiBqag 
intvtjg, dq>* rjg dq^dfiBvogy elg ovQavovg dvegx^od-ai fielhov, 
XQiOzog elTtev' elQipfjpf ti^v ifiijv dldco/nL v/uv, ov xad'dg 
wofiog dldüJOh dldfofit^ vfuv (2). Bei Erklärung des 45. 
(44.) Psalmes, V. 7, Tom. V, S. 172 ftthrt Chrysost. 
Mich« 5, 2; Jes. 7, 14 und unsere Stelle xalekai. 6 ovofia 
(xkoH (leydhjg ßovXijg äyyskog^ d-avfiaardg av^ßovXog^ d-sog 
IsXVQog, i^ovat^aoTfjg 9 aqxujv elQijvijg, TtarrjQ tov f^illonog 
(diSvog an und erklärt sie von der Ewigkeit und Göttlichkeit 
CkristL In der fünften Homilie de incomprehens. dei 



(1) i,Ncilla8 qnippe homo a saeculo dens fortis vocatus est, nt neque 
ttntae pacis princeps : nam pacis etvs, inqait, non esi terminus (Jes. 9, 6). 
Id declarat reram eventus, qoia totam pervasit terram, universiim mare, 
orbemque habitabilem , moDtes, saltus, colles, a die illa, a qua Christus 
princeps 9 in coelnm ascensarus dizit (Joan. 14, 27) : Pacem meam do 
tobiM : non ticul mwuhu dat do vobis,^ 
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natura §. 2, Tom. I^ p. 483, in der siebenten Homilie de 
consubstantiali . . . contra AnomaeoS; §. 6; p. 510; das. in 
der eilften Homilie de incomprehensibili dei natura, §« % 
p. 543; in der Homilie : Pater, si possänle est . . . Matal. 
26, 39, §. 3, Tom. HI, p. 21 ; exposit. in Psalm. 45, §• 8, 
Tom. V, p. 173 ; ebend. expos. in Psal. 110, §. 5, p. 267; 
orat. rV de mundi creatione, §. 7, Tom. VI, p. 474 ; homil. 
VI in Matth. 2, 1 sqq., §. 4, Tom. VH, p. 93 wird Jes. 
9, 5 (6) von der Menschwerdung, Gottheit und Herrschaft 
des Sohnes Gottes erklärt. 

Auch der Kirchengeschichtschreiber Eusebius führt 
in seiner demonstr. evangel. öfters unsere Weissagung 
an, und erklärt sie ebenfaUs messianisch. Jes. 8, 23 ; 9, 1 
werden das. lib. II, c. 1, §. 10, p. 48, edit. Colon. 1688, 
lib. VII, c. 1, §. 3, p. 340 von den Heiden, die an Christus 
glauben, und von den Aposteln, welche er aus den Stäm- 
men Sebulon und Naphthali in Galiläa ausgewählt, Jes. 8, 
23; 9, 1. 5—7 lib. VII, c. 1, §. 3, p. 336 sqq. (3) von 
Christus^ der zugleich Gott und Engel des grofsen Baihes 
und mit anderen unerwarteten Namen benannt, und den 
Heiden der Urheber des Lichtes und der Freude geworden 
sei, erklärt. Die Stelle Jes. 8, 23 bis 9, 6 wird auch daa. 
lib. IX, §. 8, p. 438— 440 angeführt und gesagt, dafn 
nnser Erlöser in Galiläa die meisten Wunder verrichtet 
und daraus seine Apostel gewählt habe (4). Das. lib. V; 



(2) P. 837 schreibt Eusebius, nachdem er die alexand. üebe^ 
Setzung, sowie die des Aquila und Sjmmachns angeführt h«t : 
nEx^^ ^^ ^ ^*^^S ftgorigoig rov rov d-eov XoyoVt mal d-eov, wü xrpiw 
Siaq>ogafg avt^yogsv^hov ^ o^ov Si rov airov ayyeXov ivofiaÖ(iivov fW 
ftarqo^i nal agx^Ötgatr^yov Swa^eoq itvgiov» Habes etiam in iis« quM 
prius dicta sunt, dei yerbum, et deum et dominum diversis modis appel* 
latum, et pariter eundem angelum patris nominatnm et primnm impert- 
torem copiarum domini.* 

(8) Denn er schreibt hier : „ Ugog aftaöi To7g aXXoig inh^^ovto id 
ravta istl rov Öorr^qa nal Kvqiov ijuqv Ii^Öovv tov Xqiötov tov d'to^i 
OTB ttara rov d^av^ötov Eva^feXiört^v , aKoiöag ort *Imaann^ rtOodSi^ 
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c. 10, §. 10, p. 236 und lib. VII, c. 1, §. 3, p, 339 wird 
Jes. 9, 5 (6) und 8, 23 ebenfalls von Christus erklärt und 
gesagt, dafs derselbe hier Engel des grofsen Eathes, Fürst 
und Machthaber genannt werde, und dafs derselbe schon 
Jakob erschienen sei. S. 340 das. bemerkt Eusebius 
zu 8, 23 : j^Elev J* av hf Toxkoig dfjlovfievoi, oHie i^ idywv 
dg %dv XQiarov tov x^eov fteniatevxoTeg , xal oi tou aonij^ 
^ iqfjuiSv fia&tjral xal dnoatokoiy ovg cctvo yijg ZaßovXwv 
m NBq>^akel(i dvaxaXsadf^svog ^ i^eke^aro xi^gvxag tov 
tiayYehiov' %ovvoig fisv ovv %rjg fisydlfjg ßovXfjg ayyekog 
vlog edo&fj aomf^Qlag cättogy zolg di elg avrdv tJTtiaTTjxoai, 
nvqog dtjladfj xal xavaetog (4). 



m^o^tv eig rtpf raüLiXalav^ mal Karahnav t^v Na^aghd^ iXd'av Ttar^ 
^g» aig Kafttgvaovfi ttjv ftagad-akaööiavy iv o^totg ZafiovXdv xal Napd^d' 
UiHf ofiog frXt^go&^ To ^ij'd'kv Sid Böatov tov ftgoq>i^rov Xiyovrog .... 
Aul ri Sh ini r^g raXtXalag rov i-d'Vav vXr^Öeog , irqooi^ia v-ara fiaXXo^ 
^wog * ivTW&tv yavv oquo^ivovg rovg avrov Mad-t^a^ dvanacXi^To ' Sto 
fura fifa^ia tov evayysXlov svg^öetg anto Ttjg TaXiXaiag tov Mad-aiov 
mlijfiivoVf xal iv irigo 8k ftdXiv tov Aevlv' ttal o 0iXifrfrog 6k xaTa 
tov Imawipf cuio Bf^d-öaXSa ogftaTo int Ttjg ttoXectg jLvSgiov Kod UiTgov* 
wl avTif 6k i^g TaXtXadac ^v» »Praeter alia omnia completa sant etiam 
baee in saWatore ac domioo nostro Jesa, qui Christus dei est, quo tem- 
pore, Qt diyinus evangelista author est, audieos qiiod Joannes traditas 
(sset, secessit in Galilaeam, et relicta Nazareth, veniens habitavit in 
Cspemauin iozta mare in finibns Zabalon et Napthalim, nt impleretur 
^Bod dictum est per Esaiam prophetam dicentem (Matth. 4, 13—16). . . 
Cor antem in Galilaea gentium plnrimam diversatas est? nimirum nt 
omoinm gentium vocationis exordia constitueret, etenim inde profectos 
diidpalos snos evocavit. Qaoeirca panlo post in eodem evangelio in- 
Venies Matthftum de Galilaea vooatam faisse : et in alio rnrsas Leyi. 
PhilippQB antem, nt apnd Joannem iegitnr, de Betbsaida profectas est 
oi?itate Andreae et Petri : atqui haec ipsa erat Galilaeae . . .« Im 
Folgenden bemerkt Ensebias, dafs nicht blofs darch die Bemfang der 
Apostel ans Galiläa, sondern auch durch die Wunder Christi daselbst, 
%. B. so Cana, jene Weissagung erfüllt worden sei. 

(4) vSant vero ii, qui in bis verbis significantur et quicunque ex 
gentibns in Christum dei crediderunt, et salvatoris nostri discipnli atque 
apostoii, qnos de terra Zabuion et Napthalim evocatos, praeoones evan« 

Keinke, die mess. Weiss. I. 3 
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Ephraem der Syrer bemerkt zu den Worten : ,,da8 
Volk, welches im Finsteren wandelt, sieht ein grofses 

Licht ^ u. B. w. : ojnm ViS )ooi '^aLl |ia^^ {901 ^iic V^ 

^1^01 An unserem Herrn ist dieses erfüllt worden, als er 
anfing, das heilbringende Evangelium zu verkündigen und 
zu thun die Zeichen (Wunder) m Galiläa und an der Qränze 
jener Stämme (Zabulon und Naphthali). Und zum fünften 
Verse : ,^denn ein Kind ist uns geboren^ u. s. w. bemerkt 

Ephraem: ^oiz-fsu» M) puD)^ V^ ^^\^^ilV ^^xnivt ^) 

V p V ^ mV m y P'f' ^P X y m p y^p y y 

Wenn nun Einige von denselben (den folgenden Prädicaten) 
auf HisJcia passen, so finden sich doch daneben andere, 
welche nicM auf ihn passen. Nun ist aber auch in denen^ die auf 
ihn passen, von den Geheimnissen seines Herrn, der aus seinem 

Samen hervorgehen soll, die Rede ; und zu : If^o? (udmiratio, 
admirabüis \ ) ^ij *^ ^— «lo 001 ^ol^ Uh^a? >^ooi^ )r-^®? 
\\Mhl Der Wunderbare, der als Mensch erschienen ist, td 
wahrer Oott; und zu den Worten : ]\ ni^^ lou^!^ jLao^k^ 
jC>vC\ consiliarius, deusfortis saeculorum : ].kAj i^L. 9olb) 
f^^^* NAOie^Mkl |V>NV fou^ wSoiüA^J^o |N>AV> ^^9 001 yfOt 

^p m p , j> p y ^p i> y j> p y .r ,pk p ,r ,2» 

M^|jD9 f^itfofio fZoZ^ ^fo |JU? ^1 f n^V ^1 \jLm^ ^oZ 

i)enn rfer Prophet bezeugt, dafs der Sohn, der uns gebarm 
und uns gegeben worden, Oott der Sjeiten (d. L von Ewigkeit), 
d. i. der gegenwärtigen Zeä, als Werkmeister und als Lenkff 
und Versorger und Erhalter (Beieber) und auch (Gott) «te* 



gelii sni elegit. Hisce enim magni consilii angelns filias datos est antbor 
salntis. lis vero, qai in ipsum non crediderunt, ignis videUoet atq^^ 
incendii.« 
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zukünftigen Zeit (eig. der Zeit^ nämlich der neuen ), als 
dessen König ^ als Richter und als Erbe und Oliick der 
Heiligen ist. Und zu den Worten : \aJs hL^ ctViSIS 

des Friedens ist kein Endcj bemerkt Ephraem : \^ |?Si 

} v>N 4> ^jio dieses ist an unserm Herrn erfüllt. Es bezieht 

demnach Ephraem unsere Stelle ausdrücklich auf den 
MessiaS; weil Mehreres nur auf ihn bezogen werden könne ; 
jedoch bemerkt er^ dafs Einiges auch auf Hiskia passe. 

Dafs Jesaia an unserer Stelle vom Messias weissage^ 
und derselbe hier als Gott bezeichnet werde und mit 
Immanuel 7, 14 derselbe sei, sucht auch der h. Hierony- 
mus am Ende des dritten Buches seines Commentars zu 
beweisen. Jenen Vätern sind die folgenden christlichen 
Auslege): bis auf Grotius gefolgt. Unter den katholischen 
Auslegern hat; so viel uns bekannt ist, nur Jahn die 
messianische Erklärung verlassen , dagegen sind unter 
den protestantischen die meisten derselben treu geblieben. 
Dahin gehören Vitringa, Cube, Dathe(5), Micha e- 
lia, Döderlein, Lowth, Koppe, Plüschke, Eich- 
horn, Kuinöl, Herder, v. d. Palm, Rosenmüller, 
Umbreit (in den theol. Studien und Kritiken 1, 2, S. 307), 
Hengst., Maur., Hitz., Ew., Knob. u. A. 

Nach den angeführten Stellen unterliegt es demnach 
nicht dem mindesten Zweifel, dafs nicht blofs die Apostel, 
sondern auch die älteren Juden und die Kirchenväter 
unsere Stelle auf den Messias und sein Eeich bezogen 
haben. In dieser Uebereinstimmung liegt dann auch ein 



(5) Er bemerkt zu 8, 23 : „Transit propheta ab illo tristi super- 

stitionis effecta ad felicitatem melioris cognitionis impertiendae terrae 

i Israeliticae per Messiam. Nam clare admodnm describit eas regiones, 

I <lQa8 Jesus maxime sua doctrina atqae miracalis iüustravit. Propterea 

etiam Matthaeus cap. IV, 13 haec in Jesu impleta esse docet. — Dicitnr 

' ▼«ro terra Sebnlonitamm et Napthalitarum oiim neglectios habita, qnia 

ha«c in bellis cum Syris inprimis hostinm incursionibus exposita erat.« 
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wichtiger Grund, die messianische Erklärung für die einzig 
richtige zu halten; und nur wichtige und genügende 
Gründe könnten ^ jenen grofsen Autoritäten gegenüber, 
uns berechtigen, die traditionelle und im Alterthum allge- 
mein verbreitete zu verlassen. 

Für die messianische Erklärung sprechen aber nicht 
blofs äufsere, sondern auch innere Gründe und Parallel- 
stellen. Da der in dieser Weissagung geschilderten Person 
Eigenschaften beigelegt werden, die auf keinen irdischen 
theokratischen König ohne die grö&te Uebertreibung 
passen, so kann die Erklärung vom Messias und seinem 
Reiche auch aus inneren Gründen gar nicht zweifelhaft 
sein. Schon dasjenige, was der Prophet Kap. 9, 1 von 
dem grofsen Lichte, welches das in Finsternifs wandelnde 
Volk sehen, und von der Sonne sagt, welche den in Todes- 
dunkel Sitzenden aufgehen soll, spricht für die messianische 
Erklärung. Denn mag man auch unter Licht und Sonne 
eine die richtige Gotteserkenntnifs und die wahre Beligion 
verbreitende Person, oder wie öfters Heil und Segen, 
welches Galiläa zu Theil werden soll, verstehen, so lehrt 
uns doch die Geschichte, dafs dem Galiläa nur durch, den 
Messias wahres Heil und Glück zu Theil geworden ist. 
Galiläa war der gewöhnliche Aufenthalt Jesu und der 
Hauptschauplatz seiner Belehrung und Wunder ; wie denn 
auch Jesus seine Jünger aus Galiläa wählte. 

Was femer der Prophet V. 2 — 4 von der Vermehrung 
des Volkes, von der grofsen Freude, dem Siege über die 
Feinde und dem Frieden, welcher die Kriegeswerkzeuge 
unnöthig machen soll, sagt, dieses Alles ist den Bewohnern 
Galiläas und den übrigen Erdbewohnern erst durch den 
Messias, den grofsen Friedensfiirsten .und Sieger über 
alle Feinde, zu Theil geworden. Der deutlichste Beweis, 
dafs unsere Weissagung nur vom Messias und seinem 
Reiche handele, liegt im fünften und sechsten Verse, indem 
hier einem Kinde und Sohne Eigenschaften zugeschrieben 
werden, welche nur dem Gottmenschen Christus, den der 
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Prophet Kap. 7, 14 Immanuel nennt, zugeschrieben werden 
können. S. den Commentar zu diesen Versen. 

IJ. So wichtig auch die Gründe sind, wodurch sich 
die Messianität unserer Weissagung erweisen läfst, so 
haben doch nach dem Vorgange des Talmud mehrere 
spätere Juden die messianische Erklärung verlassen. Es 
war ihnen anstöfsig, dafs der Messias hier gegen ihren 
LehrbegriflF als Gott geschildert wird. Sie verliefsen daher 
aus dogmatischem Grunde die allgemein verbreitete Er- 
klärung und suchten diese Weissagung dem Könige Hiskia 
anzupassen; wobei sie sich aber manche Verdrehungen 
erlaubten. Unter den Babbinen läfst jedoch noch R. Lip- 
mann die messianische Erklärung gewissermafsen gelten, 
indem er zugesteht, dafs die Weissagung nicht ausschliefs- 
lich auf Hiskia sich beziehen könne, sondern auf alle 
Nachfolger aus der 'Familie Davids mit Einschlufs des 
Messias, der sie am vollkommensten erfüllt habe, ausge- 
dehnt werden müsse. Unter den protestantischen Aus- 
legern ist Grot., wie schon oben bemerkt wurde, der 
erste, der die messianische Erklärung verlassen und die 
Weissagung auf Hiskia bezogen hat. Ihm sind unter den 
neueren gefolgt HensL, Hez., Paul., der Verfasser des 
exegetischen Handbuchs, Hendewerk und Ges., der 
diese Erklärung jedoch durch die Annahme modificirt hat, 
dafs der Prophet seine messianischen Hofl&iungen, Erwar- 
tungen und Wünsche an den Hiskia geknüpft und die 
Bealisirung von ihm erwartet habe. Die meisten dieser 
und anderer nicht messianischen Ausleger finden in dieser 
Stelle, wie in vielen anderen auf den Messias und sein 
Reich sich beziehenden Weissagungen, nur Hofihungen, 
Erwartungen und Wünsche. Dafs unter den kathol. Aus- 
legern auch Jahn (Append. hermeneut. H, §. 133 ff.) dieser 
&klänmg gefolgt ist, haben wir bereits oben bemerkt (6). 



(6) Deon er schreibt a. a. O. über Jes. 8, 19 bis 9, 6 : »Vaticininm, 
qood traotaodam venit, inchoat quidem 9, 1 ; verum ob seriem orationia, 
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Da der Erklärung unserer Weissagung von Hiskla 
viele wichtige Gründe entgegenstehen; so mufs man sich 
wundem, wie noch neuere Gelehrte dieser Erklärung ihre 
Beistimmung haben geben können. 

1. Gegen die Erklärung vom Hiskia spricht schon 
der Umstand, dafs derselbe, als der Prophet diese Weis- 
sagung aussprach, wenigstens schon 9, nach Knob. 12 — 13 
Jahre alt war, und von demselben nicht passend mehr 
gesagt werden konnte : j,ein Kind ist uns geboren und 
ein Sohn ist uns gegeben worden.*' 

2. Gegen dieselbe spricht femer, dafs V. 1—4 die 
vorangehenden Präterita auf die Zukunft gehen. S. den 
Commentar zu denselben. 

3. Gegen die Beziehung auf Hiskia spricht auch, dafs 
hier nicht von einem dem Reiche Juda, sondern dem 
Reiche Israel und namentlich der Provinz Galiläa bevor- 
stehenden Heile und Glück die Bede ist. Und hierauf 
hatte Hiskia gar keinen Einflufs. 

4. Dafs Hiskia nicht der in unserer Weissagung, 
namentlich V. 5 Geschilderte sein kann, erhellt auch aus 
den Prädicaten, welche dem grofsen Könige beigelegt 
werden. Da der Prophet dem gepriesenen Könige göttliche 
Prädicate beilegt und dessen Beich als ein ewiges und 



et quia 9, 1 arcte oohaeret cum ultimo versa capitis praeoedentis, etiam 
nltimi 5 versus haioa Sv] capitis ezplicandi sunt, qnibtu irmptio Sanche- 
ribi, et calamitas tnde oritnra, ac demum secatnra liberatio praedicitur.' 
. . . Pag. 142 schreibt er über den Inhalt 9, 1—6 : »Propheta 8, 19—22 
graviter monet, ne in irruptione Sancheribi se ad deos et idola oon?e^ 
tant, ant necromantas et hariolos consulant, sed ut legem observent, 
qnod nisi fecerint, in acerbissimas calamitates incident Attamen hae 
Jadaeoram calamitates 8, 23 — 9, 6, non ernnt, nt calamitates regio- 
nis Zebnlon et Napbthali perpetaae ant diutnrnae, sed in raagosm 
convertentur felicitatem et laetitiam, qnia ab alia dominatione, nt otim 
a Midianitis, subito liberabnntur^ et quidem per regem, qni tnm jayenis 
erat, aliquando antem, regnum adeptns, omnibns admirationi erit, prudens, 
forti animo, pater patriae, et pacificus, ac thronnm Dayidis reota iostitiae 
administratione in longum tempas firmabit. 
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über die ganze Erde sich ausdehnendes schildert; so 
würde der Prophet, der stets für Beligion, SittKchkeit 
und Wahrheit begeistert erscheint, eine unsinnige Schmei- 
chelei ausgesprochen und sich seiner Prophetenwtirde 
unwürdig gemacht haben. Diejenigen, welche ähnliche 
ideale Hojffhungen und Schmeicheleien auch Ps. 2. 45. 72. 
110 finden und diese Psalmen auf israelitische Könige 
beziehen, legen denselben einen Sinn unter, welchen sie 
nach den gesunden Begeln der Hermeneutik nicht haben 
können. Herder bemerkt (hebr. Poesie H, S. 437) daher 
richtig : ^Könnte der Prophet deutlicher zu erkennen 
geben, worauf er ziele? Wahrlich auf keinen Hiskias, 
oder Hiskias-Sohn, als ob er ein Geburtscarmen schreibe; 
er redet von einem Könige, der alle Namen und Segen 
des Geschlechtes David auf sich trüge und die verheifsene 
glückliche goldene Zeit brächte.^ 

5. Die Erklärung unserer Weissagung von Hiskia 
hat, wie wir schon oben gezeigt haben, auch das N. T. 
gegen sich. Denn wenn Matthäus 4, 14 Kap. 8, 23 
und 9, 1 von der Verherrlichung und den Segnungen 
erklärt, welche dem mit Schmach bedeckten Galiläa durch 
den Messias zu Theil werden sollen, mufs man aimehmen, 
das der V. 5 und 6 geschilderte Urheber dieser Verherr- 
lichung und dieser Segnungen kein anderer, als der Mes- 
sias ist. 

6. Für die messianische Erklärung und gegen die von 
Hiskia spricht auch die Parallelstelle Jes. 7, 14, indem es 
keinem Zweifel unterliegt, dafs beide Stellen sich auf ein 
und dasselbe Subject beziehen müssen. 

7. Gegen die Erklärung von Hiskia und für die vom 
Messias spricht endlich auch die Aehnlichkeit unserer 
Weissagung mit anderen Stellen, namentlich mit den 
messianischen Weissagungen im ersten Theile des Jesaia 
und mit den angefahrten Psalmen. Vornelünlich gehört 
hierher Ps. 72, welcher das Eeich des Messias als ein 
Reich des Friedens und ewiges und über die ganze Erde 
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sich ausdehnendes schUdert. Ist die messianische Erklärung 
von Ps. 2. 45. 82. 110 nicht zweifelhaft^ so ist dieses auch 
nicht der Fall bei unserer Stelle. 

Für die Erklärung von Gesen./der die vom Messias 
und von Hiskia zu vereinigen sucht, läfst sich kein ana- 
loges Beispiel anführen. Man hat zwar öfters behauptet, 
dafs die Propheten ihre messianischen Hoffnungen an ein 
bestimmtes Subject knüpften ; welches dieselben nicht er- 
füllt habe ; allein diese Ansicht ist bisher von keinem 
Ausleger erwiesen worden. Mochten die Propheten, wel- 
chen die Zeit der Ankunft des Messias unbekannt war, die 
Erfüllung auch in naher Zukunft erwarten ^ wie die Apo- 
stel, welche die zweite Ankunft Christi nahe bevorstehend 
hielten, so läfst sich doch aus keiner Stelle erweisen, dafB 
sie das ihnen über die Ankunft desselben Mitgetheilte als 
noch zu ihrer Zeit bevorstehend vorherverkündigt haben. 
Dafs Jesaia seine messianischen Hofihungen nicht an 
Hiskia anschliefsen konnte, darüber läfst Kap. 7, 14 und 
unsere Weissagung um so weniger einen Zweifel, als dem 
Messias göttliche Namen und Eigenschaften zugeschrieben 
werden. Wollte man unsere Stelle auf Hiskia beziehen, 
so müfste man auch die übrigen messianischen Weissa- 
gungen des Jesaia von demselben erklären , was aber 
ungereimt sein würde. 

Was endlich die Gründe betrifft, wodurch man die 
messianische Erklärung zu bestreiten gesucht 'hat, so sind 
sie insgesammt ohne alle Beweiskraft; und nichtig. Ein 
Hauptgrund vnrd aus dem Zusammenhang entnommen, 
indem derselbe ein gegenwärtiges und nicht ein zukünftiges 
Subject fordern soll. Dieser Einwand gegen die messia- 
nische Erklärung aber ist von keinem Gewichte, weil er 
seinen Grund in einer unrichtigen Ansicht von der Natur 
der prophetischen Anschauung hat. Die Propheten 
schauten die Zukunft als Gegenwart und sprachen daher 
von zukünftigen Personen und Begebenheiten, die ihnen 
in ^inem Gemälde vereinigt erschienen, wie von gegen- 
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wärtigen. Sie nennen daher nicht selten ihre Weissagun- 
gen Gesichte und sich selbst Seher (ü^i^^) und Schauer 
(D^fn). Hieraus erklärt es sich, dafs die Propheten, wie 
schon L o w t h bemerkt , die zeitlichen Errettungen mit 
geistlichen Errettungen in Verbindung setzen. So verbin- 
det Jesaia im zweiten Theile (Kap. 40 bis 66) immer die 
Befreiung aus dem Exil mit der Befreiung von Sünde und 
Irrthum durch den Messias, und er geht von der ersteren 
zu der letzteren über. So wird Kap. 10 gegen das Ende 
der Untergang der Assyrer beschrieben, und dann Kap. 11 
plötzlich das messianische Eeich geschildert. So beschreibt 
Jesaia Kap. 8^ 9. 10 die Befreiung von den damaligen 
Feinden, und geht dann plötzlich zur Schilderung des Heils 
über. Der Uebergang von der Errettung in der näheren 
Zukunft auf die gröfste und geistige in der fernen Zukunft 
war ganz natürlich und um so leichter, da die nähere 
wegen der entfernteren geschah und zwar zugleich eine 
Gewähr für diese war. Die Zeitferne kommt daher bei 
den Schilderungen der Zukunft, welche sie in einem Ge- 
mälde schauten, nicht in Betracht. Es ist daher unzulässig, 
wenn man aus der Schilderung des Jesaia an unserer 
Stelle einen Beweis dafür entnehmen will, dafs er von 
emem schon geborenen Prinzen aus der königlichen Familie 
rede. 

Wenn femer gegen die messianische Erklärung unse- 
rer Stelle eingewendet wird, dafs hier politische Erwar- 
tungen zu Grunde liegen und von keinem moralischen 
Seiche die Eede sei, so ist dagegen zu bemerken, dafs 
dieser Einwand theils aus einer falsch buchstäblichen Auf- 
fassung der Weissagung und aus der Verkennung des 
bildlichen Charakters, theils aus Unkenntnifs der Natur 
des Beiches Christi hervorgegangen ist. Dafs Christus 
König und Herrscher im eigentlichen Sinne ist, nachdem 
er sich durch seine Erniedrigung und die durch dieselbe 
bewirkte Erlösung das Eecht auf die Herrschaft erworben 
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hat; ist gewifs jedem Unbefangenen einleuchtend und wird 
auch namentlich Jes. 53 ausdrücklich verkündigt. 

§. 3. 
Commentar. 

Die messianische Heilsverkündigung der ein zusam- 
menhängendes Ganze bildenden Weissagung Eap. 8^ 1 bis 
9, 6; welche, wie wir schon bemerkt haben, drohend, er- 
mahnend, tröstend und verheifsend ist; beginnt Eap. 8, 23 
mit den Worten : }lK?><in nj;?^ V\) p5pö "IK^g^ ^IJ^pO i^h TJ 

^V DiL» m "^'9?^^ püm '^5W nsi^^^i }i^] n^n« hpn 

Doch nicht bleibt Verdunkelung dem Lande ^ welchem Be- 
drängnifs ist : so wie die frühere 2!eä Verachtung gebracht 
hat auf das Land Sebulon und das Land Ncphihali, to 
bringt die spätere Ehre dem Wege des Meeres y jenseits des 
Jordans, dem Galiläa der Seiden, 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : 

(1) Kai ovx ccTiOQijdijaeTai 6 iv aTevoxcoQlf (2) wv Sotg 
xaiQov. Toiko ngcÜTOv (3) nie • zaxv Ttotei XiOQCt Zaßov- 
Im, TQ yrj N€q)&aXlfi (4), (pdov d'aXdaofjg in der Grabiflchen 
Ausgabe des Alex. Cod. hinzugefügt) xal (5) ol lomol oi 
Tfjv naqaXlav (xoTOixovweg hinzugefügt in der Grab« A.)i 



(1) Die Worte ?on nal bis iog fehlen in der Gomplntenser Ausgabe. 

(2) Codex. Alexand. iog tuu^v. 

(3) Editio Aid. und Gomplni ra^v nie, Dafs trle eine ans einer falschen 
Aussprache des Vorlesers oder ans einer falschen Schreibung entstandene 
Lesart für tzoiu sei, haben schon Grot. und Lad. Cappellus bemerkt 
Der alex. üebers. hat einfach : tovto ngarov ra^vnoUi geschrieben und 
^PD ^""^ raxvftoistv wiedergegeben und JlinXil^ '»»^ ^^3?ri übergangen. 

(4) Procopii commentarins : Kata Si 2v^. eto. o figarog kraxyvw 
yr^v ZafiovXdvf mal yTjv Neqyä-aXei^f kcü o iö^arog ifia^ev oSov fjv 
Hora i^-ctXaööaof nigav rov JogStxvov» 

(5) God. Alexand. oSov ^aXcuSöf^, Kai so auch Marchali manuseriptmn, 
aber -=- in margine, rivhg ova i^ovöiv oSov d-aldöötig. 



i 
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xal neqav %ov ^loqdavov (6) raXilaicc tcSv i&viov (7). Et 
nan deßciet, qui in angustia fueritj usque ad tempus. Hoc 
primum hibe^ vehciter fac ; regio Zabtdan, terra Naphthalim, 
et rdiquiy qui iuxta mare (estis ftlgt Hieron. hinzu); et 
(fehlt bei Hieron.) irans Jordanem^ Oalilaea (Hieron, 
Galilaeae) gentium] 

. der Syrer : il^>£? ^1 ^ ns v? )i^if vjb|4J jf» V^l-^ 

(8) Pi^ofo ^2u.A^? V-^'|o ^No ^^? I^M £bSoi|j} Vj^i^d 

Non enim exagitabit enm qui est affliotuS; ut praecedenti 
tempore, Festinavit terra Zebuion et terra Naphthalin et 
crevit Imperium : via maritima; ulteriores Jordanis fluminis 
partes^ Galilaea populorum; 

der Chald. : i'^j;;^ ]in^ NRJ^fcf^ ^0^.1 ^5 V)^'^) ^) H^ 

: v^pg ijns anp NJiii ^dj'i «151 niaj ngi« k^t b^; Non 

enim deficiet ornnis, qui veniat ut tribulet eos sicut tempore 
priore. Transmigraverunt populus terrae Zabulon et popu- 
lu8 terrae Naphthali; et qui remanserint ex eis; rex fortis 
60g abdueet in captivitatem, eo quod non sunt recordati 
potentiae; quae facta est in mari (rubre) et miraculoram 
(qnae facta sunt in) ad Jordanem, et belli civitatum 
populorum; 

der heil. Hieron., welcher, wie der Alex, und der 
Syrer, die Worte : rS p^lö IK^N^ ^liflö «S "»? mit dem 
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(6) Procopii oomment. oftsg i^idona Ivfi* ogiov tSv i^ov' *AwXagy 
^'9£ rav i&vov» 

(7) Cod. Alexand. ra gii^ r% 'lovSalag' o Aaog, so auch Marchali 
Baoasoript. mit -r- iy aXXoig ovk iön ra fiigig Ttjq )[ovSalag» 

(8) Wahrscheinlich falsche Lesart für | ^i ü|o und die spätere 
(folgende Zeit) wird geehrt (^^^)« 

(9) Bob enm. will ^ 4 S inPael gelesen wissen; woher er übersetzt: 
et imperinm illustre reddidit, yiam maritimam . . . Galilaeam gentiam» 
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vorhergehenden Verse verbindet, tibersetzt : Et non potent 
avolare de angustia sua. Primo tempore alleviata est 
terra Zabulon et terra Naphthali : et novissimo aggravata 
est via maris trans Jordanem Galilaeae gentium ; L.-B. 
geben diese Worte wieder : ^ Und nicht wird man ent- 
fliehen können seiner Bedrängnifs. In der früheren Zeit 
war in Schmach das Land Zabulon und das Land Naph- 
thali ; und in der letzten wird geehrt der Landstrich am 
Meere, an des Jordans Uebergang, Galiläa der Heiden.* 

Der Arab., welcher dem Alex, folgt, hat \ j^^-^^,"^ 
J.s4^J ^^ äs^^ ^\ Uu^ (^Lx« otojl ^y^^J Od* ÜLjj- 



s 9 * ro v^ «'j««> * w>o yf0 >o ^ 



Ä Ä-ÄjjO^t ^\y ^^^ vW^ g^*^! j^^ Et non obstu- 

pescet quicunque fuerit in calamitate, usque ad tempus 
quo haec prius propinem : exequar haec quamprimum. 
Begio Zabulonis, terra Naphthalim, via maris , et reliqni 
degentes in ora maritima ^ ulterior pars Jordanis, Galilaea 
gentium, climata Judaeae. 

Wie die alten Uebersetzer die Textesworte verschieden 
wiedergeben, so auch die neueren. Ges. übersetzt : „Doch 
nicht bleibt's dunkel, wo (jetzt) Bedrängnifs ist. So wie 
die Vorzeit in Schmach gebracht das Land von Sebulon, 
das Land von Naphthali, so ehret die Folgezeit das Land 
am Meer, jenseit des Jordan den Kreis der Heiden*; 
Bosenm. in den Scholien : „Nee tarnen semper obdueta 
tenebris erit terra, cui angustia fuit. Quemadmodnm prius 
tempus Sebuloniam Naphthaliticiamque terram vilem red- 
didit; ita posterius tempus regionem maritimam trans 
Jordanem, Galilaeamque gentium gloriosam reddet*; 
Ew. : „Doch nicht wird das Land verdunkelt, welches 
bedrängt wird : so wie die frühere Zeit Schmach brachte 
gen Zebuion und gen Naftali, so bringt die spätere Ehre 
— nach dem Meere zu, jenseit des Jordan, nach der Heiden- 
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mark*; Knob. : „Nicht ist Finstemifs dem Lande, wel- 
chem Drangsal ist; wie in der früheren Zeit er (Jehova) 
in Schmach gebracht hat das Land Sebulon und Naphtali^ 
80 in der folgenden bringt er es zu Ehren (näml.) den 
Weg des Meeres (d. i. den Landstrich am galil. Meere), 
das Land des Jordan, (und) den Ereis der Heiden^; 
Hitz. : „Denn NichtVerdunkelung kommt dem Lande, das 
bedrängt ist ; — In der ersten Zeit bracht' er in Schmach 
das Land Sebulon und das Land Naftali, — Und die 
Folgezeit hindurch verherrlicht er's, — Den Landstrich am 
M.eere, das Jenseits des Jordans, den Kreis der Heiden^ ; 
Hengst« (Christologie, 2. Bd., Ausgb. 2, Berlin 1855, 
S. 83) : „Denn nicht ist Verdunkelung dem Lande, wel- 
chem Bedrängnifs ; in der früheren Zeit hat er Verachtung 
gebracht auf das Land Sebulon und das Land Naphthali 
und in der Folgezeit bringt er's zu Ehren, die Gegend 
am Meere, jenseits des Jordan, Galiläa der Heiden.^ 

Bei dieser Verschiedenheit der Uebersetzungen und 
zur Bestimimung des Sinnes dieser Worte ist es nöthig, 
dafs wir über einige derselben Einiges sagen und die 
Bedeutung sicher zu stellen suchen. Was zuerst die Par- 
tikel ^ betriffi; , welche einige Ausleger in der Bedeutung 
äerni, weüy andere in der Bedeutung doch ^ jedoch , tarnen 
oder attamen^ verumtamen^ sed fassen, der Alex., Hier, 
durch xaly et wiedergeben , so sind wir der Ansicht, dafs 
die Bedeutung doch, jedoch an unserer Stelle die einzig 
zulässige und passende ist. Denn mit diesem Verse, 
womit die durch die Commentare der Babbinen erläuterten 
Buxstorfischen Bibeln mit Hecht das neunte Kapitel an- 
fügen, beginnt nach Schilderung einer rettungslosen Noth 
und trostlosen Verzweiflung, worein diejenigen gerathen, 
welche der Weissagung und der göttlichen Lehre keinen 
Glauben beimessen, V. 21. 22, die Verkündigung eines 
\ zukünftigen Heils, worauf der Prophet schon V. 9. 10. 
[ 17. 18 hingewiesen, welche er aber durch Ermahnung 
' V. 12. 13. 19. 20 und Drohung V. 21. 22 unterbrochen 
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hat. Wir haben also V. 23 einen Gegensatz zum Vor- 
hergehenden ^ welcher ganz passend mit doch, jedoch an- 
fangt. Dafs ^3^ wenn der Zusammenhang der Bede mit 
dem Vorigen auf einen Gegensatz fuhrt ^ die Bedeutung 
doch oder ja hat, beweisen Jes. 2, 6; Ps. 141, 8; Klagl. 
4, 15; Job 4, 5; 12, 2; vgl. Jes. 32, 13; Ps. 77, 12; 71, 23; 
2 Mos. 22, 22; Job 8, 6 u. A. und Ewald's ausführl. Lehr- 
buch der hebr. Spr., 5. Aufl., Leipz. 1844, §. 320, S. 696. 
Nach dem Vorgange von Vitringa, welcher unseren 
* Vers auf den tröstenden Inhalt des Kapitels V. 9. 10. 17. 
18 bezieht, will zwar Hengst. y$ in der Bedeutung denn 
hier festgehalten wissen, da der Prophet, nach Schilderung 
des Elendes, welches über diejenigen ergehen werde, die 
der Ermahnung nicht Folge leisten, dieselbe durch die 
Hinweisung auf die schon V. 9. 10 angedeutete Hülfe 
Jehovas, auf das Licht seiner Onade begründe, welches er 
in die durch die eigene Schuld des Volkes, durch seinen 
Unglauben und seinen Abfall, herbeigeführte Finstemiis 
scheinen lassen wird, und zwar da am hellsten, wo diese 
Finstemifs ani gröfsten. Da die Ermahnung, sich durch 
nichts von dem Vertrauen auf den Grott Israels abbringen 
zu lassen, und fest zu halten an seinem Wort und seinem 
Diener, der Grundgedanke und der Hauptinhalt des vor- 
hergehenden Abschnittes sei, so sei es unzulässig, ^ in 
der Bedeutung von doch oder ja zu nehmen. Allein dieser 
Grund ist ohne Beweiskraft;. Man darf ohne nöthigenden 
Grund V. 23, welcher mit V. 22 einen ganz guten Zu- 
sammenhang hat, und die Noth und das Unglück wie 
V. 22 als eine Dunkelheit und Finstemifs bezeichnet, nicht 
auf das Entferntere beziehen. Dafs die Bedeutung denn nach 
den Versen 21 und 22 etwas Auflallendes hat, haben auch 
viele neuere Ausleger anerkannt Bosenm. bemerkt : 
^Farticulam y$ h. 1. vim obtinere adversativam, verunUamenf 
sed, ut Ps. XLIV, 4; Cohel. VI, 2; Dan. IX, 18 j 2 ParaL 
XX, 15 (cf. Noldii concordantt., p. 374), docet res ipsa, 
subitus a tristibus ad laeta transitus.^ Da der Alex, und . 
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der heil. Hier. 1 statt ^ wiedergeben^ so könnte es 
scheinen^ dafs sie ) vor Augen gehabt haben ; allein dieses 
wird wieder durch den Umstand unwahrscheinlich; dafs 
alle Codices '^p haben und dasselbe auch die übrigen alten 
Uebersetzer ausdrücken. 

»TJJf'lö (10) von rili^; Syr. ^ai* bedecken, verhüllen (Jes. 
31, 5; Job 11, 17), (daher n9''Jt? Finsternifs Am. 4, 13, 
nrT^p^ dass. Job 10, 22 und P)1ifD dass. Jes. 8, 22, F)1lf 
Flügel , das. Oeflügel, Vögel, woher ^y auch fliegen) ist 
ein Substantiv des Farticip Hophal und bezeichnet Be- 
deckung, Verdunkelung, Fimtemifs, Von derselben Form 
ist pS^ Bedrängung, Drangsal, eig. Einengung (Job. 36, 16; 

37, 10), vom in Kai ungebräuchlichen p13, arab. vJLö 
enge, bedrängt sein, davon pl!{ Bedrängnifs und T\y(!l dass. 
Spr. 1, 27; Jes. 30, 6 und pl3ö dass. Ps. 119, 148; Jer. 
19, 9; in Hiphil P]^^ri emtmgen, beengen, bedrängen 5 Mos. 
28, 28. 53 ; Jer. 19, 9 ; Jes. 29, 7 ; daher p^Jfö Bedränger, 
Bedrücker Jes. 51, 13. Beide Wörter sind offenbar der 
Sftche nach gleichbedeutend, wie aus V. 22 np1!l PJti^p 
DtmkelAeit der Bedrängnifs, s. v. a. Dunkelheit, die in 
BedrSngnÜB besteht. Die Uebersetzung des h. Hier., 
der dem ^D die Bedeutung avolare ertheilt, ist hier un- 
zo&sig. Für die Uebersetzung des F|)^ö tlh durch : nicht 
iä (bleibt) Verdunkdung spricht Kap. 9, 2 : nicht machst 
du grofs die Freude. Diese Erklärung fordert keineswegs, 
wie Einige meinen, )^N. Nicht so passend scheint uns 
die Verbindung des ^ mit dem Nomen und die Ueber- 
setzung : NichtVerdunkelung. 

Itt^t^ dem, näml. Lande (V. 22), welchem, hängt mit 
B^ zusanmien. Der Prophet will hier sagen : Doch wird 



(10) Der Alex, asto^&rjöwai. Diese Bedeutung ist dem F]^;J|ö 
hier ertheilt, weil der in dichter Finsternifs sich Befindende nicht weifs, 
wohin er sich wenden soll. Es ist daher nicht nöthig, anzunehmen, dafs 
der Alex. V\Wl^ von mp ermüdei, nuOt werden ^ sein abgeleitet habe, 

oder dafs mit Grotins daoftTtfitrai tu lesen sei. 
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die von den Feinden^ namentlich den Assyrem berbeige* 
führte Bedrängnifs und der trostlose Zustand des LandeS; 
welchen das Volk durch seine grofse Schuld herbeigeführt 
hat; nicht bleiben; sondern durch Jehovas Gnade aufhören 
und eine bessere Zeit eintreten. Bosenm. : „Sensus est; 
etsi graviter terra sit affligenda; non fore tarnen ; ut in 
tenebris penitus delitescat; sed affulsuram melioris temporis 
lucem.^ Dafs dieses der Sinn sei; wird durch die folgen- 
den Worte deutlich angegeben. 

Das 3 in n|fD; wofür der alex. Uebers. D^ gelesen 
und vom zunächst folgenden jllS^N'^ri getrennt hat; ist mit 
Gesen.; Bosenm.; Ew. u. A. wie, oder so wie die Zeit 
und nicht mit Hengst, zur Zeit und das 1 vor )iin^ 
im Folgenden durch und so, oder so zu übersetzen. Das 
1 steht auch sonst vergleichend Job 5; 6; 12; 11; 14, 19; 
Sprüchw. 25; 23. Hengst, bemerkt zwar dagegen; dais 
das 3; wie erweislich; in der Bedeutung so wie vorkomme; 
und dafs r\]g3 in der Bedeutung zur Zeit häufig sei (4 Mos. 
23; 23); woher man D auch hier als Zeitpartikel nehmen 
und als Subject Jehova ergänzen müsse ; indem er stets 
vor der Seele des Propheten stehe und häufig nicht ge- 
nannt werdo; wenn die Sache selbst jedes andere Subject 
ausschliefse. Auch sei hier noch besonders von Bedeutung; 
dafs in V. 3 die Anrede ohne Weiteres an den Herrn 
gerichtet werde. Allein dieses beweist nicht; was es be- 
weisen soll. Denn wenn man auch zugeben mufs; dafs 
n^f? zur 2kit Dan. 9; 21, und mit dem Artikel nj^p für 
n{^n3 um diese Zeit, hoc tempore 4 Mos. 23; 23 ; Bicht 13; 
23; '21, 22; Job 39, 18; 2 Mos. 9; 18; 1 Sam. 9; 16; 
20; 12; l Kön. 19, 2; 20, 6; 2 Kön. 7, 1. 18; 10,6 
bezeichnet, so folgt doch keineswegs, dafs auch an unse- 
rer Stelle n4JD diese Bedeutung hat. Denn wenn 3 die 
Bedeutung so, griech. äg und wie^ ut^ sicut, quemadmodum 
(bei Aehnlichkeiten und Vergleichungen) hat (1 Mos. 3; 
5; 9, 8; 29, 20; Ps. 1, 3; Dan. 10, 18; 5 Mos. 4, 42; 
1 Mos. 41, 42 ; Jes. l, 7 ; 10, 13 ; Pred. 10, ö ; Klagel. 1, 20), 
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und selbst; wenn auch selten^ als Conjunctionspartikel für 
lüt^iO wie 9 80 wie bezeichnet, z. B. Jes. 61. 11, wo der 
Prophet sagt : „Denn wie die Erde (V*HJ3 ^3) ihren Sprofs 
hervorbringt, und wie der Garten (^IX^'\) seine Gremüse 
sprossen läfst, so wird der Herr (^jlN }3) klar vor allen 
Heiden Gerechtigkeit und Fracht sprossen lassen^, so 
hindert nichts, an unserer Stelle >in der Bedeutung von 
wiej 80 wie zu nehmen. Vgl. Ew. a. a. O. §. 221, S. 423; 
§. 282, S. 528 und Gesen. Lehrgeb. d. hebr. Spr. 636. 
Gegen Jehova als Subject spricht der Umstand, dafs von 
demselben in den Versen 19—22 nicht die Bede und es 
ganz passend ist» T^}1 als Subject zu nehmen. Es ist 
bekannt, dafs das, was in der Zeit geschieht, nicht selten 
derselben selbst zugeschrieben wird. Vgl. Ps. 19, 3; 
Sprüchw. 27, 1 ; Job 3, 3. Uebrigens wird der Sinn nicht 
wesentlich modificirt, man mag Zeit oder Jehova als Sub- 
ject nehmen. 

Das Hiphil ^pfj (von hbv, syr. %-d leicht sdn, levis 

fmt, aeth. 4^AA ^^ss-; ^A.A levis, daher schnell, ge- 
schwind sein [2 Sam. 1, 23; Hab. 1, 8; Jer. 4, 13; Job 
9, 25], dann gering , niedrig sein, paucus, exiguus fuit vel 

fadtis est, wie im arab. J^ paucus fuit, daher J^ wenig, 

paucus, J^ Weniges, paucum, l Mos. 8, 1 1, von der Wurzel 

)^, griech. xiX-Xeiv schnell sein, laufen, daher xilfjg ein 
Seitpferd zum Wettrennen, lat. celer, celere) hat die Be- 
deutung leicht machen , leve fecit , levavit 1 Sam. 6 , 5 ; 
IKön. 12, 10; 2 Chron. 10, 10; 2 Mos. 18, 22; Jon. 1, 5, 
dann verächtlich machen, verachten, in Verachtung, Schmach 
hingen, mit Schmach bedecken, väipendit, contemsit 2 Sam. 
19, 44 ; Ezech. 22, 12 ; Jes. 23, 9. 

Dem b^ ist entgegengesetzt das l^SOH schwer machen 
1 Kön. 12, 10; Jes. 47, 6, daher geehrt, angesehen machen, 
Ehre, zur Ehre bringen , ehren, honoravit, honoribus auxit, 
illustrem reddidit Jer* 30, 19 ; 2 Chron. 25 , 19 von 

Reinke, die mess. Weiss. I. 9 
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schwer sein, dann von Gewicht sein^ daher in Ansehen^ 
Ehren stehen. 

Das n locale in ilT)^ zeigt an^ wie Hengst, richtig 
bemerkt; dalB man eine gewisse Modification des Ver- 
balbegriffs annehmen mufs und auf dös Land oder zum 
Lande zu übersetzen hat. Hengst, fügt noch zur Erläu- 
terung hinzu : ,,Der erst enger bestimmte Schauplatz der 
Schmach und der Ehre wird nachher erweitert. Zuerst 
wird nur das Land Sebulon und Naphthali genannt» weil 
dieses vorzugsweise von der Schmach betroffen und vor- 
zugsweise zu Ehren gebracht werden «ollte. Dann die 
ganze Gegend längst des Meeres zu beiden Seiten dessel- 
ben.^ Allein der Gedanke an eine Erweiterung über die 
Grenzen beider Stämme scheint uns zur Erklärung des 
fl locale unnöthig. — Da der Stamm Sebulon die west- 
liche; und der Stamm Naphthali die westliche und nörd- 
liche Seite des Sees Genezaret (t^TBD) berührten, so 
kann nach dem Zusammenhange ÜJ> Meer nicht, wie 
Cyrenus, Hofmann I, 235 wollen, das mittelländische 
Meer, sondern nur den See Kinnereth (nT35*Dj) das gaK- 
läische Meer, wie 4 Mos. 34, 11; Jos. 12, 3; 13, 27, be- 
zeichnen. So erhält auch Matth. 4, 13 Capernaum als 
^ naQa&aXaaala aus dem Zusammenhange durch „das 
Galiläa der Heiden^ und „ jenseits des Jordans^ seine 
nähere Bestimmung. 

Bei ]Sin^ ist T)]g zu ergänzen und steht hier in der 
öfters vorkomn^^nden Bedeutung die folgende, hünflige, 
spätere Zeit Ps. 48, 14; 78, 4. 6; Jes. 30, 8; Spr. 31, 25 
im Gegensatze zu jlB^N'lfl' 

üjl ^11 Weg des Meeres' ist s. v. a. Weg zum Meere 
oder am Meere. Ist der Weg zum Meere oder am Meere 
Genezareth geehrt, so natürlich auch die Gegend, der 
Landstrich am Meere, weshalb dann Einige '?l[Tt geradezu 
durch Oegend oder Landstrich wiedergeben. Wir können 
daher Hengst, nicht beistimmen, wenn er behauptet, dafs 
Weg nicht für Gegend, Landschaft stehen könne und 
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dieses ohne Beispiel sei. Uebrigens wird aach der Sinn 

nicht wesentlich modificirt, wenn man ^11 mit Hengst, 

in der Bedeutung versus^ gen, wie JBzech. 8^ 5 ; 40; 20. 46 

fafst Da 1]^*1 fFeff auch die Richtung wohin ausdrückt^ 

so kann man es allerdings bisweilen durch versus, gen, 

nach wiedergeben. Da nach dem Zusammenhange der 

Prophet unter Weg am Meere nur die Gegend am See 

Genezareth; wo viele Städte lagen ^ im Auge haben kann, 

so darf man mit Adrichomius; S. 115; N. 100, dem 

Corn. a Lapide beistimmt, nicht unter Weg am Meere 

den öffentlichen Weg zwischen dem See Qenezareth und 

dem mittelländischen oder rothen Meere verstehen, der 

in Syrien seinen Anfang nahm und durch die Städte am 

See Genezareth bis nach Ftolemais und nach dem rothen 

Meer ging. 

Das Qjn l^y\ wird im Folgenden durch \^}T^ 1!3ß 
Qod D^IJTl ^^l näher bestimmt. Uneinig sind die Ausleger 
darüber, ob ^l^^ jenseits, oder heim Uebergange, oder zur Seite, 
oder diesseits zu übersetzen sei. Da ^3j^ herrschend das Ost- 
jordanlancl, v6 nigav tov ^ovgdavov bezeichnet 1 Mos. 50, 10. 
11; 5 Mos. 1, 1. 5; 3, 8. 20; 4, 41. 46. 47 ; Jos. 1, 14 ; 2, 10; 
7, 7; 9, 10; 22, 4; Rieht. 5, 17; 10, 8 u. A., so nehmen 
die meisten Ausleger an, dafs yiyO 1l1$ das am Osten 
vom Jordan und dem See Genezareth liegende Land, 
Gilead und Basan, wo die Stämme Buben, Gad und der 
Stamm Manasses gewohnt haben, bezeichne. Ist 
Erklärung die richtige, so wird durch Galiläa der 
Heiden, welches westlich vom See Genezareth und dem 
oberen Jordan lag, ein vom j'^'lVI *DJ? verschiedener Land- 
strich bezeichnet. Da nicht blofs das eigentliche Galiläa 
imd das Wes^ordanland, sondern auch das Ostjordanland, 
namentlich die südöstliche Gegend am -See Genezareth, 
der Schauplatz der Thaten und Wunder Jesu gewesen 
ist (Matth. 8, 28 ff.; 14, 13 ff.; Marc. 6, 45), so ist es 
ganz passend, dafs der Prophet auch das Ostjordanland 
als eine Gegend bezeichnet, welcher durch Jesu Wunder 
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und Lehren Ehre zu Theil geworden ist. Es ist daher 
nicht nöthig; mit einigen Auslegern Hü^ "PS diesseits des 
Jordans zu übersetzen und vom Westjordanlande zu 
erklären. Dafs übrigens JITJTI 13|f und j^'TJri l3J7a auch 
diesseits des Jordans bezeichnet und vom Westjordanlande 
gebraucht wird, beweisen 5 Mos. 3, 25 ; 1 Sam. 31, 7; 
Jos. 5; 1; 9, 1; 12, 7; 22, 7; 1 Chr. 26, 30. Vgl. unsere 
Abhandlung : Beantwortung der Frage : „Ob die geo- 
graphischen Ortsbezeichnungen *1?J?a und "DJ^ eine nach- 
mosaische Abfassung im Westjordanlande fordern^ im 
dritten Bande der „Beiträge zur Erklärung des A. T.* 
Münster 1855, S. 329—355, wo wir gezeigt haben, dafs 
^D^S und 13{? auch vom Westjordanlande gebraucht wer- 
den. Der Grund dieser doppelten Bedeutung liegt wohl 
darin, dafs 13^ von 13^ übergehen ^ übersetzen eigentl. 
Uebergang bezeichnet und die Gegend beim Uebergang 
eine jen- und diesseitige sein kann. Wir können daher 
Ges. u. d. W. 15^ und Anderen nicht beistimmen, wenn 
sie behaupten, dafs die Bezeichnung )Trrtl TJJ^ vom West- 
jordanlande erst im Exile entstanden sei, indem das West- 
jordanland dem Exulanten ein jenseitiges war. Hiernach 
müfste man denn die Abfassung des Buches Josua und 
der Bücher Moses in das Exil setzen; wogegen aber 
viele wichtige Gi'ünde sprechen. Nach dem Gesagten ist 
es also nicht nöthig, hier "Ipj/ in der Bedeutung diesseits 
und nicht in der gewöhnlichen zu nehmen. 

D^iJI S^^4, was der Chaldäer nicht vop Galiläa, 
sondern appellativ von den Gegenden und Städten 
Canaans verstanden hat, bezeichnet eigentlich Kreis der 
Heiden. Denn Wü (von ^bü rollen, kreisen, daher n^Jö 
Bolle, bS?j Bad) entspricht unserem Kreis j welches von einem 
bestimmten Landstriche oder von einer Gegend gebraucht 
wird, in welcher Bedeutung auch das Femininum fl^J 
Ezech. 47, 8 ; Jos. 13, 2 ; Joel 4, 4 vorkommt Esth. 1, 6; 
Hohesl. 5, 14 bezeichnet b^^j Ring. Galiläa's {FaUlaia)) 
geschieht zuerst Erwähnung Jos. 20, 7 ; 21 , 32, wo es 
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h^!Sly und dann 2 Kön. lö, 29, wo es H^^^Sl, und 1 Kön. 
9, 11 h^^ Yli< das Land Galiläa genannt wird. Nach 
diesen Stellen war Galiläa im vorexilischen Zeitalter eine 
Landschaft oder ein District an der Nordgränze Palästina's 
gegen die phönizische Oränze hin, 1 Kön. 9, 11 , der 
die Stadt Eedes in Naphthali mitbefafste Jos. 20, 7 ; 21, 
32; 1 Cbron. 7, 76, welche grofsentheils von Heiden 
bewohnt war. Ob es im nachexilischen Zeitalter, nament- 
lich im Zeitalter Jesu, eine gröfsere Ausdehnung gehabt 
hat, wie Win er (bibl. Realwörterbuch, Bd. I, S. 452 f., 
2. Ausg., Leipz. 1833) und Andere meinen, ist wenigstens 
sehr zweifelhaft. Hengst, bestreitet es geradezu (11). 
Ans der Angabe 1 Eon. 9, 11, dafs Salomo dem Könige 
von Tyrus, Hiram, wegen seiner Unterstützung mit Cedern- 
bolz, Tannenholz und mit Oold zum Bau des Tempels und 
Maner Palläste , 20 Städte im Lande Oalä gegeben habe, 
folgt nicht, dafs sich Galiläa auf diese 20 Städte beschränkt 
liabe. Das Gebiet von Galiläa umfafste in den Zeiten 
Jesu die Stämme Issaschar, Zabulon, Naphthali und Asser, 
und erstreckte sich südwestlich bis an das Gebirge Carmel, 
südöstlich bis nach Scythopolis (]^'t^ H^S); gegen Norden 
bis in die Gegend von Tjrus , im Osten an den Jordan 
und den See Genezareth (in Gaulonitis und Peräa nach 
Josephus de bell. Jud. 3, 3. 1). Ueber die Eintheilung 
in Ober- und Untergaliläa ist Josephus de hello Jud. 2, 
20. 6; 3, 3. 1 und Antiqq. 5, 1. 22 zu vergleichen. Durch 
den Zusatz : der Heiden , welcher sich im A. T. nur an 



(11) Der Znsatz in Galiläa za Kedesch Jos. 20, 7; 21, 82; 1 Ghron. 
6, 76 ; 1 Maccab. 11, 68 ist deswegen gewählt, um Kedesch in Naphthali 
▼on zwei anderen Kedesch gleichen Namens zu unterscheiden, denn es 
lag auch ein Kedesch im sädlichen Theile des Stammes Jnda Jos. 15, 
28 und ein anderes im Stamme Issaschar, 1 Chron. 6, 37. Da 1 KÖn. 
9, 11 von 20 Städten in Galiläa die Bede ist, so kann man nnter Galiläa 
nicht blofs die Umgegend von Kedesch bezeichnen, indem jene Städte 
einen bedeutenden Landstrich fordern. 
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unserer Stelle findet; wird Galiläa als ein Land bezeichnet, 
welches viele Heiden zu Bewohnern hatte. Dafs schon 
zu den Zeiten Salomos in Nordgaliläa viele Heiden, 
namentlich Phönizier und Syrer gewohnt haben^ läfst sich 
daraus entnehmen; dafs Salomo dem Hiram 20 Städte 
desselben gab. Wäre diese Gegend ganz von Israeliten 
bewohnt gewesen; öder hätten die Israeliten die Mehrzahl 
gebildet; so würde Salomo schwerlich jene Städte dem 
Hiram gegeben haben. Wir sind also der Meinung; dafs 
schon zur Zeit des Jesaia jene Gegend wegen der darin 
wohnenden zahlreichen Heiden ein Kreis der Meiden 
genannt werden konnte. Wir können daher auch Hengst 
a. a. O. S. 86 nicht beistimmen; wenn er behauptet; dafs 
„Jesaia Galiläa nicht nach demjenigen bezeichnet; was 
es in der Zeit; da diese Weissagung ausgesprochen 
wurde; war; sondern nach dem; was es in Zukunft werden 
sollte (12).« 



(12) Zar Begründung seiner Meinung fügt Hengst, hinzu : „Die 
Heidennioth erscheint in Kap.. 7 und 8 überall als eine wkünfUge. Zu 
der Zeit, da der Prophet weissagte, war das israelitische Gebiet noch in 
seiner Integrität. Er sagt in V. 4 und V. 5 — 7 den Einfall Assur's in 
das israelitische Land als zukünftig voraus, und in der Gegenwart be- 
drängten die Zehnstämqae in Verbindung mit Aram Jada. Die nadi 
der klaren Voraussicht des Propheten drohende Uebermacht der Welt 
mufste sich besonders im Norden und im Osten empfindlich kund geben. 
Denn das war die Gränzmark gegen die asiatische Heidenwelt, von 
daher geschahen gewöhnlich die Einbrüche, es stand zu erwarten, dafii 
die Heiden sich dort zunächst festsetzen würden , wie sie sich auch in 
der Vorzeit dort am längsten behauptet hatten, vgl. Rieht. 1, 30—36, 
Keil zu 1 Kön. 9, 11. Schon bald nachher hörte der Name Galiläa 
der Heiden auf, ein blofs prophetischer zu sein. Tiglathpilesar führte 
die Bewohner von Galiläa und Gilead in s £xil weg, 2 Eon. 15, 29. 
Später, da die griechische Herrschaft >) Palästina an den anziehendston 
Stellen mit neuen Städten bevölkerte, viele unter den zerstörenden Kriegen 
zerrüttete wiederherstellte, diese mehr oder weniger mit griechischeo 
Sitten und Einrichtungen erfüllte und mit dem neu eröffneten weiten 
Handel und Verkehr auch das griechische Wesen überall verbreitete«, 
beschränkte sich diese Veränderung meist auf Galiläa und Paräa; Jad&t 
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Aus dem ; was wir bisher über Galiläa gesagt haben^ 
geht schon deutlich hervor, dafs die Verachtung, in welche 
Galiläa schon seit den ältesten Zeiten von Josua an bei 
dem Bundesvolke gekommen war, hauptsächlich in der 
zahlreichen heidnischen Bevölkerung dieser Gegend, in 
der sittlichen Versunkenheit und in dem heidnischen 
Wesen, welches sich unter dem in derselben wohnenden 
Bundes Volke verbreitet hatte, ihren Grund hat. Dafs 
gleich bei der Einnahme des Landes unter Josua eine 
Menge von Heiden unter den Israeliten wohnen geblieben 
waren, erhellt aus Rieht. 1, 30 — 35. Denn hier wird be- 
richtet, dafs Sebulon nicht die Einwohner von Eitrön und 
Naholi vertrieben, sondern die Canaaniter mitten unter 
den Israeliten gewohnt hätten. Nach V. 32 wohnten die 
Assariter unter den Canaanitem, den Einwohnern des 
Landes, weil sie dieselben nicht vertrieben. Dasselbe 
wird V. 33 von Naphthali gesagt. Dafs auch in der 
üebergabe der 20 Städte an Hiram ein Beweis einer 
zahlreichen heidnischen Bevölkerung liegt, haben wir 
schon bemerkt. Dafs nun das Zusammenleben mit den 
Heiden und der starke Handelsverkehr mit den Phöniziern, 
welche zu den vordersten Heidenvölkem gehörten, heidni- 
sche Laster und selbst Götzendienst unter den Israeliten 
verbreiten mufste, ist leicht begreiflich. Dieses hat auch 
Theodoret anerkannt, wenn er z. d. St. bemerkt : 
^Fahkalctv de %m idytSv xalei, cig ^ccl äkloq)vlwv awou- 
mvnotv folg ^lovdaloig' did zoiko xal h oxivei noQSVOfie- 
^vSf xal iv axi^ d'avdiov xal x^Q9 olxoimag, dvofid^si 
^dvg TTjg Xiaqag ixeivfjg otx^togag, xal tov d'elov q)iaxdg 
inia%veXTav %i]v alylfjv.^ 



blieb daTon frei, vgl. Ewald's Gesch. Israels 3, 2, S. 264 ff. In 
1 Macc. 5 erschienen Galaaditis ond Galiläa als die Gegenden , wo die 
Existenz der Juden durch die mit ihnen nntermischt wohnenden Heiden 
fast heillos gefährdet war.« Allein alles dieses beweiset nnr, dafs das- 
jenige, was Jesaia von seiner Zeit sagt, anch in der Folgezeit, nament- 
lich za den Zeiten Jesu, seine YoUe Wahrheit hat. 
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Dafs durch die VenniBchung der Israeliten und Heiden, 
welche auch nach dem Exile Statt fand und durch die 
grofse Entfernung von Jerusalem, wo sich bei aller Ver- 
worfenheit eines Theils doch das religiöse Leben am mei- 
sten concentrirte, und bei der geringen Theilnahme an dem 
religiösen Cultus zu Jerusalem die Beligionserkenntnifs 
sich beim Volke verdunkeln) ja bei Vielen ganz verloren 
gehen, und Unwissenheit, Aberglaube und Götzendienst 
sich verbreiten mufsten , ist leicht begreiflich. Selbst die 
Sprache Galiläa's, welche rauher als die Judäa's war, war 
den Bewohnern Jerusalems mifsf^Uig. Matth. 26, 73. 
Zu dieser religiösen Verkommenheit und sittlichen Ver- 
Bunkenheit der Bewohner Galiläa's kam auch noch das 
äufsere Unglück, denn die Feinde sind öfters von Norden * 
in Palästina eingedrungen, und es waren namentlich die 
Stämme Naphthali und Sebulon am meisten den Angriffen 
der Feinde ausgesetzt. Eine schwere Niederlage erlitten 
die Bewohner Galiläa's unter dem Könige Asa durch Ben* 
hadad, König von Syrien 1 Kön. 15, 20. Bei dem Einfall 
der Assyrer unter Tiglathpilesar waren es wieder die 
Galiläer, welche von demselben zu leiden hatten 2 Kön. 
15, 29. Dieser Einfall erfolgte zwar erst nach dem Aus- 
spruche unseres Propheten, allein er konnte sich doch 
darauf beziehen. Da die Propheten die feindlichen Ein- 
falle als eine von Gott verhängte Strafe für die grofsen 
und zahlreichen Vergehen des Volkes darstellen, so lag 
in diesem Strafgerichte auch ein Beweis des göttlichen 
Mifsfallens. Man begreift hieraus, dafs Galiläa in eine 
allgemeine Verachtung kommen mufste und dafs es als ein 
mit Schmach und Verachtung bedecktes Land bezeichnet 
werden konnte. Dafs Galiläa dieses auch noch zu den 
Zeiten Jesu war, erhellt aus Joh. 1, 46 (ix Na^agid' 
dwaral ti dyad'ov ehai) ; 7, 52 ; Matth. 26, 69. 

Was zweitens die JShre betriffib, welcher sich Galiläa 
in Zukunft zu erfreuen haben soll, so unterliegt es 
nicht dem mindesten Zweifel, dafs diese ihm Christus 
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gebracht hat. Dafs Christus den gröfsten Thell seines 
Lebens in Galiläa zugebracht; daraus seine meisten Jünger 
gewählt, darin viele Wunder verrichtet hat, und dafs das- 
selbe der hauptsächlichste Schauplatz seiner öffentlichen 
Wirksamkeit gewesen ist und darin seine Lehre vornehm- 
lich Eingang gefunden hat, ist zu bekannt, als dafs es einer 
näheren Nachweisung bedarf. Capemaum wird daher seine 
ISia TtoXig genannt Matth. 9, l, und der Name Galiläer 
gmg sogar in den ersten Jahrhunderten auf die Christen 
über. Dafs der prophetische Ausspruch unserer Stelle 
seine Erfüllung erhalten habe, als Christus seinen Wohn- 
sitz zu Capemaum am See Genezareth, an den Gränzen 
von Sebulon und Naphthali genommen hatte, sagt auch 
Matth. 4, 13 — 15, indem es hier heifst : Kai (irjaovs) xcera- 
imiiv XYiv Na^aQety el&wv xatffixfjosv elg KaneQvaoufiy 
^ naqad'aXaaaiav y iv oqIois Zaßovltiv xal Neq)d^al€lfi ' 
fw nhjQiadjl TO ^rjd^h dia ^Haai'ov^ zou 7iQoq)f]TOVy liyovTog • 
ffj Zaßovkciv xal y^ N€q)&alelfj, , odov d^aldaOTjg^ TteQov 
fov ioQddvov Falilala tcSv id'vcSv. 

Sehr gut erläutert unsere Stelle Theodoret, wenn 
er schreibt : „Denn Galiläa war das Vaterland der heil. 
Apostel, was selbst die heil. Engel bezeugt haben, indem 
sie dieselben nach der Himmelfahrt so anredeten : Ihr 
Männer aus Galiläa, was stehet ihr und schauet zum 
Himmel ? Zabulon und Naphthali haben es (Galiläa) zum 
Loose (Erbtheil) erhalten. In demselben hat der Herr 
den gröfsten Theil seiner Wunder verrichtet ; daselbst hat 
er einen Aussätzigen gereinigt, daselbst den Knecht des 
Hauptmanns geheilt, daselbst das Fieber der Schwieger- 
mutter des Petrus gestillt, daselbst die gestorbene Tochter 
Jairg wieder auferweckt, daselbst die Fluthen des Meeres 
gestillt, daselbst die Brode vermehrt, daselbst Wasser in 
Wein verwandelt, welches, wie Johannes der Theologe 
khrt (2, 11), der Anfang seiner Wunder war (13).* 



(13) 'h FaMaia yag tov ifpov anafTÖl&v tjv ftarfig' Kai (iofrvga^ 
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Passend kann* man mit Gesen., Hengst, u. A. Mich. 
5; 1 vergleichen, wo die Geburt des Messias dem kleinen 
und unansehnlichen Bethlehem zur Ehre gereichen soll; 
wie hier dessen Erscheinung und Wirksamkeit dem früher 
mit Schmach bedeckten Galiläa^ dem die Juden vorwarfen, 
dafs dort nie ein Prophet aufgestanden sei. 

Die Meinung der Juden, dafs der Messias im Lande 
Galiläa auftreten werde, hat ohne Zweifel ihren Grund 
in unserer Stelle. Im Sohar p. 1, fol. 119, ed. Amstelod.; 
fol. 74, ed. Solisbac. heifst es daher : «fPj^p iQhp ^^^ 
H^^ n|^*jX3 revelabitur rex Messias in terra Galilaea. 
Dafs die Ehre und Verherrlichung, welche Galiläa in 
Zukunft zu Theil werden sollen,, in die messianische Zeit zu 
setzen sind, beweiset nicht blofs Kap. 9, 5, wo alles im 
Vorhergehenden angekündigte Heil an den Messias ge- 
knüpft wird, sondern auch der Umstand, dafs dem Galiläa 
in früheren Zeiten kein grofses Glück zu Theil geworden 
ist. Vgl. Michaelis A. T. VIH, S. 48 ff., wo dieses 
gut nachgewiesen ist. Was nun den Grund oder die 
Gründe betrifft, warum der Heiland nicht Jerusalem, wo 
sich das Nationalheiligthum , der Tempel, befand, und 
Juda, sondern das verachtete Galiläa zum Hauptschauplatz 
seiner Wirksamkeit in Wort und That gewählt hat, so 
läfst sich wohl nicht verkennen, dafs er deswegen Galiläa 
gewählt hat, um einestheils, wie beim Einzüge in Jerusalem^ 
Weissagung und Erfüllung in Zusammenhang und Einklang 
zu bringen, und anderentheils, um anzudeuten, dafs er 



Ol ayioi ayyeXoi oroq avtcivt^ ^sra t^v tov Öcmr^go^ avahj%ptv ovo^o^W' 
reg ' avSgsg raXiXätoi , t/ iÖTt^Hare i^ßkittovreg eig tov ovgavov ; Zaßov' 
Xdv 6h Kai Neq)d'alel^ ineivi^ iXa^ov mX^gov ' iv ixeivti ra ftXelÖTa rov 
-d-av^atov o Aeöftort^g sipyaÖaTo' inet tov Xmgov ixad^^' imi r9 
ixaTOvrag^p tov oUirtpf affziSoinsv i*yia' ixet tov r^g Hirgov ftevd^^S 
HaTiößeÖe fivgsrov' ixet t^v lasigov ^vyaTiga tov ßiov Vitt^tXd-ovöasf 
ifiavnyaye fzgog ^ai^v ' ixel Ta rjjg d-aXaÖÖr^g iöTogeÖe nivfiara ' ins! föwj 
apTovg iftrjjaösv * ixBl to vSog eig olvov fieTißaX» ' tovto Sh rov i^<nr 
tu/Tcnf attavTOV ngooi^iov xa-ra t^ tov laawov tov ^d-eoXoyov Ma^TnaXio!»* 
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gekommen sei^ zu suchen^ was verloren war^ und was also 
am meisten wegen seine» traurigen äufseren und inneren 
Zustandes seiner Hülfe bedurfte. Galiläa war es nun 
ebeo; welchem der Heiland; der zu den verlorenen Schafen 
Israels gesendet war; seine besondere Sorge zuwandte. 
Wir finden auch hier den Satz verwirklicht : wo die Noth 
am gröf^ten ist^ da ist die Hülfe am nächsten. 

Die Erklärung von Com. aLapidO; welcher unsem 
Vers von einer zweimaligen Eroberung durch die Assyrer, 
nämlich die erstere durch Tiglathpilesar (alleviata est terra) 
und die zweite durch Salmanassar (gravata est via) , der 
Samaria nach einer langen Belagerung eroberte und die 
Einwohner gefangen wegführte, versteht, ist ganz unzu- 
lässig, da, wie wir gezeigt haben, im zweiten Theile des 
Verses von einer Ehre und Verherrlichung Galiläa's die 
Rede ist. 

V. 9, 1 (2). In diesem mit dem vorigen eng zusammen- 
hängenden Verse bezeichnet der Prophet das dem Galiläa 
in Zukunft bevorstehende Heil und Glück als ein Licht, 
welches in ihm erscheinen wird. Er sagt : CD">5j>nn CD|ff1 

Volk^ das im Finstern wandelt^ sieht ein großes Licht; die 
m Lande des Todesschatten wohnen^ über denen scheint 
(strahlet) ein Licht. 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : '0 Xaog 6 noQev- 
^vog (Cod. Alexand. xad'ijfievog) iv CicdTei, ideze (ed. 
Complut. slde, ed. Aid. ide, al. idero)) q)wg f^iya • ol xatoi- 
»ovnsg iv xwQtjc ani^ (Cod. Alexand. ed. Aid., Complut., 
Cod. Marchali xal axi^, al. axiag) d'avdvov^ qxSg kd/Äip€i 

der byr. : )^9 Uoio-Jl oyJä Vsni tä^< ^mSgL,,^? ).^mb^ 

^ .V 7 ,P*. .P 7 'Vl"*«''«^ P 7 Y\ tT 77 

^oiiNS ^mA? (901QJ (Zo:^ "^-M? 1^'^^ ^^h^}o Das Volk^ 
U)elches im Finstern wandelt^ sieht ein grofses Licht y und 
über denen i die sitzen im Lande des Todesschatten ^ geht 
em Licht auf\ 
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der Chald. : CDn^3 P^'*^? ^K^'^- ^^1^. *^'9 ^H 

: fi^rh^ '^*^\^ ^^^ Volk des Hauses Israel^ welches wandelt 
in Aegypten wie in Finsternifs y ist ausgegangen ^ um ein 
grofses Licht ssu sehen] denen, welche wohnen im Lande des 
Todesschatten, geht ein Licht auf; 

der heil. Hieron. : PopuluS; qui ambulat in tenebris; 
vidit lucem magnam : habitantibus in regione umbrae 
mortis; lux orta est eis ; 

j o s •« 

und der Arab., welcher dem Alex, folgt : v-*-*^! 
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^ f^^ ^y^\ vJ5^ o^t DöÄ Volk, welches in der Fin^ 

stemifs sitzet y sieht ein grofses Licht) die ihr wohnet in der 
Oegend und in dem Schatten des Todes, über euch geht em 
Glanz auf. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungeu; dafs die alten 
Uebersetzer mit Ausnahme des Alexandriners ^ welcher 
nyhp statt öSTh]^ gelesen hat, denselben Text vor Augen 
gehabt haben. Da die Lesart OD'hp in keinem bisher 
bekannt gewordenen Manuscripte sich findet, so hat der 
Alex, höchst wahrscheinlich das H in DJ^ mit D verwechselt 
Dafs diese Verwechselung öfters Statt gefunden hat, be- 
weisen viele Stellen. Vgl. unsere Abhandlung : j^Die 
Schwierigkeiten und Widersprüche mancher Zahlangaben 
in den Büchern des alten Testamentes und deren Entstehung 
und Lösung^ in dem ersten Bande unserer ^Beiträge zar 
Erklärung des alten Testamentes**. Münster 1851, S. 1 ff. 

Unter ü}lT\ das Volk sind zunächst die Bewohner der 
im vorigen Verse bezeichneten Gegenden zu verstehen. 
Der Prophet will aber den übrigen Theil Israels keines- 
wegs von dem Heile ausschliefsen, welches den Bewoh- 
nern Galiläa's und des Ostjordanlandes zu Theil werden soll. 
Er will nur sagen , dafs selbst das unglückliche und mit 
Schmach bedeckte Galiläa, welches in geistiger FinstemiA 
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nnd leiblicher Noth schmachtet ^ sich vorzugsweise eines 
grofsen Glückes in Zukunft zu erfreuen haben werde. 
Dafs Finstemifs auch den übrigen Theil des Landes be- 
decke, sagt der Prophet 8, 22, wo vom ganzen Volke die 
Bede ist^ ausdrücklich. Es werden daher die Bewohner 
jener Gegenden nicht dem übrigen Theile des Volkes ent- 
gegengesetzt. Da Dj^ ein Collectivum ist, so wird es 
liier, wie an zahlreichen anderen Stellen, mit dem Plural 
DtJ^nn verbunden. 

^^n Finstemifs (von "Jl^n finster y dunkel y verdunkelt 
Vferden, sich verdunkeln) wird auch bildlich vom Unglück, 
Ungemach und Uebel jeder Art Job 15, 22; 18, 18. 23. 
30; 23, 17; 30, 26; Am. 5, 18. 20; Ps. 18, 29; vgl. Ps. 
44, 20 ; 1 Sam. 2, 9 ; 2 Sam. 22, 29 ; Jes. 8, 22 ; 58, 10 ; 
Nah. 1) 8 u. A. ; dann vom Irrthum, Unwissenheit und 
Mangel an richtiger Gotteserkenntnifs, womit nicht selten 
ein sittenloses, sündiges Leben verbunden ist, gebraucht 
Job 37, 19; vgl. Job 5, 13. 14; Jes. 29, 18; 42, 16; 60, 
2; Pred. 2, 14; Mich. 3, 6; Matth. 6, 23; Luc. 11, 35. 
36; 22, 55; Job. 1, 5; 3, 19; 8, 12; 12, 35. 46 u. A. 
Das entsprechende r^loH^JJ Todesschatten bezeiphnet im 
A. T. das allerdichteste Dunkel, Todesnacht, wie sie im 
Scheol herrscht (Job 3, 5; 10, 21; 28, 3; 34, 22V 38, ^7; 
Pb. 23, 4). Das Land des Todesschatten ist denmach so 
viel als das Land, wo das gröfste Elend, inneres und 
iafseres, herrscht (14). r)p bezeichnet hier und Job 22, 28 
ieheineny leuchten^ strahlen. Es fragt sich nun, in welchem 
Sinne hier ^^n zu fassen sei. Die Beantwortung dieser 
Frage hängt hauptsächlich ab von dem Zusammenhange 
Und der Bezeichnung des ihm entgegengesetzten Lichtes 
(ll6<), welches den Bewohnern Galiläa's erscheinen soll. 



(i4) Rosenm. bemerkt zu diesem Versgliede : »Ineolas illias regio- 
i)iii qaae omni calamitaüs genere, velat densissima dodum premitnr 
oaügine, ingentis felicitatis iubar coUastrabit.« 
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Wie IjK^n 80 wird auch *iiN Licht, insbesondere Tages- 
licht Neh. 8, 3^ Sonnenlicht und selbst Sonne Job 31, 26; 
37; 21; Hab. 3; 4 bildlich gebraucht^ und bezeichnet dann 
entweder Heil, Rettung und Glück Job 22, 28 ; Jes, 30, 
26; Ps. 97, 11; vgl. Job 18, 5; 25, 3; Ps. 112, 4; Jes. 
58, 8; 60, 1. 3, oder einen Lichtspender, d. i. einen sol- 
chen, welcher die Menschen belehrt, ihnen richtige Beli* 
gions- und Sittenlehren, göttliche Offenbarungen mittheilt 
und die Menschen dadurch erleuchtet und beglückt Jes. 
49, 6; 51, 4; 60, 19. 20; vgl. Matth. 5, 14; Job. 8, 12; 
12, 35. Die Worte : „das Volk, das imFinstem wandelt^ 
sieht ein grofses Licht^, kann man für sich betrachtet 
dann so fassen : jenem Volke, welches bisher im Elend 
sich befindet, gleichsam von Finsternifs umgeben ist, wird 
ein froher und glänzender Tag aufgehen. Vgl. 50, 10; 
60, 1 und Bosenm. z. d. St. Da aber in unserer Weis- 
sagung, wie wir schon oben dargethan haben und wie 
aus dem Folgenden noch deutlicher hervorgehen wird, 
hauptsächlich vom Messias und namentlich von seiner 
Wirksamkeit in Galiläa die Bede ist, so kann man wegen 
des Gegensatzes zu Finsternifs zunächst das Licht von 
dem Heile und dem Glücke, welches durch die Verkün- 
digung des Evangeliums Galiläa zu Theil wird, erklären^ 
aber zugleich dasselbe auf den Messias, den Urheber des 
Heiles durch seine Lehre beziehen. Bezeichnet das grofi^ 
Licht das grofse Heil und Glück, welches den Bewohnern 
Galiläa's durch den Messias und die durch denselben be- 
wirkte Bekehrung und Wiedergeburt zu Theil wird, so 
bedeutet Finsternifs und Dunkelheit zunächst das Unglück, 
Elend und die grofsen Leiden, welche 4iie Feinde, nament- 
lich die Assyrer, über dasselbe bringen, welche aber 
zunächst in dem geistigen Elende in Sünde und Irrtbam 
ihre eigentliche Quelle haben. 

Dafs das geistige Elend ein äufseres zur Folge hat; 
und das äufsere Heil und Glück seinen Grund in einer 
aufrichtigen Bekehrung und geistigen Wiedergeburt^ 



F. 
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und beides in einer engen Verbindung mit einander steht, 
lehrt uns die Geschichte aller Völker und namentlich die 
des Volkes Gottes im Ganzen und im Specielleu; z. B. 
David; Josaphat, .Hiskia u. A. Daher heifst es 5 Mos. 
30; 2. 3 : 9 Kehrest du zurück zu Jehova, deinem Gott; 
80 kehrt Jehova, dein Gott, zu deinem Gefängnifs zurück" ; 
daselbst V. 6. 7 : ^ Jehova, dein Gott, beschneidet dein 
Herz und dann giebt Jehova; dein Gott, alle diese Flüche 
anf deine Feinde.*' So sucht auch Gideon zuerst die 
geistigen Gebrechen , die grofsen Sünden des Volkes zu 
entfernen, bevor er Krieg gegen die äufseren Feinde führt 
Sicht. 1; 6. 8 ff. Der feste und lebendige Glaube und 
das feste Vertrauen auf Gott giebt nur Muth und Kraft; 
woher auch David Ps. 23, 4 sagt : „Auch wenn ich wandle 
im Thal des Todesschatten, fürchte ich kein Unglück, 
d^in du bist bei mir, dein Stecken und dein Stab, sie 
trösten mich.^ Dafs das äufsere Heil seine Ursache und 
Quelle nur in einer Umkehr zu Gott und in einer geistigen 
Belebung hat, lehrt aufs Deutlichste die Geschichte der 
Kirche Christi. Die Weltherrschaft konnte erst erwartet 
und verwirkKcht werden durch die Verbreitung der wahren 
Beligion und durch die dadurch herbeigeführte aufrichtige 
innere Umwandlung und Bekehrung. Das den Bewohnern 
Qaliläa's bevorstehende Heil, welches durch das über das- 
selbe aufgehende Licht, als von Oben kommend, bezeichnet 
wird, ist demnach hauptsächlich dasjenige, was der Messias 
denselben durch seine Lehren und Thaten bringt. Daher 
I)eadeht auch Matthäus 4, 15. 16 unsere Stelle (8, 23 ; 9, 1), 
ftber ahgekürzt, auf den Aufenthalt Jesu in Galiläa, 
welchem er durch seine Lehre und Thaten Heil bringt. 
Wenn Vitringa z. d. St. nach dem Vorgange von 
7lieodoret(15) und Anderen unter Licht geradezu den 



(15) 'jEv ÖKOTu ^6av ol id-vtuoU schreibt er zu dieser Stelle, og fii^Sh 
**fo i^ovreg ro Xv^vtdtov q>&£ olg iftiXa^-^sv o Xpiörog Sid rov evayya~ 
mv ^^Sg füya iv* ^og ya§ kört tov koöuov» Im Vorhergehenden heifst 
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Messüu als Lehrer^ der die Menschen durch das Evaa 
gellum erleuchtet und sie zum wahren Verständnifs dee 
Namens Gottes führt; und das Leben der Welt (vita mundij 
als Ursache der Freude und des Trostes versteht; indem 
er das lAcht der Welt (Joh. 8; 12); das wahre Licht (JoL 
1, 9) und das Licht der Völker (QJün TW) Jes. 42, 6; 
49; 6 (vgl. Mal. 4; 3; Luc. 2, 32) genannt werde, so ist 
dagegen zu erinnern; dafs diese Erklärung nicht so gat 
zu dem Zusammenhang pafst (vgl. V. 3; 4), und dieser 
wegen des Gegensatzes von Finsternifs und Licht darauf 
führt; unter Licht zunächst Heil zu verstehen. 

Für unsere Erklärung sprechen auch die Worte : 
Orvhv rlJD *liN ein Licht strahlet über denselben. Bezeich- 

V -^ -T 

nete Licht geradezu den Messias als Lehrer, so würde es 
heifsen : ein Licht leuchtet; strahlet unter denselben. 
Die Präterita WT und IsiJJ stehen hier, wie Ros. richtig 
bemerkt; prophetisch, indem die Zukunft hier, wie öfters, 
wieder als Gegenwart erscheint. Dafs hier von der 
Zukunft die Bede sei; erkennen auch Ew., Hengst, 
und Andere an. 

V. 2. Li diesem Verse verkündigt der Prophet eine 
grofse Vermehrung des Volkes und eine grofse Freude, 
welche demselben statt der früheren Bedrängnifs zu TheS 
werden soll. Seine Worte sind : pS^ri t^h ^ttn O^T 

Du mehrest das Volk, dem du nicht grofs machtest dit 
Fretide; sie freiten sich vor dir, wie man in der Ernte stA 
fretU (eig. gleich der Freude in der Ernte), wie man hei» 
Beutetheilen frohlockt. 

Der Alex. : To TiXeunov nov hxov, o xaitffayBg h 
€vq>Qoavvrj aov xal evQovd'ipoPvai ivaintoi^ ifov, eig tff 



es : Öipai Sh^ ort '/.ai rav i^ov rtgod-BÖni^tt ttjv ÖoTi^glav ' oi ya^ ^ 
T^ raXiXcUag ogfio(i6voi attoörokoi, rr/v riov i&vov k^e^ei^^iföav •dil^i!>' 
Unzulttssig ist es aber, wenn Theodoret unter Sebnlon Israel 
unter Napbthali die Heiden bezeichnet findet. 
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ivtpQaiyofievoi h dfi^i^j xai ov xqonov oi diacQOviaevoi, 
owXa, plurima pars populi; quam deduxisti in laetitia 
tna : et laetabuntur in conspectu tuO; sicut qui laetantur 
in meBse^ et sicut hi qui dividunt spolia ; 

der Chald. : «J-jn Nn'»|pN )1n^ ^^Ift^] H"»? t^^if «ri'»p8 

: K0J3 )ini;i'a?93 nV 'lini «p? anp vi) nno? 191i?, ''«no 

Du hast gemehrt das Volk des Hauses Israel, du hast ihnen 
& Freude gemehrt y sie haben sich gefreut vor dir vne sich 
freuen die Sieger der Schlacht^ so wie sie sich freuen ^ wenn 
m die Beute theilen ; 

der byr. : ^^^|^ o^ f^O|^ h£iSo\ ov^o po^ ^^^^1 

Du mehrest das Volk, machst ihm grofs die Freude; sie 
frmen sich vor dir wie die, welche sich in der Ernte freuen^ 
wmJ wie diey welche frohlocken, wenn sie Beide theilen ; 

Hieron. : Multiplicasti genteni^ non magnificasti 
laetitiam. Laetabuntur coram te^ sicut qui laetantur in 
messe^ sicut exultant victoreS; captä praedä^ quando divi- 
dunt spolia ; 

« 99 9 ^O ^ O ^ . «wO O w «O 9,0 

der Arab. : »4;Jj- l*-» "j<>^' t5>^' V**^' ^M 






' . ** tO ^ 9 ^O^ 



^(*^-*»J5 Q^^4.MMÄÄj Multitudo populi, quem deduxisti in 

exoltatione tfia, gaudebunt etiam coram te sicut gaudentes 
in area^ et quemadmodum laetantur qui dividunt spolia. 

Hieron.; der den hebr. Text, wie gewöhnlich; treu 
übersetzt; hat hier den erklärenden Zusatz victores. Auch 
der Syr. übersetzte treu, las aber, wie der Alex, und 
Chald.; 1^ statt «^. 

Da der Alex. n^I3*]n durch %6 nXeitnov wiedergiebt, 
80 hat er, da von ihm n öfters mit D verwechselt worden 
ist, höchst wahrscheinlich dafür D^a^D Menge, OröfsCy der 
gröfste Theil gelesen 1 Chron. 12, 29 ; 2 Chron. 9, 6 ; 30, 
18. Da auch n und D öfters verwechselt sind, so könnte 

Beinke, die mess. Weiss. I. \Q 
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man auch an H^IO denken, wenn nicht dieses Zinsj Wucher 
bedeutete. Statt n^lfl hat der Alex., der es xari^ayig 
übersetzt, wahrscheinlich rOTlH ffelesen. 

In den Worten : >1iin ^P^ain bezeichnet der Prophet 
in seiner Anrede an Gott das Volk, welches er gegenwär- 
tig schaut, als ein solches, welches, nachdem es durch 
viele und grofse Unglücksfalle in schweres Elend gerathen 
ist und sich gemindert hat, sich sehr vermehren und mäch- 
tig werden wird. Aehnliche Verheifsungen finden sich Jes. 
64, 1 ff.; 60, 3 flp. ; Hos. 2, 1; Ezech. 36, 10; '37, 26; 
Jer. 30, 19; 33, 22. Der Prophet wiederholt hier, was 
schon 1 Mos. 17, 2; 22, 17; 26, 4. 24; 32, 13; 48,4 
u. A. verheifsen wird, indem nach diesen Stellen Abrahams, 
Isaaks und Jakobs Nachkommen zahlreich werden soUcD; 
wie die Sterne des Himmels und der Sand am Ufer des 
Meeres. Diese Vermehrung trat schon ein, wenn auch 
in geringem Maafse, in der Zeit nach der Bückkehr aus 
dem Exil. Daher heifst es Ps. 107, 38. 39 : „Und er 
(Jehova) segnet sie, und sie mehren sich, und ihr Vieh 
mindert er nicht. Sie waren gemindert und herabgesunken 
durch Bedrängnifs, Unglück und Kummer.* Die eigeD^ 
liehe und vollkommene Erfüllung trat aber erst ein in 
der Zeit nach der Ankunft Christi, wo eine unzählige 
Menge von Adoptivsöhnen aus den Heiden in seine Kirche 
aufgenommen wurde und die schon den Erzvätern ertheil- 
ten Verheifsungen ihre Enderfüllung erreichten. Dafs in 
der messianischen Zeit auch die Heiden mit den Gläubigen 
aus Sems Nachkommen eine grofse Familie oder Gemein- 
schaft bilden werden, verheifst schon Noah in seinem Se- 
gensspruche über Japhet 1 Mos. 9, 27, wonach die Nach- 
kommen Japhets in den Hütten Sems wohnen sollen. Vgl* 
unsere Abhandlung über 1 Mos. 9, 25 — 27 im 4. Bande 
der Beiträge zur Erklärung des alten Testamentes S. 70— 
107. Dafs die Heiden sich um die Aufnahme in Israel 
bewerben werden, verkündigt auch Jes. 44, 5 und Ps. 87. 
— In jener Stelle heifst es : Dann (nachdem Jehov» 



1 
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seinen Segen auf Jakob und seine Spröfslinge ausgegossen, 
y. 3) spricht dieser (Nichtisraelit) : „ Jehova gehöre ich, 
— jener macht sich Jakob zum Freunde, dieser wird sich 
dem Herrn verschreiben, — und schmeichelnd sich an 
Israel wenden." Von einer Vermehrung Israels ist auch 
Jes. 54, 1 ff. die Rede, wo es unmittelbar nach der Weis- 
sagung vom Knechte Gottes, der die Sünde der Welt 
trägt, heifst : „Juble, du Unfruchtbare, die nicht gebar, 
brich aus in Jubel und jauchze, die nicht kreisete, denn 
mehr sind der Söhne der Verwüsteten, als der Vermählten, 
spricht Jehova.*' Vgl. Jes. 66, 7—9 und Ezech. 37, 25. 
26, wo der Prophet sagt : „Und David (der Messias) mein 
Knecht wird ihnen Fürst sein in Ewigkeit. Und ich 
schliefse ihnen einen Bund und ich gebe sie und mehre 
sie.* Wegen des Zusammenhanges unserer messlanischen 
Stelle und wegen der Beziehung auf andere Stellen, die 
sich auf den Messias beziehen, ist es demnach nicht zweifel- 
haft, dafs Jesaia hauptsächlich die messianische Zeit im 
Auge hat. Mehrere Ausleger, wie Calv., Vitr. ,Knob. 
u. A. sind der Meinung, dafs der Prophet hier von der 
schnellen Vermehrung Israels nach dem babylonischen 
Exüe rede. Vitr. bemerkt, dafs das jüdische Volk nach 
dem Exil nicht blos Judaea erfüllt, sondern sich auch in 
Aegypten, Syrien, Mesopotamien, Kleinasien, Griechenland 
und Italien ausgebreitet. Diese Erklärung unserer Stelle 
kann man aber nur in so weit zugeben, als die Propheten 
das nähere Glück Israels und das entferntere in der mes- 
sianischen Zeit als verbunden schauen ; woher denn auch 
diese Stelle auf die Mehrung und das Glück des Volkes 
nach Sancheribs Niederlage und nach dem Exile mitbezo- 
gen werden kann. Aber diese Erfüllung ist doch nur als 
ein Vorspiel anzusehen und sie kann um so weniger als 
die eigentliche und vollkommene angesehen werden, weil 
unsere Stelle in Beziehung zu Kap. 7, 14 ff. steht und 
Kap. 8, 8. 10 von Immanuel die Bede ist. Wir können 
daher auch L.-B. nicht beistimmen, wenn sie als den Sinn 

10* 



148 Ju. S. 23 hi$ 9, ß. 

unserer Worte angeben : „Israel ist durch Gottes Bath^ 
schlufs in der vormessianischen Zeit wohl äufserlich grofs 
und einst mächtig gewesen dem Fleische nach ( 1 Cor. 
10, 18).*' Sie haben sich wohl durch die Präterita muki- 
plicasti und magnificasti der Vulgata leiten lassen. Da der 
Prophet vom „Volke* ^3 gebraucht, welches gewöhnlich 
Heiden, Nichtisraeliten bezeichnet, so meint Um breit 
z. d. St., dafs darunter die Heiden zu verstehen seien, 
welche Jehova gemehrt und dadurch die Freude entfernt 
habe. Allein diese Erklärung pafst nicht zu dem Zusam- 
menhang und dagegen spricht auch die Parallelstelle Kap. 
26, 15 : „Du giebst Zuwachs dem Volke Oljn), Jehova, 
verherrlichst dich, entfernst alle Grenzen des Landes.* 
Da hier '«iiin Israel bezeichnet, und ^iü auch 1 Mos. 12, 1 
in der Verheifsung einer zahlreichen Nachkommenschaft 
vorkommt, so mufs dieses auch an unserer Stelle der Fall 
sein. Nach Hitz. z. d. St. sollen ^lin die gefangen Gre- 
führten, die Jehova in ihrer Abwesenheit vermehren werde 
Jes. 29, 6, und nicht das zurückbleibende Volk, bezeich- 
nen, weil sie keine wirkliche Vermehrung sind, sondern 
nur die Herstellung der früheren Zahl durch die Bückkehr 
jener gedacht würde. Gegen diese Erklärung spricht aber, 
dafs nach dem Zusammenhang zunächst von den Bewohnern 
Galiläa's die Bede ist, und der Prophet für die Exulanten 
wohl DJ^ gebraucht haben würde. Der Meinung Knebels, 
dafs ^1ü das durch die Strafgerichte verminderte Volk 
überhaupt, welches die heimkehrenden Exulanten ansehn- 
lich vermehren sollen, bezeichne, steht nach unserer Ansicht 
der Umstand entgegen, dafs nach dieser Erklärung der 
Sinn zu beschränkt gefafst wird. Der Grund, warum der 
Prophet nicht das von Israel gewöhnlich gebrauchte üS^ 
sondern vjji, welches namentlich im Plural Uf^ Nichtisraeliten, 
Heiden bezeichnet, gewählt hat, liegt vielleicht in der 
Beziehung auf die Verheifsung 1 Mos. 12, 2 und darin, 
dafs der Prophet die Aufnahme der Heiden in das Volk 
Israel im Auge hatte. Da >iil von dem in Kai ungebräuch- 
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liehen n*Ü zusammenkommen^ zusammen/liejsen, eigentl. Ver- 
sammlung ^ Zusammen/bifs bedeutet ^ so ist dieses Wort 
wegen der Vereinigung der Heiden mit Israel offenbar 
eine ganz passende Bezeichnung. 

Die Worte : nnpK^n n /^J1 i^h dem du nicht grofs 
machtest die Freude haben , nach dem Vorgange mehrerer 
älterer Uebersetzer (Syr., Chald., Saadia Haggaon), viele 
neuere 9 wie Eos., Ges., Knob., Ew., u. A., welche 
1^ statt ^h gelesen wissen wollen : y^welchem du grofs 
machtest die Freude" wiedergegeben. Diejenigen Ausle- 
ger, welche der Meinung sind, dafs ^ für lb stehe, berufen 
sich auf den Zusammenhang, den Alex. (?), Syr. und 
Chald., auf das Keri und zahlreiche Codices bei Eennicott 
72. 93, löO. 309. ,342. 414. 541. 662. 569. 590. 612. 614 
und bei de Boss i 20. 667. 815 u. A. (16). 



(16) Bosenm. bemerkt mit Beziehung auf L a d. de Dien, welcher 
die Worte : nmagnamne feeitH laeUHam ? annon magnam fecisU laeiüiam ?« 
I. d. 8t. : »Verum qni totam oontextam legerit, sponte sentiet, orationem 
prophetae esse pleniorem, efficaoiorem et elegantiorem , si haec verba 
line interrogatione samantor. Qnare all! sabaadiant ^'^t^ i vertuntque : 

CM non magnam olim fecera$ laeUHam; quae interpretatio vereor an 
saus, oongmat nsitatiori constrnctioni Hebraei sermonis postulanti, si 
MD8U8 foret, qni ponitur, vel i^ P^liTl ^<^ *lB?^Nt» ^®^ ^^ ^K^^?'^ 
e)T!T]p).« Etwas weiter unten giebt Rosenm. den Sinn mit den Worten 

von Anrivillins in dissert, de varietaie lecHonis ^^ et "j^ in Cod, 

BiU,, in dissertaU, junctim ediil, p. 488 an : »Antiqnornm interpretum 

testimonio pnlore consonat oriondos e lectione *j^ sensus apprime facilisi 

et piaecedenti vjjn ^^5^f^ aeque congruens ac mox sequenti inOB'» 

qoam contra in altera , ^^ , diffioulter intelligatnr , qninam faerint 

demnm , qnibns magnißcae copia lacis , et mnltiplicatio gentis , laetitiae 

tarnen materiem sit nnllam paritara. Jadaei, aiant, intelligendi, qni 

Messiae, posteaqnam advenerat, iiliusqae discipulis, gravi se odio oppo- 

Qebant, aageriqne Christianornm gentem vehementer indignabantar. 

£nim vero ipsis e Jadaeis primos magno numero collectps Christianos, 

satis constatj'nec tribui proinde Judaeis in Universum poterit, quod 

spiritnali Oriente Messiae regno parnm laetati fuerint, ne argnam snbitam 

et in continua orationis serie vix exspeotandam mntationem snbieeti, 

quod istias vi bypotheseos, in nnpj^^p Elt'^tl t^h ^^^^^ infidelinm ac 
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Allein, wenn wir auch zugeben ; daf» die Lesart li^ 
einen nicht unpassenden Sinn giebt, so ist dies doch auch 
nicht weniger der Fall bei der Texteslesart, dem D^pj- 
Denn die Uebersetzung : Nicht machtest du grofs die Freudej 
8. V. a. dem du früher die Freude nicht grofs machtest; 
dem du früher nur geringe Freude gabst, und über die 
du grofse Leiden, verhängtest, bildet einen passenden Ge- 
gensatz zu : du mehrest das Volk. Derselbe Gegensatz 
findet sich Kap. 8, 23, wo der früheren Bedrängnifs und 
Noth die später eintretende Nichtverdunkelung, und der 
früheren Schmach das spätere Glück entgegensteht. 
Ebenso wird, wie Hengst, richtig bemerkt, Eap. 9, 1 
das jetzige Licht durch den Contrast des früheren Dunkels 
gehoben. Dafs die spätere Vermehrung des Volkes der 
früheren Nichtfreude entgegengestellt wird, zeigt, dafs 
mit der Vermehrung die Freude als verbunden zu setzen 
ist und dafs es besonders in der Verminderung seinen 
Grund hatte, wenn die frühere Freude eine sehr geringe 
war. Eine passende Parallelstelle enthält Ps. 107, 38. 39. 
41, wo Vermehrung und Freude, und Verminderung, Druck, 
Unglück verbunden erscheinen, und Jer. 30, 19, wo es 
heifst : „Und es geht von ihnen Lobpreis und die Stimme 
der Fröhlichen, und ich (Jehova) mehre sie und sie werden 
nicht gemindert, und ich ehre sie und sie sind nicht gering.^ 
Dafs li^ hier nicht für 1^ stehe, dafür spricht auch das i<h 
Eap. 8, 23, indem es unwahrscheinlich ist, dafs so schnell 
^h in einer verschiedenen Bedeutung gebraucht wird. 
Die Randlesart 1^ und die Lesart in den Codices haben 
wahrscheinlich ihren Grund in dem Umstände, dafs man 



dolentium Judaeorum turba, in ^"jjin P)>5*5?^» quod praecedit, et ^npfe'' 
quod illico sequitur, esset Messiae addictorum multiplicatus coetns. Ac 
si excludendi hinc fuerint rebelles Judaci, qua tarn poteront specie, 
proximis statim in verbis, samma exultantes laetitia iidem band dubia 
Uli adbiberi) qui non laetari dicebantur naper?** 
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hier keinen Gegensatz vermlithete (17). Uebrigens liegt 
auch in der Negation angedeutet, dafs die Freude, wie 
die Vermehrung, eine grofse sein werde. Hat Gott in 
der früheren Zeit nicht die Freude grofs gemacht, so soll 
es in Zukunft geschehen. Hierauf beziehen sich auch die 
Engel, wenn sie Luc. 2, 10 zu den Hirten sagen : jUjy 
(poßsiad-e • Idov ydg BvayyeXl^ofiai vfxiv x^Q<xp (ityaXrjVj tjtig 
mal navtl t(^ la(p ^ oVt ixkx&rj vfiiv arjfiSQOV Ofaz^q , os 
mi Xqiotoq xvQiog, vgl. Matth. 2, 10. Dafs nach unserer 
üebersetzung •^^^^ vor li^ weggelassen ist, darf nicht auf- 
fallen, da dieses öfters, namentlich in der höheren poeti- 
schen Schreibart, fehlt. Vgl. Ges., kleine hebräische 
Gramm., §. 114, S. 211 f., Leipz. 1845. — Aufser Hieron. 
hat übrigens auch Symmachus t<b gelesen, indem er 
übersetzt : inXij^wag rd i'^og o ovx i^eyaXvvag (18). — 
Steudel bemerkt nicht unpassend, dafs nntdl^in für 



(17) Aach hat man gegen die Lesart *j^ angeführt, dafs dasselbe 
vor pl^'Tfjp] and nicht , wie gewöhnlich das Pronomen , nach dem Zeit- 
worte stehe. Allein es giebt auch, wie Vitr. in den Observatt. sacris 
Hb. III, c. XVII gezeigt hat, mehrere Stellen, wo das Pronomen mit 
<ier Präposition voransteht. So z. B. Ps. 68, 30 ^](f Ü'^D^Ö l^'^jl^ 1^ 
nnd 3 Mos. 7, 7. 8. 9. 14. 33 n^D^ iS «^d D^nn Sb- 

V ; • V ; • 

(18) Kocher in vindicc. p. 69 bemerkt zu dem ^^pp : »Phrasin 

Ittnc tritam simul et elegantem Orientaliam figuram explicandam censeo, 
hac sententia.« Si dicam magnam laelUiami parum est] erit enim summa; 
^uUs illorum esse solet, quibus vel über annona corUigit ^ vel qui hostibus 
^tvicUs praedam partiuntur, Id comparationis negativae genus multi 
ponderis, cuinsmodi illud cap. XXIX, 8. p^-^^^^ HDüt^ inebriati sunt, 

^ tum vino; i. e. multo vehementius quam vino. Geminum Jes. LI, 21. 
Adde Proverb. XVII, 12, et quae alia citat exempla Schultensius ad 
nroverb. VIII, 10; ubi legitur : acdpüe disdplinam meam^ et mimme 
Qyyen/ur», h. e. malto potius, quam argentum. Vis eadem ac in Plauti- 
liis per ftXovr^v dictis : Asin. I, 11, 8. Nam mare haud est mare, vo$ 
fhare aeerrimum. Et Bacch. III, 1. 4. B<tcchideSf non Bacchides, $ed 
Bacd%ae sunt accerrwnae.'* Hierzu bemerkt Rosenm. richtig : »Neqae 
tarnen ridetar doctis hisce observationibus hie locus esse.« 
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^T\Oüp stehe, weil öfters der Artikel für das Pronomen 
possessivum gebraucht werde, wie im Arab., s. Silv. de 
Sacy, Gram. Arab. T. II, p. 482, Nr. 1 und Bosen- 
müller's Institutt. ad fundamm. L. Arab. p. 310. Es 
giebt auch sonst Stellen , wo IK^N nebst dejn Personal- 
pronomen, welches folgen müfste, fehlt, wie z. B. Ps. 9, 6, 
wo WJil nng^ für ty\\t^$ "IK^N t^jyi} eine Grube , welche sie 
gemacht hatten^ steht. S. Sprtichw. 31, 30. - 

Die Freude, welche dem Volke durch die herrlichen 
Segnungen und Gaben Gottes zu Theil werden soll, wird 
hier verglichen mit der Freude in der Ernte und beim 
Vertheilen der Beute, um dadurch die Gröfse auszudrücken. 
Die Zeit der Ernte war bei den Israeliten eine Zeit der 
Freude imd wurde ganz fröhlich begangen. Daher heifst 
es Ps. 4, 8 : ^Du (Jehova) giebst mehr Freude mir in's 
Herz, als zur Zeit, wo ihr (der Feinde) Korn und Most 
sich mehrt. ** S. 3 Mos. 23, 40. 41; 5 Mos. 16, 15. Es 
war nicht blofs der reichliche Ertrag, welcher den Israeliten 
zur Freude stimmte, sondern auch der Gedanke an Gott, 
den Wohlthäter und Geber aller guten Gaben. Die 
Schnitter sangen fröhliche Lieder (Jes. 61, 7; Ps. 126, 6; 
Joh. 4, 36), und die Vorübergehenden wünschten durch 
einen Segensspruch Glück zu einer reichlichen Ernte 
Ps. 128, 8. Der Ausdruck ^Op^ '•Höto sie freuen sich vor 
dir, näml. Jehova, ist entnommen von den Opfermahlzeiten 
in den Vorhöfen des HeiUgthums, des Zeltes der Zusam- 
menkunft, bei denen man sich vor Jehova, seinem gröfsten 
Wohlthäter, freute (5 Mos. 12, 7. 12. 18; 14, 26). Bob. 
bemerkt zu diesem Ausdruck : „Desumta est loquutio ab 
Israelitis, Eucharistica, primitias, decimas ferentibus Eiero- 
solyma in templum, et, mensa in atriis templi commode 
structa, ipso coram dominoy cum gratiarum actione 86 
mutuo concitantibus ad hilaritatem." Lowth meint, dafß 
für T2j?5 entweder T^Sj?, welches ein Codex habe, oder 
T^jpn, welches sich ebenfalls in einem Codex finde, zo 
lesen sei und vom vorhergehenden Nomen regiert werde. 
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Allein der Stat. construct. steht auch vor einer Präposition;, 
wie aus zahlreichen Stellen ^ und auch namentlich hei 
Jesaia hervorgeht. So heifst^es z. B. im vorhergehenden 
Verse I^TNS ^3!^^ und oben V.Jl V]^y^ ^^^<9 njja? "'0'»?iJ^O; 

2 Sam. i/*2i jr3j)5a nn. 

Durch die Worte ': bb\t^ ÜDpbn2 «lS'»J^ IV^tO wie man 

TT I» : - : ^T V -; - 

leim BetUetheilen frohlockt, hebt der Prophet die Freude 
noch stärker hervor, indem ^lü einen stärkeren Ausdruck 
der Freude bezeichnet, als npp. Dafs b^Si und h"^^ eig. 
kreism, äaher ßrohlocken und \t^W gebraucht werden, um 
die gröfste Freude zu bezeichnen , beweisen Jes. 25, 9 ; 
29, 19; 41, 16 und Hos. 9, 1 ; Job 3,, 22. Bei dem Beute- 
Äeilen boten sich mehrere wichtige Veranlassungen zur 
Freude dar. Es waren nicht blofs die erbeuteten Güter, 
wortLber man sich freute, sondern auch der Gedanke an 
änen glänzenden Sieg, an die Befreiung von Noth, Leiden 
ond Knechtschaft, so wie an Gott, der seinem Volke hülf- 
reich beigestanden und es gestärkt hatte. Daher heifst es 

: Ps. 119, 162 : ^Ich freue mich über dein Wort, wie einer, 

? der viele Beute findet (19)." — Nach Knob. z. d. St. 
sollen die Worte nicht blofs vergleichend stehen, sondern 

L wegen des Suffixes von einem dann wirklich stattfindenden 
Beutetheilen des Volkes zu verstehen sein. Allein der für 

{ diese Auflassung angegebene Grund ist nach unserer 

i 

i 

\ (19) Richtig schreibt daher Rosenm. : „Jamconstat, omnes popnlos 

in messe ex voto peracta collectaqae, et victoria insigni de hostibns 

reportata, et, qaae eam conseqnitnr, divisione spoliorunif censeri habere 

trgnmeotQm et materiam gaudii poblici omnium maximam. Laeta enim 

i&essis, et victoria de hoste a gentibus depellunt mala maxime metuenda, 

pennriam necessariomm , et servitutem : divisio aatem spoliorum insuper 

^itat et locnpletat. Sed apud Hebraeos praecipae messis celebrabatur 

cUm demonstratione laetitiae non mediocris, in oblatione decimaram et 

Piimitiarnm, festisqoe, eius maxime causa iDStitutis, quando Israelitae in 

otnosm solnti hilaritatem laetissimos agebant dies. Vid. Levit. XXIII, 

^; Deut. XVI, 15. Inde ntramque iilud gaudium adhibetur ad descrip- 

Tonern sommae laetitiae. 
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üeberzeugung nicht beweisend, da sich das Suffix auf Dy 
bezieht, welchem in Zukunft eine grofse Freude in Folge 
des Heils hauptsächlich durch den Messias zu Theil wer- 
den soll. 

V. 3. Dieser Vers, wie die folgende Rede, geben 
die Gründe der grofsen Freude an. Es sind die Befrei- 
ung von dem Druck und den grofsen Leiden, welche das 
Volk zu erdulden hatte, und die Erscheinung eines wun- 
derbaren göttlichen Helden, des Messias, der ein sich 
immer mehr ausbreitendes Reich des Friedens gründet; 
worin Recht und Gerechtigkeit ohne Ende herrschet. Die 
Befreiung von Druck und Elend verkündet er mit den 

Worten : Dnnn 13 it^i^) loai^ iöDi^ nigo nN"» i^ao ^jrn« "»j , 

: nö üi"'3 Denn du zerbrichst das Joch seiner Last und 

FIT I • : 

den Stab seines Nackens ^ den Stecken seines TVeibers, wie 
am Tage Midians, 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : z/tort dq)]jQfiiai 
(Cod. alex. dg>aiQ8&i]a€Tai — Aquil. dcprjQijtai) 6 ^vyog o 
ift* avtcSv xeifievog y xai iq ^dßdog fj ini tov %Qa%tjljov 
avvdSv • Ti^ yaQ ^dßdov twv drcaiTOvvKav öisaxidaöef 
(i(VQiog)y lig Tfj ijjiieQiji zfj iitl Madiafi. Quia ablatum est 
iugum, quod supra ipsos erat positum, et virga, quae 
super Collum eorum. Virgam enim exigentium dissipavit, 
sicut die, quae super Madiam; 

der byr. : ^0L.-a£bA9 fi^o^o ^gi, nSn 4>? t| i 1? %4.^ 

^^1^0? pocui yfJijL'^jL ^OL^ fooi j nSi V> (.^^fiA^o Weil W 
zerbrichst das Joch ihrer Knechtschaft^ den Stab ihrer Schlüter 
vnd den Stecken, der sie drückt^ wie am Tage Midians ] 

der Chald. : Pl^Ojp^f jü^lK^ mi rl^nno T? T\\ «nn^N n? i 
: jnp ül^p npp« P)^3 n^PP T\Tn ]^]d}p Weil du weggenom- 
men hast das thch seiner (Israels) Unterwerfung und du 
Herrschaft seiner Noth, die Herrschaft, womit es ihm dientet 
ist zerbrochen^ wie am Tage Midians; 

Hier. : Jugum enim oneris eins, et virgam humeri eiuß; 
et sceptrum exactoris eins superasti, sicut in die MadiaDj 



I 
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der Arab. in der Londoner Polyglotte : q' J^' {^ 

Lot ^^3*^ r^^ L^ Lft^' LoäJ^^ g^ ^♦.^aU 5>-*^' jA^' 

Ä ^^^ g;^ ^ ^^ö Uy v-j^t L^l «LoäJI H7•e^7 rfa« lÄwew 

mfgelegte Joch und der auf ihren Nacken lastende Stab 
weggenommen wird, denn den Stab der Empörer wird der 
Eerr zerbrechen^ wie es geschah am Tage Midians. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen ^ dafs deren 
Verfasser den receptirten Text vor Augen hatten. Genau 
mit dem Hebräischen stimmen Hier, und der Sjr. Der Alex. 
hat aber bei den ersten Worten ein Zeitwort ergänzt und 
wahrscheinlich hirjn statt t^Tp^ gelesen. 

Der Prophet vergleicht hier den herrlichen Sieg, 
velchen Gott seinem schwer heimgesuchten Volke verleihen 
will, mit dem glänzenden Siege des auf Gott vertrauenden 
Gideons über die sehr zahlreichen und mächtigen Feinde, 
die Midianiten und Amalekiten, und mit der Befreiung 
von der ägyptischen Dienstbarkeit. Die Bedrängung durch 
die Midianiten und Amalekiten und die Söhne des Ostens 
(Araber) war eine sehr schwere, denn nach Bicht. 7, 12 
überfielen sie Palästina |,wie Heuschrecken an Menge, 
und ihrer Kameele war keine Zahl, wie der Sand, welcher 
am Bande des Meeres, an Menge. ^ Nachdem Gideon mit 
300 Mann in drei Abtheilungen, welche brennende Fackeln 
trugen und unter dem Rufe : j^das Schwert für Jehova 
trnd flir Gideon'' in die Posaunen stiefsen, das feindliche 
Lager so in Schrecken gesetzt hatte, dafs unter den Fein- 
den eine Verwirrung entstand und sie sich unter einander 
mordeten, verfolgte er die Fliehenden und tödtete einen 
grofsen Theil derselben. S. Eicht. Kap. 7 u. 8. Die 
Vergleichung ist hier, sowohl in Betreff der schweren 
Bedrängung als der göttlichen Hülfe (Eicht. 6, 16; 7, 2), 
ganz passend. 

Bei Erklärung dieses Verses findet sich darüber eine 
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Verschiedenheit der Ansicht, wer derjenige, der das Joch 
und den Stab auflegt, und der Treiber ^ welcher auf die 
Frohnvögte anspielt (2 Mos. 3, 7; 5, 10), sei. Auch dar- 
über sind die Ausleger uneinig, ob derjenige, welcher 
das Joch zerbricht, Jehova oder der Messias sei. Was 
zuerst den Zerbrecher des Jochs betrifft, so unterliegt es 
nach unserer Ansicht keinem Zweifel, dafs derselbe nicht, 
wie Ros. (20) meint, geradezu der Messias, sondern 
Jehova ist, welcher im vorhergehenden Verse als Mehrer 
des Volkes, wie hier als der Zerbrecher des Jochs und 
Befreier von der ägyptischen Knechtschaft bezeichnet 
wird. Daflir spricht auch, dafs das V. 1 über Galiläa 
aufgehende Licht, welches zunächst Heil und Glück be- 
zeichnet, nicht füglich als der Zerbrecher des Jochs be- 
zeichnet werden kann, und dafs von der Person des 
Messias erst V. 5 die Eede ist. Dieser Erklärung stimmeo 
auch Deres., Hengst., Ew., Knob. u. A. bei. Die 
Frage, wer derjenige sei, welcher das Joch auflegt, oder 
welches Volk durch das lastende Joch bezeichnet wird; 
mufs aus der prophetischen Bede beantwortet werden. 
Da es zu den Zeiten des Jesaia Assyrien war, wovon das 
Bundesvolk und namentlich das Zehnstämmereich viel zn 
leiden hatte, indem von dem assyrischen Könige Tiglatt 
pilesar das Ostjordanland und Galiläa erobert und entvöl- 
kert und später von Salmanasser die Hauptstadt Samaria 
und das noch nicht eroberte Land eingenommen, und der 
gröfste Theil der Einwohner in das grofse assyrische 



(20) Welcher hier bemerkt : v Gonsentaneum erat, illustrem iUoo 
heroa, divina stirpe oriundam, qui in orbem terrarum aaream aetateffl 
Sit reducturus , suae virtutis prima documenta edere in illo terrae H^ 
braicae tracta, qni barbarorum incursionibus prae ceteris erat exposito«, 
diuque multnmque ab illis vexatus. Is igitur postquam per longam 
tempus fuisset neglectas et quasi contemtns, reddetur illnstris insignibos 
et plane admirandis de barbaris oppressoribus reportatis victoiüs, qaibitf 
coelitus demisBUs dux genti suae libertatem Tindicabit.« 
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Beich zerstreut wurde, so fiat man unter dem lastenden 

Joche wohl zunächst die assyrische Heeresmacht zu ver- 
stehen. Da aber der Prophet allgemein spricht und im 
Folgenden von dem Messias als siegreichen Helden und 
Begründer eines Reiches des Friedens die Rede ist, so 
darf' man das Joch nicht auf die Assyrer beschränken, 
sondern man mufs zugleich die Feinde des Reiches Gottes, 
die feindliche Weltmacht, darunter verstehen, und die 
eigentliche und voUkcHnmene Erfüllung in die Zeiten nach 
Christi Geburt setzen. Die Vernichtung der feindlichen 
Macht nahm ihren Anfang mit der Niederlage Sancheribs 
unter dem Könige Hiskia, Jes. 10, 5. 24. 27; 14, 25; 
37, 1 ff. ; 2 Kön. 19. Den Assyrem folgten die mächtigen 
Chaldäer, welche ebenfalls ihre Weltherrschaft durch die 
Medoperser verloren und schwer gezüchtigt wurden. Die 
Folge davon war, dafs den von Nebucadnezar weggeführ- 
ten Exulanten aus Juda und Israel von Cyrus die Erlaub- 
nis ertheilt wurde, in das Land ihrer Väter, Palästina, 
zurückzukehren. Aber die Vernichtung der assyrischen 
und chaldäischen Herrschaft war nur ein Vorspiel der 
Erfüllung. Die eigentliche und vollkommene Erfüllung 
des prophetischen Ausspruchs war der messianischen Zeit 
vorbehalten, in welcher alle feindlichen Mächte des Gottes- 
reichs tiberwunden und vernichtet werden sollen. Woher 
Christus zu seinen Jüngern sprach : ^agaehe iyti vevlxjjxa 
%ip x6af4X)v. Dafs der Prophet hauptsächlich die messiani- 
iche Zeit im Auge hat, daran läfst das Folgende gar nicht 
zweifeln. 

teo (von ^3D trageuj bes. eine schwere Last [Jes. 46, 
4. 7; 1 Mos. 49, 15], die Schmerzen [Jes. 53, 4], die 
Sündenstrafen [Jes. 53, 11; Klagel. 5, 7]), bezeichnet Za«^ 
(Jes. 10, 27; 14, 25), weshalb i^JD ^y Joch seiner Last 

. 8. V. ist als : das Joch, welches einem unterdrückten 

i Volke von Feinden aufgelegt ist. 

' DDl^, welches den hinteren Theil der Schulter, den 

f mm f ' 

^ oberen Theil des Bückens unterhalb des Nackens, be- 
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zeichnet und gewöhnlich als Glied in Betracht kommt^ 
womit man trägt; giebt man an unserer und anderen 
Stellen 1 Sam. 10^ 9; Ps. 21 ^ 13 u. a. am besten durch 
Nacken oder Bücken wieder, iöjjp^ H^ö ist demnach so 
viel als der Stab; womit der Bücken geschlagen wird. 
Vgl. Jes. 10, 24, wo den Assyrern ein Stab zugeschrieben 
wird, womit es Israel schlägt. — Vitr. meint, dafs iTOö 
Stab, Stecken y daher Scepter, von nbj ausstrecken^ aus- 
spannen, hier vecti^, Tragstaiige, wofür H^lD 1 Chron. 15, 
15 ; Jes. 58, 6. 9 in Gebrauch ist, oder ein Holz, welches 
um den Nacken und die Schulter gelegt wird, bezeichne 
und hier hingewiesen werde auf eine alte Sitte, wonach 
den Besiegten und in die Sclaverei Geflihrten oder zur 
Strafe Aufbewahrten ein krummes Holz (xvq)a)v) wie eiD 
Joch als Zeichen einer harten Sclaverei um den Hai« 
gelegt zu werden pflegte. Nach Suidas T. 11 , p. 405, 
edit. Kusteri sind xvq)(ov€g nämlich : §vla iniTid'ifim 
etg Tovg tsvovrag twv xaradixcov, %va [iri evQCJOiv dvaxvipaL 
Allein es kann, wie Bosenm. richtig bemerkt, durch 
keine passende Stelle bewiesen werden, dafs ntSö ftr 
niOlö gebraucht werde. 

13 fe^jan I03g^ Stab seines Treibers weiset hin auf die 
harte Sclaverei, welche die Israeliten ehemals in Aegypten 
zu erdulden hatten 2 Mos. 5, 6. 13. fe^ii von ts^p drängm^ 
treiben wird von solchen gebraucht, welche ihre Macht 
und Herrschaft mit Härte üben oder Arbeit, Tribut, Schuld 
und Strafe mit Strenge fordern. Es kommt fe^lä daher 
von den Frohnvögten Aegyptens vor, die zur Arbeit an- 
trieben 2 Mos. 3, 7; Job 3, 18; Jes. 14, 4; Zach. 9, 8. 

Durch flnn? ^^ zerbrichst bezeichnet der Prophet die 
völlige Vernichtung der Macht der Feinde. Vgl. Jer. 
49, 37. 

Dafs pip Di''? wie am Tage Midians s. v. a. wie in 
der Schlacht mit den Midianiten bezeichnet, ist schon 

oben bemerkt worden. Dl"» wird hier, wie das arab. ^ 
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und das französische joum^e von dem Schlachttage, dies 
prodä gebraucht. So bezeichnet jwX—J >?^— J Tag Badrs 



Cor. 3, 119, s. V. als die Schlacht zu Badr. Vgl. Schultens 
zu Job 3; 4. Auch die Römer hatten diese Ausdrucks- 
weise : dies Cannensis; Aliensis. 

V. 4. Nach diesem Verse, welcher die nähere Be- 
gründung des vorigen enthält; soll der Sieg über die 
Feinde ein völliger und so erfolgreicher sein, dafs alle 
Feindschaft und Knechtschaft aufhört und ein ewiges 
Eeich der Friedens entsteht. Selbst die Kriegsrüstung 
und die Spuren des Krieges sollen vernichtet werden. Denn 
der Prophet fährt fort : Th)^ip •^^??'l ^JKlSj JN'D ]1ND-^D ^? 

: rjS n^3^ »^91?^*? ^^V^: °I^15 *^^ J^^^ Waffenrüstung 
des mit Getöse sich Rüstenden und das in Blut gewälzte 

Gewand, — das wird zu Brandy zur Speise des Feuers. 

Diesen Vers giebt der Alex, wieder : Ort näaav 
(nolrjv iniöWTiYfxhrpf doAqi, xal IfiaTiov /neTa xarakXayijg 
aiunlaovOLv ' xal d-elijoovaiVy ei iyevovzo (Cod. Alexand. ed. 
Aid. Marchi manuscriptum Bieyevrjx^rfiav, edit. Complut. eivai, 
Aquil. eyspovro) nvQlxavavoi' quia omnem stolam congre- 
gatam dolo, et vestimentum cum commutatione restituent : 
et cupient; si fiant igne combusti ; 

der Syr. : IL^o^ä IfiuJo ^ vry äJf ^le \-ä> %4-2o 

Im? )L^iaa)iLi^o |j|ni\ )ooio iL»^ "^^.ml^ia:^ Denn Jedes 
Geräusch wird mit Schrecken gehört^ und das in Blut getauchte 
Gewand wird zum Brande und zur Nahrung des Feuers; 

der Chald. : j'^Dlnp ^"7$^^ ffp'O IIH^nOl jlnDDO te ^TJK 

n^i?T «9? 13 n|o N005 "»e^l PI «bl Ol? K^iSpi '»Dp? «n 
rP'i307 ^T»PJ? 1^'^'^^ W- P «1^? ^^^^^ P)^ l^"!? J^'3 

.•pj^^p^,1 MPIIS^NS Weil jede Annahme und Gabe von ihnen 
iur Bosheit ist (nach E o s e n m. s. v. a. omnis eorum nego- 
tiatio, commercium omne^ quodcunque et quocunque loco 
agerent, est in malitia). Sie sind mit Sünden he flechte vne 
ein in Blut gewalztes Kleid, dessen Flecken die Wüscher 
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nickt davon reinigen können; und so dient es zu nichts ab 
zum Verbrennen mit Feuer, So wird er gegen sie Volker hinge- 
hen^ welche stark sind wie das Feuer und sie werden sie tödten; 
Hieron. : Qtaa omnis violenta praedatio cum tumultu, 
et yestimentum mistum sangvine^ erü in combustianem , et 
cibus ignis; 

der Arab. in der Lond. Polyglotte : *i^ J/ ^H 

^ ^yU:^^ »3'^^^**^ ÄÄJUa^ Vy; ;^^ ,>«J4 «5^*4^ 

tSr jLüb Q^ij^x^u l^li ^ i)enn ^ede« mit Betrug erworbenes 

Prachtgewand (Sindon) und jedes in Friede bereitetes Kleid 
stellen sie wieder her und vmnscheny dafs sie durch Feuxit 
verbrannt seien. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen; dafs nament- 
lich die ersten Worte ganz verschieden gefafst worden 
sind. Saadias giebt die ersten Worte des Verses wieder: 

Oj^jj J-A^ ij^ «^l^ tunc omnem modium mensurabit cum 

tremore. Wie die alten Uebersetzer von einander abweidieni 
so auch die neueren. So übersetzt Der es. : j^Denn was 
sich rüstet; rüstet sich zu beben. Das Eriegsgewand; im 
Blut herumgewälzt; wird sein des Brandes Banb; des 
Feuers Speise**; Ges. : „Denn des Gewafl&ieten Waffen 
im Schlachtgetünmiel; das (Kriegs)gewand; in Blut gewälzt^ 
— die werden verbrannt, der Flamme Speise**; Boa.: 
Nam omne ocreati calceamentum et sanguine volutatft 
vestis incendio dabitur; ignisque fiet pabulum^ ; Hitz. : 
„Denn die Wappnung all des Wappners mit Getöse, das 
Gewand, umhergetaucht im Blut. — Es wird verbrannt^ 
eine Speise des Feuers" ; Ew. : „ Ja jeder Stiefel des in 
Lärm auftretenden, und das in Blut gewälzte Gewand — 
das wird zu Brand, zur Speise des Feuers**; Hengsi: 
„Denn jeder Kriegsschuh angethan mit Dröhnen, und das 
Gewand, gewälzt in Blut : es wird verbrannt, eine Speise 
des Feuers.** 
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So verscliieden auch die neueren und die alten Ueber- 
setzer die ersten Worte wiedergeben, so unterliegt es 
doch keinem Zweifel, dafs selbst nach den meisten der 
älteren Uebersetzer der Prophet hier von einer Zeit 
spricht, worin die Kriegeswerkzeuge überflüssig sein 
werden und der allgemeine Friede herrschen soll, so dafs 
alle jene Werkzeuge verbrannt werden könnten. Die 
Verschiedenheit der Erklärung der ersten Worte Hegt in 
den nur an unserer Stelle vorkommenden JlND und |^<D• 
Saadias.führt offenbar jfrcp auf HNQ, welches ein bestimm- 
tes Getraidemaafs, nach den Rabbinen den dritten Theil 
des Epha, bezeichnet, zurück. Dieser Erklärung thut 
i auch Jarchi Erwähnung; jedoch bestreitet er dieselbe, 
^ weil granmiatische Gründe dagegen seien, däfs von njJD 
ein Zeitwort ]HJ^ mit dem letzten Buchstaben Nun gebildet 
werde. Auf dieselbe Meinung ist aber auch Gussetius 
Terfailen, indem er dem Zeitworte |tj(p von dem Nomen 
ilNp die Bedeutung messen ertheilt und |U<p in der Bedeu- 
tung wie flMD ninunt. Er ist der Ansicht, dafs der Buch- 
stabe I (Nun) nicht entgegenstehe, da derselbe oft nicht 
radical sei und weggelassen werde, wie bei np^ und )0^ 
cbtexü, abscandity HJ^S und j;^ peragravit Diesem fügt 
A; Schultens (Animadverss. philologg. z. d. St. opp. 
minn. p. 26) noch das arab. ^_^^ und v^-***-* durus fuity 
xf^^ und Q?^ anxüy contristavit, bei. Gussetius 
tbersetzt daher : nam omnis mensuratio mensurantis in 
^tasultu^est bellico, als wenn Jesaia sage, dafs zu seiner 
Pf Zeit die Früchte zur Theilung und Sammlung des Getraides 
flidit hätten gemessen werden können, ohne dafs das 
Hessen des Messers, d. i. die Handlung des Messens so- 
wohl durch kriegerischen Tumult, als durch grausame 
Behandlung und Wuth der bewafiheten wüthenden Men- 
I «eben gestört wurde. Er meint, dafs hier wie im vorigen 
^erae auf die Zeit des midianitischen Krieges angespielt 
^rde, worin den geknechteten Israeliten wegen der feind- 
"chen Einfölle und Beraubungep der Midiauiter nicht 

iteiuke, die mess. Weiss. 1. \\ 
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gestattet gewesen sei; die Früchte einzusammeln; woher 
sie gleichsam gezwungen gewesen seien, in grofser Eile 
und mit beständiger Furcht vor den Feinden die Ernte 
und die Früchte von den Aeckem einzusanmieln, wie das 
Beispiel Gideons lehre, der Rieht. 6, 11 verstohlen die 
Früchte von den Aeckem gesammelt habe. Allein diese 
Erklärung pafst nicht, wie Ros. richtig bemerkt, zu dem 
folgenden Verse, wo von in Blut gewälzten Kleidern und 
deren Verbrennung die Rede ist. Auch ist es, wie Schul- 
ten s z. d. St. erinnert, ganz unpassend, die Einsammlung 
der Früchte von Aeckem ein Messen und zwar von Sea, 
einem weni^ fassenden und kleinem Maafse zu nennen. 

Schultens selbst vergleicht das arab. qLä fecü, egü^ in- 

tendü und das Nomen ^^ Status^ conditio^ actio und ertheilt 
den Worten l^jg^? ]^ IIKD'Sd ^3 den Sinn : guia cmne 
negotium, omnis actio aliquid agentis in tumvitu fiebat 
hellico. 

Diese Erklärung kommt dem Sinne nahe, welchen 
der Chald. ausdrückt ; allein sie stimmt nicht zu dem Vor- 
hergehenden und Folgenden. Auch entspricht dem hebr. C 

selten das arab. lA, wie in IPD, arab. B^— Ä— & Wiaiff. 
Jarchi, welcher die Bedeutung des sonst nicht vorkom- 
menden jiND aus dem Context muthmafslich zu bestimmen 
sucht, übersetzt dasselbe nön^ö? \\X\^ ThT\l vociferaiio j 
sive exubatio bellica victorum. Es soll jenes dasselbe be-, 
zeichnen, was die Griechen. dhxXayfia oder dXaXofffii^ 
nennen. ^AXakayfia ist nämlich jenes Oeschreij welches 
beim Angrifl* der Schlacht als Geschrei der Sieger ve^ 
nommen wird. Jarchi meint, dafs durch V)^ das fFühem 
der Pferde und der Zusammenstoß der Schilde bezeichnet 
werde. Dieser Erklärung ist aber entgegen, dafs das 
Verbrennen im letzten Gliede nicht dazu pafst. Andere, 
welche hier Vertauschung der mit demselben Organ aus- 
zusprechenden lE^ und D annehmen, sind der Meinung; 
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dafs ]iist^ tumuUus und hier tumultus , strepitus belUcus 
bezeichne. Allein es ist nicht nur unwahrscheinlich, dafs 
hier jlKD für |ij<|^ gebraucht werde, sondern es steht auch 
dieser Erklärung der Umstand entgegen, dafs jlNg? von 
ntj<K^ abzuleiten ist, und davon nicht das Particip |Js(fc? 
gebildet werden kann. Vitr. stimmt der Erklärung von 
Coccejus bei, welcher )HD l^'iHD fremztus frementis, cpQV- 
ayfia turnukuanüs übersetzt und daininter das Schlachtgetöse 
oder die Schlacht selbst versteht. Diesem stimmt J. F. 
Schelling in animadverss. philologico-critt. in difficiliora 
Esajae loca p. 10 bei. Nach Ave narius in Lexico 
Hebraico soll |t(D laesit cum sonitu, concnssit bedeuten, 
indem in jeder Schlacht ein Geräusch entstehe. Dem 
hebr. JND soll nach demselben das griechische aalvco, turho 
und'Crti'tor^co, concutio, wie das lateinische sonare entsprechen. 
Woher auch Schelling, welchem jene Meinung von 
Avenarius nicht mifsfallt, |^(D jit^D sonitus sonantisy i. e. 
tumultus bellicus, strepitus confligentium et proeliantium 
bezeichnet. 

Dieser Erklärung steht aber wieder entgegen, dafs 
|iHD etwas bezeichnen mufs, welches • wie die in diesem 
Verse erwähnten Kleider, eine Speise des Feuers sein 
kann. Diese Schwierigkeit sucht jener durch die Annahme 
emer Syllepsis oder einer Redefigur zu heben, wonach 
ein mit zwei verschiedenen Gedanken und Sachen ver- 
bundenes, aber nicht zu beiden passendes Zeitwort ge- 
braucht wird, und ein passendes Zeitwort zum zweiten 
Gedanken ergänzt werden muls. So sei mit dem ersteren 
Gedanken B^^3 |{jfD jlND ^3 ein anderes Verbum, welches 
die Beendigung des kriegerischen Tumults bezeichne, zu 
verbinden. Dafs zu dem kriegerischen Tumult das Ver- 
brennen und das Feuer nicht passe, meint auch Vitr. 
Sr nimmt daher an, dafs sich hier entweder eine 
i&etaphorische Bedeutung des Wortes, nämlich xcgrdQyi^aig, 
oioüHo, destniotiOf wie unten 11, 10, wo der Wurzel Isai's 
Buhe zugeschrieben wird, oder eine unseren Worten 

11 * 
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entsprechende häufige Metonymie oder Synekdoche finde; 
wonach unter dem Gefechte und der Schlacht Werkzeuge 
desselben, wie Schwerter, Bogen, Pfeile, Speere, Geschosse, 
welche der Prophet als zu verbrennende Werkzeuge 
nennen könne, zu verstehen seien. So sage der Prophet 
in einer Phrase 2, 4, dafs die Schwerter zu Hecken- und 
die Speere zu Winzermessem umgeschmiedet werden sol- 
len. Allein ohne Noth darf weder eine Syllepsis, noch 
eine Metonymie oder Synekdoche und insbesondere keine 
so gesuchte wie hier angenonunen werden. 

Weil demnach die angegebenen Erklärungen mehr 
oder weniger gegen sich haben, so hat man jene 
Worte auf eine andere Weise zu erklären gesucht. Eos. 
z. d. St., Ges. in dem Commentar z. d. St. (in einer 
späteren Uebersetzung anders ) und Hengst, geben 
dem ]1^eD die Bedeutung Schuh ^ Kriegsschuhy calceus, Ew. 
Stiefel, ocrea, caliga, und suchen diese Bedeutung aus den 
Dialecten nachzuweisen. Sie nehmen an, dafs ]1ND dem 

syr. ^\jo (bei Barhebräus S. 333), )i)ia:»e^ \^a:»o\ ^ 
jjop» calcem iMoü. 14,23 (nach Bar Bahlul bei Castelli 

caliga, ocrea) entspreche, welche Bedeutung auch das 
Chald. j^D und das äthiopische jMDN habe. Dafs ]i(<p an 
unserer Stelle diese Bedeutung habe, hat schon Joseph 
Kimchi, der Vater Davids, und nach ihm zuerst, wie 
Schelling z. d. St. behauptet, Funxius in symbolarum 
ad interpretationem s. Codic. P. I, p. 29 bemerkt. Allem 
vor jenen haben schon Forer ins aus dem 16. Jahrb. 
und Hoheisel in observatt. philologico-exegett. p. 94 sqq. 
diese Meinung ausgesprochen. Bos. bemerkt z. d. St 
über diese Erklärung : j^Nos igitur hebraea sie vertimns: 
nam omne calceamentum calceantisy i. e. militis calceos io- 
duentis , s. calceati , cum strepüu, qua addita dictione pro- 
pius designatur calceamentum militare. Calceamenta enim 
militum apud Veteres, ut apposite ad rem observat Hoh- 
eisel 1. c, strepitum excitabant multiplicibus, qaibus 
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munita erant, clavis ferreis^ quos clavos caligares nominat 
Plinius Histor. Nat. L. IX, c. 18. De his Josephus 
de hello Jud. Lib. VI, e. 1, §.8. Juliani, centurionis 
Romani fortissimi, interitum describens : Td vnodfjfiata 
nsnaQfieva nvxvoig xal ö^iaiv i^Xoig exiov ^ wansQ twv 
alkfov OTQaTKOTwv k'xaatogy xal xcad Xid^oatQWTOv tqsx^^ 
vTtoXia&alvsi, Calceos habens celeberrimis atgue acuHs 
clavisj ut ceteri solent milites, ßxos, dum strato saxeis crustis 
solo currerety lalitur. Jiivenalis quoque ad clavos in militum 
calceis respieit, ubi a turba militum se pressum calcatum- 
que queritur Satyra III, 247 seq. 

Planta mox undique magna 
Calcor ei in digito clavus tnifu militis haeret, 

Cf. eundem Sat. XVI, 24. 25 nee non Jac. Lydii syn- 
tagma de re militari, L. HI, c. 11, p. 46; Henr. Sal- 
muth ad Pancirolli Res memorahiles ^ L. I, Tit. XLIV, 
p. 170 sq. Calceos huiusmodi militares clavis munitos aere 
expressos vides in Anton. Bynaei de Calceis Hehraeisy 
L I, c. 6.« 

Gegen die Bedeutung caliga , ocrea bemerkt aber 
Hitz., dafs dieselbe nicht durch den Sprachgebrauch sich 
bestätige, indem das Wort überhaupt für ^JQ Schuhy Sandale 
1 Mos. 14, 14 und vnodijiict Matth. 3, 11; Marc. 1, 7 
stehe, ji aber für vnodeofiai Apstg. 12, 8. Dieses Ver- 

bam selbst sei, wie hier das Particip ]^^D, erst vom Sub- 
stantiv abgeleitet, und die Wurzel des letzteren, wie 
Paulus richtig bemerke, das arab. o^ Fttgen zusam- 
menbringen (o»^ oder oj-^-^ = commissura) , neben 
welchem Jj» stehe, wie neben yWy v^A-^ das syrische 
o(i0. Mit dem syrischen ^a^ sei also unser jiND nicht 

sofort zu vergleichen. Ferner würde es sehr auffallen, 
wenn .das Kriegsgewand und der Halbstiefel, aber im 
Gegensatze zu Ezech. 39, 9; Hos. 2, 20; Ps. 46, 10 ff. 
weder eine Schutz-, noch eine Trutz waffe erwähnt werde. 
Und doch spreche gerade der Zusatz b^ dafür, dafs 
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unter JlND nicht ein einzelnes Kleidungs- oder Waffenstück 
verstanden werde, sondern ein CoUectivum, TVtxffe oder 
Miishmg. Endlich sei auch der Soldatenschuh, auch der 
Assyrer, bei Jesaia ^JPJ C. 5, 27 ; vgl. 1 Kön. 2, 5. Man 
mufs einräumen, dafs diese Gründe nicht ohne Gewicht 
sind und hier die Erwähnung eines Schuhes oder Halb- 
stiefeis nicht zu erwarten steht. 

Da im Hebr. D mit t verwandt ist, wie in *11T und 
11D zurückweichen y \by und d^y frohlocken (vgl. TO und 

f!; ' "^JO und j>j f ijO und rfQlp i "IDJ und IJQ neben j^j und 
^DD), so ist unser jlNQ wohl mit dem syr. |iJ^ fVaffe 
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Bewaffnung zu combiniren; während qJJ oder i^ij mehr 
Schmuck, Pracht überhaupt, doch auch kriegerische, Knös 
H. X. Vez. 69, bedeutet. So geht auch IxLm, der Friede, 

die Buhe, wie Hitz. richtig bemerkt, auf die im Hebrä- 
ischen schon aus jj;^ sich stützen, sich niederlegen, ruhen 
erweichte Wurzel |K^ in Pilp. ruhig sein, daher jjNBf 

ruhig, in Ruhe, in Sicherheit lebend. So ist auch q|;, d. i. 

(^3 ornavit, compsit erweicht aus {^^}, wie v'*^ aus v'"^ 
diligentia studioqu£ usus fuit, laboravit, impulit, propulit, z. B. 

Coran Sur 14, 32; vgl. mit Sur 2, 11, qI^', d. i. ^ 

mentitus fuit, daher q^ i/ü^ß, (;j.^ mendax, aus qI^, Ew. 

gramm. arab. I, §. 427 in qL-o med. ^ aus qI-^ med. ' 

G ü- G o- 

portavit. Daher steht ^^rl; iieben |yD wie qa^ neben IJW 
in Piel sich weigern, läugnen. Die eigentl. Bedeutung von 
]ND ist nicht schmutzig, kothig sein, wie Ges. und d. W. 
vermuthet, sondern spitzen, schärfen, acuere, wie || und ]t 
(st. |3^ schärfen, spitzen, daher |K^ Zahn), womit die Wurzel 
des Verbums jND> |D zusammenhängt, |1^cp ist dann so 
viel als das aram. r| arma und J1*]> p;»! a/?e:r, arma, arrna- 
tura; woher ]Ji armare, partic. praet. l^p armaius, JSfO 
entspricht denmach jj^ «/^ii^z se/n, daher |J^{ spitziges Werh- 
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zettff 9 spitzige Waffe 5 Mos. 23, 14, \fi^ Ohr von der 
spitzigen Gestalt, insbesondere bei den Thieren; daher 
Hiph. pi^n die Ohren spitzen^ außnerhen^ zuhören. Aehnlich 

steht qL^ neben |öfc< und V'*^ neben V^' humanäatey morum 
et doctrinae elegantia polhnt, II. bonis moribus et litteris 

imbuit, disciplina erudivit ; daher V*^' '"'^^ miranda, stupenda, 

und V'^ res ad aliquem spectans, status, mos. Vgl. 
Coran 8, 57. 

Nach dem Gesagten sind wir nun der Meinung, dafs 
PND ein Collectivum sei, und Waffe oder Biistung, und das 
davon abgeleitete Jk\-D den, welcher dieselbe führt, be- 

G G ^ 

zeichnet, arab. f^[^ Lanzenträger^ y^^^ä^ den, der mit dem 

Pfeä bewaffnet ist, vgl. z. B. Harir. p. 588. Dafs Ges. 
die Bedeutung Waffe, Rüstung dem ]iNp ertheilt, geht, 
wie wir oben gesehen haben, aus der zweiten Ausgabe 
der Uebersetzung des Jesaia hervor. — Die Bedeutung 
Waffe j telum ertheilt auch Fürst in der Concord. Bibl. 
dem jiNp. 

^1^1 (vom Zeitw. t^iH rauschen , Geräusch y Getöse 
machen bezeichnet Rauschen, Getöse und wird vom Getöse 
und Gerassel der Wagen Nah. 3, 2, vom Lärm des heran- 
stürmenden Kriegsrosses Job 39, 24, und vom Getöse und 
Geräusche des herannahenden Kriegsheeres Jer. 10, 22 
gebraucht. Richtig bemerkt daher Bos. z. d. St., dafs 
tJTl Jer. 10, 22 nicht vom Geräusche und Getöse der 
Schlacht, sondern vom Geräusche eines herankommenden 
Kriegsheeres gebraucht werde. 

Das Particip Pyal HS^ÜÖ vom Zeitworte bh} wälzen, 
volvit, hat hier die Bedeutung gewälzt, woher 2 Sam. 20, 12 
0^3 ^biinp voliäans se in sangume gesagt wird. 

n^öB^ (arab. *i*-Ä)^ welches von Kleidern der Männer 
lind Weiber gebraucht wird (5 Mos. 22, 5), ist vorzugs- 
weise das weite Gewand der Morgenländer, vestis exterior, 
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palliani; chlamys; wie Jes. 3^ 6; 1 Mos. 9^ 23; l Sam. 

21; 10; in welches man sich hei Nacht zu wickeln pflegte 

5 Mos. 22; 17; und bezeichnet hier den Kriegsmantel, 

sagum. Die Bedeutung des im Hebräischen ungebräuch- 

* * ^ 
liehen bl$tt/ ist wohl; wie im arab. J^*ä umgeben f Conjug. 

IV; sich in ein Kleid hüllen. 

Der Plural D'^öl Blut ist hier wohl gewählt worden; 
um auf das viele Blut, welches im Kriege vergossen wird, 
hinzudeuten. Daher ist D''P^ ^^t< ein bhUgieriger Mensch 
Ps. 5; 7 ; 26; 9 ; 55, 24. 

np"]?^^ T\Vf!!)) das, d. i. jene Waffenrüstung und Kriegs- 
gewand; wird zum Brandy wie Jes. 64; 10. Hp^lfe^ von 
r\r^ verbrennen 3. Mos. 4; 21; 8; 17; 9; 11 bezeichnet 
Brennen, Brand 1 Mos. 11, 3; 3 Mos. 10; 6; 2 Chron. 16, 
14; 21, 19. Das 1 vor nnfli welches sich zunächst auf 
ri/PB^ bezieht; knüpft die vorhergehenden Subjecte mit 
dem Prädicate zusammen und wird hier am passendsten 
erklärend als Belativum; welches oder das, wie 1 Mos. 49, 
25; Job 29; 12; Jes. 10; 10; 13, 14; Ps. 55; 20 wieder- 
gegeben. 

lÄ^fc^ nfei^ö eine Speise des Feuers, d. i. was das Feuer 
verzehren soll; wie V. 18. Nach Besiegung der feindlichen 
Unterdrücker (V. 3) soll die ihnen abgenommene blutige 
Beute vernichtet werden. Eos. findet hier eine Beziehung 
auf eine alte Sitte, wonach die Waffen und die Beute 
geringeren Werthes; welche im Kriegsgetümmel verdorben 
waren, und die befleckten Kleider in einen Haufen zusam- 
mengetragen und verbrannt wurden. S. Lydius T. I; 
lib. VI; c. VI; p. 229 und Ezech. 39, 9. Daher sehe j 
man auf den Münzen des Vespasian imd Domitian den i 
Frieden; welcher die Frucht des Sieges zu sein pflege, so 
ausgedrückt; dafs einer mit einer brennenden Fackel die 
Beute und Waffen; Schilder; Köcher und andere Kriegesr 
Werkzeuge anzünde. Wenn wir auch nicht läugnen wol- 
len, dafs der Prophet jene alte Sitte im Auge habe, so 
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ist doch gewifs, dafs der Prophet, wenn er von einem 
Verbrennen der Kleider und Kriegswerkzeuge spricht^ nur 
sagen will, dafs eine Zeit eintreten werde, worin die Feinde, 
namentlich die Eroberer, vernichtet werden sollen (Ps. 46, 
10; !Ezech. 39, 9. 10), und jene Sachen wegen des allge- 
meinen Friedens verbrannt werden könnten. Ges. ist 
z. d. St. der Meinung, dafs durch die Verbrennung der 
Schuhe (?) und Kriegskleidung der Anfang des den ganzen 
Erdkreis beglückenden Friedens bezeichnet werde, wie 
Ps. 46, 9. 10, wo der auf den Sieg folgende Friede be- 
schrieben wird, die Schilde und Wagen, welche verbrannt 
werden sollen. Vgl. Mich. 5, ö; Zach. 9, 10. 

V. 6. Nachdem Jesaia von dem Heile gesprochen, 
welches von Galiläa aus sich über das übrige Land ver- 
breiten werde, beschreibt er in diesem Verse den Urheber 
des Heils, der seinem prophetischen Auge in aller seiner 
Herrlichkeit gegenwärtig und bereits geboren erscheint, 
mit diesen Worten : -^Jjf ni^J^pn >npi 1i^")rü ]3 ^^l^'lh) "»)P9 
: Ohp^p liT'^pN liaj hn Yit^' «Vp 1ö^ N^J?»! 195^ ' JDenn 
ein Kind ist uns geboren y ein Sohn ist uns gegeben y und es 
ist die Herrschaft auf seiner Schulter, und man nennt seinen 
Namen Wunder von Bathy Gott-Held ^ Vaier der Emgkeä, 
Friedensfürst. 

Der alexand. Uebersetzer : "Ori naidiov iyewijdT; rjfuv, 
vtog xal (welches in der Complutenser Ausgabe, wie bei 
Aquila und in Marchali Mst. fehlt) idodij i^filv (Alex. 
vfuv) (21), ov ij (XQX^) Byevrjd^rj inl tov wfiov amovy xal 



(21) March. manascr. a. Aquila : Kai iyivwo ro uirgov ist ouov 
<(vrov, xai kuxXaöBV ovo^a av-rov d-av^aörog etc., wie bei No biliös 
gelesen wird nach Easebins, bei welchem es im Oommentar heifst : 
^^l rov ifXV' Symmachus : Neecviag ctagsyew^^ ^fi^v, — xai 
^at t iroiSeia M tov o^ov avrovt mal KXf^t^trai ro ovofia twrov 
^UiqaSoSaa^o^ etc., wie bei Nobilias oben. Theodotion : -d-otv^" 
*rog, ßovXjnHOhft Id^vgog^ «fvvatfrog» ttar^t ag^ofv eig^vi^g, ro ftXi^&vveiv 
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xaXehai (22) to ovofia avrovy MeydXf^g ßovXtjg äyyekog (23) 
ci^io (Alex, iyo) yag ci^o)) yag eiqr/vrjv inl Tovg «(^^ovraff, 
xai vylsiav (Alex, eiqrp^fp^ Ktal vylciv) avt(^ (ed. Complut. 
amov)\ 

der Syr. : ^^ w£oi^^ )^o ^ i^^f )r^? "^M^ 

fouk |.anNV»o fii^o' oi^aa* ^|«o^fo OLd£hd ^^ oi1^.Nn f |ooio 



(32) Cod. alexand. uaXiöei» 

(23) So lesen auch Basilias, Cyrillus und Procopias ond 
Hier, nach den LXX. Magni contilü nuntius : adducam enim pacem 
super principes. Dieser Uebersetzung folgt aach die nach der Hexapla 
verfertigte syrische Debersetzang und die arab. , welche sich za Rom 
findet. Die edit. Aldina et Complut. hat nach ayyeXog Folgendes : 
^aviiaÖTogt Övfi/SovXogt ^eo£ (fehlt beim Alex.), idxvgogt i^ovöiaörr^gt 
a^^&v sigt^vr^gf aar^g rov giiXXovrog aiovog- Ignatius in epist. ad 
Antiochenses , nai xaXelrai zo ovo^a avroVi ^tyaXrjg ßovX^g ayyelog} 
^av^aÖTog, Öv^/SovXogi ^eog iö^v^og, i^ovötaört^i und Iren aus adve». 
haeres. 1. 4, c. 66 et vocabitar nomen eins admirabilis, consiliarius, dem 
fortis. Eusebias in der demonst. evang. 1. 7 : xai KaXeirai to ovofia 
canovy ^tyaXiig ßovXr^g ayyeXogt -d-av^atSrogt öv^ßovXog^ ^eog iö^vgog, 
i^ovöiaöTtig , ap^ov eigr^vt^ » fzari^p rov ^iXXovrog aiavog ' a^o yag dgti' 
vtjv^ und Üb. 9 : /.al Halelrai ro ovofia atv-rov, ^eyaXr^g ßovXrjg ayysXogt 
ag^ov eigt^ii^i i^ovdtaöTf^gt d-sog iö^vpog, ftarr^g rov fiiXXovrog a/orog' 
a^O' In der dritten Messe auf die Geburt des Herrn heifst es : nEi 
vocabitur admirabilit , deus , princeps pacis , pater fuUuri secuU ; in der 
zweiten Messe lauten nach der aus den LXX gemachten lateinischen 
vorhieronymianischen Uebersetzung die Worte : vocabitur nomen eins 
magni consilii angelus. Diese Worte sind in die kirchlichen officia 
übergegangen. Eusebius hat : o Zv^^a^og tovtov ^gfi^vevde rov 
rgofrov kou uXt^id-^derM to ovoßa ovrov ^ tragaöo^aöfiog i ßovXsvroLogr 
lö^vgog, Svvarog , ctaTr^g aiavog , ag^ov eig^vj^g ' o ^a kx ' mai i^aXüfOi 
TO ovo^a avTov-t -d-av^aöToCi Öv^ßovXog, iö^vpog, Swarogt fzarig' if* 
ag^GfV slgj^v^g' naTO. Sa tov &eov uai iKctXeÖe to ovo^a avroVf ^avftaöfOS 
öv(ißovXevovt iö^vgog, SvvcuSTi^y maT^g aiavog, ag^cfv eigr^n^ «^ Si Sß^- 
q)0vtj^ avri TOVj iö^vgog ^X, itegU^u' St ov Öi^fuilvsTai o ^aog' noXXax^v 
yag Ttjg yga<pt^ Toiv, r^X , knl tov 'd-eov xeijiivov , xal iv rotg ftera X*^9^ 
o^oiag trageiXi^Tat' aöre Sta ravT^ Ttjg povrjg xai ^aog avayogwuio* 
TO yewifd^ ^(iiv ftatSioV t^futg Toivw ovx a^iofroi^sVf 'd'sov Swax9f 
igumevovTeg* Theodoret : tov noMovgyi^davTeg oi rragi tov AxvX» i^p* 
gog SvvaTog ijg^evöav ' mTtcu Si nagd t$ 'ßßg. ^X yeßßog ' ro *• 
^Xt ^eog» 
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IvTNa^? lt>iS 4> ) Sn ■ !^\? ]i ^^ J96nn ein Kind ist uns 
geboren und ein Sohn uns gegeben und es ist die Herrschaft 
auf seiner Schulter, und es wird genannt sein Name : Wunder 
und Raih^ Gott-Held der Ewigheit, Friedensfürst ] 

Hier. : Parvulus enim natus est nobis^ et filius datus 
est nobis , et faetus est prineipatus super humerum eius : 
et vocabitur nomen eius; admirabilis ^ consiliarius, deus, 
fortis; pater futuri seculi, princeps pacis; 

der Chald. : 1? ^)b T^^^HN ^jn n« IH Vi'O) NJ?} löM 

: Vf!Cff^ fcQ^J? ^^\ Np^p^l Nn^5&^9 ^^thu) DJp. N15J NO^^ n^l? 
Ei sagt der Prophet dem Hause Davids : weä uns ein Kind 
geboren , ein Sohn uns gegeben ist und er das Gesetz auf 
sich nimmt ^ um es zu erhalten ^ so wird sein Name vor dem 
Wunderbaren y Bathy mächtiger Gott (Gott-Held) bleibend 
w Ewigkeit y Gesalbter (Messias) genannt werden, dessen 
Friede sich über uns in seinen Tagen vermehren wird; 

der Arab. in der Londoner Polyglotte : ^3 U^*^ O^ 
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^ ^ K^\aö5 Z)e/in 6m Knabe ist uns geboren ^ ein Sohn 

wf uns gegeben , dessen Herrschaft auf seinen Schultern ist, 
^nd es wird sein Name genannt, Engel des grofsen Raths, 
änderbarer Rath, starker Gott, Herrscher ^ Herr des Frie- 
^, Vater der zukünftigen Zeit : denn ich will Friede 
^ngen den Fürsten, FHede und Sicherheit ihnen selbst. 

Unter diesen Uebersetzungen, um davon zuerst Einiges 
2n sagen, geben der Syrer und Hier., so wie nach der 
Anmerkung Aquila, Symmachus und Theodotion 
<Ieii hebr. ,Text im Ganzen richtig wieder. Nur drückt 
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der Syrer vor y^'^ ein 1 aus. Vielleicht las er auch yV^.* 
indem er das ' mit 1 und 1 mit '» verwechselte. Und Hier, 
hat das Abstractum t<h^ Wunder durch ein Concretum 
wunderbar und liSÜ Seid durch fortis wiedergegeben. — 
Auch der Chald. giebt den hebr. Text ziemlich treu wie- 
der ; nur hat er die Epitheta mit Ausnahme des D*6k^ lip 
auf Gott als den Namengeber bezogen und unter Herr- 
schaft das Gesetz, welches erhalten werden soll, verstanden, 
>5M durch DJj? permanens wiedergegeben und erklärend 
KM^K^P Messias, dessen Würde sich vermehren soU, hinzuge- 
fügt. Der Alex, hat aber die Worte -|i3| b^ |^J^ K^» 
die von einem Kinde oder Knaben gebraucht ihm unzu- 
lässig schienen, erklärend und seiner theologischen Ansicht 
über diese Stelle folgend fisydltjg ßovlrjg äyyeXog wieder- 
gegeben, yijfi^ vhs nahm er für f^syälf] ßovXij, mirabile 
consilium , und verstand unter ^13J h^ den Gabriel (!?fcy»T3|), 
als den Ausgezeichneteren unter den Engeln; woher er 
äyyeXos übersetzte. Für ^px hat er offenbar pN oder tra« 
in Futur Hiphil (von «Ü) ich tmll fiihren, und hj^ (2 Mos. 
11, l ; Jer. 4, 6; 5, 15) statt ^^ Ewigkeit und U^llff gele- 
sen, oder ife^ coUectiv gefafst. Die Worte xai vyUia» 
am(p (Hier, avzov) enthalten ein Glossar aus einer ande- 
ren Uebersetzung, welche aus einer falschen Lesart tOljb 
für nS'^ö^ im folgenden Verse entstanden ist (24). Der 
Arab. hat ein griechisches Manuscript vor Augen gehabt, 
welches den bei mehreren Vätern sich findenden Zusatz 
enthielt. 

Dafs der Prophet unter ih\, der uns geboren, und 
unter |5, Sohn, der uns gegeben worden und Hülfe bringen 
soll, Immanuel {hVj^t^^), dessen Geburt aus einer Jung- 



(24) Der heil. Hieronymus bemerkt zu der alex. Ueberaetemg • 
„Qua nommnm maiestate perterritos LXX reor non esse aosos de poxio 
dicere , quod aperte deos appellaodns sit , et cetera ; sed pro bis t^ 
nominibns posnissei qaod in Hebraeo non habetar, magni consilU aoge* 
lum, et addaoam pacem super principeSy et sanitatem eins. 
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fran er 7, 14 yerheifsen hat, und der nach 8, 8 dem Vater- 
lande Bettung und Buhe bringen soll; verstanden hat^ 
unterliegt keinem Zweifel. Insbesondere spricht hierfür 
2 Sam. 2, 12 — 18, wo hauptsächlich nur an den Messias 
als Sohn Davids zu denken ist. Vgl. Jes. 11; 1; 55, 3. 
Als Sohn Gottes erscheint der Messias schon Ps. 2. 
Hierauf spielt auch an Job. 3, 16 : ovro) yccQ ijyciTtrjaev 
6 d'Bog %dv Koa/iov wate rov vtov avxov top fiovoysvtj edoxev. 
Dafs die Propheten, wenn sie von der Zukunft sprechen; 
oft die Präterita statt der Futura gebrauchen; ist bekannt. 
Der Grund davon liegt; wie wir im zweiten Bande unserer 
Beiträge zur Erklärung des A. T., Münster 1853, §. 4, 
S. 41 ff. gezeigt haben; in dem Umstände; dafs die Pro- 
pheten die zukünftigen Begebenheiten und Personen oft 
m Gesichten und daher in der Oegenwart schauten. Bichtig 
bemerkt daher Hitz. : ^Weil er (der Sohn) noch zukünftig 
ist; sieht ihn der Prophet in seiner ersten Erscheinung 
als Kind und Sohn eines anderen.^ Man darf daher aus 
ip und |P5 nicht schliefseu; dafs das Subject der Weis- 
sagung damals schon wirklich geboren sein mufstC; und 
man darf dieses um so weniger, da der Prophet auch 
V. 1 ff. Präterita gebraucht; wo doch nach allen Aus- 
legern von dem Israel noch bevorstehenden Heile die 
Rede ist. Durch das wiederholte 13^ uns wird Hülfe und 
Heil bezeichnet, welche er dem Menschen gewährt. 

Durch die Worte : iöDIÄ^"Sj; mfe^ön "»npi und Herr- 

ichaft ist auf seiner Schulter bezeichnet der Prophet den 

Immanuel als den Herrscher und Begenten. Hierauf 

spielt auch Christus an, wenn er Matth. 28, 18 von seinem 

königlichen Amte und dem Stande der Herrlichkeit sagt : 

fcAJihy fA,oi naaa i^ovala. Vgl. Job. 18, 36. 38. Dan. 2 

^d dem Messias die unbedingte Superiorität über alle 

0f Weltreiche und deren Vernichtung zugeschrieben. Die 

n Schulter kommt, wie Hengst, richtig bemerkt, hier; wie 

*| V. 3 und 10; 27; nur in so weit in Betracht; als auf ihr 

getragen wird. Vgl. 1 Mos. 49, 15 ; Ps, 81, 7 : ^der Träger 
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des Amtes hat dasselbe gleichsam auf den Schnltern.^ 
Eine ähnliche Ausdrucks weise gebraucht Plinius im 
Panegirico Trajano c. 10. Quum abunde expertnis pater, quam 
hene humeris tuis sederet vmperium , d. i. ita compositum 
esset ^ ut constanter et stabiliter maneret, wie Cellarius 
erklärt. Auch sagt Cicero Orat. pro Flacco §. 94 zu 
den Bichtem : Rempublicam vos uräversam in hoc loco 
vestris humeris ^ vestris ^ inquamy humeris sustinetis, Ros. 
bemerkt in dem Werke : Das alte und neuer Morgen- 
land, Bd. 4, S. 222 f. zu diesen Worten : Raphelius 
sagt in seiner Anmerkung zu dieser Stelle : „Weil wir 
Lasten auf unseren Schultern zu tragen pflegen, so wird, 
wie mir scheint, von der Regierung gesagt, dafs sie auf 
die Schultern des Regenten gelegt sei." Herodot er- 
wähnt (II. Bd., Kap. 106) eine Statue des ägyptischen 
Königs Sesostris, auf welche einige Buchstaben der 
sogenannten heil. Schrift gehauen waren, die von einer 
Schulter zu der anderen reichten, des Inhaltes : „Idi 
habe dieses Land durch diese meine Schultern erlangt 
(*Eyo) tfpide xiOQOv (0fi0t,at toiai e/^oiai ixrrioafiBv).^ . . 
Die Königin Elisabeth schlofs eine ihrer Reden an das 
Haus der Gemeinen, worin sie auf eine Vorstellung in 
Betreff der Monopolien antwortete, mit folgenden Worten : 
„Fürsten können nicht in alle Dinge eine genaue Einsicht er- 
langen, denn auf ihren Schultern liegt stets die schwere Last der 
gröfsten und wichtigsten Angelegenheit l'' Rapin's Gesch. 
von England, II. Bd., S. 155 fol. — Da nach dem Gesagten 
die Herrschaft passend als eine auf den Schultern ruhende, 
sei es als an vertrautes Amt (Jes. 22, 22), oder als Last 
betrachtet wird, so hat man nicht mit einigen Auslegern 
an den königlichen Mantel, pallium regium, Jon. 3, 6 nilK 
genannt, als Insigne der königlichen Macht zu denken. 
Grotius meint, dafs durch diese Worte 7tOQq>vQoyhfrp(}^ 
bezeichnet werde, welcher als Thronfolger schon von der 
Wiege an den königlichen Purpur trug. Allein fär diese 
Auffassung läfst sich kein haltbarer Grund anführen. 
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Andere EiUärnngen s. bei Deyling; observatt. Miscellann. 
oder observatt. ss. P. IV, Exerat. XIII, de principatu super 
humeris Messiae p. 807 ff. Als Herrscher wird der Messias 
schon in den letzten Worten Davids 2 Sam. 23, 2 durch : 
DWa ^K^iö bezeichnet. Vgl. Ps. 2, 8; 72, 8; Zach. 9, 10; 
Dan' 7," 13. 14. 

Die Worte : tolß^ J?lp*1 und man wird nennen seinen 
Namen sind hier impersonell wie 1 Mos. 11, 9; 16, 14; 
Jos. 7, 26; Rieht.* 15, 17, wie der Alex, xal xaXeTTai t6 
OPOfia avtov zu fassen. Das Nennen hat hier die Bedeu- 
tung : Die Namen werden ihm gebühren, ihm im wahren 
Sinne ertheilt werden können. 

Was nun die folgenden, dem Messias beigelegten 
Prädicate (25) betrifft, so giebt es hauptsächlich, wie wir 
oben gesehen haben, zwei verschiedene Erklärungen. 
Nach der einen, welcher die meisten jüdischen Ausleger 
zngethan sind, soll, da auf Hiskia die Prädicate durchaus 
nicht passen, Jehova, nach der anderen der Messias ge- 
meint sein. Nur das letzte Prädicat soll nach den Juden 
nicht den Genannten, sondern den Nennenden bezeichnen. 
Gegen die erstere Erklärung sprechen nicht nur die 
Accente, sondern auch der Umstand, dafs so viele Namen 
Jehovas hier ganz unpassend sind und an allen übrigen 
Stellen das nach iöß^ iO^ gesetzte Nomen stets den Ge- 
nannten bezeichnet. Was nun die Prädicate betrifft, so 
haben sich viele neuere Ausleger grofse Mühe gegeben, 
die einzelnen Namen ihres bedeutungsvollen und tiefen 
Gehaltes zu berauben, um sie einem Messias im jüdischen 
Sinne anzupassen. Dafs die Art und Weise, wie dieses 
geschieht^ durchaus unzulässig ist, werden wir sehen. 

Bevor wir über die einzelnen Prädicate, welche nach 



(25) Von welchen Galmet sagt : „Nobilissima haec notnina imple- 
Vit Jesus ChriHtns, qui omnes hasoe laudes absolutissime in se uno 

COniiin-rit <* 
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Theodoret göttliche Namen enthalten (26), das Nöthige 
sagen; bemerken wir, dafs viele neuere Ausleger dieselbe 
zu vereinzeb betrachten und übersehen, dafs der volle und 
tiefe Sinn der einzelnen Prädicate in der Verbindung 
liegt. Da linDM und ohp^^W zwei Paare bilden, so 
sind auch wohl |^J^^ fc6© und nla| b^ als zwei Paare , also 
insgesammt als vier Paare (27) zu fassen, wodurch wir 
denn hier in der VierzaJd die Signatur des Vollständigen 
und Abgeschlossenen haben. Das erste Paar y^ h«68 
giebt Aquila wieder : &av(xaa%6g, avfißovkog; Sjmma- 
chus : nagaöo^aofiog (aus Ttaga do^avj d. i. rtaga n^oO' 
dvxlavy praeter expectationem, wie Hesychius erklärt» 
oder aus Ttagado^d^ia, älustre, glortosum facto gebildet, in 
welchem Sinne jenes Wort von den Hebräern, die unter 
den Griechen lebten, gebraucht wird, wie aus 2 Macc. 
3, 30 erhellt) ßovlBVTixog; Theodotion : d'avfiainwi 
ßovXevioVj der Syrer Wunder und Raih (od. Beraiher)\ 
Hier. : admirabilis, consiliarius, ebenso der Chaldäer und 
der Araber; Hitz. : Wunder ^ Roth, Ew. : Wunderher aiher\ 
Hengst. : Wunder- Jiath ; Bos. : adnwrabüisj consäiarm. 
Sind yS^'^ ^.^© ™* Theodotion u. A. zu verbinden; 
wofür die beiden letzten Paare der Prädicate, namentlich 
113} ^ und 1^^^ in diesem Zusammenhange, so wie Jes. 
28, 29 sprechen, so hat man jene Worte Wunder vm 
Roth oder Beraiher^ d. i. wunderbarer Bath, oder der als 
Bathgeber ein Wunder ist, zu fassen, woher jene nicht im 
Verhältnisse des Stat. construct. , sondern wie Dlfc< vh^ 
ein Waldesel vom Memchen (Ismael), d. i. ein die Freiheit 
liebender und in Wüsten lebender Mann 1 Mos. 161, \% 
und on^ ^"»09 ein Thor vom Menschen Sprüchw. 15, 20 au 



(26) AiSaöMi 6h r^(Jiag mcü rag -d-son^efrelg avrov ftgoÖi/yogUtg ivrcioih 
o ft^oqu^iKog Xoyoq, 

(27) Vier Paare nehmen aach Ew., S. 226; Hofmann, I, 
Dt A. an. 
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ftösen. Es ist daher unzulässig; wenn Bos. behauptet^ 
dafs der Genius der Sprache tffpB V^i^ fordere. S. E w. 
beb. Gram. S. 499. Nach Jes. 11, 2 besitzt der Messias 
den Geist des itathes. Da t6© etwas Aufserordentliches 

V V 

und Wunderbares bezeichnet und namentlich von den 
Wundem Jehovas Jes. 25, 1; 2 Mos. 15, 11; Ps. 77, 12. 
15 und im Plural von wunderbaren Begebenheiten gebraucht 
wird Dan. 12, 6, so wird dadurch auf den übermensch- 
lichen, übernatürlichen Grad des Rathes, welchen der 
Messias-König ertheilt, d. i. auf seine übernatürliche Weis- 
heit als Lehrer und Leiter der Menschen hingewiesen. 
Dafs ^cJ)^ hier im strengsten Sinne zu nehmen ist, darüber 
I lassen ^K Ooä, womit es parallel steht, und 1|r^5J&f Vater 
^ der Ewigkeit keinen Zweifel. Eine passende Parallele ist 
Rieht. 13, 1, wo der Engel Jehovas bei der Ankündigung 
der Geburt Simsons dem Vater Manoach sagt : „ Warum 
fragst du nach meinem Namen? er ist wunderbar^ j ^^^^©» 
d. i. mein ganzes Wesen ist wunderbar und kann durch 
keinen menschlichen Namen wegen seiner unerforschlichen 
Tiefe bezeichnet werden. Hiermit kann man Offenb. 19, 
12 vergleichen, wo Christus einen Namen geschrieben 
bat, den Niemand weifs, als nur er selbst. Der Apostel 
wiU hier auf die unbegreifliche Herrlichkeit des Wesens 
hmweisen. 

Ist die ganze Persönlichkeit des Königs, wie die 

übrigen Prädicate zeigen, wunderbar, so ist er es auch 

sis Bathgeber. Für die Verbindung der beiden Worte 

\ f K^ fct?© führt Hengst, nicht unpassend auch die oben 

[ angeführte Stelle Jes. 28, 29 an, wo es von Jehova heifst : 

i ri^lß iO^Ori ör zeigt eich unmderbar im Bathe. — Diejenigen 

Ausleger, welche das t<^9 nicht mit J^^l'» verbixiden und 

in concreter Bedeutung für der Wunderbare nehmen, 

Erklären dasselbe von der wunderbaren Menschwerdung 

des Messias aus einer Jungfrau und seinen wunderbaren 

tehren und Thaten, So Ros., welcher bemerkt : y^Mrabilis 

dornen divino illi heroi imponetur tum ob miraculosum a 

Reinke, die mess. WeiBs. J. ]^2 
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virgine partum^ tum ob mnlta praeclara et miranda facinora 
ab eo patranda. Idem nomen ministri divini; qiii Manoacho 
apparuit^ et admiranda fecit^ Jud. XIII, 18, 19." Theo- 
dor et vergleicht zu d'ccvfiaarog 1 Mos. S2, 29, wo Jakob 
nach dem Namen des mit ihm 'in der Nacht Kämpfenden, 
der, wie aus dem Namen Seifen hervorgeht, OvU war, 
fragt, und bemerkt zu aviußovXog : jfOVfißovlog xaleUaij 
tag vrjg TtazQtxfjg ßovXrjg xoivwvdg, cig ndvta eldwg oaa 

Der zweite Name, das zweite Paar enthaltend, ist 
*1la| hn Goüheldy Aqnila.: laxvgög, d'uvcndg (fortis, potenB), 
ebenso Symmachus und Theodotion, Ensebias 
demonst. evangel. lib. 7 : d'sog loxvQogy Hier. : deus, fortis^ 
ßos. : deus fortis heros, Ges., de W. , Jklaur. : starker 
Hddy Knob., wie 10, 21 : starker Oott, Hofmann, I; 
238 : ein Oott von einem Helden, E w. : Heldengott, Hengst : 
Oott-Held. Durch diesen Namen, welchen Theodoret 
TdSv dvo(4,dt(av to ^el^ov nennt, wird der Messias als ein 
mit göttlicher Kraft ausgerüsteter Held bezeichnet, der 
die menschlichen Helden unendlich übertriffi:. Es bildet 
daher dieser Name den Gegensatz gegen einen mensch- 
lichen Helden, dessen Kraft eine beschränkte ist. Die 
Stärke und Heldenkraft, welche zu einer guten Eegierung 
nöthig ist, besitzt demnach der Messias in einem über- 
menschlichen Maafse. Wie der Messias wunderbar ist in 
seinem Bathe, so ist er auch übermenschlich in seiner 
Kraft, woher dem Messias auch Jes. 11, 2 der Geist der 
Stärke iTTl3| niT und des Bathes zugeschrieben wird. Dali 
man *li2j ht< nicht abschwächen und starker Held übersetzen 
darf, erhellt aus 10, 11, wo Jehova, dem höchsten Gott, 
dieser Name gegeben wird ; denn es heifst hier mit Be- 
ziehung auf Jes. 7 : j^der Best wird zurückkehren (DIB^ H^h 
der Best Jakobs zu dem Oott-Helden, der mit unennüdliclier; 
übermenschlicher Stärke ausgerüstet ist und für die S^ni- 
gen streitet. Ps. 24, 8 heifst es von Jehova : „Jehova 
ist stark und ein Held (*ll3jl); Jehova ein Euriegsheld' 
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(nDr6p 'liiaj). S. 2 Mos. IS, 3. Die üebersetzung starker 
Gott würde auch b^ *ll3| und hn als Adjectiv fordern^ wel- 
ches es aber nie ist. Es bemerkt daher' Bos. richtig : 
j,Hoc loco intelligendum esse dettm, docet locus infra X; 
21 , ubi ^ISI hn manifeste de Hebraeorum deo dicitur, ex 
quo eodem loco et hoc cognoscitur^ verba nostra non esse 
divellendd; ut quidam interpretes faciunt^ quasi : deus^fortis; 
recte igitur Masorethae accentu ministrO; quem nomini h^ 
apposuerunt^ id proximo jungendum monuerunt.^ Richtig 
bemerkt auch Hitz. : „Gewöhnlich übersetzt man gegen 
allen Sprachgebrauch starker Held, Allein b^ ist immer^ 
auch in den Stellen wie Gen. 31^ 29, Ooüy und in allen 
für die Bedeutung prtncepsy potens beigebrachten Stellen 
sind die jedesmaligen Formen nicht von b^ , sondern von 
b^ abzuleiten, eig. Widder, dann Vorsteher, Leiter, Füh- 
rer." Es ist daher Ezech. 32, 21, welche Stelle Mehrere 
Air die Üebersetzung sUarker Held angeführt haben, Widder 
der Helden 0^131 ^b^ zu übersetzen (28). 

Obgleich man jetzt anerkennt, dafs bv( auch hier die 
Bedeutung Gatt habe, so glauben doch Hitz., Knob. 



(28) In der Bedeatang QtM nehmen b^ ^^^^ Jnnins, Piscator, 

die italienische, spanisohe, französische, englische, die neae belgische 
Üebersetzung, so wie die von Genf; ferner Brentius, Glassias in 
philol. sacr. p. 462, Caloyias z. d. St. and syst, theol. T. 13, p. 741, 
Wagens eil Tel. ign. sat p. 161, Hnetins demonstrat evang. p. 726, 
Haoksp anlas syllog. disp. p. 221 sqq., Sixt. Amama im Antibarb. 
Bibl. p. 648, Pfeiffer dub. vex. script. p. 687 n. A. Theodor et 
bemerkt za diesem Namen, welohen er den gröfsten der Namen nennt, 
QQd Aqnila nach ihm anrichtig lö^vqog Swarog übersetzt hat : »Im 
HebrSisohen findet sieh aber ^l-ye/Sog (*li2j btO» ^^^ V^ bezeichnet 
tber Gott nach der Uebersetzang der LXX, denn was im Texte Emma- 
iiQdl (Eimavov^X bvpi^ipif) ^^* haben sie Mü uns (ist) QoU (^u^' ijuov 
d^Bog) übersetzt Darch : Mächtiger (i^ovötaöTi^) wird angezeigt, dafs 
derselbe nicht der Macht eines Anderen unterworfen ist, sondern selbst 
Alles beherrscht. Dieses weist auch das Geschwätz (flSeXv^Utv) des ' 
Arius zurück; denn es «eigt, dafs er selbst an Ehre dem Vater gleich 
uid nicht Diener desselben ist.« 
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und Andere ; dafs aus dieser Benennung nichts fiir die 
göttliche Natur des Messias entnommen werden könne. 
Sie fassen nämlich *113J als Adjectiv und übersetzen : 
starker Oott. ,, Starker Gott*, schreibt Hitz., „wird der 
künftige Retter von dem Göttliches und Menschliches 
nicht scharf trennenden Orientalen mit Uehertreibwng ge- 
nannt, so fern er göttlicher Eigenschaften theilhaftig wird.* 
Und Knob. : „Starker Gott, so heifst der Messias, weil 
er sich in den Kriegen mit den Völkern als einen mit 
göttlicher Macht ausgerüsteten Helden erweisen wird. 
Eine göttliche Natur beweist der Ausdruck eben so wenig, 
wie wenn Ps. 82, 1. 6; vgl. Joh, 10, 34 f. die Könige 
überhaupt D^|j^^^ Götter genannt werden. Wie Gott, diesem 
vergleichbar, ein würdiger Ercpräsentant Gottes und darum 
auch Gott genannt.* Nach H ende werk, Ew. u. A. ist 
li33 h^ s. V. a. „göttlicher Held, der wie ein unüberwind- 
licher Gott kämpft und siegt.* Allein dann müfste hv^ TtiJ 
stehen, was schon Meier bemerkt hat. Hierzu kommt, 
dafs man unsere Stelle von den anderen Stellen, wo 113} 
als Prädicat Gottes steht (10, 21 ; 5 Mos. 10, 17 ; Jer. 32, 
18), nicht losreifsen und in einem anderen Sinne nehmen 
darf, als in jenen Stellen. Wird demnach dem Messias 
ein göttlicher Name gegeben, so kann dieses, da es nur 
ein allmächtiges Wesen giebt, nur in so weit geschehen, 
als derselbe Theil nimmt am göttlichen Wesen und der 
göttlichen Natur theilhaftig ist. Dafs dem Messias der 
Name Gott ertheilt wird , erhellt auch aus Ps. 45 , 7. 8, 
wo er UThv^ heifst. Wenn wir auch einräumen, dafs im 
A. T. das Verhältnifs des Vaters zum Sohne Gottes nicht 
ganz klar war, so ist doch auch gewifs , dafs die alttest. 
Schriftsteller, da sie dem Messias göttliche Namen und 
Eigenschaften beilegen, eine tiefere Kenntnifs von dem 
göttlichen Wesen gehabt haben, als man gewöhnlich an- 
nimmt. Man kann nicht verkennen, dafs die göttliche 
Weisheit es so geordnet hat , dafs durch diese und ähn- 
liche Stellen auf die wichtige Trinitätslehre vorbereitet wird. 
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Von einer Uebertreibung darf daher nicht die Rede sein. 
Was nun jene Stellen (2 Mos. 21, 6; 22, 7. 8) betriflft, 
Tforaus hervorgehen soll, dafs auch blofsen Menschen 
göttliche Namen beigelegt werden, so ist darüber zu 
bemerken, dafs jene Stellen dieses keinesweges beweisen. 
Den Namen D>rtb^^ führt nur eine richterliche Behörde, 
welche Gott auf Erden repräsentirt und vertritt. Ein 
einzelnes Individuum, welches ein göttliches Amt vertritt, 
wird nirgends D'»^1^.^^ genannt. Die Stelle Ps. 82, 1 : „Gott 
tritt in der Gemeine Gottes auf, — inmitten der Götter 
richtet er*^, worin die Richter und Fürsten Israels D'»n^N 

/ . y. 

genannt werden, steht vereinzelt da, und ^^^ kann daher 
wenigstens an unserer Stelle schon wegen 10, 21 und der 
übrigen Prädicate nicht auf dieselbe Weise erklärt werden. 
Man mufs ferner beachten, dafs jene Stelle der Poesie 
angehört, und der Verfasser V. 6 in dem parallelen Gliede : 
,ich habe gesagt, ihr seid D'»fj^^ und Söhne des Höchsten 
ihr Alle", die Stärke des Ausdrucks mildert. 

Der dritte Name ist : lj^"ph^ Vater der EwtgJceä, 
welchen Aquila : TtatfjQ m pater adhuc, Sym. : navtJQ 
amvog, ebenso Theodot., der heil. Hier. : pater futuri 
seculi, der Syr., welcher ^DX nicht ausdrückt und *lia3 ^N 
mit l^f verbindet : fia!:^, I^^i^ |SX OotuHeld der Ewig- 
keäf der Chald., der ebenfalls ^2« nicht übersetzt und l^ 
mit ^ta| verbindet : i^^h^b ^ll^i Held in Ewigkeit^ wieder- 
geben, wird ebenfalls verschieden erklärt. Einige wollen, 
dafs der Vater der Ewigkeit nach dem arabischen Sprach- 

gebrauche , wonach ^1 für ^J Besitzer häufig ist , Ewiger 
bezeichnen soll, weil nach demselben Vater einer Sache 
genannt wird, der sie besitzt, z. B. Vater der Barmherzig- 

keit, der Barmherzige, v^' ^' Vater der Lieblichkeit, 



W \M fO 
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8. V. a. der Liebliche'^ ^^-äJI j^\ Vater des Geruchs , pater 

odorts, s, V. a. odora, ein wohlriechender Baum. S. Silv. 
de Sacy in der Anmerk. zu dem von ihm herausgegebenen 
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AbdoUatif (Relation de TEgypte par Abdollatif, S. 93. 
Paris 1810), v-jUto^t ^j5 VaUrr der Oastfreundschafty d. i. 

der Gastfreundliche ; 0*^— ^'t-^ y^^ Vater der Verschieden- 

farhigkeäy d. i. versicohr, der Name eines Vogels aus dem 
Geschlechte der Reiher. S. Silv. de Saey Chrestomath. 
Arab. T. III, S. 477, Not. 64, der ersten, S. 499, Not. 73, der 
zweiten Ausg. — Dieser Sprachgebrauch findet sich auch häu- 
fig bei Eigennamen im Hebräischen, z. B. iSTi "O^ Vater (Be- 
sitzer) der Majestät y d. i. der Majestätische, Glorreiche; 
^jn ^5^^ Vater der Tapferkeit y so der Tapfere, Wackere; 
yi\Q >D« Vater der Güte, für der Gütige ; üy} p« Vater der 
Hvldy für Huldreicher ; 1J^ ^2« Vater der Hülfe, für Helfer \ 
^pt< pNt Vater der Versammlung y d. i. Sammier; ifT ^JH 
Vater der Erkenntnifsy für Kenner \ Hjaj^ u. tflOj? Jehova 
ist Vater, d. i. Versorg er] djSt Vater des Meeres y ftir 
Schiffer ; ^^\t} p^ Vater des Olücksy für Glücklicher u. a. 
Hiemach würde also IJ^ ^p|>t Vaier der Ewigkeit s. v. a. 
Ewiger bezeichnen. Nach Anderen, wie Hofmann, I, 229, 
soll Vaier der Ewigkeit s. v. sein als : der ewig oder he- 
ständig Vater y d. i. liebender Versorger y Wohlthäter ist. 
Dieser Erklärung geben Lowth, Hensl., DöderL, 
Maur., Ges. (29), Ew., Hendew., Hengst, u. A. 
den Vorzug, indem sie zur Bestätigung sich auf Jes. 22, 
21, wo Eljakim Vater der Bürger Jerusalems genannt 
wird, und auf Job 29, 16 ; Ps. 68, 6 berufen. 

Für diese Erklärung läfst sich noch anfUhren, dafs 



(29) Geseo. bemerkt z. d. St. : „-fj^ *ip(j( ewiger, d. i. beständiger 

Vater, d. i. Wohlth&ter, Versorger (des Volks); Vgl. Hieb 29, 16, mit 
Schnitens Note, und anten 22, 21. So nannten die Perser den Oyrni 
Vater» Herodot 3, 89 : Sia St Tov-rtjv t^v inita^w rov ^o^vXifovöi 
mpdai dg Aageiog (ihv tjv ma^rf^Xog ' Kaußvöf^ Sh SaöftoTi^ * Kvgog &* 
ftart^^' iihv * * , o 8» (nämlich Cyrus), on r^ftioq re, vial aya&aifi 
ftoLvra ifu^Kav^öaro. Vgl. anch die Stelle des Prodns in Crenzer's 
Symbolik I, 724.** 
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die übrigen Namen ^ wie Hengst, bemerkt^ in directer 
Beziehung auf das Heil des Bundesvolkes stehen ^ was 
nicht 80 der Fall wäre, wenn Vater der Ewigkeit s. v. a. 
Ewiger bezeichnete. Dafs ein Name^ welcher auf die 
Täterliche Liebe des Messias hinweist und denselben als einen 
beständigen Wohlthäter und Versorger bezeichnet; zu den 
beiden ersten Namen ^ welche übermenschliche Eineicht 
und die göttliche Heldenkraft hervorheben, hier ganz 
passend ist, mufs Jedem einleuchten. Gegen die erste 
Erklärung macht Ew. noch geltend; dafs jener Sprach- 
gebrauch im Arabischen immer der künstlichen, oft der 
scherzhaften Sprache angehöre; und dafs derselbe in Eigen- 
namen sich nicht vorfinde. Der letzten Behauptung kann 
man jedoch nach den x)ben angeführten eigenen Namen 
schwerlich beistinunen. 

Wenn Ros. der zweiten Erklärung entgegensetzt; 
dafs es dann vielmehr ^)jh iö^^ Dt? ein Vater ßir sein Volk 
kEwigkeä, oder auf ewig, oder nach Knob. *1^ Dl^ip *OH 
m Vater des Volkes auf ewig heifsen müsse ; so ist dieser 
Grund nicht zureichend; weil die Verbindung mit anderen 
NajQQen diesen Zusatz unnöthig macht und unpassend ist. 
Da ijg wie D^ll^ von der Vergangenheit und Zukunft ge- 
braucht wird und nicht immer Ewigkeit im eigentlichen 
Sinne bezeichnet (Job 20, 4); so verstehen mehrere Aus- 
leger nur die Lebenszeit und fassen l^ ^3X in der Bedeu- 
tung „lebenslänglicher Versorger, Wohlthäter* (Gesen.). 
Allein diese Abschwächung des Namens ist hier unzulässig, 
weil er nicht zu dem Wunder-Rath und Gott-Held pafst. 
Da auch an anderen Stellen wie V. 6 dem Messias eine 
ewige Herrschaft zugeschrieben wird 2 Sam; 7, 13; 
Ps. 89, 30. 37. 38 ; Luc. 1, 32. 33 ; so mtifs man hier l^f 
in der gewöhnlichen Bedeutung Ewigkeit nehmen. Mufs 
Ewigkeit im eigentlichen Sinne genommen werden; so 
fthrt der Name TJg >5X Vater in Ewigkeit, Ewig- Vater, 
"Wie Hengst, bemerkt; auf die göttliche Hoheit des MessiaS; 
Und es sind zu vergleichen Jes. 45^ 17 ; j^Israel wird erlöset 



durch Jehova mit ewiger Erlösung (Onp^llf T)p^Pi), ihr 
werdet nicht beschämt und nicht zur Schande werden in 
alle Ewigkeit (iff ^^iin|^)*; 57, 15, wo Gott der ewig woh- 
nende (lj^ |Di2^) genannt wird, und Ps, 68, 6, wo der 
Psalmist die Fürsorge Gottes fiir die Hülfsbedürftigen mit 
den Worten preist : „Vater der Waisen und Richter der 
Wittwen ist Gott in seiner heil. Wohnung.* 

Nach dem Vorgange von Abarbanel nehmen Hitz. 
und Knob. an, dafs IJH ^2ij{ zu übersetzen sei Väter der 
Beute, pater spolii od. praedae, s. v. a. einer der Beute 
erzeugt, macht, austheilt, d. L BetHespender , nach Hitz. 
ähnlich unserem Brodvater. Allein wenn TJ^ (von rrW, 

arab. '«-^, welches aufser vorübergehen, einherziehen, 
praeteriit, transivit, auch feindlich einfallen, irruit, davon 

^iXfc Feind) auch bisweilen Beute 1 Mos. 49, 27 ; Jes. 33, 
23; Zach. 3, 8 bezeichnet, so ist diese Bedeutung schon 
deswegen kaum zulässig, weil keiner der alten Uebersetzer 
und Ausleger diese an unserer Stelle angenommen hat. 
Hierzu kommt, dafs, wie Hengst, mit Becht bemerkt, 
diese Bedeutung nicht zu dem prophetischen Style pafst, 
und im Hebräischen nichts Analoges dafür spricht (30). 
Wenn Knob. gegen die zweite Erklärung des l^ >DK 
anführt, dafs es im Hebräischen nur s. v. a. Erzeuger, 
Macher der Ewigkeit sein könne und dieses keinen Sinn 
gebe, so können wir dieses nicht zulässig finden, weil, wie 
wir oben gesehen haben, im Hebräischen auf ähnliche 

Weise Ofr5 wie im Arab. ^' gebraucht wird und im He- 



(80) Kos. bemerkt e. d. St. dagegen : „JejnBaett Abarbenelis 
cogitatio, ^V h. 1. spolii, s. praedae notione sumentis, quam vox G^nes. 

XLTX, 27 obtinet, ut Tjp'^Jt^ P«'«»* spoliorum appelletar Hiskias, quod 
spolia exercitas Assjriaci, modo portentoso caesi, et Aegyptiornm et 
Arabnm, quos ille diripnerat, in eins venirent potestatem. Verum reli- 
qnis magnificis splendidisque nominibns, qaibas vates insignem regem a 
se celebratum omat, param profecto concinit praedaiaris appellalio.« 



(. 3. Cernrntttlar. «» 185 

bräischen auch bisweilen das SubBtantiv der Eigenschaft 
vorangeht und das andere als Genitiv folgt, wie z. B. 
T|52D^ T7T?P ^^ Auswahl deiner Thäler für deine auser- 
wäilten Thäler Jes. 22, 7; vgl. 17, 4; 37, 24; 1 Mos. 23, 
6; 2 Mos. 15, 4. Man kann deswegen Vater der EwigkeiU 
in der Bedeutung : Vater in Ewigkeit, ewiger Vater, d. i. 
beständiger Wohlthäter fassen. T^ "»DN bedeutet daher 
eben so wenig Erzeuger der Ewigkeit, als D'pN und^in^D^ 
Erzeuger Jehovas und hi< ^pj? Erzeuger Gottes. Jener wie 
dieser Name können offenbar Gott nur als Versorger und 
väterlichen Wohlthäter bezeichnen. So ist auch TlSö ^3N 

I V V • -: 

Vater -König s. v. a. Wohlthäter ist der König, od. ein 
königlicher Versorger. — Der vierte Name : Or^p "^p 
Fürst des Friedens, Friedensjürst'^ der Alex. : (a|w yap) 
HQTpfrp^ irtl Tovg agxovTag, der Syr. : | ^S k>9 \4k\ ^ 
Fürst des Friedens, Hier. : princeps pacis, bezeichnet den 
Messias als den Friedebring er, weil er seinem Volke Frieden 
bringen und ihn erhalten soll (31), wie David 2 Sam. 7, 10. 
Im Beiche des Messias soll der Krieg, die Feindschaft 
und Knechtschaft aufhören und Liebe und EintracTit herr- 
schen. Mit lebhaften Farben schildert Jesaia die BuhQ 
und den Frieden der messianischen Zeit 11, 5 — 10. VgL 
Jes. 66, 22. Daher sagt Christus zu seinen Jüngern Joh. 
14, 27 : „den Frieden lasse ich euch, meinen Frieden gebe 
ich euch, nicht wie die Welt giebt, gebe ich euch.* 
Theodoret bezieht sich bei Erklärung des Namens 
aqxong elQr/vtjg auf Ephes. 2, 14, indem er schreibt : Amog 
yag i(HL xccvd tov aTtoawlov rj slQr/vt] Tjfiwv, 6 Ttoiijaag td 
d/4q)av€Qa cV, xal %o fAeaaioixov tov q>Qayfiov Ivaag. Da 
der äufsere Friede nur seine tieferen Gründe in dem 
inneren Frieden haben kann, so darf man diesen Namen 
nicht so erklären , dafs er blofs auf den äufseren Frieden 



(81) Nach Ros. z. d. St. ist "7ir'^!!)fi< pacificator, qai pacem restitaet 
orbi, pacatnmque regnabit, cf. t. 6, et infra 11, 6—8.« 
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hinweiset. Der innere Frieden ist auch nicht selten da, 
wo äufserer Druck sich findet. Da der Messias schon 
1 Mos. 49; .10 li^^K^ Friedelringer y Beruhiger genannt wird, 
und Salomo und sein Beich ds Vorbilder des Messias und 
seines Beiches erscheint, so ist nicht zu verkennen, dafs 
der Prophet auf jene Namen hinweist, oder vielmehr mit 
Bezug auf jene Stellen denselben Ql^^"*lfe^ nennt (32). 
Wenn es nun auch keinem Zweifel unterliegt, dafs bei 
den wahren Gläubigen und treuen Verehrern Christi 



(32) Ros. vergleicht hier die 4. Ecloge des Virgil, V. 15 ff., wo es 
von einem ausgezeichneten Fürsten, anter dessen Regierung das goldene 
Zeitalter wiederkehren soll, heifst : 

nie dedm yitam accipiet, diyisqne videbit 
Permixtos heroas, et ipse videbitor Ulis, 
Pacatumque reget patriis virtntibas orbem. 

Similes magnificas appellationes , fügt Ros. hinzu, seriore vate nostro 

aetate affectarnnt reges Persarum gentis Sassaniae. Eorom cniasdam 

Hterae ad regem Armeniae missae, a Theoph. Simocatta Chron. 

1. IV, c. 8, p. 101, edit. reg. allatae, his verbis ordiantar : Xo4^infi 

ßaAtXtx% ßaöiKiaVy Swaörgvivrcw Seöfcortj^^ Kvgtog i^ovy si^a^X'l'^i 

Tolg av&gttfftoig öoTi^gtogt ^ ^Bolg ^tiv av^gatnog ayad-oq nal cddviogt h 

Si Tcitg avd'gonoig 'd-eog ifng>aviÖTaTog , vftegivSo^og , vinj^r^g , fiXiqt ÖW' 

avarÜiXeav y.<ü r^ wultI ^agi^ofievog ofifiatai* Caye tamen credas, eius« 

modi snperbas appellationes, quales seriornm Asiae principnm fastiu 

sibi arrogayit, in priscae illius, qua vates noster yixit, aetatis slmplicitate 

regi alicoi Jndaico, ant Israelitico, ant Syriaco tribatas foisse. Homini, 

qni deiis non sit, non conyeniant omnia haec, qnae versa hoc et prozimo 

legantor.** Und richtig schreibt auch Stendal : vGelsiora, quam nt 

Boliti generis regem vates cogitasse patandas sit, epitheta cnmnlantttr. 

Haad aeqaum videtur, arrogantiam hie comparare eomm titolonim, 

qaibas Orientales qnidam popnli, Persae praesertim, reges snos oriuure 

aemalabantnr. Nnllom eiasmodi moris yestigiam apod Hebraeos ioyenie- 

batar, qni minime profecto diyinos decebat prophetas. Et si moiii 

ftiisset, yivos sine dubio et praesentes, nee olim qnendam nasciturnm its 

salntassent Yerbornm etiam vpij 'Q -7^^ "}^*t delectns altioris oriffiiiii 

regem significari docere yidetar. Postremis temporibns non meUorü 
tantnm ominis progenitnm iri pnernm annnnciat, sed ipsnm remm 
prosperrimarnm auctorem, insigni qoayis, nt has proferat, facultate in- 
struotum, mira patratarnm, optima qnaeqne consnltumm, diya pollentem 
▼irtnte inter homines yersatnmm, de hostibus triamphaturum, nee unqaam 
gradu depellendnm, ita nt saloberrima qnaeyis eo regnante floreaot.« 
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inerer und äarserer Friede herrscht; so darf man doch 
m. Namen nicht so verstehen; dafs der Prophet ein Auf- 
5ren aller Feindschaft und aller Kriege in der measiani- 
;hen Zeit ankündige. Vielmehr liegt in dem Namen 
■ott-Seld nicht undeutlich ausgedrückt; dafs er mit der 
?^elt zu kämpfen haben werde. Der Friede ist aber das 
My welches der Messias durch Darbieten desseljben zu 
rreichen sucht und mit seiner Heldenkrafk auch wirklich 
irreichen kann. Daher heifst es Jes. 11, 4; dafs der 
Kessias die Erde mit dem Stabe seines Mundes schlagen 
md den Bösen durch den Hauch seiner Lippen tödten 
wtie. Als siegreicher; die Feinde bezwingender König 
(rird der Messias auch Ps, 2 und Ps. 110 geschildert. 
Dafs übrigens das Christenthum ; in welches darauf alle 
^fölker der Erde eintreten sollen; auch sehr viel dazu 
beigetragen , dafs die Kriege nicht mit solcher Wildheit, 
ßrausamkeit und Rohheit geführt werden, als vor dem- 
idbeu; zeigt die Geschichte. 

Dafs an dieser Stelle, wie in den folgenden Versen 6. 7 
in König ganz ungewöhnlicher Art beschrieben werde, 
»estätigt auch die Beschreibung des göttl. Königs Kap. 
1; 1 flF., welche die Weissagung; die von Kap, 10, 6 bis 
2; 6 fortläuft und sich ebenfalls auf das Bundesvolk be- 
leht; schliefst. Dafs 11; 1 flf. der Messias und das Glück 
emes Zeitalters beschrieben werde, erkennen auch Ges. 
ait vielen anderen neueren Auslegern an. Mehrere spätere 
ädische Ausleger haben jedoch hier aus demselben Grunde 
ne bei Jes. 7, 14 die messianische Erklärung verworfen. 
h läugnen Kimchi und Jarchi, dafs die glänzenden 
l^amen auf das Kind, welches geboren , und den Sohn, 
welcher gegeben werden soll, zu beziehen 'seien. Sie 
nehmen nach dem Vorgange des chaldäischen üebersetzers 
^n, dafs jener Name auf Gott zu beziehen sei und nur 
ler letzte Dl^K^"*lfe^ auf das Kind und den Sohn, worunter 
ie Hiskia verstehen; sich beziehe. Dafs auf Hiskia der 
!Iame Friedenaßarst gut passe, erhelle aus 2 Kön. 18, 8 ff., wo 
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er als pacificator beschrieben werde. Wenn Ges. dieser 
Erklärung von Hiskia mit dem Bemerken beistimmt, dafs 
derselben nicht entgegenstehe, wenn jener als König so 
glänzende Hoffiiungen, die Jesaia von ihm in seiner Jagend 
hegte, nicht erfüllt habe, so ist dagegen zu erinnern, dafs 
es durchaus unglaublich ist, dafs der Prophet Jesaia von 
einem gewöhnlichen israelitischen Könige so ausgezeichnete 
Hoffiiungen, wie wir sie hier finden, hat haben können. 
Wenn wir die Namen in dem von uns oben angegebenen 
Sinne nehmen, so hätte der Prophet jedenfalls von einem 
irdischen theokratischen Könige etwas Uebertriebenes, ja 
Unwahres ausgesprochen. Die verschiedenen Erklärungen 
der jüdischen Ausleger haben Jo. Saubert in der dissert. 
de Mesaia eiusque qudlüatilms et attributis ^ Heimst. 1664 
und wiederholt in dessen Palaestra theolog. philolog. 
Altdorf. 1678, p. 160 sqq. und J. Frischmuthin der Abth. 
de prosopographia Messias zu Jes. 9, 5 ff. in dem Thesanr. 
theol. philolog. sive sylloge dissertt. elegantt. in V. T. 
p. 7Ö4 sqq. angeführt und widerlegt. Dafs die Beziehung 
der Namen auf Jehova verwerflich sei, unterliegt nicht 
dem mindesten Zweifel. Denn diese Erklärung wider- 
streitet durchaus dem Sprachgebrauche, weil ^00 in Formeln 
dieser Art stets dem Namen des Genannten und nicht des 
Nennenden vorhergeht, woher Ros. richtig bemerkt: y^To 
l2dt^ semper medium inter nomen nuncupantis et nuncupati 
locum occupat, ita ut illud nomen, quod nomen iDtD^ sequi- 
tur, ubique nuncupato tribuatur, nuncupandi non item.^ 
S. 1 Mos. 3, 20; 4, 25; 16, 15; 21, 3; Ruth 4, 17; 
1 Sam. 1, 20 u. a. St. 

Der Auffassung des Chaldäers stehen die von den 
Masorethen hinzugefügten Accente entgegen. Denn wenn 
die Worte ^lr'»D^^ Gott als den Nennenden bezeichneten 
und von den folgenden Dl^B^"^if^, als dem einzigen Namen 
des Genannten, zu trennen wären, so hätten die Masorethen 
dem Worte l^ ein gröfseres Trennungszeichen beifügen 
müssen. Allein dem Worte l]g ist nur Tiphcha, welcher 
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Accent sehr leicht trennt, beigefügt und über *ii3| ein 

mehr trennender Accent gesetzt. Die Masorethen wollten 

dadurch andeuten, dafs zwischen den Worten Ql^K^"lfe^ 

und ljg"pN nicht eine gröfsere Trennung Statt finde als 

zwischen SlSJj b^ und '^J^>5^^. Sie wollten dadurch den 

Gedanken fem halten, dafs cAbtt/'lÜt^ von ■71^"^D^^ mehr als 

das Vorhergehende geschieden werde. Auch ist es endlich 

ganz unwahrscheinlich, wie Ros. richtig bemerkt, dafs 

der Prophet mit einem so grofsen Aufwand von Worten 

80 viele Namen des Nennenden, und nur ein einziges des 

Genannten hat anfuhren wollen. Vgl. Lud. Cappellus 

crit. sacr. L. III, c. V, §. 7, T. I, p. 200, edit. Hai., und 

L IV, c. n, §. 12, T. n, p. 577, und Vitringa obser- 

vatt. 88. L. m, c. XVII, §. 5. 6. 

V. 6. Nachdem der Prophet im vorigen Verse den Mes- 
sias als einen mit göttlicher Macht und göttlichen Namen 
Aasgertisteten geschildert hat, verkündet er in diesem Verse, 
dafs er sein Keich immer mehr durch Gerechtigkeit aus- 
breiten, beständig als grofser Nachkomme Davids herrschen 
und Friede ohne Ende unter den Völkern der Erde ver- 
breiten werde. Die Worte des Propheten sind : naiD^ 

niK?8 nin> n«3p Q^iriJ^i n^j?ö f7ii3i83i \o^^p^ ^isph"^ 

: fW^"nfe^i^n JDer Mehrung der Herrschaft und des Friedens 
ist kein Ende auf dem Throne Davids und über sein Reiche 
indem er es befestigt und stützt durch Recht und OerechUg- 
Jceit von nun an bis in Ewigkeit : der Eifer Jehovas der 
Beerschaaren wird dieses thun. 

Der Alex. : MsyaXrj (ed. Aid., Complut. u. Marchali 
mspt. Kai fdeyälf]) rj a(>;fjj (Theodotion irtXrj&vv^ 
naidela' Aquila nolk^g %(f (xhqif) aviov, xal xrjg slQrjvijg 
cmov ovx eOTiv (ed. Complut. eazai) ögiov (ed. Aid., 
Complut., Aquila Telog, Theodot. , Symmachus 
nigag) inl xdv d-QOVOv Javldy xal Ttjv ßaaikelav avrov, 
xaroQ^cSaai amrjvy xal dyviXaßead'ai (ed. Aid. dmla/^ßd^ 
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vsa9ai) er Kglfiavi (SS) xal iv öiMaioavvfi (34) , artd %o\T 
vvv xa^ (35) eig tov alwva* (Cod. Alex, aläva xqovw) o 
^fjlog xvqIov aaßaiad" Ttoiijasi Tavta ; 

der byr. : S^ \Att L^^ oiViN^No <nJ4J^Q^ n i »wv>!^ 

|?oi /)ör Mehrung semer Herrschaft und des Friedens üt 
kein Ende auf dem Throne Davids und über sein Bekk 
dafs er es befestige tmd stütze durch Recht und Gerechtig- 
keit van nun an bis in Ewigkeit : der Eifer des mächtigen 
(starken) Herrn wird es ausführen; 

der Targum des Jonathan : njpjSl H^'^^j^ n?^ ^T\, ^|B 

JS!ff wird die Menge derjenigen, die das Gesetz erfüllen, ver- 
mehrt werden, und derjenigen, welche den Frieden bewahren, 
kein Ende sein auf dem Throne Davids und über sein Reich; 
dafs er es befestige und baue durch Gericht und Gerechtig- 
keit, von jetzt an bis in Ewigkeit Durch das Wort des 
Herrn der Heerschaaren wird dieses geschehen; 

Hier. : ^Multiplicabitur eins imperiuni; et pacis non 
erit finis : super solium David; et super regnum eins 
sedebit : aut confirmet illud^ et corroboret In iudicio et 
iustitia^ a modo et usque in sempiternum : zelus domini 
exercituum faciet hoc" : 



" »f ", 



der Arab. in der Londoner Polyglotte : K ^A ^ir ifSJ^j 

^*^ t>>A*' Vj '^J{^ *^^l . J^i «^^^ CT-« «-iUai'Jftj JJ-Ij 



(88) Cod. Alex, avnß kv Simaioöwri xal iv n^^artf ano • • . 
(84) Marchali mannscr. v.al Sixatoöwri . . . 
(86) M. -=- Aquila xoi &g aiovog o ^^Aog. 
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\ \0^ Seine Herrschaft ist grojsy und des JFHedens ist kein 
Unde über den Thrcm und des Reich Davids ^ damit er es 
nie und erhebe durch Gerechtigkeit und Billigkeit van jetzt 
is in Ewigkeit : der Eifer des Herrn der Heerschaaren 
rird dieses thun. 

Diese Uebersetzungen lassen '^es nicht zweifelhaft; dafs 
ire Verfasser den jetzigen hebräischen Text vor Augen 
ehabt haben. Nur scheint der Alex, nicht na*lD^, sondern 
} oder n|lT li^ ihm ist grofs die Herr schaß y d. i. grofs 
yt seine Herrschaft, gelesen und ib mit dem vorhergehen- 
en Verse, welcher bei ihm mit amtf schliefst, verbunden 
n haben. Dafs D und •) und H öfters von den Abschrei- 
em und Uebersetzern verwechselt worden sind, beweisen 
lehrere Stellen. Vgl. den ersten Theil unserer „Beiträge 
ur Erklärung des A. T.« Münster 1851, §.4, S. 20. 
ficht so wahrscheinlich ist mir die Meinung Hill er 's 
!c Arcano Chetib et Ktib lib. I, p. 139, wonach der Alex. 
5^ für DH^ vor Augen gehabt, aber nicht übersetzt habe. 
Luch Elias Levita Masoreth. p. 52 nimmt an, dafs D^ 
\^ für nan uro eis multiplicaMtur Imperium zu lesen sei. 
3afs schon von Alters her ein Wort naiöb und zwar mit 
:iD finale in der Mitte gelesen wurde , erhellt aus einigen 
Stellen des Talmud, worin des geschlossenen Mem (ü) in 
der Mitte des Wortes Erwähnung gethan und darin ein 
Geheimnifs vermuthet wird. S. Buxtorf's Anti-Crit. 
p. 482 und 502; Gussetius Commentar. L. H. unter dem 
Worte HDn Lit. G. H., S. 1476, edit. Lips.; Cappelli 
crit. sac. P. I, p. 198. 199, edit. Hai. und de Eossi varr. 
Lectt. z. d. St. — n3"lö im stat. constr. n3"lö, welches 
einige Ausleger für Particip Hiphil vielmachend, vermehrend 
kalten, ist hier nach den meisten neueren Uebersetzern 
(Gres., Eos., Hitz., Knob., Ew. u. A.) ein Nomen 
nnd bezeichnet Vermehrung, Erweiterung ^ amplitudoy ampli- 
ficatio , wie Jes. 33, 23. Da nach anderen Stellen das 
Heich des Messias sich über die ganze Erde ausbreiten 
Und dasselbe alle Völker der Erde umfassen soll (Ps. 72, 
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8—11; Jes. 2, 2—4; Mich. 5, 3; Sach. 9, 10), so will der 
Prophet durch T^Slfö die Herrschaft desselben als eine sich 
nach und nach über die ganze Erde ausbreitende bezeich- 
nen. Die Lesart §13*10^ mit offenem Mem statt der ge- 
wöhnlichen Texteslesart DS^ID^ mit geschlossenem Mem 
findet sich in vielen Codices, bei Kennicott und de 
B o s s i und in der ohne Funkte herausgegebenen Aus- 
gabe eines Commentars von Bab. Salomo, dem Sohne 
Isaaks; 4. Verona 1652, so wie in vielen Cod. am Bande. 
Ueber den verborgenen Sinn (36), welchen viele jüdische 
und christliche Ausleger wegen der Schreibung des ge- 
schlossenen Q hier gefunden haben, wollen wir nicht aus- 
führlich sprechen, weil er keinen Grund hat, und die 
Schreibung mit Q dadurch entstanden ist, dafs man TllTfö) 
in zwei Wörter D^ und roi trennte. Vgl. Hiller a. i 
a. St. Mehrere Ausleger, wie Hitz., Ges., Ew. u. A. 
verbinden diesen Vers mit dem Vorhergehenden und über- 
setzen : Zur Mehrung der Herrschaft wad zum Frieden oküe 
Ende. Für diese Uebersetzung soll namentlich pprt^ u. s. w. 
sprechen. Allein das h in ri5*ip.^ und ühp^ bezeichnet 
den Dativ, wie Jes. 2, 7; Nah. 2, 10; Job 16, 3, wo eg 
nach Y\> so vorkommt. In dieser Bedeutung nimmt h auch 
Enob., indem er übersetzt und bemerkt : j^der Oröfse der 
Herrschaft und der Wohlfahrt ist kein Ende^ y d. h, die 
Herrschaft des Messias bleibt stets so ausgedehnt, wie er 
sie errungen hat (V. 3 ff.), und seine Unterthanen freuen 
sich beständiger Wohlfahrt; jene hat ihren Sitz mit Ghmz 
(11, 10) auf dem Davidischen Throne in Jerusalem, diese 



(36) Nach Einigen soll durch das geschlossene Mem (q) die best&n* 
dige Jnngfranschaft der Matter des Heilandes, wie Ezech. 44, 2, dtf 
yerschlossene Thor, nach Anderen die Ansbreitung des Reiches Christi 
durch vier Weltgegenden, nach Anderen 600 Jahre, welche von der M 
dieses Ausspruchs bis auf die Geburt Christi yerflossen seien, bezeichnet 
werden. So R. Hammeus in lib. Sanedrin, Finus contra Hebraeoa 
lib. 2, cap. 7 und Galatinas lib. 7, c. 13. Com. a Lapide fügt 
hinzu : «Sed errant : nam flnxerunt plures (anni) qoam septingenti.« 
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edeckt das ganze Reich. Der Einwand; dafs pDTI^ nicht 
anz passe; wenn h in DS^p^ und Dl^^^ als Bezeichnung 
88 Dativs gefafst werde ^fäUt weg,* wenn man mit 
[engst, u. A. erklärt : so dafs oder indem er es stützt, 
gl. Ew. §. 280 d. 

Als Ursachen, welche die Ausbreitung des Reiches des 
[essias und einen vollkommenen Frieden herbeiführen, 
erden nicht, wie bei weltlichen .Reichen, blutige Kriege 
[id Gewalt, sondern Recht und Gerechtigkeit bezeichnet. 
uch nach Psalm 72, welcher eine passende Parallelstelle 
lihält, ist die Ursache, wodurch die Völker bewogen 
erden, dem Messias zu huldigen, die wahre Gerechtigkeit 
oa Königs. Diese Verheifsung war zur Zeit des Jesaia 
m so wichtiger und bedeutungsvoller, weil die damaligen 
kindlichen Verhältnisse und die Schwäche der Könige eine 
ddbitige Veranlassung waren, zunächst an eine Verminde- 
wag der Herrschaft und an einen dauernden Krieg zu 
lenken. Den Frieden ohne Ende verheifsen auch Ps. 72, 
'; Jes. 2, 4; Mich. 5, 4; Sach. 9, 10, wonach der Messias 
friede den Heiden redet. Die Präposition h^ bezeichnet, 
vie Hengst, richtig bemerkt, das Substrat, an dem sich 
iie Mehrung der Herrschaft und der Friede äufsert. Da 
ler Messias ein Nachkomme Davids sein (Jes. 11, 1) und 
las Reich Davids in höherer Weise fortsetzen soll, so 
beschreibt der Prophet hier die Herrschaft des Davidischen 
Stammes als eine sich immer mehr und mehr ausbreitende, 
nnd den Frieden als einen in demselben Maafse wachsen- 
den und stets fortdauernden. 

jpn befestigen^ feststellen von dem in Kai ungebräuch- 
lichen yo aufrechtstehen y wird auch 1 Sam. 13, 13 (vgl. 
V. 14) und Jes. 16, 5 von Thron und Reich gebraucht. 
Vgl. 1 Kor. 2, 12; vgl. V. 24. — Dafs die auf das un- 
luttelbar Vorhergehende sich beziehenden Worte : »von 
um an bis in Ewigkeit^, in ihrem vollen Sinne zu nehmen 
ind, beweiset schon die Grundstelle 2 Sam. 7, 13, wo 
Tehova durch den Propheten Nathan dem David verheifst, 

Beinke, die mess. Weiss. I. X3 
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dafs er den Thron seines Reiches in Ewigkeit befestigen 
wolle. Dasselbe sagen auch die hierauf sich beziehenden 
Worte Ps. 72, 7 : „Sprossen wird in seinen (des Messias- 
Königs) Tagen der Gerechte und des Friedens Fülle, bis 
kein Mond mehr ist* , und V. 17 : „ Sein wird sein 
Name ewig, vor der Sonne wird sein Name sprossen und 
man wird sich segnen bei ihm, alle Heiden werden ihn 
preisen.* 

Das n^lj? nun 9 Jetzt (eig. zur Zeit, zu dieser Zeit, von 
D^ ^it mit dem He parag.) ist nicht auf die wirkliche; 
sondern auf die ideale Gegenwart, d. i. auf die innere 
Anschauung, in welcher der Messias gegenwärtig erschien^ 
zu beziehen. Erschien der Messias dem Propheten gegeif 
wärtig, so wird richtig gesagt : „ein Kind ist uns geboren, 
ein Sohn ist uns gegeben und es ist die Herrschaft auf 
seiner Schulter,* Vgl. unsere Schrift : „die Weissagung 
von der Jungfrau und vom Immanuel^ Jes. 7, 14 — Id, 
Münster 1848, S. 139 ff. — Der jEij^Vr,. womit Jehova seine 
Absicht ausfuhrt, bezeichnet hier die liebevolle Sorge, 
verbunden mit dem unabänderlichen Besohlufs der Aus- 
führung des Beschlossenen. Jehova will sich bei der 
Verbreitung des Messias -Eeiches über die Erde und des 
deutlich herbeizuführenden allgemeinen Friedens liebevoll 
bethätigen. Wie hier, so ist es auch im Hohenliede 8, 6 
und Jes. 37, 32 in den Worten : „denn von Jerusalem 
wird ausgehen Best und Entronnenes vom Berge Zion, 
der Eifer Jehovas der Heerschaaren wird dieses thnn*, 
der Eifer Gottes, welcher aus besonderer Liebe und mit 
festem Entschlüsse seine Absichten zum Wohle der Men- 
schen ausführt. In anderen Stellen bezeichnet Eifsr 
Jehovas das heftige Mifsfallen über die Sünde und seine 
Bethätigung durch Strafe. S. 2 Mos. 20, 6 ; 5 Mos. 4; k 
24; Neh. 1, 2; Ps. 79, 5; 1 Kön. 14, 22; Ezech. 36, 6. 
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Jes. B[ap. 11 und 12. 

§. 1. 

Einleitung. 

Diese Stelle , worin der Messias und die messianische 
eit geschUdert wird, und welche zugleich einen Hymnus 
M Volkes für die Befreiung vom Elende und das erlangte 
!eil enthält) gehört zu einem gröfseren Ganzen , welches 
it Kap. 10, ö beginnt. Dafs diese aus zwei,Theilen 
stehende Weissagung, welche im ersten Theile V. 6 — 34 
m Assjrem, welche ihre glänzenden Siege ihrer eigenen 
[acht zuschrieben und sich nicht als Werkzeug in der 
[and Gottes erkannten, den Untergang für ihren Stolz 
ad Uebermuth androht, ein Ganzes ausmacht, geht schon 
08 der Copulativ-Partikel 1 und im Anfange des eilften 
Upitels hervor. Hierzu kommt die allgemeine Analogie, 
ronaoh die messianische Verkündigung selten die prophe- 
ische 'Bede beginnt und ohne vorbereitende Einleitung 
Bt Vgl. Kap. 7, 14—16. 

Ein nicht unwichtiger Grund, welcher es höchst wahr- 
scheinlich macht, dafs Kap. 10, 5—34 und Kap. 11 u. 12 
an zusammenhängendes Ganze ausmachen, liegt auch 
darin, dafs Eoip. 11, 1 das Haus Davids ein abgehauener 
Stamm, aus dessen Wurzeln ein kleines Beis aufschiefst, 
welches Anfangs unscheinbar, zu einem fruchtbringenden 
Baume emporwächst, dagegen Kap. 10, 18. 19. 33. 34 
Aagyrien als ein prachtvoller Wald geschildert wird, wel- 
cher gefallt werden soll. Dafs das Bild im ersten Verse 
^ eilften Kapitels sich auf das Bild in den letzten Versen 
des vorigen Kapitels beziehe und 10, 5—34 mit Kap. 11 
^ 12 ein Ganzes bilde, haben auch viele Ausleger, wie 
Corn. a Lapide, Tirinus, Lilienthal, Calmet, 
Dathe, Hensler, Beinhard, Joh. Jahn, Dereser, 
Allioli, Hengst., Scholz, Schegg, Bade, Ges., 

13* 
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Hitz. u. A. anerkannt. Für den Zusammenhang beider 
Theile findet Hengst, auch noch einen Grund darin, dafs 
das, was Kap. 10 von Assur gesagt wird, und besonders, 
der Satz in V. 23. 34 : ^Siehe der Herr Jehova der Heer- 
schaaren schlägt ab Aeste mit Gewalt und die Stolzge- 
wachsenen werden abgehauen und die Höhen geniedrigt. 
Und er schlägt nieder den Dickicht des Waldes mit dem 
Eisen, und der Libanon wird fallen durch den Herrlichen^ 
auf ihn als Repräsentanten der gesammten Weltmacht gehe, 
und die Niederlage Sancheribs vor Jerusalem nur als die 
nächste^ nicht die voUe und eigentliche Erfüllung zu betrach- 
ten sei. Da auch an anderen Stellen mehrere Völker, 
welche zur Zeit der Propheten dem Bundesvolke gefahr- 
lich werden, als Repräsentanten aller Feinde desselben 
erscheinen, so ist dieses hier auch mit den Assyrem der 
Fall. Dafs hier nicht allein die Assyrer gemeint sind, 
wird in der Weissagung selbst dadurch angedeutet, daß 
von einer Zerstreuung des Bundesvolkes durch alle Ländler; 
namentlich Assyrien, Aegypten, Aethiopien, Aelam und 
entfernte Liseln des Meeres die Bede ist, woraus es ge- 
sanunelt werden soll. Da zur Zeit der assyrischen Welt- 
macht nicht eine Zerstreuung in alle Welt Statt fand , so 
setzt der messianische Theil unserer Weissagung wenigstens 
noch eine feindliche Katastrophe voraus. Es sind daher 
die Assyrer auch die Repräsentanten der Chaldäer und 
Römer. 

§.2. 

Inhalt. 

Der Inhalt der prophetischen Rede ist in Kurzem 
folgender : „Im Zorn über das sündige und gottlose Israel 
sandte Jehova den mächtigen König von Assyrien als 
Werkzeug seiner Strafe, um es zu demüthigen 10, 5. 6. 
Dieser aber, durch seine früheren und ohne Anstrengung 
erfochtenen Siege und Eroberungen und grofse Macht 
übermtithig geworden (8. 9. 10. 11. 13. 14), glaubt nicht, 
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afs er nur ein Werkzeug in der Hand Jehovas sei und 
enkt daher auch nicht; Juda, wie es Johova will, zu 
ächtigen ; sondern es ganz wie Samarien zu vernichten. 
'• 7. 11. Jehova wird aber sein Werkzeuge das sich 
egen seinen Meister brüstet und die Ausführung so grofser 
liaten der eigenen Kraft und Schlauheit zuschreibt^ züch- 
geu; sein grofses Heer vernichten und seine Macht so 
shwächeu; dafs das von Israel übrig gebliebene Volk 
ch nicht mehr auf dessen, sondern auf Jehövas Macht 
ützen und verlassen und sich zu ihm bekehren wird. 
'• 12 — 21. Es ist zwar die Bestrafung Israels unausbleib- 
ch beschlossen; Assyrien wird sein Land verheeren, und 
ar ein Best sich zu Gott bekehren (V. 22. 23) , aber es 
>11 nicht ganz vernichtet werden, indem der übermütbige 
eind; bevor er seine Absicht erreicht, Gottes Zorn von 
(rael auf sich wenden und ihm vergelten wird, was ier 
i Israel gethan, so dafs Israel von seinem Joche befreit 
ird ; wie einst die Israeliten von dem der Aegypter. 
'. 24 — 27. Das assyrische Heer wird nun zwar gen Je- 
isalem von Station zu Station anrücken und durch Ver- 
eerung Furcht und Schrecken verbreiten, aber Jehova 
ird unter den Mauern Jerusalems seine Macht vernich- 
)n.^ Es kamen nämlich in einer Nacht 185000 Assyrer 
Q Lager der Assyrer um. Jes. 37 , 36 ; 2 Kön. 19 , 35 ; 
Chron. 32, 21. 

Die Verkündigung der Vernichtung des grofsen und 
Lächtigen assyrischen Heeres und die Befreiung des be- 
rängten Judas lenkte den Blick des Propheten auf ein 
röfseres Glück, welches Israel bevorsteht : ,,Nach dem 
Fntergange der Nationalfeinde, als welche nach dem ersten 
lieile der Eede vornehmlich die Assyrer erscheinen, soll 
ÜB Davids in Niedrigkeit versunkenem Geschlechte ein 
legent auftreten, der, Anfangs gering und unscheinbar, 
u grofser Herrlichkeit gelangen und mit den glänzendsten, 
urch den Geist Gottes verliehenen Gaben und Tugenden 
osgerüstet sein wird, der die Gottesfurcht liebt (11, 1. 2), 
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mit tiefer Einsicht und Weisheit entscheidet , gerecht 
regiert^ die leidende Unschuld schützt, die Gottlosen und 
Bösen bestraft (3. 4) und eine Zeit herbeiführt, worin die 
ganze Natur mit sich und den Menschen in Eintracht und 
Friede lebt, und die Gotteserkenntnifs und Gottesfurcht 
sich allgemein verbreitet (5 — 9). Dieser König wird selbst 
bei den Heiden hochgeehrt sein, und ferne Nationen wer- 
den zu ihm wandern (V. 10. 12). Dann wird Jehovft 
sein in alle Welt zerstreutes Volk zum zweiten Mal be- 
freien, alle Hindemisse des Heiles wegräumen und nadi 
Zion mit starker Hand zurückbringen (V. 11. 12), wie 
einst b^im ersten Auszuge aus Aegjpten (Y. 15. 16); 
die Eifersucht Ephraims gegen Juda wird dann aufhören, 
und beide werden nun vereinigt ihren Feinden furchtbar 
sein (V. 13. 14) und in einem Dankhjmnus Air das 
ihnen in reichem Maafse angediehene Heil Jehova preisen^ 
(12, 1 — 12). Die Hauptpunkte dieser Weissagung sind 
demnach : 1) der Messias ist Nachkomme der in Niedrig- 
keit versunkenen Familie Davids, 2) ein mit allen Gaben 
des göttlichen Geistes ausgerüsteter siegreicher König, der 
gerecht regiert und Friede, Glück und Heil über die Erde 
verbreitet, und dem selbst die Heiden ihre Yerehning 
darbringen, 3) die Bückkehr, Bekehrung und Yereinignng 
des Bundesvolkes. Es werden in dieser Weissagung, wie 
öfters, der Beginn und die glorreiche Yollendung des 
messianischen Beiches verbunden. Bekehrung und Ver- 
einigung Israels und aller Völker der Erde, so wie der 
dann entstehende allgemeine Friede steht noch zu erwarten. 

§. 3. 

Zweck. 

Der Zweck der prophetischen Bede kann nach dem 
Gesagten nicht zweifelhaft sein. Der Prophet, oder vid- 
mehr Gott durch den Propheten, will nämlich bei dem 
Einbrüche der siegreichen Assjrer in das Land der Gläu- 
bigen stärken und trösten und die Verzagende und 
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leagstlichen; welche fUrchteten, das Davidische Königthum 
lochte durch das assyrische zu Grunde gehen; durch die 
^erkündigung des Untergangs des assyrischen Heeres 
rmuthigen und sie mit Vertrauen auf die weit gröfsere 
[acht Jehovas erfüllen. Als einen Hauptgrund des 
"rostes und der Stärkung bezeichnet dann der Prophet die 
nkunft eines siegreichen Regenten aus Davids Familie, 
elcher die Gemeinde Gottes verherrlichen und die Heiden 
i sein Reich sammeln soll. Dafs das leuchtende ' Bild; 
elches der Prophet von dem Davidischen Reiche in seiner 
oUendung entwirft; alle, welche den Propheten als gött- 
shen Gesandten anerkannten; bei den damaligen äufseren 
efahren mit Trost und Freude erfüllen und ihre Hoff- 
mg auf eine glückliche Zukunft beleben mufstC; dafs 
so unsere Weissagung ganz zeitgemäfs war; wird gewifs 
der Unbefangene gern zugestehen. Den Gläubigen 
'schien der mächtige und siegreiche König von Assyrien 
cht mehr in einem gefährlichen Lichte. 

Vergleichen wir unsere Weissagung mit anderen; 
elehe den Messias und sein Reich schildern; so finden 
ir auch hier darin eine Uebereinstimmung; dafs auf die 
ntliche Entwicklung des Reiches Christi keine Rücksicht 
emommen wird. Die vollkommene Erfüllung steht noch 
1 der Zukunft bevor; indem die Fülle der Heiden ein- 
;dien und das ungläubige Israel sich bekehren soll. Was 
^esaia hier verkündigt; ist somit erst dem Anfange nach 

rfüüt 

§. 4. 
Zeit der Abfassung. 

Was die Zeit der Abfassung dieser Rede betrifft; so 
nterliegt es kaum einem Zweifel; dafs sie nicht vor, dem 
)chsten Regierungsjahre des Hiskia und nicht nach dem 
ierzehnten Jahre desselben verfafst sein kanu; denn Kap. 
); 9. 10. 11 erscheint Samaria bereits erobert; V. 24 
dda den Assyrern zinsbar und V. 24. 26. 27 die Assyrer 
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auf dem Zuge gen Jerusalem und Aegypten begriffen. 
Da nun Samaria im sechsten Jahre der B^erung des 
Hiskia erobert und zerstört wurde (2 Kön. 18^ 10)^ so 
kann die Abfassung offenbar nicht vor dem sechsten Ee- 
gierungsjahre geschehen sein. Dafs die W^ssagnng aber 
auch nicht nach dem vierzehnten Begierungsjahre des 
Hiskia abgefafst sein kann, erhellt daraus , dafs das assy- 
rische Heer gegen Jerusalem heranzieht; und der Unter- 
gang desselben als zukünftig bezeichnet wird. Die Nie- 
derlage desselben fiel aber in das vierzehnte Jahr des 
Hiskia (36; 1). Da mm der Prophet das assyrische Heer 
auf dem Zuge gen Jerusalem begriffen schildert; so nehmen 
viele Ausleger (EoppC; Bos.; Bertholdt) an, dafs die 
Abfassung unserer Weissagung in die Zeit kurz vor dem 
Untergange desselben falle, also in das vierzehnte Jahr 
des Hiskia gehöre. Allein dieser Grund ist doch nicht 
ganz sicher. Da die Propheten öfters die Zukunft in 
ihrer Darstellung als wirkliche Gegenwart darstellen; so 
kann man nicht mit Sicherheit aus V. 28 — 32 schlielsen; 
dafs das assyrische Heer bereits die dort erwähnten 
Nationen erreicht habe. Uebrigens spricht doch die Leb- 
haftigkeit der Darstellung imd das Zurücktreten der Dro- 
hung dafür; dafs die Gefahr in unmittelbarer Nähe war; und 
dafs das Volk des Trostes und der Ermuthigung bedurfte; 
weshalb auch der Prophet gleich mit der Ankündigung 
des Untergangs der Assyrer und der Befreiung Judas 
beginnt. Wenn nun hier der Prophet die Ereignisse ab 
gegenwärtig schildert und das Volk bei einer ^ofsen 
Gefahr zu ermuthigen sucht und nicht wie sonst gewöhn- 
lich droht; wenn die Ereignisse in femer Zukunft liegen, 
so scheint uns höchst wahrscheinlich; dafs der Prophet 
seine Weissagung kurz vor dem Untergange des assyrischen 
HeereS; also in dem vierzehnten Begierungsjahre des Hiskia 
ausgesprochen habe. Wir können daher Seh egg nidt 
beistimmen; wenn er die Abfassung unserer Weissagung 
in die Zeit vor der Eroberung Samariens (720) und vor 
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den BegierungBantritt des Hiskia (726) setzt Er führt 
zwar Gründe für seine Meinung an; allein weder 10 , 10 
noch 10, 20 beweisen sie. Da die vorhergehenden Weis- 
sagungen des Jesaia in eine frühere Zeit gehören, so er- 
öffiiet diese Weissagung aus dem vierzehnten Jahre des 
Hiskia eine Beihe von Weissagungen; welche in dessen 
Regierungszeit gehören. Die wunderbare Befreiung von 
den siegreichen AssyrerU; das Zurückgehen des Schat- 
tens um 10 Linien an dem Sonnenzeiger des Achas und 
die von den Propheten vorherverkündigte Genesung des 
Königs von einer tödtlichen Krankheit machte einen tiefen 
Eindruck auf das Volk; daher läist sich leicht begreifen; 
dafs sich in dieser Zeit die prophetische Thätigkeit entfalten 
konnte; und dafs dieselbe einen grofsen und segensreichen 
Einflufs auf das Volk gewinnen mufste. 

§. 5. 
Abweichende Ansichten. 

Nach diesen Vorbemerkungen wollen wir noch Einiges 
über einige abweichende Ansichten hinzufügen. Eichhorn 
(I, S. 151) ist der Meinung; dafs Kap. 10, 28 — 34 von 
dem Vorhergehenden zu trennen; und diese Stelle mit Kap. 

11 u. 12 in eine frühere Zeit des Heranziehens von As- 
syrien her zu setzen sei. Allein dieser Ansicht steht der 
umstand entgegen; dafs es dann diesem Stücke (10; '28 
bis 12; 6) ganz an einem passenden Anfang; und der 
glänzenden Schilderung der messianischen Zeit, welche 
gewöhnlich auf die Erwähnung grofser Drangsale folgt; 
an einer Vorbereitung und Angabe der Veranlassung; und 
so dem Ganzen durchaus an einer Abrundung und rich- 
tigem Verhältnifs fehlen. Koppe ist der Meinung; dafs 
10, 17—23 und V. 28 bis zu Ende von der Weissagung 
10, 5 — 16 und 24 — 27 zu trennen und mit Kap. 11 und 

12 zusammen ein weit späteres Stück sei, welches sich 
auf die Invasion der Chaldäer unter Nebucadnezar beziehe 
und also dem Jesaia abgesprochen werden müsse. Hierüber 



bemerkt aber schon Ges. z. d. St.; diese Ansicht habe 
ihren Grund in der irrigen Meinung; dafs V. 17 und 
18 die Verwüstung des Landes und nicht die Niederlage 
eines Heeres schildere und V. 28 ff. das feindliche Heer 
von Norden komme; da doch Sancheribs Heer von Süden 
her gekommen sei. Allein dafür; dafs sich die Weissagung 
auf den von Aegypten kommenden Sancherib beziehe, 
läfst sich kein Grund anführen. Auch ist es durchaus 
unwahrscheinlich; dafs die Weissagung 10; 5 bis 12; 6 aus 
verschiedenen in verschiedene Zeiten gehörenden Stücken 
bestehe und Kap. 11 u. 12 nebst dem Ende von Kap. 10 
in die babylonische Zeit gehören und später an das Je- 
saianische Stück angefügt seien. 

Vater setzt in der Commentatio zu Jes. XI; Halae 
1801; Kap. 11 und 12 in die Zeit des Königs Manasst^ 
nach der Wegführung desselben (2 Chron. 33, 11); weil 
erst dann gesagt werden könne ; dafs auch Judäer in alle 
Welt zerstreut seien (V. 12); und weil die assyrische; 
nicht die babylonische Oberherrschaft vorausgesetzt werde 
(V. 11. 16); dagegen ist Eos. (Schol. in Jes. I, S. 433) 
geneigt; die zehn ersten Verse für jesaianisch; das Uebrige 
aus dem angeführten Grunde für einen späteren Zusatz zu 
halten; und de W. (Einleit. in das A. T.; S. 234) möchte 
diesen Verdacht auf V. 6 £f. ausdehnen; wegen des »spie^ 
lenden* (?) Charakters von V. 6 — 8 und der nicht origi- 
nellen Schreibart (11; 9; vgl. Hab. 2, 14 bis 12; 2; vgl 
2 Mos. lö; 2). Hierzu bemerkt Ges. z. d. St. : ^Zo 
diesen; zum Theil freilich wenig sagenden Gründen liefse 
sich vielleicht noch beifügen : 1) dafs einzelne Bilder der 
Rückkehr fast wörtliche Aehnlichkeit mit ParaUelstellen 
des letzten Buches haben (s. V. 7 und 65; 2 und die Anni' 
zu V« 15) ; dafs 2) die Manier; dem geretteten Volke solche 
Hymnen in den Mund zu legen (1); sonst nur in unächten(?) 



(1) Ewald bemerkt zn dem Dankhymnus 12, 1 — 6 : »Die BteUe 
12, l<-6 kann nicht von Jesaia sein; Worte, BUder, Wendnngeii, auch 
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itücken vorkommt (14^ 4 ff.; Kap. 26. 26); dafs 3) das 
lans Davids ein abgehauener Stamm genamit wird; aus 
[essen Wwzeln der Sprofs aufschiefsen soll.* — „Aber 
Jles wohl erwogen*, fügt Ges. richtig hinzu , „reichen 
loch diese Gründe nicht hin^ das Stück dem Propheten 
abzusprechen ; und die babylonische Periode mufste, nach 
iTater's richtiger Bemerkung; ohnehin schon wegen V. 16 
kusgeschlossen bleiben. Denn 1) das Zerstreutsein von 
!srael und Juda in viele Länder läfst sich auch zur Zeit 
les Jesaia erklären (vgl. unseren Commentar zu 11 , 11). 
3b V. 1 gerade der Begriff eines abgehauenen Stammes 
md eines aus den Wurzeln (ohne höher aufsteigenden 
Stamm) aufschiefsenden Reises anzuwenden sei; ist nicht 
lusgemacht. Wurzelschöfslinge schiefsen ja auch aus den 
V^urzeln noch lebender Bäume auf. Wäre dieses aber 
auch; wie ich es des allgemeinen Bildes wegen zugebe, 
Bo dürfen wir es ja doch nur auf das Herabkommen der 
Davidischen Dynastie beziehen, nicht auf das gänzliche 
Aufhören ihrer Herrschaft, sonst verlören wir uns aus 
der assyrischen Zeit in die babylonische, was, wie bemerkt, 
nicht angeht. Der Bestand des Hauses Juda ist in dem 
Orakel vorausgesetzt. Herabgekommen war diese Dynastie 
aber auch schon zu Jesaias Zeit, weshalb sein Zeitgenosse 
Arnos (9, 11) von einer verfallenen Hütte Davids reden 
konnte. Will man den Ausdruck urgfren, so mufs es auf 



^ ganze Inhalt und Geist ist nicht Jesaia's, welches denn so dentlich 
in« dafs eine weitere Beweisführung überflüssig wäre. Aach ist die 
obige Bede Tollkommen abgerundet; sie verliert (?) nur an Schönheit 
und Kraft durch den Zusatz. Die Farbe und Art der Stelle führt deut- 
Üeh (?) in die nachexilischen Zeiten, und mag damals ein alter Abschreiber 
odsr Leser, welcher mit hoher Freude die Erfüllung der Worte 11, 15 f. 
ia der Erlösung ans dem babylonischen Exile fand, mit diesen jubelnden 
(Porten das Orakel Jesaias vermehrt haben ; der Faden zum Fortspinnen 
^•r leicht angeknüpft, obwohl schon die ersten sehr gewöhnlichen Worte 

"Onn DVD D1ÜN1 i^^o^t '^^ Jesaias Art und Welse gesprochen sind. 
^ 2 ans Ex. 15, 2.« 
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jeden Fall so gefafst werden. 2) Einige AehnlichkeiteB 
mit anderen älteren und jüngeren Dichtem, namentlich 
mit Fseudojesaia (?) ; begründen noch keine Nachahmung 
und nicht Mangel an Originalität. Allerdings scheint 12, 3 
aus 2 Mos. 15, 2 genommen^ weil unser Prophet bei der 
ganzen Einkleidung die Vergleichung mit der ägyptischen 
Befreiung vor Aug^n hatte , also auch seinen Befreiern 
einen HymnuS; gleich dem mosaischen, in den Mund legt. 
Dagegen möchten die Stellen Hab. 2, 14 und Jes. 65 , 2 
eher aus unserem Dichter genommen sein, als umgekehrt. 
3) Auf die Fiction des Hymnus ist schon im Vorigen ge- 
antwortet worden.* 

Wir bemerken noch; dafs alle Schwierigkeiten; die 
man 10; 5 bis 12; 6 gefunden hat, schwinden; wenn man 
den Propheten für einen über die Zukunft belehrten Mann 
hält; der das schildert; was ihm von Gott mitgetheilt 
worden ist. Dafs ein Solcher oder ein Anderer auch aui 
ältere Weissagungen und Stellen sich beziehen konnte; 
ist einleuchtend. Wurde dem Propheten ein Blick auf 
den Zustand der Familie Davids und des Volkes Israel 
zur Zeit der Erscheinung Christi und in die Zeit vor 
dessen Ankunft von Gott gewährt; so konnte er um so 
mehr von der Niedrigkeit Judas und von Zerstreuten und 
Verbannten Israels und Judas sprechen. Auch hat die 
Eifersucht zwischen Israel und Juda nach der Zerstreuung 
und der Bückkehr in das Land der Väter aufgehört. Dafs 
die Propheten häufig in ihren Weissagungen den Stand- 
punkt in der Zukunft nehmen; wo ihnen dann dieselbe in 
ihrer inneren Anschauung zur Gegenwart wird; davon 
haben wir ausführlich gehandelt im 2. Bande unserer 
„Beiträge zur Erklärung des A. T.« §. 4; S. 33 ff. Wenn 
d e W. u. A. vom Originellen und Nichtoriginellen sprechen; 
so herrscht hier viel Willkürliches und man verkennt^ 
dafs der Prophet bei verschiedenen Lagen und Verhält- 
nissen und zu den verschiedenen Zeiten seines Lebens 
sich auch verschieden ausdrücken konnte. Es können 
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daher bei demselben Propheten, je nach Verschiedenheit 
der Verhältnisse der Zeiten , auch eine Verschiedenheit in 
der Schilderung und Darstellung vorkommen. 

Vertheidigt haben die Aechtheit von Jes. 11 u. 12 : 
Beckhau S; Integrität der prophetischen Schriften S. 77 ff, ; 
Jahn, Einl. in das A. T., 11, 474; Bertholdt, Einleit. 
Bd. 4, S. 1392; Ges. a. d. a. St. ; Hitz., der z. d. St. 
bemerkt, dafs man die Ursprünglichkeit, Aechtheit oder 
auch die Integrität von Kap. 11 u. 12 meist aus völlig 
schaalen Gründen in Anspruch genommen habe, und dafs 
durch dieselben Kap. 10 erst recht abgerundet und vollendet 
werde ; für die Aechtheit beweisend sei der Umstand, dafs 
auch Kap. II, 15. 16; 12, 2. 3 in derselben deutlichen 
Weise auf das zweite Buch Mose zurückgeblickt werde, 
als wie dies Kap. 10, 24. 26 der Fall sei. 

§. 6. 
Verschiedene Erklärungen. 

Wie sich bei den Auslegern eine Verschiedenheit der 
Ansicht über die Messianität und Nichtmessianität mancher 
Stellen der Propheten des A. T. findet, so ist dieses auch 
der Fall bei dieser Stelle des Jesaia. Es sind hauptsäch- 
lich zwei Ansichten, welche ihre Vertheidiger gefunden 
haben. Nach der einen Ansicht soll hier von dem Messias, 
Davids gröfstem Nachkommen, nach der anderen vom 
Könige Hiskia die Eede sein. Bevor wir zur Erklärung 
selbst übergehen, müssen wir über jede derselben hier 
Einiges vorausschicken. 

I. Befragen wir die Geschichte der Auslegung dieser 
Stelle, so unterliegt es keinem Zweifel, dafs die messianische 
die älteste und die am meisten verbreitete bei den älteren 
und neueren Auslegern ist. Dafs schon die älteren Juden 
diese Weissagung vom Messias erklärt haben, beweist der 
Targum des Jonathan, welcher den ersten Vers wiedergiebt : 

: ^in^ "»nto 'Äö Kn>t5^öi ^e^n ^'nüa» rabö pö^i Und es 

fütrd hervorgehen ein König aus den Söhnen Jesaias, und 
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der Messias (der Gesalbte) aus den Söhnen seiner Söhne 
wird gesalbt werden. Und V. 6 wird im Anfange erklärend 

hinzugefügt : K^T^D «pj^p^ >^\ ^ö^l^l ^^iT?^"l ^T^iöl? 
In den Tagen des Gesalbten Israels wird grofs werden der 
Friede auf Erden. Der heil. Paulus führt den 10, Vers : 
eatai iq ql^a %ov ^laaaal, xal dviordfievog , aq%eiv idytSf 
in* avtdf tdnj iluiovaiv Eöm. 15^ 12 mit den einleitenden 
Worten : xal naXiv "^Haatag Xeyei an und beweist daraus 
die Berufung der Heiden. Im zweiten Briefe des h. Paulas 
an die Xl^essalonicher 2, 8 wird der '4. Vers angeführt 
imd auf Christus 9 den Vernichter des AntichristuS; der 
hier eine ideale Person ist^ bezogen. Paulus schreibt: 
xal tote dnoytaXvffd-rfieKXL o avo/iog^ ov 6 xvQiog (Gries- 
bach xvQix>g ii^aovg) dvalwoei T(f nvevfioTi %ov aT6(imo£ 
avTOVf xal xaraqytjaei jfl iTCiq>avBl(jt zfjg naqovalag amov. 
Und mit Beziehung auf 11^ 1. 10 wird in der Apokalypse 
6, 5; 22, 12 Christus jJ ^l^a Javld, Wurzel Davids ge- 
nannt. Dafs nach diesem Vorgange die messianische 
Erklärung auch bei den heil, Vätern und den späteren 
christlichen und jüdischen Auslegern werde Beifall gefun- 
den haben, läfst sich schon im Voraus erwarten. Justinus 
Martjr führt den ersten Vers des 11. Kapitels in seiner 
Apologie für die Christen an den Kaiser Antoninus Pins 
§. 32 an und erklärt ihn von Christus, der aus einer Jung- 
frau aus dem Stanune Jakobs durch Gottes Macht geboren 
sei. Er verbindet aber die Worte : avd'og dvaß^oeiai 
dito tijg ^l^fjg ^leaaal mit 4 Mos. 24, 17 dvazekei atnQOf 
i^^Iaxiüß, schreibt diese aber, wie Iren aus lib. m cont. 
haer. cap. 9, in Folge eines Gedächtnifsfehlers ebenfalls 
dem Jesaia zu. 

Denselben Vers in Verbindung mit dem zweiten führt 
Justinus auch in dem Dialoge mit dem Juden Trjpho 
§. 86 u. 87 an und behauptet, dafs die Worte : i^elevoB» 
tat ^dßdog ix T^g ^l^^g Uaaaaly xal avd^og dvaßijaetai h 
T^g ^l^rjg Yeaaai, xca dvanavaetm iTif amov Ttvevfia ^eof, 
Ttvevfux owplag xal aweaeiog, Ttvevfia ßovXijg xal laxvogf 



. S. 6. Vendmedeiu EtTklänrngm. 907 

7t9€vfia yviioecjg xal evaißelag ' xai ifinlijoei avtdv Ttvevfia 
foßov &€ov von Christus, der aus der Wurzel Jessai geboren 
sei (§.86); zu erklären seien. Iren aus fiihrt a. a. O. 
§. 3 Jes. 11; 1. 2 in Verbindung mit Matth. 3; 16 an und 
iSLgtj dafs diese Stelle von Jesus Christus handele, der Fleisch 
emgenommen habe und vom Vater mit dem Geiste gesalbt 
w^orden sei. Nachdem er Jes. 61, 1 £f. hinzugefugt hat, 
fährt er fort : „Nam secundum id quod verbum dei homo 
erat, ex radice Josse, et filius Abrahae, secundum hoc 
requiescebat spiritus dei super cum, et ungebatur ad evan- 
gelizandum humilibus. Secundum autem, quod deus erat, 
non secundum gloriam iudicabat, neque secundum loquelam 
arguebat (Joan. 11, 25) : y^Non enim opus erat illi^ vi quis 
testimonhan diceret de homine, quv/m ipse scireij cjuod esset 
in homine.^ Der 2. Vers des 11. Kapitels wird von ihm 
auch lib. III, cont. haer. c. 17, §.1 u. §. 3 angeführt und 
gesagt, dafs Jesaia hier die Herabkunft des Geistes Gottes 
auf Christus vorherverkündigt habe. Des 6. bis 9. Verses 
ihut Irenäus Kb. V, cont. haeres. cap. 33, §. 4 Erwäh- 
nung und erklärt sie nach dem Vorgange des Papias im 
vierten Buche de interpretatione dominicorum oraculorum 
von der Zeit nach der Auferstehung der Gerechten, worin 
die wilden und blutgierigen Thiere ihre Wildheit verlieren 
und wie vor dem Sündenfalle der ersten Stammältern 
wieder zahm werden und die Früchte der Erde geniefsen 
würden. 

Ephraem der Syrer bemerkt in seiner Erklärung 
zu Jes. 11, 1 : »Von den letzten seiner (Davids) Söhne, 

welche das Haus Josephs und Marias waren ^pf.-«^! ^^ 
)q^o wAffo^ £bi^9 ^oui2b.«l9 s«09QjLS9^. Wird cr (dcr Herr) 
hervorgehen ; und zu : und es ruht auf ihm der Oeisi Got- 
tes : vom Mutterleibe an und vom Jordan (^o Iso'fL ^ 
^f^OA^ ; zu Oeist der Weisheit : die Juden wunderten sich 
ind sagten : wie kennt dieser die Schriften, da er sie 
licht gelernt hat; zu Oeisi der Stärke, d. i. der Kräfte 
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und Wunder ^f^^^lo iilil?); zu V. 3 : nicht wie seine 

Augen seheuj wird er richten] w^il er Gott ist und unser 
Verboi^enes und Offenbares schaut.^ Mehreres hierüber 
unten im Conunentar. 

Tertullian thut Jes. U, 1. 2 Erwähnung üb. adv. 
Judaeos cap. 9^ wo er schreibt : „Et quoniam ex semine 
David genus trahere deberet virgo, ex qua nasci oportnit 
Christum . . . evidenter propheta in sequentibus dicit : j^Et 
nascetur, inquit; virga de radice Jesse^ quod est Maria (?), 
et /los de radice ems ascendet, et requiescet super ülum Spiri- 
tus deif et spiritus sapientiae et iräeUectus, spiritus consiBi 
et virtutis, spiritus agniüonis et pietatis, spiritus dei timarü 
implebit ilbim. Neque enim uili hominum universitas spi- 
ritualium documentorum competebat; nisi in Christum, flori 
quidem ob gratiam adaequatum, ex stirpe autem Jesse 
deputatum, per Mariam scilicet inde censendum. Fuit 
enim de patria Bethlehem et de domo David , sicut apnd 
Bomanos in censu descripta est Maria ; ex qua nascitar 
Christus." Dieselbe Stelle wird auch lib. Ill adv. Mar 
cionem c. 17 angeführt und flos von Christus erklärt. 

Der heil. Cyprian erwähnt Jes. 11, 1. 2; Testim. ü^ 
c. 11 und sagt, dafs Jesaia hier von Christi Abstammung 
aus dem Samen Davids nach dem Fleische geweissagt 
habe. Oefters wird diese Weissagung von dem Kirch^- 
geschichtschreiber Eusebius in der demonst. evangeL 
angeführt und von Christi Abstammung aus Davids Ge- 
schlechte und der Berufung der Heiden erklärt. Vgl 
lib. n, c. 2, §. 19, c. 4, §. 41 ; lib. VII, c. 3, §. 8, pag. 
355 f.; lib. IX, §. 1. An der dritten SteUe lib. VE, edit 
Colon. 1688 schreibt er nach Anfuhrung von 11, 1 — 7. 10: 
„lOfi di ovd* ig)* ^epov, ij inl tov i^fxhsQW awcijQa «fr 
Xqtotw TOü &eov dvayerai tot dijXofVfieva ^ ix ^l^fjg ywi- 
fiivov Jaßld T€ xal ^leaoal, ovx olfial %iva dfig>ißdllei9) 
iniatTJactna Tfjte inayysUa xf^g Ttqo^^rjaeoag q>oifntovai^ 
xal &s%ai ij ^l^a tov ^leaaal, xal 6 dnatafievog äQ%U9 
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*9fmy in^ am(f edrfj ilTtiovar koI toTg iitl tov aanrjqog 
jjmv deLxwfihoig änoreUainaai.^ In der letzten Stelle 
b. IX bemerkt Eusebius zum 10. Verse : ^Kal a(xq)kg 
B %lva TQOTtov To qxoQ TOV owT^QOQ i^(i(Sv Ik %ov ^laxwß 
nneTlaVj tovt' eOTiv and tov ix neqiTOfjifjg Xaov^ nSai 
ÜQ &9yeaiVy äXV ovxl T(f ^£ax(oß, o&ev xal TtQoijkd'ev, c^- 
lofitpe* TOVTO Sk xal dnö nXela-oav etkqtov ndgeouv ixXa- 
Biv 7tQoq>rp:eiiiSv y wg nQog avrov g)aOxova(ov tov Xqiotov, 
iov xid'eixa ae eig diccd'rjxijv yhovg^ elg qxog idycSv,^ 

Der heil. Chrysostomus führt Jes. 11, 1—3 lib. 
ontr. Judaeos et gentiles, quod Christus sit deus §. 2, 
?om. I; p. 560; ed. Montfauc. an und erklärt diese Stelle 
on Christi Abstammung aus dem Geschlechte Davids 
nd dessen Beiche und von der Bekehrung der Juden und 
leiden. Der heil. Basilius citirt den V. 1 u. 2 lib. V 
drersus Eunomium §. 1 und bezieht sie ebenfalls auf 
9uristas. Auch wird in einem von vielen früheren Ge- 
ehrten dem heil. Basilius zugeschriebenen alten ^ wahr- 
cheinlich in das vierte Jahrhundert gehörenden Commentar^ 
welcher sich über die 16 ersten Kapitel des Jesaia erstreckt; 
.ber nicht von ihm verfafst ist; Jes. Kap. 11 u. 12 auf 
Jhristus bezogen. Zu den Worten des 10. Verses im 11. 
Kapitel bemerkt der Verfasser §. 247 : ^ Tov ix OTtkqiia^ 
«g JaßlS Xqkstov BvayyeU^Bvat r^fuv 6 loyog. ^Ev yccQ 
fj i^fiiQf ixelvfj , TomioTiv , irtl x(3v TtdXai TtQOtOQiOfieviov 
tttiqwVy xal iv ttfl nQodiarevayfievcp XQ^'^V ^^^^^ V $^^^ 
^v ^eaaal. l^XXaxov (11; 1) fiev ^aßdov Xsyei ex tijg ^l^tjg 
hmsXeiVf xal av&og ix Tfjg ^l^fjg tov ^eaaal ävaßrjaead-aif 
njr ^aßSov irtl tfjg dgx^g Xa/nßdv(ov, to dk av&og^ inl T^g 
heQdoTOv xal naac xsxccQiOfiivfjg iuidfjfiiag ' xal qci iv 
^QttXBi T7JV x^Qiv naQaaxofiSvog Tfjg iifovd'QMnijasmgy TaxBia», 
ud olovel TTaQodixTJv itoielTai Tr[v imdfjfilav* iviav&a di 
i/fay Xiyei tov ^leaaal sasad^at . . . Kai 6 äviOTa^evog^ 
mog xal ^i^a xal aviOTafievog. ^Pi^a ^ov ^leaaaLr ori 
^aaiXixrjg diadox^jg ^ &€oq)6Qog adg^ 7tQoa8Xijq>9fj. "0 di 
riord/ievog aQxeiv i&vwv. Jid tovto Ta b9vi] iTt* awov 

Reinke, die mess. Weiss. I. 14 
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ijXmaeVf wg drjXov dno z^ iv roTg edvEOi %ov Xqkkoü 
^ExxXfjalag,^ 

Der heil. Hieronymus schreibt in seinem Commen- 
tar lib. IV zu Kap. 11 ^ 1. 2 : j,Usque ad prineipium 
visionis et ponderis Babjlonis (cap. 13)^ quod vidit Issdas 
filius Amos^ omnis haec prophetia de Christo est^ quam 
per partes volumus explanare^ ne simul proposita atqne 
disserta, lectoris confundat membriam^ ; und Theodoret 
sagt in seiner Erklärung zu Jes. 11, 1; nachdem er auf die 
Geburt des Immanuel aus einer Jungfrau^ auf die Empfäng- 
nifs desselben vom heiligen Geiste (Jes. 7, 14) und auf dessen 
Gott würdige Benennungen hingewiesen hat : ^^Enav9a 
di xal Tiqv aaqxixrjv atkov diddaxu avy^tveiav^ tni l| 
^haaai xatd aaQxa ßeßkdoTTjxe' nanjQ de ^leaaal m 
Jaßld. 

. Dafs nach dem Vorgange dieser und mehrerer anderer 
Väter die späteren christlichen Ausleger unsere Stelle von 
Christi Abstammung aus Davids Geschlechte werden er- , 
klärt haben ; läfst sich schon im Voraus erwarten. Aber ^ 
nicht blofs die katholischen Ausleger , sondern auch viele 
protestantische neuere sind der messianischen Erklärung 
treu geblieben. Unter den neueren haben diese Auslegung * 
vertheidigt : Vitringa, Th. Chr. Lilienthal, (I, 8. : 
701 ff., §. 114 — 116), Michaelis, Koppe, Lowth, 
Kube, Beckhaus (Integrität der propheL Schriften 
S. 77 ff.), Eeinhard (explanatio loci Jes. XI, v. 1-5, 
Wittemb. 1783, wieder abgedruckt in Velthusen, 
Kuinöl, Buperti, Comment. theol. v. I und in Bein- 
hard's opusculis theolog, ed. Poelitz, v. II), v. d. Palm» 
Deres., Jahn (append. Hermeneut. II, p. 123 sqq.); 
Braun, Allioli, Loch und Eeischl, Schegg, Bade, 
Hengst., Tholuck, Rosenm. (1) (SchoL zu XI, 1) 



(1) Er bemerkt za Jes. 11,2:» Regem illnm omnigenis dotibtf 
Spiritus diyini perfectissime fore instmctum, eoramqae Qsa perpetso 
gftvisarum : in iure dicando , bonisque malisque , insontibus et noxiiSt 
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|9» A, Gewissermafsen gehören zu den Vertheidigem 
lieser Erklärung auch Eichhorn, Bauer; de Wette 
(bibL Dogmat. S. 113), Gesenius (zu Jes. 11, 1), Hitzig, 
liaurer, Ewald, Knobel (zu Jes. 11, 1), obgleich sie 
nicht den historischen, sondern nur einen idealen Messias 
in der Weissagung verkündigt finden. S. Joa. Frisch- 
muth, Dissertat. de primo, quem in veri nomirns Messia 
Judaei' exigunt charactere^ ex Jesajae vaHcinio XI, c. i, 
Jen. 1666, 4. und dessen Dissert de secundo, tertio et 
quarto, quoa in veri norninia Messia Judaei exigunt characte- 
ribus ex Jesajae vaiicinio XI, c. 2. 3, Jen, 1666. 4, Beide 
Dissertationen finden sich auch im Thesaur. theolog. philobg. 
8, syUoge elegafUiorum Dissertatt. Vol. I, p. 763 sqq. 

Nach dem Vorgange des chald. Faraphrasten Jonathan 
haben auch viele jüdische Ausleger Jes. 11 vom Messias 
erklärt. Zu denselben gehören namentlich Jarchi, Jos. 
Abarbanel, der zu d^i Worten : ,,Es geht eine Ruthe 
mrf^ bemerkt : das ist der Messias, Davids Sohn (2), und 
Kimchi, der sagt, dafs dieses (Ute) Kapitel zur Zeit 
des Messia werde erfüllt werden. Die Zeugnisse derselben 
hat Sebast. Edzardi in der Schrift : undecimum cap. 
fisaiae Christo vindicatum adversus Grotium et sectatores 
ans, inprimis H^m. v. d. Hardt, Hamb. 1696 gesammelt. 
Breschith rabba sect. 85, fol. 83, 4 heifst es über 
1 Mos. 38, 10 : y^ühd deinen Stab. Das ist der König 



iHe discriminandis iUam numqaam falli : regnnm eins (11, 6—9) fore 
pacatissimum : Jadaeos per totam orbem sparsos in terram patriam 
ndhnros, deposltaque aemalatione et invidia mataa iunctis yiribas 
liostibus commimibas oppagnandis operam daturos. Talia yero quis 
etienisse demonstret sab Hiskia aut Serubabele? NuIIa igitur dnbitatio 
depingi e vate nostro illum principem xar' k^oj^v unctum (n^t^p) 

appellatum, qualem ab antiquissimis inde temporibus aliqnando inter 
ip0O8 Apparitomm sperant Hebraei.** 

(2) S. dessen Praeco salutis in linguam latinam translatas ab Jo. 
Eenr. Maio (Frof. 1711. 4.), p. 51 sqq. 

14* 



212 Jei. Rap. ii ti. i^. 

Messlas y von welchem Jesaias sagt : „ Und es geht eke 
Buthe auf.^ Ps. 110, 2 : y^Die Ruthe (Scepter) deiner 
Macht wird Jehova senden aus Zum, Breschith rabba 
im Jalhit Simeoni II. fol. 49, 3 und bei Baym. Martini 
pugio fidei part. III, distinet. lU, 9, 5 : »Von Juda ist 
der Messias geboren, wie hier steht : und es geht eine 
Rvihe aus dem Stamme Isai,^ Tanchuma in Jalkut 
Simeoni I, fol. 247 : „Es ist ein Geist in ihm, welcher bo 
viel gilt, als alle andere Geister ; das ist der Messias, von 
welchem hier steht : „ Und es geht eine Ruthe auf . . .' 
Sanhedrin fol. 93, 2 : Von dem Messia steht geschrie- 
ben : „Und es geht eine Euthe auf . . .* Auch im Jeru- 
sal. Tractat Berachot fol. 5, 1; Lightfoot ad Matth. 
II, 1 wii'd V. 1 auf den Messias bezogen. Zum 2. Verse : 
y^ Auf ihm ruhet der Oeist Jehovas^ bemerkt Sohar, Genes^ 
fol. 68, col. 269 : „Alles dieses ist bestimmt, dafs er über 
dem König Messias hier unten wohnen soll, damit er die 
Welt richten könne, wie V. 4 steht : Und er wird mit 
Gerechtigkeit richten die Armen." Andere Stellen wollen 
wir bei der Erklärung der einzelnen Verse anführen. 

2. Für die messianische Erklärung sprechen auck 
Parallelstellen. Namentlich gehören diejenigen Stellen h|e^ 
her, worin der Messias bildlich ein Spr'öjsling oder ScMfi- 
ling genannt und als Nachkomme Davids bezeichnet wird, 
in dessen Eeich alle Völker der Erde eintreten werden. 
Der Name Sprofs, Spröfsling (nöS) ist geradezu zum 
nomen proprium geworden Zach. 3, 8; 6, 12; Jes. 4, 2; 
Jer. 23, 5; 33^ 15, wo dem David ein gerechter Spröfr 
ling p'J^a nö^» »^iJl? np^ verheifsen wird. Eine grofie 
Aehnlichkeit mit V. 1 des elften Kapitels hat auch Jes. 
53, 1, wo der Messias ebenso wie hier zur Bezeichnung 
seiner anfanglichen Niedrigkeit mit einem dünnen und 
schwachen Eeise verglichen wird. Mit unserer SteDe, 
namentlich mit 11, 10. 12, haben auch eine grofse Aehn- 
lichkeit Jes. 2, 2—4; 4, 2-6; 9, 1—6; Mich. 4, 1—3 und 
Ps. 72. Ist in diesen Stellen vom Messias, seinem Reiche 
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und der Bekehrung der Heiden die Bede^ was nicht 
zweifelhaft ist^ so mufs auch unsere Stelle auf dasselbe 
Snbject bezogen werden. Ebenso verhält es sich mit der 
Weissagung Mich 5^ 1. Dafs die Aufnahme der heidnischen 
Völker in die Theokratie, und der Friede und die Heilig- 
keit seiner Glieder oft; der Gegenstand der messianischen 
Verkündigung ist^ und dafs schon den Patriarchen Abra- 
ham , Isaak und Jakob die Bekehrung der Heiden ver- 
heifsen wird; ist Jedem bekannt^ der nur einige Kenntnifs 
von den messianischen Verheifsungen und Weissagungen 
bat; weshalb wir darüber hier nichts hinzufügen. 

3. Zu den äufseren Gründen, welche die messianische 
Erklärung schon aufser Zweifel setzen, kommen aber auch 
imerCy denn unsere Stelle enthält einzelne Züge, welche 
von einem blofsen Menschen und politischen Messias der 
rationalistischen Ausleger nicht ausgesagt werden können. 
So tödtet nach V. 4 das geschilderte Subject die Gottlosen 
nicht etwa , wie irdische Könige zu thun pflegen , durch 
äofsere Mittel, sondern durch sein blofses Wort. Dieses 
wird sonst nur von Gott ausgesagt. Nach V. 10 werden 
die Heidenvölker sich zu ihm versammeln, um ihm religiöse 
Ehrfurcht zu beweisen. Die Bekehrung der Heiden und 
die Verbreitung der Herrschaft über die ganze Erde wer- 
den aber in anderen Weissagungen in die messianische 
Zeit gesetzt. Auch kann man einem theokratischen Könige 
des alten Bundes und einem politischen Messias, der nur 
ein Menschensohn ist, nicht ein so reiches Maafs des gött- 
lichen Geistes und so viele Vollkommenheiten zuschrei- 
ben, als hier V. 2. 3. 5 dem Nachkommen Isais zuge- 
sdirieben werden. Dasselbe gilt von dem, was Jesaia 
11, 6 — 9 über die segensreiche Herrschaft des gepriesenen 
Spröfslings Davids weissagt. Es soll unter seiner Eegie- 
mng allgemeiner Friede und ein seliger Zustand unter 
den Erdbewohnern herrschen. Vgl. unseren Commentar 
zn diesen Stellen. 
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4. Auch spricht für die messianische Erklärang der 
Umstand; dais der Prophet von der Zukunft redet, und dafs 
die Verhältnisse zur Zeit der Erscheinung Christi solche 
waren, wie sie hier geschildert werden. N^l ist wegen 
des Folgenden als Futurum zu fassen, und die geschilderte 
Lage ist eine andere als zur Zeit des Jesaia und Hiskia. 

5. Hierzu kommt, dafs diejenigen Erklärungen, nach 
welchen in unserer Weissagung von einem anderen Sub- 
jecte als dem Messias die Bede ist, aufserdem noch Mehreres 
gegen sich haben und auf die in Vorschlag gebrachten 
Personen und Zeiten nicht passen. Hierüber Mehreres 
unten. 

n. Nach einer ssweiten Erklärung soll das vom Pro- 
pheten geschilderte Subject Hishia^ König von Juda sein, 
unter welchem jener seine prophetische Thätigkeit in reichem 
Maafse entfaltet habe. Der Erklärung von Hiskia thut, 
so viel uns bekannt ist, zuerst Ephraem, der Syrer, 
Erwähnung, indem er zum V. 10 bemerkt, dafs dieses 
auch auf Hiskia, den Enkel Davids, bezogen werden könne, 
jedoch passe alles am vollkommensten auf den Herrn, 
welcher den Heiden zum Zeichen der Erlösung und zum 
Panier der Hofihung und des Heils geworden sei. Zo 
den Worten des 4. Verses : ,^Und er tödiet ihn mit dm 
Hauche seiner Ldppen^ bemerkt er : „durch seine Oebete 
hat Hiskia die Schaaren der Assjrer vernichtet und zer- 
streut* ; und zu den Worten : „ Und Oerechtigkeü ist dßr 
Ghirt setner Hüßen^, er (Hiskia) hat nämlich in üebung 
der Gerechtigkeit David, seinem Vorfahren, nachgeahmt 
Obgleich Ephraem bei diesen Versen die Erklärung von 
Hiskia für möglich hält, so zieht er doch die messii^ische 
vor. Der Erklärung von Hiskia thut auch BarfaebräuB 
im horreo Mysteriorum beistimmend Erwähnung; jedoch 
versteht er im höheren Sinne den Messias. 

Unter den jüdischen Auslegern haben Moses Hak- 
kohen und Abenesra unsere Weissagung auf Hiskia 
bezogen; sie haben aber, da die messianische Erklärung 
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bei den alten Juden die gebräuchliche war^ wenige Nach- 
folger gehabt. 

Unter den christlichen Auslegern ist Hugo Grotius 
(f 1645) der erstC; der unter dem Subjecte unserer Weis- 
sagung Hiskia verstand ; jedoch nimmt er auch eine höhere 
Beziehung auf den Messias an. „Bedit ad laudes Ezechiae% 
schreibt er zu V. 1, „sub quibus sensu sublimiore latent 
Messiae laudes** ; und zu V. 10 : j^In Hebraeo : quaerent : 
id est; ad Ezechiam concurrent multi ex gentibus ad 
verum deum conversi.** Unter den proteBtantischen Aus- 
legern soll auch Dathe Grotius gefolgt sein; allein 
m der Anmerkung zu Jes. II u. 12 lassen die Worte : 
jjTantas vero virtutes tribuit propheta huic regi, tantam 
regni eins felicitatem futuram esse dicit; quae non nisi 
Messiae conveniunt et in regno eins dici possunt impleta. 
De Hiskia quidem fortasse non cogitassent interpretes^ 
nisi praeiudicata illa opinio nexus huius vaticinii cum 
antecedenti eos fefellisset** darüber keinen Zweifel ^ dafs 
er die messianische Erklärung für die richtige gehalten 
babe. 

Die ausschliefsliche Beziehung unserer Weissagung 
tof Hiskia hat unter den christlichen Auslegern zuerst 
Hermann v. der Hardt in seiner Dissert philol.^ qua 
Bisldas in S^ffismundo resiirgena ex Jesaiae c. A7, et lihris 
Begum ac Ohronicorum illustratus ^ Heimst 1695 y 4. zu 
erweisen gesucht. Unter den rationalistischen Auslegern 
folgen der Erklärung vom Hiskia auch Hensler, Pau- 
lus, Hezel z. d. St., der Verf. des exeget. Handb., 
Bahrdt, Augusti und in jüngster Zeit H^ndewerk, 
der in seiner Erklärung zu V. 1 bemerkt : ^Hat Jesaja 
virklich eine bestimmte Person bei dieser seiner Schilde- 
rung »ich vorgestellt, so kann dieses möglicher Weise 
nur Hiskia sein." Diese Meinung hat auch Jo. Tob. 
Theoph. Holzapfel in dem Progr. quo disquiritur, 
quisnam Jesaj. XI. intelligendus sit rex aetatum auream 
reatiturus. Bintel. 1804. 4. zu vertheidigen gesucht. 
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L Knobel bemerkt aber dagegen richtig : »Von 
Hiskia aber die Stelle zu verstehen^ ist unmöglich; weil 
der hier geschilderte Begent nach V. 1 noch geboren 
werden 8oll und erst dereinst auftreten wird.^ Dafs Jes. 
11 u. 12 nicht vor dem sechsten Jahre des Hiskia verfafst 
sein kann, geht, wie schon oben bemerkt wurde ; daraus 
hervor; dafs zur Zeit dieses Ausspruchs nach 10; 11 Samaria 
bereits erobert war. Die Eroberung erfolgte aber im 6. 
Regierungsjahre Hiskias 2 Kön. 17; 6; 18; 1. Wenn die 
Vertheidiger der Erklärung vom Hiskia ihre Ansicht durch 
den Gebrauch der Präterita V. 1 zu. stützen suchen ; und 
Hensler und der Verf. des exeg. Handb. übersetzen: 
^Es ist ein Eeis entsprofst dem Stamme Isai's — aus 
seiner Wurzel grünte ein Spröfsling auf*; so hat Knobel 
auch dagegen richtig bemerkt : ,, Uebrigens gehen die 
Präterita mit Futuris wechselnd auf die Zukunft; weil diese 
dem Seher als geworden vor der Seele steht. Gesen., 
Gram. §. 124, 4; Ewald; Gram. §. 612.« Treffend 
schreibt auch Gesen. z. d. St. : »Die Auffassung der 
Stelle theils als Gegenwart theils als Zukunft scheint doeb 
unzulässig und willkürlich; besonders wenn man das Stück 
in Verbindung setzt mit Kap. 10, wie schon das Waw V. 1 
W^. gebietet. Wie die abweichenden Präterita, Futura 
und Participia dort beständig (s. bes. V. 34) von der 
Zukunft zu fassen sind; so auch hier, und nach der 
herrschenden Consecutio temporum kann tt^^l mit einem 
Futuro im parallelen Gliede nicht anders genommen wer- 
den.« Da, wie oben gezeigt worden ist, unsere Weis- 
sagung mehrere Jahre nach dem Begierungsantritte des 
Hiskia verfafst worden, so fallt auch die Behauptung von 
Hensler weg; welcher meint; die Stelle lasse sich; auch 
wenn man sie im Futuro übersetzen wollte; doch vom 
Hiskia verstehen, indem in derselben der Gedanke liegen 
könne ; er werde einst den Thron seiner Väter einnehmen 
und weise regieren. 

2. Gegen die Erklärung von Hiskia spricht auch, dafs 
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Mehreres in unserer Weissagung ohne die gröfste Schmei- 
chelei nicht von ihm ausgesagt werden kann. War Hiskia 
auch ein frommer Könige der den Götzendienst abzustellen 
und die Verehrung des einen wahren Gottes Jefaova mit 
Eifer zu befördern suchte; so können ihm doch nicht 
Bolche Gaben des göttlichen Geistes ; wie hier geschieht^ 
beigelegt werden. Die von den Propheten genannten 
Gaben werden nicht einmal David; dem ausgezeichnetsten 
und mächtigsten Könige Israels ; zugeschrieben. Dafs 
Hiskia selbst den Bath des Propheten Jesaia sehr nöthig 
hatte; darüber läfst dasjenige; was die heilige Schrift von 
ihm und seinem Verhältnifs zu Jesaia erzählt; nicht den 
mindesten Zweifel. 

3. So grofs auch ferner der Eifer des Hiskia für die 
treue Verehrung Jehovas war, und so sehr er auch das 
Volk zu beglücken suchte, so konnte der Prophet doch 
nicht erwarten; dafs unter dessen Regierung das goldene 
Zeitalter eintreten und alle Heidenvölker sich zu ihm ver- 
Bammeln würden. Will man den Propheten nicht zum 
gröfsten Schmeichler machen; so ist einleuchtend; dafs 
derselbe während der Eegierung des Hiskia; der von 
den Assyrem bei deren Einfall grofse Leiden zu erdulden 
hatte, nicht von ihm erwarten konnte; was er der Regie- 
rung des geschilderten Königs zuschreibt. 

4. Auch konnte der Prophet so grofse Hoffnungen 
nicht vor dessen Begierungsantritt haben. Denn wenn der 
Prophet auch wegen der Frömmigkeit des Hiskia viel 
Gutes von dessen Regierung erwarten konnte; so ist doch 
dasjenige; was derselben zugeschrieben wird; so ausge- 
zeichnet; dafs es kein irdischer König Israels verwirklichen 
konnte. Es wird dieses noch einleuchtender; wenn man 
erwägt; dafs unter dem schwachen Achas Götzendienst 
and Laster jeder Art unter dem Volke verbreitet waren. 

5. Femer pafst nur auf Christus und nicht auf Hiskia; 
was V. 1 von dem geschilderten König ausgesagt wird. 
Nach demselben ist nämlich nicht von einem gegenwärtigen, 
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sondern von einem zukünftigen Spröfsling Davids die Bede. 
Denn hier wird das Subjeet der Weissagung unter dem 
Bilde eines anfangs schwachen Schöfslings dargestellt, der 
aus den Wurzeln eines abgehauenen Stammes hervorspros- 
sen soll. Da hierdurch das Davidische Königshaus zur 
Zeit der Ankunft des grofsen Königs als herabgekommen 
und in Niedrigkeit und Dunkelheit des Privatstandes ver- 
sunken geschildert wird; so pafst offenbar diese Schilderung 
nicht auf die Begierungszeit des Hiskia. Gesen. bemerkt 
zwar dagegen, dafs Wurzelspröfslinge auch aus den 
Wurzeln noch lebender Bäume aufschössen und dafs man 
daher nicht gerade an einen abgehauenen Stamm zu denken 
habe. Allein diese Entgegnung ist unbegründet, da, wie 
wir zu V. 1 zeigen werden, gerade von einem abgehauenen 
Stamme die Bede ist, und das Bild sonst unpassend sein 
würde. 

6. Dafs die königliche Familie zur Zeit der Erschei- 
nung des gepriesenen Königs in Niedrigkeit und Dunkel- 
heit versunken und der königlichen Würde beraubt gefafst 
werden mufs, geht auch daraus hervor, dalk der Spröfsling 
aus dem Stamme laais und nicht aus dem Stanune Davids 
entstehen soll. Wenn Gesen. femer bemerkt, dafs die 
Davidische Dynastie schon zur Zeit des Jesaia mit einem 
abgehauenen Stamme verglichen werden könne, so ist 
auch diese Bemerkung unrichtig, weil die Davidische 
Familie zur Zeit des frommen Hiskia noch ihre volle 
Würde besafs, und das Unglück unter Achas nicht so 
sehr die Davidische Familie als das ganze Volk betroffen 
hatte. Dafs die Vergleichung der Davidischen Familie 
mit einem bis auf die Wurzel abgehauenen Stamm nicht 
auf ein blofses Herabkommen derselben, sondern auf ein 
gänzliches Aufhören ihrer Herrschaft hinweiset, unterliegt 
nach unserer Meinung keinem Zweifel. Wenn nun nach 
unserer Weissagung das Beich Juda als fortdauernd er- 
scheint, so liegt doch in diesem Umstände kein Grund; 
dieselbe für nichtmessianisch zu halten und auf Hiskia zn 
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beziehen. Dieses würde nur dann der Fall sein, wenn 
hier von einer Fortdauer der Davidischen Herrschaft die 
Bede wäre. Da aber zur Zeit der Erscheinung Christi 
die Davidische Familie die Herrschaft längst verloren hatte, 
das Beich Juda aber ungeachtet der Zerstreuung eines 
grofsen Theils des Volkes durch viele Länder noch fort- 
bestand, so war offenbar die Lage der Dinge um jene 
Zeit gerade so, wie sie hier geschildert wird. Wenn nun 
auch Jesaias Zeitgenosse Amos (8, 11) schon von einer 
verfallenen Hütte Davids redet, so erklärt sich dieses 
daraus, dafs jener nicht die Lage der Dinge zu seiner, 
sondern zur Zeit des Messias schildert, welche er an jener 
Stelle verkündet. 

7. Gegen die Erklärung unserer Weissagung von 
Hiskia spricht auch V. 12 ff., wo von einer Eüekkehr der 
Exulanten des Zehnstämmereichs und der Juden aus allen 
Ländern der Erde, wohin sie zerstreut worden, die Bede 
ist ; denn zur Zeit des Hiskia hatte noch keine eigentliche 
Wegfiihrung der Juden Statt gefunden, woher also Jesaia 
hier von einer späteren Zeit, worin eine wirkliche Weg- 
fehrung der Juden Statt gefunden hatte, weissagen mufs. 
Dafs Jesaia nicht von einzelnen Juden, welche zu seiner 
Zeit in Folge des Handels oder der Gefangennahme und 
Verfolgung unter den Königen in fremden Ländern 
zerstreut lebten, soildern vom ganzen Volke oder doch 
Von einem grofsen Theile desselben redet, unterliegt kei- 
nem Zweifel. Dieser Grund, wie Hengst, a. a. O. richtig 
bemerkt, entscheidet auch gegen die falsch modificirte 
Daessianische Erklärung, wie E w. sie vorgetragen hat, nach 
Welcher der Prophet die Erscheinung des Messias unmit- 
telbar nach dem Strafgerichte über die Assyrer und der 
Umkehr und Besserung der von dem Strafgerichte Ver- 
schonten in der Gemeinde erwartet haben soll. Die an- 
geführten Thatsachen zeigen, dafs dem Propheten zwischen 
der Erscheinung des Messias und der Gegenwart und 
nächsten Zukunft noch ein weiter Zwischenraum lag, in 
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dem eine gänzliche Veränderung der gegenwärtigen Ge- 
staltung der Dinge vorgehen sollte. Von besonderer Be- 
deutung ist hier V. 11. Dieser stellt eine ganze Reihe 
von Katastrophen über Israel durch die Weltmächte m 
Aussicht^ die in der Zeit der Erscheinung des Königs 
schon eingetreten sein sollen^ und die aufserhalb des ge- 
schichtlichen Horizontes in der Zeit des Propheten lagen. 

Wenn unsere Weissagung Manches zu enthalten 
scheint; was auf einen politischen Messias und blofsen 
irdischen König zu deuten wärC; so liegt der Grund 
davon in dem Umstände; dafs die Propheten bei ihrer 
Schilderung des Messias und seines Beiches von den theo- 
kratischen Königen; namentlich von David und SalomO; 
als Vorbildern und Vorgängern auf dem Throne die Ein- 
kleidung entlehnen. Es war dieses um so angemessener; 
da das Davidische Königthum; welchem eine ewige Dauer 
verheifsen wird (2 Sam. 7 ; Ps. 72); erst in dem des Messias 
zur vollen Wahrheit und Glorie gelangte. Vgl. unsere 
Einleitung zum Commentar der messianischen Psalmen 
Bd. 1. 

III. Eine dritte Erklärung; nach welcher das Subject 
unserer Weissagung Serubabel; der Anführer und das 
Oberhaupt ( «>^3 Hagg. 1 ; 1 ; Esr. , 1 , 8 ) der ersten ; 536 
vor Chr. aus dem babylonischen Exil nach Palästina zu- 
rückkehrenden jüdischen Golonie (Esr. 2; 2 ; 3; 8 ; 5; 2] 
sein soll; welcher er als persischer Statthalter ((<ri§>) vo^ 
stand (Hagg. 1, 1. 14; 2, 3. 22; Esr. 6, 7), hat wenige 
Vertheidiger gefunden. Zur Zeit Theodoret's gab ea 
aber nach seinem Zeugnisse mehrere Juden; welche unsere 
Weissagung auf Serubabel bezogen ; denn er bemerkt za 
11, 10 : ^'A^iofv di ^Qrjvijacci ttjv *Iovdala}v ifjtßqomffllwft 
di Tip SoQoßdßek taviTpf TtgoaaQfio^ovai ti^ 7tQoq>rjfteUof* 
fligt aber richtig hinzu : og ovds ^lovdaicDV ijQ^ep oTtatWh 
äll^ oUyojv Tiviov i&vdh di ye ovd' oltag. Ausführlich 
hat diese Erklärung Just. Heinr. Jungmann in 
Daniele novo et inaudito modo reserato L. II, seci JÜi 
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c. VII zu vertheldigen gesucht. Allein diese Erklärung 
ist noch weit weniger zulässig, als die von Hiskia. Wenn 
Jesaia verkündigt; dafs der geschilderte König mit allen 
Graben des göttlichen Geistes auf's Vollkommenste ausge- 
rüstet sein und sich derselben beständig erfreuen (V. 2) werde, 
dafs er durch sein blofses Wort die Gottlosen vernichten, 
stets ohne Irrthum alle richten und sein Reich ein Beich 
des völligen Friedens sein werde (V. 3 — 9), dafs auch 
die durch alle Länder zerstreuten Juden in das Vaterland 
zurückkehren, jede Eifersucht zwischen Israel imd Juda 
aufhören und beide vereint die Feinde bekämpfen werden 
(V. 13. 14), so ist ganz einleuchtend, dafs alles dieses 
noch weniger von Serubabel als von Hiskia ausgesagt 
werden kann. Auch kann, wie Bosenm. meint, nicht ein- 
mal von Serubabel gesagt werden, dafs er aus einem ab- 
gehauenen Stamme Davids hervorgehen werde. Hatte 
auch zur Zeit der Eückkehr aus dem Exile die Familie 
Davids nicht mehr die königliche Würde, so konnte der 
Prophet dieselbe doch nicht einen abgehauenen Stamm 
nennen. 

§.7. 
Commentar. 

V. 1. Nachdem der Prophet des Untergangs des 
feindlichen Heeres, welches er (10, 33. 34) mit einem 
dichten und prächtigen Walde vergleicht, Erwähnung 
gethan hat, verheifst er Juda, insbesondere aber der Davi- 
dischen Familie, eine glückliche Zukunft;. Es soll aus 
dem Davidischen Hause, welches sich in Niedrigkeit und 
Dunkelheit befindet, ein mit allen zu einer segensreichen 
Regierung erforderlichen Gaben und Tugenden ausge- 
rüsteter Herrscher hervorgehen, dessen Herrschaft und 
Macht nicht wie die der Assyrer untergehen, sondern be- 
ständig fortdauern und sich über die Heiden erstrecken soll. 

Jesaia hebt mit den bildlichen Worten an : jyjip lün NJJJl 
: Tn^\ V^hlJ^p n^*) "'yÜ\ Und es geht hervor ein Reis aus 
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dem Stamme Isais, und ein Zweig aus seinen Wurzeln wird 
Frucht bringen. Der Alex, übersetzt : Kai e^eXevaerai ^aßdog 
ix T^g ^L^rjg ^leaaal , xai äv&og ix zf^g ^l^f]g dvaßi^asrai ' 
der heil. Hier, et egredietur virga de radice Jesse^ et 
flos de radice eiua ascendet; der Syrer giebt die hebr. 
Worte treu wieder. Der Prophet will durch diesen bild- 
lichen Ausdruck sagen : so wie der Stumpf eines abge- 
hauenen Baumes einen jungen Wurzelspröfsling treibt, 
der; Anfangs schwach und unansehnlich ^ bald zu einem 
grofsen fruchttragenden Baume emporwächst, so wird aus 
der in Niedrigkeit und Verachtung herabgesunkenen Fa- 
milie Davids ein König hervorgehen, der, Anfangs- gering 
und unbeachtet, nachher zu Ansehen und grofser Herrlich- 
keit gelangt und Heil und Segen bringt. 

Unserer Stelle entspricht Ezechiel 17, 22 — 23, wo der 
Messias mit einem von dem Wipfel eines hohen Cedeni- 
baums genommenen zarten Reise verglichen wird, welcher 
auf einem hohen Berge durch Jehova gepflanzt ist^ Zweige 
treibt, Frucht bringt und zu einem herrlichen Cedembaume 
wird, so dafs die Vögel unter ihm wohnen. In der Schil- 
derung der Erhöhung des herabgesunkenen Davidischen 
Königthums durch den Messias liegt demnach ein passen- 
der Gegensatz gegen die Erniedrigung und Vernichtung 
der Weltmacht Assyriens. Dieser Gegensatz findet sich 
auch Ezech. 17, 24, wo Jehova den hohen Baum, d. i« 
die feindliche Weltmacht erniedrigt, dagegen den niedrigen 
Baum des Davidischen Geschlechtes erhöht. 

Durch t vor N5P wird, wie schon oben bemerkt worden, 
das Folgende mit dem Vorhergehenden verbunden und 
Kap. 10, 5 ff. und 11 u. 12 als eine zusammenhängende 
Weissagung bezeichnet. Die alten Uebersetzer geben die 
Verbindungspartikel ) einstimmig mit und wieder ; so auch 
Augusti, Hengst.; mehrere neuere Uebersetzer, wie 
Hitz., Ew., sowie Tirin. mit dann, tunc\ Umbr. mit 
da\ Junius und Tremellius, Hendewerk mitifen»; 
nam\ Calvin, Castalio, Dereser mit sed. Da durch 
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1 das elfte Kap. mit dem Vorhergehenden verbunden wird, 
und der Prophet angeben will, was nach jenen Kap. 10 
geschilderten Begebenheiten folgen wird, so kann man ) 
in der Bedeutung und nehmen, oder es mit dann tiber- 
setzen. Der Prophet gebraucht hier, wie öfters, das Prä- 
teritum für das Futurum, weil ihm die Zukunft als gegen- 
wärtig vor seinem geistigen Auge erschien, und die Er- 
füllung ihm gewifs war. 

nun, welches aufser unserer Stelle nur Sprüchw. 
14, 3 vorkommt, bezeichnet wie das Aramäische und Zab. 

K'Tl^^n. \r4<^ und das Arab. j-*^^ J^eis, Stecken, virga, 

ramus, baculusy welcher aus einem Stamme hervorwächst. 
Das Zeitwort HtQn kommt im Hebräischen gar nicht vor. 
Nach Gesenius soll die Grundbedeutung wie im Arab. 
y^^ schwank sein und trans. schwanken, z. B. von einer 
Ruthe, nach Fürst in der Concord. bibl. Bherßrmum, ere- 
ctum esse, wie 10312^ fulcire, firmare, daher lOJK^ scipio, 
baculus, virga, sceptrum. Für die von Fürst angegebene 

Bedeutung würde auch das Arab. ^ta^ elatus, altus fwt 
sprechen. Die Bedeutung schwank, biegsam sein, schwanken 
hält Ftirst daher fiir eine denominative. Dafs *1tdn die 
Bedeutung Reis, Stecken habe, darüber läfst der Zusam- 
menhang und die sonstige Bezeichnung des Messias, sowie 
auch Sprüchw. 14, 3 keinen Zweifel (1). 

i^B vom ungebräuchlichen Zeitworte l^U , verwandt mit 

* * • ^ ^ » 

I^T| abhauen, arab. g>^ Conjug. 11 und ^f>' I. 11 ampu- 

tavit, Vin cecidit ligna de arbore, bezeichnet den zurück- 
gebliebenen Stamm, d. i. Stumpf eines abgehauenen Baumes, 
stirps accisa, caudex, iruncus. Diese Bedeutung nehmen 
auch Gesenius und Maurer an. In derselben 



(1) Ueber die Erklärung einiger Väter und mehrerer älterer and 
neaerer Ausleger, welche unter ^pjn ^^^ Mutier Christi yerstehen« wird 
unten noch die Bede sein. 
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kommt fff^ auch Jes. 40, 24 und Job 14, 8 vor. In der 
zweiten Stelle 7 — 9 heifst es : „Denn der Baum hat noch 
Hoflhung; wenn er abgehauen wird, so treibt er wieder, 
und sein Spröfsling hört nicht auf. Wenn in der Erde 
seine Wurzel altert und im Staube sein Stumpf erstirbt, 
so sprofst er vom Gerüche des Wassers und treibt Zweige 
wie ein Neugepflanzter.* Was hier für den absterbenden 
Baum das Wasser ist, das ist für den absterbenden, bis 
auf die Wurzel abgehaupnen Stamm des Davidischen Ge- 
schlechtes Jehovas Geist und Gnade, wie Hengst, be- 
merkt. Die Bedeutung Stumpf kann auch Jes. 40, 24 
beibehalten werden, indem hier die Fürsten und Regenten 
der Erde, welche Jehova in seiner Erhabenheit vernichtet, 
mit einem abgehauenen Stamme, d. i. Stumpfe y der keine 
Kraft mehr hat, in der Erde Wurzel zu treiben, verglichen 
wird. Für die Bedeutung abgehauener Stamm, Stumpf, 
spricht aber nicht blofs die Abstammung von |^}| abhauen^ 
und der Sprachgebrauch^ sondern auch der Zusammenhang, 
Denn im zweiten Versgliede ist von einem Sch'öfsling die 
Bede, der aus der Wurzel Frucht bringt, oder wie andere 
wollen, hervorsprofst. j^Will man dies, wie Hengst 
richtig bemerkt, nicht ganz unpassend von einem wilden 
Schöfsling erklären, der neben einem noch stehenden 
Baume aus der Wurzel aufschiefst, so wird man sich einen 
bis auf die Wurzel abgehauenen Stamm zu denken haben.' 
Für diese Erklärung spricht auch V. 10, wo der Messias 
ohne Erwähnung des Stammes ein Wurzelsch'öjslmg, tt^^Bf, 
genannt wird. Jes. 53, 2 erscheint der Messias als ein 
Wurzelschöfsling {^"yt^) aus dürrem Lande. Für die Be- 
deutung Stumpf spricht auch der Umstand , dafs der Mes- 
sias nicht als ein IQ^ Davids, sondern Isais bezeichnet 
wird. 

Wenn man endlich erwägt, dafs auch nach anderen 
prophetischen Aussprüchen der Messias zu einer Zeit 
geboren werden soll, wo das Davidische Geschlecht tief 
erniedrigt und ohne königliche Würde ist (Mich. 5, 1. 2; 
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Am. 9, 11; Jes. 53, 2; Ezech. 17, 22—24; Sach. 3, 8; 
6; 12), so kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs i^ 
hier Stumpf bedeutet und dadurch die tiefe Erniedrigung 
des Davidischen Geschlechtes bezeichnet wird (2). Im 



e p 



Arab. bedeutet das entsprechende g^^ trunctis palmae 

Cor. 19, 23; 20, 74 (68); Kamus p. 1001; Syr. ji^i^ 
tnincus. Stamm, der schlank und dünn ist. Der Syrer 
hat durch dieses Wort Jer. 48, 17 das hebr. b^'Ö Stab 
wiedergegeben. Die griechischen Uebersetzer Aquila, 
Symmachus und Theodotion haben an unserer Stelle 
S^ mit ^OQfxoQj weniger genau der Alex, hier und Jes. 40, 24 
mit ^L^a übersetzt. Kimchi erklärt daher ^TH ganz rich- 
tig : arhor succisa^ cuius radix adhuc in terra super est. 
Dafs ^1 nur einen ahgehauenen Stamm bezeichnen könne, 
erkennen auch Hitz. und Knob. an, sie meinen aber, 
dafs dadurch Isai, der Vater Davids, bezeichnet werde, 
weil er schon längst gestorben als abgehauener Stamm 
bezeichnet werde. Dagegen spricht aber, wie Hengst, 
richtig bemerkt, das Verhältnifs zu den letzten Versen 
des vorigen Kapitels und die unverkennbare Correspondenz 
des i;j3 mit dem D^Jj^HI {abgehauen^ gefälü) in Kap. 10, 33. 
Dann fallt auch der so offenbar vom Propheten beabsich- 
tigte Gegensatz auf diese Weise ganz weg. Dafs ein 



(2) Der es er bemerkt z. d. St. : „Der abgehauene Stamm Isai ist 
die Familie Davids, die seit der Zerstörang des jüdischen Staats darch 
Kebacadnezar vom Throne gestürzt und in Niedrigkeit versunken war** ; 
imd Qaenstedt in der Dissertatio de germine Jehovae in dem thes. 
theol. philol. I, p. 1015 : „Ubi iam stemma Isai ex humilioribus initiis 
in Davide ad decus regiae maiestatis evectum non tantum axiomate 
regio et omni eztemo splendore, quem in Davide accepit, erit orbatum, 
sed etiam ad privatam conditionem, in qua erat ante Davidem, denuo 
redactnm, ita nt trunci ramorum ac frondinm apparata denudati instar 
se habeat, nee quicquam sapersit praeter radices : nihilominus tamen 
ex iUo trunco adeo acciso, et, uti videbatnr, paene arido procedet virga 
regia, et ex illis radicibus effloresoet surculns, super quem reqniescet 
Spiritus domini etc.** 

Reinke, die mess. Weiss. I. 15 
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schon gestorbeüer Mensch einen herrlichen Nachkommen 
hat; ist nichts Auffallendes. Dazu kommt; dafs bei dieser 
Annahme gar nicht erklärt wird; warum Isai genannt 
wird; und nicht wie sonst immer David; der königliche 
Ahnherr. Endlich werden bei dieser höchst gezwungenen 
Erklärung die Parallelstellen ganz aufser Acht gelassen^ 
in welchen ebenfalls die Lehre enthalten ist; dafs der 
Dayidische Stamm zur Zeit der Erscheinung Christi völlig 
herabgesunken sein wird.^ Da auch Jes. 6; 13 das Bundes- 
volk zur Zeit des Eintrittes des messianischen Reiches als 
ein gefällter Baum erscheint; so hat dieses offenbar auch 
das hier angekündigte Herabsinken des Davidischen Ge- 
schlechtes zu seiner Voraussetzung. Dieses liegt auch 
bezeichnet in der Erwähnung der Zerstreuung Israels durch 
alle Länder der Erde. Und so 86tzt auch Arnos 9; 11^ 
wenn er hier von der Aufrichtung der verfallenen Hütte 
Davids (n^Ö^H T^^ Djp) redet; die zukünftige Niedrigkeit 
der Davidischen Familie voraus. Da sonst gewöhnlich 
der Messias ein Sohu; Nachkomme Davids ; genannt und 
sein Geschlecht auf diesen zurückgeführt wird; so muls 
es auffallen; dafs der Prophet hier diese Ausdrucksweise 
verläfst und von einem Heise Isais spridit. Umbreit 
z. d. St. meint; die Nennung Isais erkläre sich aus dem 
Bestreben; die Stammtafel möglichst weit hinauf zuiiihren. 
Das Geschlecht des Messias sollte in seiner scheinbaren 
Erloschenheit als ein uraltes hervorgehoben werden. Es 
ist uns gar nicht zweifelhaft; dafs Jesaia diese Absicht . 
nicht gehabt haben kann. Hätte derselbe das Geschledit 
des Messias ehren wollen ; so wäre es weit passender 
gewesen , wenn er auf die älteren Stammväter ; welche 
Euth 4, 17 — 22 genannt werden; zurückgegangen wäre. 
Der Grund; warum der Prophet den Privatmann und 
Landwirth Isai zu Bethlehem (1 Sam. 16; 1. 3 ; 1 Ohron. 
2; 13) und nicht den königlichen Ahnherrn David nennt, 
und überdies von einem Stumpfe, aus welchem ein Reis 
hervorgehen soll; spricht; liegt; wie schon angedeutet 
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worden; offenbar darin, dafs er auf die Niedrigkeit und 
las Herabgesunkensein des Davidischen Geschlechtes in 
[hinkelheit zur Zeit der Erscheinung des Messias und 
luf die Erhebung desselben durch diesen hinweisen wollte, 
[n diesem Sinne erklärt sich auch Calvin die Ausdrucks- 
preise des Propheten, wenn er schreibt : ^Davidem ipsum 
lon nominat sed potius Isai. Adeo enim imminuta erat 
llius familiae dignitas, ut rusticana potius et ignobilis, 
luam regia videretur.« Das Geschlecht des Messias sollte 
zum zweiten Male aus dem niedrigen Zustande in den 
k&niglichen sich erheben und zur Macht und zum ßuhm 
gelangen. Es sollte an des Messias Geschlechte erfüllt 
werden, was der Psalmist Ps. 113, 7. 8 singt : ^Er (Je- 
hova) hebt aus dem Staube den Geringen hervor, erhöht 
ans dem Kothe den Dürftigen, um ihn zu setzen neben 
Fürsten, neben Fürsten seines Volkes.* 

*1S3 (3) von dem im Hebräischen ungebräuchlichen 

^ ^ *• 
Stammworte TJJ, Arab. y^ai glänzen ^ schön grünen, spien- 

dere, nitere, bezeichnet nicht Blume, Bliithe,ßos (W» Da?» |^)), 

sondern Spr'öfsUng , Zweig, stirculuSf propctgo Jes. 14, 9; 

60, 21, und wird hier und Dan. 11, 7 tropisch von einem 

Abkömmling ^ gebraucht (4). 



(8) Biehe Mebreres hierüber unten. 

(4) Die bUdlichen Ausdrücke, welche der Prophet zar Bezeiohnung 
^68 Nachkommen gebraucht, finden wir auch bei anderen Völkern. 
So schreibt Rosen m. zu Jes. 11, 1 : »Latini in eadem metaphora 
eleganter utuntur voce Soboles. Velnti Livias in oratione Seipionis ad 
mOites Histor. I, 26, c. 41 : Vos modo, miUtes, faveiole nonUm Sciffionum, 
Soboli mperaiorum veHrorumf vehU aceisis recrescenii stirpibus, Ammianus 
Uarcellinns histor. L 26, c. 9, $.3, in historia Procopii Gonstantini 
filiam parvulam appellat imperiale germen, Darius apud Curtium, 1. 4, 
e. 14 : Odtum, in spem huiu$ imperii geniium, subolem regiae Hirpie, 
Phirs exempla ex Graecis Romanisque scriptoribus coUegit Wetstenins 
ad Luc. 1, 78, qnibus nonnuUa addidit F. V. Reinhard in Explanatione 
k>ci Isai 11, 1—6, Yiteb. 1787, in 4^, repet. in Commentatt. iheologg. a Yelt- 

15* 
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Das SuiBfix in tV^ bezieht sich auf VQ^. 

Was endlich das Zeitwort TTi^ betriflft; so sind die 
Lexicographen und Ausleger darüber uneinige ob dasselbe 
hier die Bedeutung : Frucht bringen ^ fruchtbar sein (Res., 
Augusti, Hengst., Hendewerk), oder wie TVB 1^- 
vorbrecherif sprossen (Umbr,, Hitz., Gresen. in der 
späteren Aufl. der Uebersetzung, Knob. ) habe. Nach 
dem Sprachgebrauch von n^^ (verwandt mit q)8Q(o, fero 
tragen, sanscr. H tragen, goth. bairan, engl, to bear) kann 

es nicht zweifeUiaft sein, dafs es nur die Bedeutung Frucht 
tragen, Frucht bringen, fruchtbar sein habe (Ps. 128, 3; 
5 Mos. 29, 17; 1 Mos. 49, 22; Jes. 17, 6; 45, 8). Für 
diese Erklärung spricht auch die angeführte Stelle des 
Ezechiel, wo dem Tr\U! das ^*19 Twy entspricht. Die Be- 
deutung tragen, fruchtbar sein an Heil ist auch Jes. 45, 8 
passend; weshalb es nicht nothwendig ist, hier mit Hitz. 
n*1^ sprossen zu übersetzen. Zum Beweise, dafs HTS 
auch die Bedeutung sprossen, hervorsprossen haben kann, 
beruft man sich (Enob. ) auf in^ und n!33 hoch sein^ 

^ ' TT - T 

nn'^ und nnp öffnen, aufUiun, Htt^j? und XV^^, arab. g^ 
hart sein, *iriö und ^riö verkaufen, allein aus der Ve^ 
wechselung des härteren Buchstabens in einen weicheren 
folgt nicht, dafs dieser Sprachgebrauch auch bei mö und 
ms Statt findet. Eine durch den Sprachgebrauch ge- 
sicherte Bedeutung darf man nicht ohne ganz wichtige 
Gründe verlassen. Dafs Dlg) nicht dieselbe Bedeutung 



hnsenio, Kainoelio et Raperti edit. vol. 1, p. 1 sqq. et in auctoris opif 
8CuU$ theolog., vol. 2, p. 1 sqq. Sadi, Persarum poeta nobilissimus, in 
praefatione ad opus snnm GuHstant id est, Rosariam, inscriptam , de 
principis, quo regnante säum librum concinnavit, filio (p. 12 ed. Geutii): 
sie crescat palmae surculus, euius ipse radix, Silvestre de Sacy, m^moires 
snr diverses antiqnit^s de la Perse, p. 94, ubi inter alia haec legantnr : 
Cette exprestion germe de, pour dire de la Raee de, est tres-nsit^ 
dans les livres des Parses. Zoroastre y est appel^ germe de Minot- 
chehr Yezdedjerdf germe de Sassan, Gu8la$p, germe de Kean, etc." 
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wie H!fl habe und den Gedanken des ersten Versgliedes 
blofs wiederhole^ sondern einen Fortschritt enthalte, dafür 
spricht schon der Wechsel des Tempus. Hierzu kommt, 
dafs der Sinn des Verses einen Fortschritt fordert, denn 
der Prophet will die hohe Bedeutung und Herrlichkeit 
des Spröfslings hervorheben und durch n^§) angeben, wozu 
derselbe durch die Ertheilung des göttlichen Geistes be- 
fähigt werden soll. Es ist dem Propheten nicht so sehr an 
dem Hervorsprossen als an der Frucht, die der Spröfsling 
bringt, gelegen. Dieses hat auch Hengst, in seinem Com- 
ment. z. d. St. anerkannt. Wir können nicht umhin^ noch auf 
den von Hengst, angedeuteten Umstand aufmerksam zu 
machen, dafs der erste Vers unserer Weissagung mit 
sieben Worten beginnt. Da die Siebenzahl, welche sich 
in drei und vier theilt, die heilige ist, so will der Prophet 
vielleicht hier darauf hinweisen, dafs er das Gebiet der 
Offenbarung eines Geheimnisses betrete. Nach Hengst, 
will er sagen : „Ganz anders, wie das so eben verkündete 
Schicksal Assurs (Kap. 10), wird das Schicksal des Davi- 
jüschen Königshauses sein. Assur wird erniedrigt, da er 
am erhabensten war, der Libanon fallt durch den Herr- 
lichen. Dagegen das Davidische Königthum wird erhöht 
werden, wenn es am tiefsten erniedrigt sein wird. Wer 
Wollte also zagen, wenn es mit ihm bergab geht !* 

Nachdem wir im Vorhergehenden das Nöthige zur 
Erklärung des ersten Verses gesagt haben, wollen wir 
noch Einiges über die Erklärung derjenigen Ausleger 
hinzufügen, welche unter H^n und 'I^J nicht dieselbe 
Person, den Messias, sondern unter dem ersteren die Mut- 
ter Christi und unter dem zweiten den Messias, oder 
unter beiden Maria bezeichnet finden. Unter den Vätern 
sind dieser Erklärung zugethan : Hieronymus, Ter- 
tullian, Papst Leo, Ambrosius u. A. (5). 



(5) Hieronymus schreibt in seinem Commentar bei Erklärung 
des ersten Verses : »Yirgam et florem de radier Jesse, ipsum dominum 
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Mehrere Stellen aus älteren Schriftstellern, namentlieb 
aus den lateinischen, und aus den liturgischen und kirch- 



Jadaei interpretantur : quod scilicet in Tirga regnantis potdntia, in flore 
pulchritudo (?) monstretur. Nos autem virgam de radice Jesse, sanctam 
Mariam virginem intelligimns , qnae nuUam habnit sibi frnctlcem cohtM- 
rentem; de qua et supra legimus (Jes. 7, 14) : Ecce virgo concipieid 
pariei fiUum, Et florem dominum salyatorem, qni dicit in cantico canti- 
eonim ( 2 , 1 ) : „ Ego ßos campt et lüium cotwaUhtm ... Et pro fon 
qni Hebraice dicitnr Neser (*l^{J), germen transtnlernnt (Aqnila, Symma- 
chns, Theodotion), nt ostenderent, quod multo post tempore Babjlonicae 
captiyitatis, nallo de stirpe David antiqui regni gloriam possidente, quasi 
de trunco Maria, et de Maria Christas exortns sit Illud quod in Evan- 
gelio Matthaei omnes quaerunt ecclesiastici et non inveninnt nbi scrip- 
tum sit (1, 23) : Quoniam Nasaraeus vocabkur, eruditi Hebraeomm de 
hoc loco assumtum pntant Sed sciendum quod hie neser (^2{j)> P^ 

Sade litteram scribatur : ouius proprietatem et sonom inter z (^) et 
8 latinus sermo non exprimit. Est enim stridulus et strictis dentibos 
yix lingnae impressione profertur : ex qua etiam Bion (fj^J) orbs scri- 

bitur. Porro Nazaraei quos LXX sancüficaiosy Symmachus sepatratoi^ 
transtulerunt ; per Zain (f) semper scribuntur elementom. Super huie 
igitur florem, qui de trunco et de radice Jesse per Mariam Tirginem 
repente consurget, requiescet Spiritus domini, quia in ipso (Joa. 8, 43 o. 
Coloss. 2) complacuit omnem plenitudinem divinitatis babitare corporaU- 
ter : nequaquam per partes, ut in caeteris sanctis ; sed inxta Eyangeliom, 
quod Hebraeo sermone conscriptum legunt Nazaraei : Descendei super 
ewn omnis fons Spiritus sancti. Dominus autem Spiritus est : et nbi 
Spiritus domini, ibi libertas.« Tertullian schreibt de came Chrifli 
cap. XXI, p. 323 : »An quia ipse est ßos de virga proiecta ex radice 
Jesse , radix autem Jesse , genus David , virga ex radice Maria es 
Dayid, flos ex virga, filius Mariae, qui dicitur Christas, ipse erit et 
fructus ? Flos enim fructus , quia per florem et ex flore omnis frnctos 
eruditnr in fructum. . . . Omnis gradus generis ab ultimo ad principalem 
recensetur, ut iam nunc carnem Christi, non tantum Mariae sed et David 
per Mariam, et Jesse per Dayid sciant adhaerere« ; die Verfasser der cod- 
sultationum Zacchaei christiani et AppoUonii philosophi lib. II, cap. IX) 
p. 229 bei Galland. Tom. IX : »In virga Mariae venerabilis monstrator 
integritas; in odore floris et gratia signatus est Christas, ipso in canti- 
corum canticis (cap. II, 1) hoc dicente : ego sum flos campt el UUm 
convtdUunu*^ Altercatio inter Theophilum Christianum et Simonem 
Judaeum, auctore Eyagrio, pag. 252. E; bei Galland. Tom. IX: »Yirgi 
enim Maria virgo fuit, quae ex semine David processit, ex qua Christoi 
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Ikhen Monumenten hat Car.Passaglia de immac. Virg. 
Deip. conceptu, Rom. 1854. P. 11; pag. 959 ff. gesammelt. 
Darunter giebt es aber mehrere, welche es wenigstens 
ganz zweifelhaft lassen, ob deren Verfasser Jes. 11, 1 
Kän von der Mutter des Heilandes erklärt haben. Dahin 

V 

gehört namentlich Justinus Martyr (6), Lactantius, 
Theodoret u. A. Wenn sich bei den lateinischen 
Schriftstellern viele finden, welche Jes. 11, 1 virga von 
der Mutter Christi verstehen, so erklärt sich dieses leicht 
aus dem grofsen Ansehen des h. Hieronymus. Diese 
Erklärung war aber bei den Kirchenschriftstellem und 
späteren Gelehrten keineswegs allgemein. So gehören 
zu den älteren Schriftstellern, welche lün wie *lSi von 
Christus erklären, namentlich Ephraem der Syrer a. a. 
0., Eusebius, Cyrillus von Alexandrien, Cyprian, 
Hilarius, Procopius u. A. Eusebius erklärt Com- 
ment. in Jes. XI, 1, pag. 400 in nova patrum Graecorum 
collect. Tom. II. ^dßdov von Christus, der alle Erhabene 
■ermahnt und demüthigen wird; Cyrillus schreibt 
Comment. in Jes. lib. 11, Tom. I, pag. 191 opp., Tom. 11 : 
^aßdov dij ovv wvofial^B %6v ix ^l^fjg ^leaaal xccrd oaQxa 
XQiOTOV xal fii^v TtQOf tovtffy xal avd-og, xal did (ih 



flo8 patriarohanim secundum camem nascitur^; Leo der Grofse serm. 
rV in domini nativit. pag. 995. 9 in max. pp. biblioth. T. VII : »In 
qna Tirga non dubie beata virgo Maria praedicta est, qaae de Jesse et 
David stirpe progenita, et spiritn sahcto fecandata noyum florem carnis 
hnmanae ntero quidem matemo, sed parta est enixa virgineo« ; der heil. 
Ambro Sias, de benedictionibns patriarcharnm cap. 4, Nr. 19, p. 579 
bemerkt sn Jes. 11, 1 : „Radix enim est familia Jadaeorum, virga Maria, 
floB Mariae Christus, qni velati bonae arboris fructos pro nostrae virtntis 
processa nunc floret, nunc fruotificat in nobis, rediviva corporis resor- 
reetione reparatur.« Vgl. Leocastrius, der mehrere Stellen gesam- 
melt hat. 

(6) Der in den von Passaglia angeführten beiden Stellen Apol. II, 
Nr. 82, wo Justinus 4 Mos. 24, 17 und Jes. 11, 1. 2 mit einander 
▼erbindet, und Dial. cum Tryphone Nr. 86—87 mit keinem Worte sagt, 
dalB unter gafiSog (Hfifi) ^^^ Mutter Christi zu verstehen sei 
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T^g ^dßdov xctra ys zo elxog to ßaöiXiKov exatv d^uaiioe, 
nixxylcjg wtoüfjfialvevai (7) ] der heil. Hilarius im tract. 
in Ps. n, Nr. 37, pag. 52 opp. Tom. II : Ipsum autem 
dominum nostrmn ob doctrinae suae utilem ac moderatam 
praedictionem virgam nuncupatmn, ita accepimus dicente 
Esaia : exietj inquit, virga de radtce Jesse] Procopius 
, im Comment. in Jesaiam p. 178 edit. Curterii schreibt 
nach Anführung der Weissagung : ^^Avtc dk tov ix ^1^% 
and xoQfiov övfiqxavwQ kqfirjvevaai, oi Xomoi' xal yccg ^ 
7] q)vXrjy xal TtccvQiä, i§ rjg rjv 6 XQiatogy wanig zig xoQfiog 
ovx hl xlddovg e/oiy, twv ix diadox^g zov Jaßld ßaöiXim 
ixlelomOTiav fisrd ttjv ccIcdoiv zfjv vno viSv döovqliov • %^v 
da ^dßdov^ ^aßdlov l^xtllag i^iöwxe, zov Xqiotov dtjlufv 
to xccrd aaQxa /iieTQiov ve xal tarteivov (8) ; und EusebiuS; 
Demonstr. evangel. lib. 7, c. 3, §. 8, pag. 365 : l^lbffo^ 
Q81T0 S* dv zavra oaq)(og ovTwg, av xal ttjv dfjlovf^ivtpf dia 
vfjg nqwpTjftüag ^l^av ^leaaaly xal zijv ^dßdov, xal to äv^ 
ZQOTtoloyiSv Tig m iqf^rjvevaeu^ xal log av iTtivorjd'Blri di- 
xaioavvrj (xh vdg nXevqdg ^(owvfisvog , dlfj&elf zrjv oaqnjf ^ 
elXijixhog (9). Mit dieser Erklärung stimmt im Brevier i 
auch die Antiphon zum Benedictus am Montage der drit- 
ten Woche im Advent überein , indem es hier heifst : 
^Egredietur virga de radice Jesse, et replebitur omnis 



(7) Proinde virgam nominavit Christom de radice Jesse ioxta carnem, 
et praeterea etiam florem : et per virgam eam regiam dignitatem habere, 
oblique subindicari videtur. 

(8) Qao loco ubi radicem habemns, magno oonsensa trancnm reli- 
qaos vertisse reperias. Erat enim tribus ipsa, illaqae adeo ande Christofl 
prodiit familia non minus qaam troncns aliqois ramorum honore spolia- 
tus : qnum iam inde ab Assyriaea expugnatione in familia Davidit 
regum desiisset snocessio. Ubi autem virgam legimus » virgalam dixit 
Aquilas, nt Christi in carne sununissionem et obiectionem significaret. 

(9) Planissime autem horum figuratus sensus aperietur, si quis radi- 
cem Jesse, quae in prophetia continetur, et virgam et florem ad sensom 
convertens interpretetur, exponatque qua ratione intelligatur institia 
latera einrisse, et veritate lumbos indnisse. 
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terra gloria domini : et videbit onmis caro salutare dei.^ 
Für diese Erklärung spricht ferner die Antiphon zum 
Magnificat am 18. December: „0 radix Jesse^ qui stas in 
Signum populorum super quem continebunt reges os suum^ 
quem gentes deprecabuntur : veni ad liberandum nos; iam 
noli tardare^ und das ßesponsorium zur dritten Lection 
am Dienstage in der dritten Woche des Advents. 

Diesen Vätern, welche *ltön wie I12i von Christus 

' V V •• 

erklären, sind viele spätere katholische und protestantische 
Aualeger, wie z. B. Calmet, H. Braun, Allioli, 
Loch und ßeischl, welche jedoch auch die Meinung 
von Ambrosius und Leo anführen, gefolgt. Calmet 
schreibt, nachdem er bemerkt hat, dafs *l^n germen be- 
deute : ^Germen ipse est Christus Jesus, unica mundi 
salos, et filius unicus Patri, homo verus verusque deus. 
Nobiscum in hanc expositionem conveniunt Judaeorum 
pleriqne vaticinium hoc de Messia explicantes ; quamquam 
nos inter et illos ingens hoc intercedit discrimen, quod 
nos in Jesu Christo Messiam agnoscimus, et venerantur; 
cum Judaei in vanam futuri liberatoris exspectationem 
arrecti, adhuc haereant, oculos sponte claudentes, ne glo- 
riosas Jesu Christi dotes videant et agnoscant. . .^ Er 
fügt aber weiter unten hinzu : „Una iam obtinet sententia, 
ab ecclesia probata, quae docet, germen e stirpe Josse 
virginem Mariam, et florem ex ea radice erumpentem, 
ipsum esse Jesum Christum; vel utrumque explicat de 
Jesu Christo, cuius adventu duplici ratione, .sed eodem 
sensu exprimitur.* Braun z. d. St. bemerkt : „Aus der 
Wurzel, oder aus dem bis auf die Wurzel abgehauenen 
Stammbaum des Josse wird ein neues Eeis ("l^n) oder 
Zweig hervorkommen*; All. z. d. St. ; »Ein Spröfsling 
(Reis)» Nachkomme. Dafs hiermit der Messias gemeint 
sei, halben die alten Juden einstimmig geglaubt, so wie 
danach alle Christen Jesus von Nazareth darin erblicken. 
Vgl. Böm. 15, 12. Mit dieser Person stimmen vollkommen 
die Merkmale überein, die dem Beise gegeben werden. • • 
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der Spröfsling heifst aus einem abgehauenen Stamme 
kommend; um anzudeuten ^ dafs die Davidische Familie 
zur Zeit seiner Erscheinung in der gröfsten Niedrigkeit 
leben werde*; Loch und Eeischl : ^Davids Haus ist 
der gefällte Baum^ dessen Wurzelstock im Boden geblieben, 
um zu der von Gott bestimmten Zeit neue ^ Sprossen^ 
und neue „Blüthe* zu treiben, d. i. Christus, den Heiland, 
den Sohn Davids.'' Auch Der es er und Seh egg finden 
in ^ün und 'ISJ eine Bezeichnung derselben Person, Christi, 
und thun der anderen Erklärung nicht einmal Erwähnung. 
Für die Erklärung des 'itön von Christus scheinen 
uns auch mehrere Gründe zu sprechen. 1. Zuvörderst 
wäre es auffallend, dafs der Prophet einen Ausdruck zur 
Bezeichnung der Mutter Christi gewählt habe, welcher an 
keiner anderen Stelle der heiligen Schrift davon gebraucbt 
wird. Dagegen wird der Messias öfters Sjprojs, Spröfs- 
ling nö^ Jes. 4, 2 5 Zach. 3, 8 ; 6, 12 ; Jer. 23, 6 ; 33, 15, 
dann H^yt^ TFurzdschöfsUng, Spröfsling Jes. 11, 10; 53, 2; 
Apoc. 5, 5, pji^ Säugling , Spröfsling Jes. 53, 2 und TSJ 
an unserer Stelle genannt. Dafs der Prophet Tön und 
1^ verbindet, darf nicht auffallen, da er auch pj>> ^f 
und t^nt^ 53, 2 verbindet und dem Messias verschiedene 

V ' 

Namen ertheilt. Vgl. Kap. 9, 5. — 2. Hätte der Prophet 
11, 1 die Mutter des Heilandes bezeichnen wollen, so würde 
er, um dem Mifsverständnifs vorzubeugen, ein anderes 
Wort als das Masculinum Itän, wahrscheinlich einen deut- 
lieberen Ausdruck, wie etwa inpf^i^ri Jes. 7, 14, HT^ 
Mich. 5, 2, gewählt haben. Es hat daher auch keiner der jüdi- 
schen Ausleger bei *ltjn an eine weibliche Person gedacht 
— 3. Da sowohl ];j| als Ü^U^IÜ^ die herabgesunkene Familie 
Davids bezeichnet, so spricht auch dieser Umstand dalÜT; 
dafs *iün und ^!JJ dieselbe Person bezeichnen. — 4. Nicht 

V V*» 

wenig mag auch zur Erklärung des *1Ön von der Mutter 
Christi das Femininum virga, ^dßdog beigetragen haben. 
Wenn Passaglia a. a. O. S. 957 f. zur Begründung 
seiner Meinung, dafs Itän Maria bezeichne , sich auf die 
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angeblichen Parallelßtellen 1 Mos. 3, 15, wo Maria Hj^Nn 
das Weib und Christufl ^^jj Same, und Jes. 7, 14, wo jene 
fipb^D ^^d dieser ^KlJöy genannt werde, stützt, so ist 
<lAg^g^i^ zu bemerken, dafs an der ersteren Stelle das 
JFeib wenigstens zunächst die Eva und iflj ihre Nach- 
kommensohaft ist, wozu allerdings auch Christus gehört, 
und dafs in der zweiten Stelle Maria die Jungfrau heifst 
und ihr Sohn ^K^^|f genannt wird. Man kann daher diese 
Stellen nicht als Parallelstellen ansehen. Hierzu kommt, 
dafs in jenen beiden Stellen zwei Feminina und zwei 
Masculina vorkommen, was an unserer Stelle nicht der 
Fall ist. Da femer, wie wir nachgewiesen haben, nicht 
blofs die neueren Ausleger, sondern auch die Väter ver- 
schiedener Ansicht über unsere Stelle sind, so mufs die 
Erklärung des ^Ön von Maria offenbar aufgegeben werden, 
und dieses um so mehr, da im Text selbst kein Grund 
dafür sich findet. Wenn nun auch die Mutter Christi an 
unserer Stelle nicht ausdrücklich genannt wird, so wird 
doch dieselbe durch die Verkündigung der Abstammung 
desselben aus der Familie Isais mitbezeichnet. Dafs 
der Messias eine Jungfrau zur Mutter haben werde, konnte 
man entnehmen aus der Weissagung von Jes. 7, 14. 

Da sich Matthäus 2, 23 auf die hier dem Messias 
ertheilte bildliche Bezeichnung bezieht, so können wir 
nicht umhin 9 hierüber noch Einiges zu sagen. Nachdem 
Matthäus erzählt hat, dafs Joseph, der Nahrvater Jesu, 
nach dem Tode des Herodes aus Aegypten, wohin er mit 
Jesu und seiner Mutter geflohen, zurückgekehrt sei und 
in Nazareth seine Wohnung genommen habe, schreibt er : 
Kai iXd'wv xaT(pieriaev eis JtoXiv Xeyof^ivfp^ Na^agev ' OTtwg 
fthjQCodjj t6 Qi]d'ev did twv nqocpijcdSv^ aci Na^wQatog xlij' 
•S^aerai, Da die in Niedergaliläa nicht weit von Kapher- 
naum auf einem Hügel (Luc. 4, 29) liegende Stadt Naza- 
reth, welche 3 Tagereisen von Jerusalem und 8 Stunden 
von Tiberias und IV2 Stunden nördlich vom Thabor ent- 
fernt ist (Berggren, Beis. I, 232), im alten. Testament 



*• » ■• 
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nicht erwähnt wird, so kann es beim ersten Blick auffidlend 
erscheinen, dafs Matthäus sagen konnte, dafs Jesus in den 
Aussprüchen der Propheten von seinem Aufenthaltsorte 
Nazareth Nazhräer genannt worden sei. Bei näherer Be- 
trachtung aber bleibt es nicht zweifelhaft, dafs Matthäus 
hauptsächlich unsere Stelle im Auge hat, weil dem Messias 
darin der Name n!Ü ertheilt wird und dieser Name auch 
der ursprüngUche Name von Nazareth mit der Feminal- 
.endung oder im stat. construct. war. Dafs ^223 der ur- 
sprüngliche Name war, geht daraus hervor, dafs nach den 
Zeugnissen der Juden (David de Pomis, bei Lud. de 
Dieu, crit. sacr. zu Matth. 2, 23) ein Bewohner Nazareths 
^*120 und Jesus von den Juden mit dem Schimp&amen 
*T^ |2» ^^0^f J "1^ ehebrecherischer Zweig und 3ifr^ ^SD griJM- 
licher oder abscheulicher Zweig genannt worden ist. Da 
1^ ein schwaches Reis bezeichnet (Jes. 11, 1 ; 14, 19), und 
(nach Burkhardt, Reisen II, S. 583) die Kalkhügel um 
Nazareth mit niedrigem Gestrüppe bewachsen sind, so 
meint Hengst., dafs Nazareth wegen seiner Kkinheä, wie 
lyS Kleinheit (1 Mos. 13, 10; 19, 22. 30; Jes. 15, 5; Jen 
48, 34) diesen Namen erhalten habe. Da nun nach den 
Aussprüchen der Propheten (Jes. 11, 1; 53, 2; Ezech. 17; 
22—24; Zach. 3, 8; 6, 12) der Messias aus der ganz in 
Niedrigkeit versunkenen Familie Davids hervorgehen soll, 
so konnte Matthäus in dem an unserer Stelle dem Messias 
ertheilten Namen "l^ü eine Hinweisung auf den Aufenthalts- 
ort Jesu zu Nazareth finden. Die Stelle Jes. 11, 1, welche, 
wie bemerkt, Matthäus hauptsächlich im Auge hat, enthält 
demnach neben der allgemeinen Ankündigung der Niedrig- 
keit des Messias noch eine specielle Bezeichnung derselben, 
die sich in dem nomen et omen seines Wohnortes wieder- 
findet. Matthäus wählte daher auch die allgemeinere Citir- 
formel 6 ^tj&ev did %(Sv nqoq)ijc(Sv ^ um die Miterfiillung 
derjenigen Weissagungen in dem Aufenthalte Jesu zu 
Nazareth anzuzeigen, welche mit der des Jesaias in der 
Hauptsache, in der Ankündigung der Niedrigkeit Jesu, 
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ilberelnstimmeii. Gerade diese Mitbeziehong aber zeigt 
denn auch; dafs dem Matthäus diefs wirklich die Hauptsache 
war, und dafs die Uebereinstimmung des Namens der 
Stadt mit dem Namen, den der Messias bei Jesaias führt, 
ihm nur eine merkwürdige äufsere Darstellung des genauen 
Zusanmienhanges von Weissagung und Erfüllung erscheint. 
Vgl. Hengst, in dem Excurse zu Jes. 11,1, S. 124—129. 

"V. 2. nniDil na^ tjm nT^yi nmn rn^i qip^ jyn rh^ nm] 

: fnin^^ HM'l^.l f^Hl. TVn Und es ruhet auf ihm der Geist 
JehovaSf der Oeist der Weisheit und Einsicht, der Geist 
des Rathes und der Stärke j der Geist der Erhenntnifs und 
der Furcht Jehovas. 

In diesem Verse verkündigt der Prophet, dafs jener 
Nachkonmie Isaias der Fülle des göttlichen Geistes und 
aller Gaben, welche zu einer heil- und segenbringenden 
Regierung nöthig sind, bleibend theilhaftig sein werde. 
Diese (jraben sind aufserordentliche , welche weder einem 
irdischen Könige Israels, noch einem Priester oder Pro- 
pheten in ihrer Vereinigung und als bleibender Besitz 
zugeschrieben werden. Nur der Messias, der der göttlichen 
Natur theilhaftig (Jes. 9, 6) und zugleich König, Prophet 
und Priester ist, vereinigt sie bleibend in sich. Zuerst 
spricht der Prophet vom Geiste Jehovas als etwas Allge- 
meinem, wodurch er die folgenden Eigenschaften und 
Wirkungen desselben zusammenfafst. Der Geist Jehovas 
ist die höhere göttliche Kraft, welche, als von Oben kom- 
mend, die Schöpfung durchdringt und belebt und besonders 
die göttlichen Gesandten und Diener mit allen zu ihrem 
Amte erforderlichen Gaben und Kräften in reichem Maafse 
augrüstet. Diesen Geist ertheilt Jehova dem Helden 
(Bieht. 6, 34; 11, 29; 13, 25; 14, 6. 19), dem Propheten 
(Jes. 42, 1 ; 61, 1), dem Künstler (2 Mos. 31, 3 ; 35, 31), 
den 70 Aeltesten, welche dadurch begeistert wurden (4 Mos. 
U, 25), dem Traumausleger (1 Mos. 41, 38; vgl. Jes. 
40, 8; 41, 6), vorzüglich aber dem Regenten , den er mit 
den zu seiner Regierung nöthigen Eigenschaften, Fähig- 
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keiten und Tugenden ausrüstet und dem er gleichsam die 
Weihe zur Herrschaft verleiht (vgl. 1 Sam. 16; 13. 14, wo es 
von David heifst : ^Und Samuel nahm die Oelflasche und 
salbte ihn und es kam auf ihn der Geist Jehovas von 
diesem Tage an und weiter*; 1 Sam. 10, 6. 10; 4 Mos. 
II, 17). Dieser Geist kann aber dem Besitzer genommen 
oder übertragen werden (4 Mos. 11, 17. 25; 1 Sam. 16, 13). 
Auch werden die Tugenden von ihm abgeleitet (Ps. 51, 13). 
An unserer Stelle sind es hauptsächlich die höheren 
Regententugenden, welche dem künftigen Sprosse Isais in 
reichem Maafse zu Theil werden sollen. Dafs dieser den 
Geist Jehovas in bleibendem Besitze haben werde, drückt 
der Prophet durch ITÜ ruhen aus. Da dieser Geist aber 
von Oben kommt, so vereinigt er das xctzaßalveiv und 
das füiveiVy requiescere in sich. Dieser auf dem Messias.^ 
ruhende Geist Jehovas steht aber nicht im Widerspruche 
mit seiner göttlichen Natur , welche nicht blofs durch die 
Namen ^i2| ^«» "»J?"'Q« Jes. 9, 5, SjjTÜöy 7, 14, welche 
eine Jungfrau gebären soll, D^fibj? Ps. 45, 7. 8, bezeugt 
und selbst in unserer Weissagung angedeutet wird, sondern 
es hat vielmehr die vollendete und maafslose Ausgiefsun; 
desselben (Job. 3, 34) (10) jene zur Voraussetzung. Der 
Messias mufste über die menschliche Natur erhaben sem 
(Jes. 11, 9), um den Geist Jehovas in solchem MaaAe 
empfangen zu können, dafs er mit dem heiligen Geiste 
taufen (Job. 1, 33), dafs aus seiner Fülle Alle empfingen 
(Job. 1 , 16) und dafs in Folge seiner auf die Gemeinde 
überströmenden Geistesfülle die Erde voll werden konnte 
von der Erkenntnifs des Herrn, wie das Wasser, welche« 
das Meer bedeckt, V. 9. Die Menschen und selbst die 
besten Köjiige, wie David, der Liebling Jehovas, konnten 
aber den göttlichen .Geist wegen ihrer natürlichen Be- - 



(10) 'Ov yflp dniÖteiXw o d^eog^ ra ^fj^ara rov d^Bov Xalä* w fif 
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ichränktheit nicht in aller Fülle erhalten und konnten ihn 
auch wieder verlieren, woher David Ps. 51, 53 wehmüthig 
fleht : jjNimm nicht deinen Geist von mir.* 

Dafs an unserer Stelle von der dem Messias zu Theil 
werdenden überströmenden Geistesfulle die ßede ist, be- 
weist die Beziehung auf dieselbe Joh. 1, 32. 33,. wo Jo- 
hannes der Täufer, indem er seine Taufe mit Wasser von 
der des Herrn mit dem heiligen Geist unterscheidet, sagt ; 
^T€d'eaf4ai to nvavfia xccraßaivov wg Ttegiaregäv i^ ovgavov 
ndefieiveif m' avrov' xfyti ovx ijdeiv avzov, dkU 6 nif^ipag 
(U ßanvi^siv iv vdcevi iveivog (^ov elTtev iqi* ov av i]drjg 
fo nvevfJLa xaraßaivov xai (levov iTf avTOV , ot;ro^ iaviv 6 
ßmtf lQ(ov iv TtvevfzaTi ctyLif.^ Die Beziehung auf unsere 
Stelle, so wie auf Jes. 42, 1 : „Siehe da mein Knecht, 
den ich unterstütze, mein Auserwählter, an dem meine 
Seele Wohlgefallen hat, ich gebe meinen Geist auf ihn* 
lUst sich auch Matth. 3, 16. 17 : j^Kal aide t6 nvevfia 
fov d'sov Hccraßaivov waal TtagiOTagcev xal agxofxavov aTt* 
mov xal idoüy qxavi^ ix %wv odgaviov^ Xayovaa' ovrog 
k%iv 6 viog fnov 6 dyantjvog , iv (p avdoxijüa^ nicht ver- 
kamen. Aber nicht blofs dieser eine symbolische Dar- 
stellung enthaltende Vorgang ist als Erfüllung unserer 
Weissagung anzusehen, sondern auch die Apstgsch. 2, 3 : 
jfi.al biqf&ijaotv avtolg diafiagi^ofiavai yXcSaaai tSaal TtvQog, 
hmiöi ta iq>' ^a axaarov avriSv^, vgl. 1 Petr. 4, 14 : 
„"Ort ro TTJg do^ijg xal t6 tou &aov Tcvavfia iq>^ vfnag dva- 
navarai.^ Wie das Reis, d. i. der grofse Nachkomme 
Isais, den Geist Jehovas nicht blofs für sich, sondern 
auch und hauptsächlich für die erhält, welchen er Heil 
und Segen bringen soll, so ist dieses auch der Fall bei 
CSiristus, dem Haupte und Lenker seiner Gläubigen. 

Wenn wir oben bemerkten, dafs der Geist Jehovas 
das Allgemeine, das Princip sei, und das Folgende die 
einzelnen Wirkungen desselben enthalte, so ist doch 
kaum zweifelhaft, dafs jener formell dem Geiste der Weis- 
it u. s. w. als coordinirt anzusehen ist. Wollte man 
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dieses nicht zugeben ^ so würde die heilige Sieben- 
zahl; worin sich offenbar absichtlich die Aufzählung vol- 
lendet; zerstört. Vgl. OflFenb. 1, 4. Man darf daher nicht 
mit mehreren Auslegern erklären, »der Geist Jehovas, 
welcher ist der Geist der Weisheit*' u. s. w. Vgl. Bähr^s 
Symbolik des mosaischen Gultus, Heidelb. 1849, über 
Sieben als Weihe- und Heiligungszahl, I, 196 f.; IE, 177. 
433. 521. 673. — Der Grund, warum der Prophet die 
folgenden sechs Eigenschaften des Geistes Jehovas in drä 
Paare eintheilt, liegt höchst wahrscheinlich wieder in der 
heiligen Dreizahl, welche im A. T. öfters als heilige Zahl, 
namentlich als Signatur des göttlichen Wesens und des 
Vollkommenen hervortritt. Vgl. Bahr 's SymboL I, §. 3, 
S. 138 ff. 

Was nun femer die folgenden Aeufserungsformen 
und Wirkungen des göttlichen Geistes betrifft, so mnfi 
zuerst bemerkt werden, dafs es keinesweges die Absicht 
des Propheten ist, alle Vollkommenheiten des Messias an- 
zuführen. Nachdem er alle Uebrigen im Allgemeinen durch 
ntn^ niT Geist Jehovas bezeichnet hat, f&hrt er im Folgen- 
den beispielsweise nur einige wichtige an. So wird hiff 
der Gerechtigkeit, wovon V. 5 die Rede ist und die öfters 
dem Messias zugeschrieben wird, gar nicht erwähnt. Die 
Eigenschaften des Geistes Jehovas zerfallen in drei Paare, 
deren jedes durch Wiederholung des fVn von dem andern 
gesondert und durch 1 in sich verbunden wird. 

Das erste Paar bezeichnet die Weisheit (HöD^j) und 
die Einsicht (fli^^). Unter DöDH Weisheit (von DDH wm 

sein, weise werden, handeln, im Aram. >aaj4 wissen , arab. 

^jC5> richten, daher herrschen, wahrscheinlich verwandt mit 

ppn feststellen, entscheiden), welches der D^IÜ der ThorhA 
entgegensteht, verstehen die alttestamentlichen Schriftsteller 
hauptsächlich diejenige Fähigkeit des Geistes, wodurch 
unter allen Umständen diejenigen Zwecke und Mittel 
richtig und klar erkannt, beurtheilt und gewählt werden; 
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welche mit den religiösen und sittlichen Anforderungen 
in völligem Einklang stehen. Vgl. Job 20, 3; 32, 8. 18; 
Jes. 29, 24. Der Weise (DDH) hat nicht blofs eine höhere 
Einsicht und richtige Erkenntnifs des Sittengesetzes ^ son- 
dern er kennt und wählt auch den besten Zweck und die 
besten Mittel. Die Weisheit hat daher einen hohen Grad 
der Erkenntnifs, wahre Religiosität und eine hohe sittliche 
Kraft und Muth zur Voraussetzung. Daher heifst es Ps. 
37, 30 : „Der Mund der Gerechten redet Weisheit*; 
Sprüchw. 1; 7 : „Die Ruchlosen verachten Weisheit und 
Zucht" ; 10, 31 : „Der Mund der Gerechten bringet Weis- 
heit" ; 15, 33 : „Die Furcht Jehovas ist Zucht zur Weis- 
heit*; Job 28, 28 : „Siehe die Furcht Jehovas ist Weis- 
heit" ; Sirach 1,5: „Das Wort Gottes des Allerhöchsten 
ist der Baum der Weisheit" ; 1, 14 : „Gott lieben, das ist 
. die höchste Weisheit." Der Geist der Weisheit, welchen 
der Messias besitzen soll, ist demnach diejenige Eigenschaft 
desselben, welche ihn seine Bestimmung, seinen Zweck 
und die Mittel zum Heile und Glück des Menschenge- 
schlechts richtig erkennen und wählen läfst. Paulus sagt 
Col. 2, 3 von Christus : „In ihm sind alle Schätze der 
Weisheit und Erkenntnifs verborgen." Vgl. Sprüchw. 
8, 12. 23. — Da der Weise auch stets einsichtsvoll ist und 
handelt; indem w 'das Falsche vom Wahren, das Gute 
vom Bösen zu unterscheiden weifs, die Dinge sieht, wie 
sie sind und sich nicht durch falsche Vorstellungen und 
Illusionen täuschen läfst, so wird hier die Einsicht (ny?) 
mit der Weisheit verbunden. Der Messias soll demnach 
eine wahre- Regentenweisheit besitzen und segensreich 
herrschen. riJ^S hat die Bedeutung Einsicht ^ weil der 
Einsichtige die Fähigkeit der Unterscheidung des Wahren 
und Nützlichen vom Falschen und Schädlichen und des 
Guten vom Bösen besitzt. Denn das Zeitwort ]^ bedeutet 
scheiden, unterscheiden y den Unterschied wahrnehmen. Wer 
die Fähigkeit des Unterscheidens hat, erkennt die Verhält- 
nisse, beurtheilt sie richtig und handelt demgemäfs. Vgl; 

Reinke, die mess. Weiss. I. \^ 
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Jes. 29, 24; 33, 19; Sprtichw. 9, 6; 23, 4. Dem Messiaa, 
als König gedacht, wird daher hier eine genaue Kenntnifs 
seiner Regentenpflichten und wahre Regentenweisheit an- 
geschrieben. In absoluter Vollkommenheit können beide 
Eigenschaften aber keinem Sterblichen beiwohnen, weil 
er nicht ohne Sünde, und seine Erkenntnifs auch bei hoher 
Begabung noch unvollkommen bleibt, nn von dem in 
Kai ungebräuchlichen Zeitwort rj^^ wehen ^ hauchen y in 
Hiphil wehen machen^ riechen durch Einziehen und Wieder- 
ausstofsen der Luft, bezeichnet eigentlich das Hauchmj 
der Hauchy sjmitus, Wind^ dann Lebenshauchy Lebenskraft, 
ferner überhaupt Kraß, welche sich in einem höheren als 
gewöhnlichen Grade äufsert. Diese aufserordentliche Ejraft 
(rri'l) wird daher auch dem Künstler 2 Mos. 31, 3 ; 35, 31, 
dem Krieger Rieht. 3, 10; 6, 34; 11, 29; 13, 25, dem 
Propheten 4 Mos. 24, 2; 1 Sam. 10, 6. 10; 19, 20. 23; . 
1 Kön. 22, 21 ; 2 Chron. 18, 20. 21 ; Jes. 42, 1 ; 59, 21, 
Joseph als Traumausleger 1 Mos. 41, 38 zugeschrieben. 
Diesen Geist erhält David bei seiner Salbung 1 Sam. 16, 13, 
er weicht von Saul 1 Sam. 16, 14, der des Elia geht auf 
Elisa über 2 Kön. 2, 15 und ein Theil des Geistes Moses 
auf die 70 Aeltesten 4 Mos. 11, 17. 

Das zweite Paar nilM Tl^g Math tmd Stärke wird 
eben so wie hier dem Messias auch Kap. 9^ 5 beigelegt, 
indem er daselbst die Namen liSl ^fc< VW"» vhB Wunder-Bath 
und Qoü-Held erhält. Durch D^jg will der Prophet den 
Messias als solchen bezeichnen , welcher sich, wie der 
Einsichtige und Weise, unter allen Umständen und in 
schwierigen Lagen zu rathen weifs und fähig ist, in jedem 
Falle das Rechte, Heilsame und Angemessene anzuordnen. 
Vgl. Jes. 19, 11; 36, 6. Nach Ezech. 7, 26 besitzen die 
Alten, als Erfahrungskundige, die nS|^. — TYfl^ bezeichnet 
die Kraft und Energie, womit der Messias das ab weise 
und rathsam Erkannte in Ausführung bringt. Nach 
Ephraem bezeichnet PTIIiaj li-f-Sef^io )LLi^? virtutes H 
miracula, d. .i. die Kraft, Wunder zu wirken. 
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Durch das letzte Paar T]VV nx^!^ Djtn Erkenntnifs und 
Furcht Jehovas wird die innige Beziehung jener Eigen- 
schaften zu Gott hervorgehoben; der Messias soll mit 
einer klaren und lebendigen Erkenntnifs Jehovas eine 
kindliche Furcht und wahrhaft religiöse Gesinnung ver- 
binden. Da das klare Erkennen Gottes hier im praktischen 
Sinne zu fassen ist und die Verehrung desselben mit ein- 
schliefst^ so wird hier mit demselben die Gottesfurcht 
verbunden. Die Jehova Erkennenden nin> W^ sind daher 
solche ; welche ihn treu verehren Jes. 9, II; 36, 11 und 
lieben, wie die Jehova Fürchtenden nUT» ^^{'V Jes. 50, 10; 
Ps. 22, 24; 116, 11. Knob. bemerkt daher gut z. d. St. : 
j^Ihre (der Erkenntnifs und Furcht Jehovas) höhere Weihe 
erhalten jene Eigenschaften durch das religiös - sittliche 
Element^; und Hengst, z. d. St.: „Die Erkenntnifs und 
die Furcht des Herrn bildet die Grundwirkung des Geistes 
des Herrn : alle grofsen Eigenschaften der Seele, alle für 
das £eich Gottes heilsamen Gaben beruhen auf der Innig- 
keit der Verbindung mit Gott, die sich in lebendiger Er- 
kenntnifs und Furcht Gottes äufsert, die letztere nicht die 
knechtische, sondern die kindliche, nicht der Gegensatz, 
sondern die unzertrennliche Begleiterin der Liebe. Der 
Prophet hat dieses Paar nur deshalb an's Ende gestellt, weil 
er das Folgende unmittelbar daran knüpfen will.^ Die 
oben genannten Eigenschaften sind hier offenbar auch in 
Beziehung zu den treuen Anhängern und Dienern des 
Messias aufzufassen, indem ihm dieselben auch zum Heile 
jener zu Theil werden. Aehnlich legt, wie schon oben 
bemerkt wurde, Moses von seinem Geiste auf die 70 
Aeltesten, und auf Elisa ruht der Geist des Elias und 
eben so auf der ganzen Schaar der Söhne des Propheten, 
die sich um ihn sammeln, 2 Kön. 2, 9. 

V. 3. -^\ tDioK^ vrjt? n^<^öS-^eb'! r\^\ n«T3 imnrp 

: rj^i^ VJ^H W??^P^ Und er hat Gefällen an der Furcht 
Jehovas und er richtet nicht nach dem Anblick seiner Augen 
tmd spricht nicht Recht nach dem Hören seiner Ohren, 

16* 
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Der Alex, übersetzt : ^EfinXrjaei cnJroV, Ttvsvfia tpoßov 
d'ioü' ovx xara xrjp do^av nqivBiy ovdk xcerd tfjv laliw 

der SjT. : ^yL'i >^~4 Po l^i— ^? qi"K \m\ ^ ^^pio 

^oaJ na0iqJ9| ^^^ ^ ; .^1 Mo ^,J naoioI^^ Und er wird %n 
der Furcht des Herrn glänzen und nicht wie seine Äugen 
sehen richten und nicht wie seine Ohren hören zurecht- 
weisen (strafen); 

der Targum : %n> W^; VT^n) vH JJ rl''n'?ni^ •^''^?1?11 
: riDiö ^T}] ^rrüni« i^pth nh] ]Vn Und es wird ihn bringen 
der Herr (Jehova) zu seiner Furcht : nicht nach dem Gesicht 
seiner Augen wird er richten und nicht nach dem Gehör 
seiner Ohren wird er zurechtweisen ; 

der heil. Hier. : Et replebit eum spiritus timoris 
domini. Non secundum visionem ocnlorum iudicabit; neque 
seeundum auditum aurium arg^et. 

Man ersieht aus diesen Uebersetzungen, dafs deren 
Verfasser 1n>*in in verschiedener Bedeutung fassen ; und 
der Alex, und der heil. Hier. TTTi vor HfcJTO suppliren 
und dasselbe für das Subjeet zu jenem halten. Dafs XJ^ 
nicht die Bedeutung hat, welche der Alex, und Hier, 
ihm ertheilen, und dafs auch ?TI*n nicht das Subjeet zu 
jenem ist, werden wir unten zeigen. Was nun zuerst den 
Sinn dieses Verses betrifft, so ist es nach dem Zusammen- 
hange und der richtigen Auffassung der Worte nicht zwei- 
felhaft, dafs der Prophet jetzt angeben will, wie die V. 2 
geschilderten Gaben des Sprosses Isais sich in seinem Regi- 
mente entfalten werden. Als^ ein Hauptausflufs davon, dafs 
auf ihm der Geist der Erkenntnifs und der Furcht Jehovas 
ruht, ist das Wohlgefallen an der Gottesfurcht zu betrachten. 
Das WohlgefaUen kann aber nicht ohne Liebe zu dem 
Geber der göttlichen Gaben sein. Derjenige, der mit der 
Gottesfurcht Einsicht und Weisheit verbindet, entscheidet 
nicht nach dem Augenschein und dem blofsen Hören, 
sondern erst nachdem er die Sache oder Person selbst 
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Töllig erkannt und durchschaut hat. Sein Urtheil ist daher 
stets wahr und gerecht und richtet sich nie danach , ob 
Einer vornehm oder gering, hoch oder niedrige reich oder 
arm ist und was das Gerücht, Unerfahrene, Unwissende 
und Böswillige sagen. Sein Thun und Lassen steht mit 
der Gottesfurcht in der innigsten Verbindung, so dafs er 
seine Unterthanen stets danach behandelt (11). Das erste 
Glied enthält demnach den Grund des zweiten. Das Hiphil 
m? ^^^ ^^^ ^^ ^^^ ungebräuchlichen onomatopoetischen 
jVn wehen y hauchen, ftare, apirare y arab. ^ wehen vom 

Winde, m^^ apirare , respirare^ bezeichnet eigentlich wehen 
machen f dann, wie das Syr. %«i^9^ ^'f^ Chald., Zab. u. 

Samar. rr*l{<> nT.8<, riechen y odorari, olfabere (was durch 
Einziehen der Luft in die Nasenlöcher und durch das 
Wiederauisstofsen derselben geschieht) und mit der Prä- 
position 3 eigentlich an etwas riechen y etwas anriechen y he- 
riechen y d. i. etwas gern riechen, ^daran Gefallen haben, 
sofern man nur an das riecht, was man angenehm findet 
(3 Mos. 26, 31; Am. 5, 21). In dieser Bedeutung nehmen 
(TTn auch Bosenm. (12), Gesen., Maur., Ew., Hitz., 



(11) Nach dem heil. Ephraem richtet der mit der Fülle des gött- 
Hcben Geistes aasgerüstete Warzelschöfsling V. 1 u. 2 nicht nach dem 
Augenschein, weil er Gott ist, dem unsere Geheimnisse offenbar sind. 
Denn er bemerkt zu den Worten : nicht toie seine Äugen sehen ^ wird er 

OL^ weil derselbe Gott ist, der unser Verborgenes wie Offenbares sieht, 

(12) Der za d. St. bemerkt : „Hinc nostra verba vertunt : et odorari 
etiit Hmarem domini, i. e. imbatos dei timore, pios, nnmqaam fallente 
indicio nee illasaris sensibus ab impiis disoemet. Ut significet vates, 
regem, quem canit, non fore indicem ignarum, ac nihil sentientem, qui 
indifferenter ferat bonosqne malosque, sed sagacissimum hominum 
Bcmtatorem, pionimque amantissimum. Odorari et olfacere metaphorice 
aecipiator pro praesenHsceref sen iudidum ferre^ qnod Latini dicunt sagire ; 
nnde sagae tmus et sagaces canes» Sic Job XXXIX, 26 de eqao dicitnr, 
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Knob.y Hengst, im Comment. z. d. St. Es ist daher 
unrichtig, wenn Clericus, Hensler, Herder (Geist 
der ehräischen Poesie, Th. H, S. 433), Paulus, Hende- 
werk, Ew. n^Tll mit 2 in der Bedeutung athmen, d.i. 
leben und weben, nehmen, oder wenn Vit ring a, Lowth, 
Kocher, Eichhorn, Umbreit demselben die Bedeu- 
tung etwas riechen^ d. i. fein bemerken (13), geben, indem 
jene ohne Beweisstelle ist, diese den Accusativ fordern 
würde. Vgl. 2 Mos. 30, 38 (14); 3 Mos. 26, 31 (15); Am. 
5, 21 (16), wo TVf^ mit 3 verbunden wird. Man kann 
daher nnn mit 3 an unserer Stelle richtig mit OefaUen^ 
Wohlgefallen an etwas haben übersetzen. Aehnlich wie 
hier im zweiten und dritten Gliede heifst es 1 Sam. 16, 7 : 
„Und Jehova sprach zu Samuel : siehe nicht auf sein 
Angesicht und auf die Höhe seines Wuchses (seiner Stator), 
denn ich habe ihn verworfen ; denn nicht, was der Mensch 
sieht (darauf sehe ich). Denn der Mensch sieht auf die 
Augen (auf das äufserlich Erscheinende), und ich sde 
auf das Herz.^ Die Gabe, Sachen und Personen zu durch- 
schauen und klar zu erkennen, welche hier dem Messias 
zugeschrieben wird, besafs auch in .der vollkommensten 



eminus olfacU pu^inam; et Jud. XVI, 9, quod Simson dUryperü ^oies, 
sicut dissolvitur stupa, quando olfacU^ sentit, ignem. 

(13) 8. Joa. Eric. Bohne : Messias hominum piekUem odorans in 
Jes. XI, 3 succincta commentaHo^ Hannover 1775. 4. $. 23, p. 19, wo er 
die schon von Vitringa gegebene Erklärung zu rechtfertigen sapbt. 

(14) Wer ähnliches Rauchtoerk bereitet^ wn daran iu riedken, d. l 
daran Wohlgefallen zu haben (|:)p n^.iH^)) ^^^ ausgerottei werden mu 
seinem Volke, 

(15) und ich werde eure Städte zur Wüste machen und eure Beäij- 
thOmer zerstören und femer nicht riechen, d. i. kein Gefallen haben m 
dem Geruch eures Wohlgeruchs ( DDnh^J 'CPl? n^*18< ^^^))• 

(16) Ich hasse, verschmähe eure Feste und mag an eueren Feier- 
tagen nicht riechen, d. i. und habe kein Wohlgefallon an eueren Fel^* 
tagen (iDp^CiT^g CPl^ ti^> 
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Weise ChrbtuS; weshalb Johannes 2, 24. 25 von ihm sagt : 
aikog de 6 ^vjoovg ovh inioTSvsv kavrop avroig, öiä to 
avzov yivaaxeiv Ttawag, xal ort ov xqUov elxsv %va tIq 
fAOQvvQrict] Tiegl tov civd-Qüinov • avrdg ydg iylvcoaxe vi rpf 
h xtff ävd'Qcm(f\ und daselbst 21, 17 spricht Petrus zu 
Christo : HVQiB av Ttdvnx oldag ' ov yivoiaxeis oti q>il(a as. 
Vgl. Job. 1, 48. 49; 4, 18. 19; 6, 64 und Offenb. 2, 23, 
wo Christus sagt : „Und sollen erkennen alle Gemeinden; 
dafs ich es bin, der Herzen und Nieren erforschet.** — Der 



4 ^^o <•« 



Alexand., Hieron. und Saadias, welcher in^HI *-H^3 
inspirabü eum wiedergiebt, haben höchst wahrscheinlich im 
Präteritum Hiphil 'in^'irTl gelesen und deswegen JTl^ aus 
dem vorhergehenden Verse supplirt. Hierin liegt auch 
der Grund, warum jene dem TV"}*^ eine dem T}T\ ent- 
sprechende Bedeutung gegeben haben. Ob der Chaldäer, 
wie Koppe vermuthet, iDnipHI statt InnpJ. gelesen hat, 
ist zweifelhaft. Bosenm. meint aber, dafs der Chaldäer, 
da er sonst inmier dem masorethischen Texte folge, den- 
selben auch an unserer Stelle ausgedrückt habe. 

Das in Kai ungebräuchliche TOJ kommt in Hiphil oft 
in der Bedeutimg richten ^ Recht sprechen^ Becht schaff euy 
dann zurechweisen, verweisen^ tadeln vor. 

V. 4. -njni nST'J^JS?^ lifi^^PI o^?irii ah\ pij? toöij^i 

: y^"\ n^Pi l^n^if^ nn?1 Vp 105^21 yy^ Sandern er richtet in 
Oerechtigkeü Geringe tmd spricht Hecht in Billigkeit den 
SanßmiUhigen der Erde und schlägt die Erde (Viele : das 
Land) mit dem Stabe seines Mundes und mit dem Hauche 
seiner Lippen tödtet er den Gottlosen* 

In diesem Verse verkündigt der Prophet, dafs der 
Sprofs Davids, der Messias-König, ohne Rücksicht der 
Person durchaus gerecht regieren, sich namentlich der 
Hülfsbedürftigen und Frommen annehmen und die Gott- 
losen und Unverbesserlichen mit einem vernichtenden 
Strafgerichte heimsuchen werde. Bei Ausübung seiner 
vollkonmienen Gerechtigkeit soll ihn nichts hindern und 
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seiner Allmacht nichts widerstehen können. Aehnlich heifst 
es in dem messianischen Psalm 72, 2 : „Bichten wird er 
dein Volk in Gerechtigkeit und deine Elenden in Recht*, 
und V. 4 : ^ Eichten wird er die Elenden des Volkes, 
helfen den Söhnen des Dürftigen und zermalmen den 
Unterdrücker.'' Sprüchw. 29, 14 heifst es von einem 
Könige : »Ein König, der in Wahrheit die Geringen richtet, 
defs Thron wird für immer befestigt sein.** Es ist daher 
nicht, wie mehrere Ausleger wollen, von bitterem Tadel, 
Vorwürfen und ernsten Heden zur Besserung der Sünder 
und irdisch gesinnten Menschen, sondern von einer Ver- 
nichtung der Gottlosen die Rede. Es ist deswegen irrig, 
wenn Theodoret die Worte : ,, schlagen wird er die 
Erde mit dem Stabe seines Mundes*, von der göttlichen 
Lehre der Apostel erklärt, welche die Erde zum Hinmiel 
macht. Viele aus den Heiden von den irdischen Dingen 
abführt und sie überzeugt, ein himmlisches Leben zu 
führen. Die Verbindungspartikel ) wird hier am besten 
in der öfters vorkommenden Bedeutung sondern, sed, wie 
sie hier der Alex., der Chald., Ew. u. A. wiedergeben, 
gebraucht. 

^1 von ^71 eig. schwankend, wankend sein bezeichnet 
schwach, dann niedrig, gering, arm, gedrückt und wird oft 
von Hülfsbedürftigen gebraucht. Vgl. 2 Mos. 23, 3; 
3 Mos. 14, 21 ; 19, 15; 1 Sam. 2, 8; Ruth 3, 10; Ps. 41, 
2; 72, 13; Sprüchw. 10, 15; 14, 31; 19, 4; Jes. 14, 30; 
25, 4; 26, 6 u. A. 

rjpin fassen hier Vitringa, Reinhard in der Be- 
deutung überführen, überzeugen , belehren und erklären es 
von der Ueberzeugung von der Lehre des Heils und der 
Besserung. Allein diese Erklärung pafst nicht zu dem 
Context, weil hier nicht von dem Messias als Lehrer, 
sondern als Richter und König die Rede ist. Man erklärt 
es daher am besten mit R o s. u. A. durch : Bechi sprechen, 
Recht verschaffen und "^^^^ih als Dativ commodi. Die Be- 
deutung strafen, welche Clericus hier annimmt (caatigabit 
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recte pauperes i. e. non castigabit ex contemtu, vel calu- 
mniis, sed quam iure castigari poterunt; contra quam solet 
fieri); ist nicht so angemessen. 

TltS^^p von 1^^ gerade sein bezeichnet eig. Oradheit, 
Mal. 2; 6; dann Büligheit, Recht Ps. 45; 7. 

Ij;^ von njjj; für p^ leiden, gebeugt, gedrückt, im Plur. 
ü*)l^S ^^i namentlich in den Psalmen von einem Leidenden, 
Hiilfloaen mit dem Nebenbegriffe der Demuth und gedul- 
digen Ergebung gebraucht^ so dafs es geradezu für demü- 
ihiger, frommer Dulder steht; so Ps. 2b, 9; 37, 11; 69, 33. 
Kl^"^^ als die leidenden Dulder der Erde findet sich 
auch Ps. 76, 10 ; Spr. 3, 34. y^ ist hier nicht mit Land 
(Palästina), sondern mit Erde zu übersetzen, weil der 
Messias-König nicht, wie die theokratischen Könige Israels, 
über ein beschränktes Gebiet, sondern über die ganze 
Erde herrschen soll, und im Folgenden von Veränderungen, 
welche auf der ganzen Erde vorgehen werden, die Eede 
ist. Das Messias-Eeich soll sich über die ganze Erde 
ausdehnen und alle Völker umfassen. Ps. 2, 8. 10; 72, 8 
ff. ; Zach. 9, 10 ; Mich, ö, 3 u. A. Im zweiten Versgliede 
wird dem Messias eine übermenschliche göttliche Macht 
zugeschrieben, indem er nicht, wie irdische Könige, mit 
einem Stabe, sondern mit seinem blofsen Worte Strafen 
über die Gottlosen und Frevler verhängen soll. Der 
Messias spricht nur und es geschieht. Durch : 8tah seines 
Mundes werden die richterlichen Strafe ankündigenden 
Aussprüche als ein Stock bezeichnet. Vgl. Jes. 49, 2; 
Offenb. 1, 16. Was hier dem Messias zugeschrieben wird, 
wird an anderen Stellen Gott, dem Allmächtigen, beigelegt. 
Nach Job 15, 30 vergeht der Gottlose durch den Hauch 
seines Mundes, und Hos. 6, 5 spricht Jehova : j^Ich tödte 
sie durch die Worte meines Mundes." Nach dem Vor- 
gange von 1 Mos. 1 ist das Wirken durch das blofse Wort 
die characteristische Bezeichnung der göttlichen Allmacht. 
Dafs der Messias mit einer göttlichen Macht ausgerüstet, 
sagt auch die Parallelstelle Jes. 49, 2, wo derselbe mit 
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den Worten redend eingeführt wird : j^Und er (Gott) hat 
meinen Mund gemacht gleich einem scharfen Schwerte', 
d. i. er hat mich mit einer solchen Macht ausgerüstet, 
dafs ich wie jener mit einem blofsen Worte vernichten 
kann. Zur Bezeichnung der allmächtigen Strafgewalt 
Christi gegen die Feinde heifst es Offenb. 1^ 16 von 
Christo : „Und aus seinem Munde ging ein scharfes zwei- 
schneidiges Schwert.^ Ein Beispiel dieser Strafgewalt 
haben wir Apstlgsch. 5^ 5^ wonach Ananias durch einen 
im Namen Christi ausgesprochenen Verweis des Petras 
todt ZU' Boden fallt. Denn es heifst hier : l4xovwv di 
^Avavlas rovg loyovg tovrovg neawv i^itpv^e. Vgl. das. V. 10; 
13; 11. So tödtet auch ein im Namen Gottes gesprochenes 
Wort des Elias 2 Kön. 1; 10. 12 und des Elisa 2 Eon. 
2, 24 ; ö, 27. — Die Erde , welche der Messias-König mit 
dem Stabe seines Mundes schlägt; bezeichnet ^ wie auch 
das Folgende darüber keinen Zweifel läfst; die gottlosen 
Bewohner derselben im Gegensatze gegen die leidenden 
Frommen, wie Ps. 9, 20; 56, 2; 66, 12; 124, 2. Für die 
Bewohner, s. v. a. Volk, steht y^ auch Jes. 26, 18. Man 
hat daher nicht nöthig hier an Erdbeben, Ueberschwem- 
mungen, Verwüstimgen u. s. w. zu denken » und richtig 
bemerkt Hengst. : „dafs die Erde nur nach Denjeni- 
gen in Betracht kommt, welche Object seiner richtenden 
Thätigkeit sind, versteht sich von selbst und wird im 
zweiten Gliede noch ausdrücklich gesagt.^ Der Chald. 
drückt daher diesen Sinn richtig durch die Uebersetzung 

^Ifyf ^IP?^T ^^^' ^^® Worte j^mit dem Stabe seines Mundes* 
enthalten eine stillschweigende Entgegensetzung, indem 
der Messias die Erde mit seinem Munde schlägt, wie die 
Könige der Erde mit dem Scepter schlagen. 

tO^^ und tOptt^; welches öfters eine königliche Insignie, 
ein Scepter bezeichnet 1 Mos. 49, 10; 4 Mos. 24, 17 und 
ein Symbol der ganzen irdischen Macht ist, wird hier am 
passendsten mit Stab, d. i. Stab zur Züchtigung, Zuchir 
ruthe Sprttchw. 10, 13. 24 ; 22, 8 ; Job 9^ 34 ; 21, 9 ; 37, 13; 
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Jes. 10, 5 u. A. übersetzt. Vgl* unsere Schrift : »Die 
Weissagung Jakobs . . .« Münster 1849, S. 77 ff. 

Dafs VppjS^ nn der Hauch seiner Lippen s. v. a. das 
blofse Wort, der blofse Befehl bezeichnet, bedarf kaum 
der Bemerkung. Ps. 33, 6 wird dafür Vp nn Hauch seines 
Mundes gebraucht. 

P^ OatÜoser, Frevler hat hier, wie der Zusammenhang 
aufser Zweifel setzt und auch Allioli, L.-R. u. A. an- 
erkennen, offenbar eine coUective Bedeutung und bezeichnet 
die gottlosen Gegner und feinde des Messias -Königs, 
welche von ihm vernichtet werden sollen. Vgl. Ps. 9, 6. 
Viele ältere Ausleger verstehen aber nach dem Vorgange 
des heil. Paulus 2 Thess. 2, 8, des Chaldäers und mehrerer 
Kirchenväter unter i^i einen Hauptfeind des Christen- 
thums, nämlich den Antichrist, welchen Christus dereinst 
vernichten soll (17). Der Chaldäer giebt nämlich diesen 
Vers wieder : p>ß^ö «rT^li^^njl HDi^ TAPP N«p?^'>p3 TT.) 

ti? J^jop hbp^yi n^ei© 10^5 «^is ^3!0 vw ^Vl^i ^ü 

: t^Jl^^l Di^^ö*lfc< n''PP Und vnrd errichten in Wahrheit die Ar- 
men und entscheiden mit Treue für die DürfHgen des Volkes des 
Landes und schlagen die Sünder der Erde mit dem Worte 
seines Mundes und mit dem Ausspruch seiner Lippen tödten 
den gottlosen Armilhis. Der Chaldäer, welcher 1^*1 nicht 
als Collectivum, sondern als Singular fafst und vom Ar- 
mülus {iQfjfioXaog , s. v. a. Dy )3^inp vastator popvM und 
entsprechend dem Namen Bileam (l^^Ü Ver schling ung^ 
Verderben und D^ Volk) erklärt, versteht darunter den 
letzten mächtigen Feind der Juden, der nach Gog und 
Magog kommen, mit ihnen schwere Kriege führen und 
den Messias Ben Ephraim oder Joseph (»^Dl^ |5 O^^^p) 
erlegen, welchen endlich aber der siegreiche Messias Ben 
David (TJ*] |3) durch ein blofses Wort tödten wird. In 



(17) Vgl. Antichnst in Ersch and Grab er 's Encyolop. IV, S. 292, 
ond im Kirchenlexicon von Weiser and Weite, I, 273—275. 
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dem Buche AfkaJth rochd. In dessen erstem Theile die 10 
Zeichen beschrieben werden, welche vor der Ankunft des 
Messias geschehen sind; wird als siebentes Zeichen die 
Geburt des Armillus aus einem Marmorstein zu Rom an- 
gegeben, welcher durch Gottes Schöpfer-Kraft die (Jestalt 
einer schönen Jungfrau erhalten hat. Mit diesem Steine 
sollen die Gottlosen unter den Völkern der Erde Unzucht 
treiben und aus ihrem Samen soll die Gestalt eines Men- 
schen mit Namen Armillus hervorgehen, welchen Wider- 
sacher die Völker Antichrist nennen. Bei dei^ gottlosen 
Edomitern (den Christen) wird er sich als Messias und 
ihr Gott ausgeben und von denselben zum Könige gemacht 
werden. Nachdem er sich bei den Edomitern Glauben 
erworben, wird er alle Länder bezwingen, mit den Israeli- 
ten Krieg führen, den Messias Ben Joseph tödten; aber 
auch ein grofser Theil seiner Gläubigen von jenen getödtet 
werden. In einem zu Constantinopel 1524 in Quart ge- 
druckten Buche, welches verschiedene Tractate, nament- 
lich das Buch Ben Siva, Sepher Serubabel, Medrasch 
Vajoscha und andere enthält, wird nach dem Buche Ben 
Siva unter dem Titel ITK^ön n1n1fc< Zeichen des Messias 

- • T - 

als siebentes unter den 10 Zeichen angegeben : 'iTDlJ^n HWri 

p) niö« D^ntt^ )2m) niö« mi^i; o^ntt^ idik n^w inw i^n 

: 111 WP >i3 bl^ IT'K^Ö «im m) Vy^V '•HK^ Das siebente Zeichen 
besteht darin, dafs der Armillus aus jenem steinernen Weibes- 
bilde y welches zu Rom sich findet y kommen werde '^ und es 
wird von demselben (Armillus) gesagt, dafs dieser Stein ihn 
gebären f und dafs er 12 Ellen lang und zwei Ellen breä 
und zwischen seinen beiden Augen eine Spanne lang Platz 
sein werde ; und er wird ßer Rinder Esaus (d. i. der Chri- 
sten) Messias sein. In dem genannten Buche Sepher Se- 
rubabel sagt der Engel Metatron zum Serubabel : pKH 

i!?ni nbni hv^h^i im« rm^tt^ wtt^^i N^n l^r^^n ng^ftt n^tn 

: nnt miDJ^ hjh Wtn mrin K>ni OlS^on« nN Di^er Stein 
ist das Weib des Bösewichts und wenn der Bösewicht sie 
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wb'd erkannt haben, so loird sie schwanger werden und den 
ÄrmiUus gebären, und wird derselbe (Stein) das Haupt aller 
Abgötterei sein. Im Folgenden wird gesagt ^ dafs Mena- 
eben); der Sohn Amieis (^VC'öV )3 üffiO , d. i. der Messias, 
der Sohn Davids) den Armillus, nachdem er viele verführt 
und grofses Unheil auf der Erde angerichtet hat, tödten 
werde, wie Jes. U, 4 sage. Vgl. Buxtorf : Lexic. 
Chald. unter dem Worte Dlb^ön8< S. 221—224, und Eisen- 
menger : entdecktes Judenthum, II, 705 ff. Paulus bedient 
sich bei Schilderung der Vernichtung des Antichristus 
durch Christum unserer Worte 2 Thess. 2, 8, wo er 
achreibt : xal tote d7toxalvg)&r]aeTai 6 ävof^og, 6v 6 xvQiog 
dvahaoet T(fl nvevfioTL zov atof^ccrog amou, xal xaraQyr^aei 
%fj imqxxvelff t^q nagovalag autov. Aus dem Umstände, 
dafs Paulus den Ausspruch unseres Propheten hauptsächlich 
auf einen Hauptfeind des Cbristenthums oder auf eine 
ideale Person (18) bezieht, darf aber nicht entnommen 
werden, dafs der Prophet nur einen einzigen mächtigen 
Feind im Auge h^be. Da der Zusammenhang darüber, 
wie bemerkt, kaum einen Zweifel läfst, dafs i^T alle gott- 
losen und bitteren Feinde des Messias bezeichnet und 
daher auch und hauptsächlich den letzten Hauptfeind, so 
konnte Paulus ganz richtig unsere Stelle auf die Vernich- 
tung des letzten Hauptfeindes beziehen, ohne jedoch dabei 
die übrigen Gottlosen und Gegner auszuschliefsen. Es 
wird vom Apostel die höchste Aeufserung der Strafge- 
rechtigkeit des Messias der höchsten Aeufserung der Gott- 
losigkeit entgegengesetzt, ohne dadurch die Beziehung auf 
alle andere Feinde des Reiches Gottes und alle anderen 
Zeiten auszuschliefsen. „So wie die Erfüllung der Ver- 
heifsung des Segens, den der Messias den Armen und 
leidenden frommen Duldern bringen werde, durch die ganze 
Geschichte hindurch geht, so auch die ErfUUung der,Dro- 



(18) Vgl. Hengst, im Comment. sa Äpok. 2, 1, 8. 109. 
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hang gegen die Gottlosen.* Hengst. : Dafs hier nicht 
ansschliefslich vom Antichrist die Eede sei^ erkennen auch 
mehrere Ausleger an. So schreibt Com. a Lapide: 
^Proprie impiumj id est, capnt impioruni; scilicet Anti- 
christum occidet, uti explicat Paulus 2 Thessal. 2, 8 et 
simul cum Antichristo omnes impios sententia secundae 
mortis, id est, damnationis aeternae plectet. * Schon 
Theodoret; obgleich er annimmt, dafs Paulus a. a. 0. 
sich auf unsere Stelle bezieht, gebraucht hier in Betreff 
des Antichristus ein oder, indem er den Worten : „und 
er tödtet mit dem Hauche seiner Lippen" beifügt : 'iH 
nBql Tov dvTixQioTOv q)f]al' Der heil. Hieron. bezieht 
z. d. St. die Verse 3 — 5 auf die Zeit der ersten Ankunft 
Christi, denn er bemerkt zu denselben : „Haec ad primum 
adventum referimus salvatoris : Judaei in fine mundi con- 
tendunt futura. . . . Nullius enim personam accipit in 
iudicio : sed Scribis et Pharisaeis ac principibus loquitnr 
(Matth. 23, 13) : Vae vohis hypocrüae : Et (21, 3) auferetwr 
a vobis regnum dei, et dabitur genti facienü fruotus eins. 
Nee secundum sermonem et auditum aurium corripuit 
Ulis enim dicentibus (22, 16) : Magister scimus qvia verax 
es , et viam dei in verüate doces et non ad te pertind ä 
aliquo : neque enim vides in fadem hominum^ sciens mali- 
tiam eorum, respondebat : Quid me tentatis hypocritaef et 
caetera bis similia. Judicabat autem in iustitia paupere& 
spiritu, quorum est regnum dei. Et arguebat in aequitate 
mansuetos et humiles terrae, dicens ad apostolos. AdJm 
et vos tnsipientes estis. Et iterum (Marc. 8, 17) : Necdim 
»cids neque intelUgitis f Et ad Petrum specialiter (Matth. 
14, 31) : Modicae ßdei quare dubitastif Vel certe pro 
humilibus atque mansuetis alios arguebat, qui eos ppprimere 
conabantur. Percussit quoque omnia terrena opera virgt 
• . . loquens in evangelio (Matth. 10, 34 et Luc. 12, 51) : 
Nolite putare, quia venerim mittere pacem super terrafn* 
non enim veni mittere pacem j sed gladium; et spiritu labi- 
orum suorum interficiet impium : de quo in nono Psabno 
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(v. 9) legimus : Increpasti gentes et periit impius : namen 
eorum delesti in saeculum, et in saecuJum aaeculi. Et Paulus 
apostolus Bcribit (2 Thess. 2, 8; Ephes. 6; l Cor. 1) ; 
Quem dammus Jesus interficiet spiritu oris sui, Percusso 
autem impio, accinctus est dominus iustitia et veritate et 
fide. Ipse enim factus est nobis a deo sapientia et sancti- 
ficatio et redemtio; qui et in Evangelio loquitur (Joan. 
8, 6. 14) : Ego sum lux, et vita, et veritas.^ 

V. 5. : ri)r\ niTN njiöNni yjpö ^Itk pi^ njni Und es 

ist die Oerechtigkeit der Qwrt seiner Hüften^ und die Treue 
der Ghirt semer Inenden, 

Der Prophet will durch diese Worte den Messias- 
König als einen durchaus Gerechten und Zuverlässigen 
bezeichnen. Die Gerechtigkeit und Treue werden hier 
ein CHlrtel genannt ^ weil jene Eigenschaften ihm nach 
Gesinnung und Charakter so anhaften, wie der Gürtel dem 
Körper. 

IITX Gürtel bezeichnet hier die engste Verbindung 
und ist nach Rosenm. s. v. a. : „Virtutes illae tam arcte 
ei adhaerebant, quam cingulum corpori, quod numquam 
deponit.^ Dieselbe Ausdrucks weise findet sich Jer. 13^ 11 ; 
Pb. 109, 19 ; Job. 29, 14. 

njlüfrt von jöK fest, zuverlässig y treu sein (arab. q^' 
dass.) bezeichnet eigentlich Festigkeit y constantia 2 Mos. 
17, 12, hier aber Treue, Zuverlässigkeit, wie Spr. 12, 17; 
Ps. 37, 3. Dem Messias wird hier, wie Gott, Jes. 25, 1; 
33, 6; 5 Mos. 32, 4; Ps. 36, 6; 40, 11 ; Sprüchw. 28, 20. 
Hab. 2, 4 eine Zuverlässigkeit zugeschrieben, in so fem 
er Zusagen und Verheifsungen erfüllt. — Da ^Ijn 2 Sam. 
20, 8; Sprüchw. 31, 34; 1 Sam. 18, 4 auch Oürtel bedeu- 
tet, so möchte Lowth im ersteren Versgliede dieses für 
TiTJj gelesen wissen, damit in diesen Worten keine Tauto- 
logie entstehe. Allein Jesaia gebraucht in demselben Verse 
öfters dieselben Worte, wie z. B. 15, 8 rin^!?^ 16, 7 ^•»Jjl» 
17, 12. 13 riXfiS^. Sjmmachus wiederholt auch sein 
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Ttsgl^cDfia, der Syrer hat ^f cingtdum und Ipoym zona^ 
der heil. Hier. cingtJum und cinctoriumj der Alex. s^(0- 
Ofiivos und eiltjfievog. 

Das nur im Dual vorkommende DJjnp (19) von |nö 
starke fest sein bezeichnet die HUften und zwar den oberen 
Theil derselben mit Einschlufs des Kreuzes ^ des unteren 
Theils des Bückens; oaq>ug, coxa, wo man den Gürtel an- 
legt, 2 Kön. 4, 29; 9, 1 ; 1 Mos. 37, 34, worauf man 
Lasten trägt Ps. 66, 11 und wo der Sitz der Wehen bei 
der Gebärerin ist Jes. 21, 3; Nah. 2, 11. Die Hüften 
haben ihre Bezeichnung von der Stärke und Festigkeit, 
weil das Kreuz Sitz der Kraft ist. 

TjTJ im Dual UO^} Lende^ femur^ (Jiijqogy wahrscheinlich 
vom weichen Fleische genannt, wie unser Weiche, bezeich- 
net dagegen den oberen fleischigen Theil der Oberschenkel, 
utrumque femur cum natibus, wie aus 2 Mos. 28, 42 
erhellet ; denn es heifst hier : „Mache ihnen (den Priestern) 
leinene Beinkleider zur Bedeckung der Schaam von den 
Hüften bis zu den Lenden* (opT-^Äl D?3I?$P)- 

y^Uj welches ebenfalls nur im Dual m^xy vorkommt, 
bezeichnet auch Hüfte, Lende und geht eben so wie uy^ 
von dem Begriffe der Stärke und Festigkeit aus. 

V. 6 — 8. Vom 6. Verse an beschreibt der Prophet 
in bildlicher Schilderung das Beich des Messias als ein 
Reich, worin Friede, Eintracht, Sicherheit und Kenntnifs 
des wahren Gottes und Religiosität herrscht. Es geschieht 
dies mit folgenden Worten : 

7- nni») JSOllr^ «?i: nn: nyjtnr? aii n^^^ : ap i^b itojs lai 
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(19) Arab. ^y^, Dual C)^-*^^» Syr. |i^5Ä-Jo, Zab. Jjfib-i und 
iJ£bVD dass. 
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ZMd wohfU der Wolf bei dem Lamme und der Parder 
lagert bei dlfm Böcklein ; zusammen das Kalb und der junge 
Löwe und das Mastmeh, und ein kleiner Knabe führt sie; 
und Kuh und Bärin weiden, zusammen lagern ihre Jungen, 
und der Löwe frijst Stroh wie das Rind] und der Säugling 
vergnügt sich am Loche der Natter, und der Entwöhnte steckt 
in die Höhle des Basilisken seine Hand, 

Bei Erklärung dieser Stelle theilen sich die Ausleger 
in zwei Theile, indem der eine dieselbe eigentlich versteht 
and ein Aufhören aller Feindschaft^ aller Zerstörung^ alles 
Verderblichen auch in der unvernünftigen Natur ; also 
^e vollständige Versöhnung der Natur mit sich und den. 
Menschen darin geschildert findet^ dagegen der andere 
clieselbe bildlich fafst und deshalb vom Aufhören aller 
Feindschaft und namentlich von einem allgemeinen Frieden 
und einer allgemeinen Eintracht und Sicherheit unter den 
Menschen erklärt. 

Bevor wir auf die Beantwortung der Frage, ob unsere 
Stelle eigentlich oder bildlich zu fassen sei; näher eingehen^ 
wollen wir Einiges über einige Wörter sagen. — 1^ 

bezeichnet eigentlich wie das arab. j^ und das hebr. ^M 
7om Wege ablenken, daher einkehren, nach dem Sprachge- 
brauche als Fremdling irgendwo sich aufhalten, wohnen, 
80 vom Menschen 1 Mos. 12, 10; 19, 9; 20, l; Bicht. 
17, 7 ; 19, 1, auch von ganzen Völkern 2 Mos. 6, 4 ; Ps. 
105, 23 (daher "TJ Fremdling^ Ausländer, jeder Bewohner 
emes Landes, worin er nicht geboren und wo nicht sein 
Eigenthumist 1 Mos. 15, 13; 2 Mos. 2, 22; 18, 3; 22, 20; 
23, 9 u. a.), von Thieren an unserer Stelle sich aufhalten, 
lagern, 

naj, Arab. j^, j4i, Syr. UifiJ, Aeth. f f^C •' Amhar. 

HlC Parder Jer. 5, 6; 13, 23; Hos. 13, 7; Hab. 1,8; 
Hohesl. 4, 8 heifst eigentlich der Fleckige, vom ungeb. 

Stammworte 1ü3, arab. y^ fleckig, schrecklich sein, 

Bein^, die mess. Weiss. 1. 17 
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VJ^, arab. \J^,j lugend lagern, gelageft sein, das eigentl. 
Wort zur Bezeichnung des Liegens vieifufsiger Thiere, 
z. B. der Löwen^ Hunde, welche mit zusammengezogenen 
FüTsen auf der Brust liegen 1 Mos. 29^ 2; 49; 9. 14; 

4 Mos. 22, 17. 

* ' ' 
^>P^ (von 103, arab. jÄ^ decken, bedecken, dann le- 

deckt sein mit Haaren) bezeichnet den jungen, aber schon 

bemähnten Löwen, der auf den Haub ausgeht Ezech. 19, 

2. 3; Ps. 17, 12; 104, 21 ; Kicht. 14, 5; arab- >^ und^ 

junger Löwe und andere junge Thiere, dagegen T^ den 
jungen noch saugenden Löwen, welcher noch bei der 
Mutter oder den Alten wohnt und deren Schutz geniebt, 

im Syr. ''*^^ ^'*^^ '*•%? arab. j^, s. Bocharti Hiero- 
zoic. I, p. 714. 

«np fett, gemästet Ezech. 39, 18 (von «"JD und VTf^ 
voll, angefüllt, AdJin fett , wohlgemästet sein), dann als Sub- 
stantiv Gemästetes, Stück Mastvieh. 

21 und Sil ist masc. und epieoen. Bär I Sam, 17, 34; 
36, 37 ; 2 Sam. 17, 8, Bärin hier und 2 Kön. 2, 24. Auch 

im Arab. bezeichnet v«a> und äx> Bär und Bärin, 

Das ^llT V. 7 mufs auch im ersten Gliede hinzugedacht 
werden, und der Alex, und Syr. haben es auch wiederholt 

JDR ist das durch den Dreschwagen zu Häckerling gehack- 
te Stroh, welches häufig zu Viehfutter diente (l Mos. 24, 25), 

weshalb Q^* S^öA/M/^crn bedeutet. Plin. bist. nat. 18,30 , 
schreibt : Hordei stipulam, bubus gratissimam, servant. . . 
Palea plures gentium pro foeno utuntur; melior ea, quae 
tenuior minutiorque et pulveri proprior, ideo optima e 
milio ex hordeo cet. Der Löwe soll also hiemach vege- 
tabilisches Futter, wie die zahmen Hausthiere fressen. 
Job 40, 10 werden fast dieselben Worte vom Behemotb, 
der als Wasserthier dies Futter der Landthiere theilt, ge- 
braucht. Man kann daher nicht mit Paulus erklären : 
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Die Löwen werden so zahm sein^ wie das Bindvieh; das 
schlechtes Futter bekommt. 

J^PS^ (V. 8) in Pilp. von dem im Kai ungebräuchlichen 
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Pi^ im Arab. ^m***^ glattmachen, streichen , bestreichen, 
streicheln, daher schmeicheln, in Hiph. bestreichen, verkleben 
Jes. 6; 10, hat daher eigentlich die Bedeutung streicheln, 
daher sich freuen, vergnügen oder spielen Ps. 94, 19; 119, 
70; im Passiv y^V!^ geschmeichelt, geUebkoset werden 
Jes. 66, 12. Für die Bedeutung sich vergnügen, sich 
freuen in Pilp. spricht auch das Nomen U^Jf^^^p deliciae, 
Vergnügen und Gegenstand desselben Spr. 8, 30; Ps. 119, 
24; Jer. 31, 20. Kosenm. hat daher J^l^J^nj^ richtig ob- 
Ißctabit sese wiedergegeben. 

y\n bedeutet Loch (20), EöUe Jes. 42, 22, wo es vom 
Gefangnisse gebraucht wird, ebenso lln 2 Kön. 12, lÖ, 
Fensteröffnung, Fenster Hohesl. 5, 4 und Augenhöhle Zach. 
14, 12. Die Meinung Ewald 's, dafs iri; da es auch 
Augenhöhle, Fenster bezeichne, bei den Schlangen deren 
Augen oder auch Fühlhörner bedeuten und : „ein Säugling 
streichelt der Natter Fühlhorn* tibersetzt werden könne, 
scheint uns gesucht und unnöthig. Man sieht auch nicht 
ein, wie Fühlhorn mit Loch zusammenhängt. Uebrigena 
versteht auch Michaelis (supplem. S. 52) die ^t^^^ des 
Cerasten von den Fühlhörnern, die ihm statt der Augen 
dienten. 

109? Chald. ]n9> tOnip, Syr. )iLd ist offenbar an unserer 



(20) Saadia erklftrt das dem ri*T)Kt3 Parallele ^n daroh Augen, 
nach dem Aram. 90^ sehen, Beine Erklärung des Verses ist : aj.Lxc 

o ^ ■ o 

5iXj ^yiL »^laajl ^^Ä5> L^ i^LäJl \JJO Die Umschreibung 

ist : er fuhrt sie bei der Hand, ja der Knabe durchbohrt die Augen der 
wildesten Sehlange, und in den Augapfel der Cerasten-Schlange stecht selbst 
der EmlkoSimte eeine Hand. 

17* 



Stelle und Pa. 68^ 5; 91; 13 eine giftige Schlangenart^ 

und zwar die Natter^ arab. q^« 

Ueber die Bedeutung des m^N^ sind die Lexicogra- 
phen und Ausleger verschiedener Meinung. Diejenigen, 
welche n^^lfc^tj für das Femin. von 11h^ Licht halten; 
nehmen es in der Bedeutung Lichtloch (Gesenius) oder 
Leuchte, der glänzende Schild, der zwischen' den Augen 
den Kopf wie eine Krone deckt (Hitzig), oder Ltcht- 
Werkzeug = Auge (Targ., Aben-Esra, Kimchi, Jahn, 
Ewald), Andere, welchen n*l^NO s. v. ist als JT^l^ = 
iTTJjfO; in der Bedeutung Höhle, cavema, xo/riy (Rosenm., 
Fürst). Für diese Erklärung spricht der Parallelismus. 

^Jil^O? von J^5S Nattern-, Ottern-Brut, yewjjficeca exi- 
dvcSv (Matth. 3,7; Jes. 14, 29), eig. was zur Nattern-, 
Ottern-Brut gehört, daher Gerast, Otter, Aquila : ßaai- 
llaxog, Vulgata regulus , weshalb auch J. D. Michaelis 
die gehörnte Schlange oder den Cerasten versteht. Vgl 
Bocharti Hierozoic. T. H, Üb. TH, cap. IX, T. III, p. 182. 

Das nur hier vorkommende Tnr\ (verwandt mit HTJ 
werfen, wie ^*jri und ^^, njTI und fnj) bezeichnet aw- 

strecken (die Hand nach etwas), arab. c5^^; Syr. Zysk 
führen, richten ^ dirigere. Der Alex, hat ifißdXei, Vulg. 
mittet, Syr. u. Chald. >4^^> lO^^I^ er wird avsatredcen, 
Kimchi : 1012^0 ausbreiten, mit dem Zusätze, dafs B. Je- 
huda es durch nT werfen erkläre. Dafs Werfen und 
Ausstrecken verwandte Begriffe sind, bedarf kaum der 
Bemerkung. Der Prophet hat hier alle im A. T. sonst 
vorkommenden Baubthiere zusammengestellt und macht 
mit den gröfsten und furchtbarsten den Beschlufs. Wolf 
und Parder, welche auch Hab. 1, 8 zusammengestellt sind; 
sind die weniger schrecklichen, dagegen die gröfseren, 
Löwe und Bär, welche auch 1 Sam. 17, 34. 35; Sprüchw. 
28, 15 neben einander stehen, die furchtbarsten. 

Was nun zuerst die uneigentliche, bildliche Auffassung 
unserer Stelle betrifil, so sind derselben die meiaten älteren 
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Ausleger zugethan. Nach Theodoret soll der Prophet 
die Vereinigung derjenigen in der christlichen Kirche 
schildern; welche in ihrem natürlichen Zustande weit von 
einander entfernt und mit einander verfeindet waren. Zum 
V. 6 bemerkt er : dia tcSv fjiÄBQiav toIvw xal dyglojv ^oicoi' 
tQonixdSg %dSiv dv&QWjteiofy rjd'tSv idlda§€ tijv dia(poqav* 
Xm(^ f4ev yccQ aTisixa^ei to ccQnaxTLxdv r^d^og^ ngoßaTip äi 
TO ijfiSQOv te xal nq^ov * xal av naXiv naqdaXei fiev to 
noixlXoVj xaraaiixxov ydq t6 ^cSov' igigxp de to djtXovp 
te xal axaxw * ovt(0 XeowL (xh to vTteqtjipavov xal dqxixov * 
%avQip di TO d'qaöv * ^va%aql(f de to tovtwv dnijXXayfievov * 
aXX^ ofUDg xard tavtov avtd vefÄtj&rjoea&ai Xeyei ' xal 
OQWfiev trjs 7tqoq)r]telag ev taig exxXrjalaig to teXog ' xal 
ßaoiXeig, xal vndqxovg^ xal atqartjyovgy xal atqatimagy 
xal d7to%eiqoßi(atovg , olxirag re xal Ttqoaaltag, tijg leqdg 
tatd tavtov xoivwvovvtag tqane^fjgf ttav avtwv maiovtag 
loywv, tijg avtfjg xoXvfißij&qag d^iovfihovg ' tovg ovv enl 
dwdfiei yavqitSvtag^ xal enl aoq)i(f ßqevx^vofiivovg, äyd-qo)^ 
nog tfj xaxitf xatd trjv drtoatoXix^v naqalveaiv vrjnid^top, 
xal tfj dXievtixfj dTtXotfjti diaxoa/zovf4ivog, ayei xal vefiei * 
dXXd xal TtoXXol nXovtif rteqi^^eofievoi y xal dfp&ovovg 
exovteg tqvq)fjg dfpoqfidg^ tiqv mjatelav t^g x^^^^S nqotificSaiy 
Hcd fjii(xovvtai Xeovta aaqxoßoqovy axvqov fietaXafißdveiv 
aiQOVfievov (21). Und zum V. 8 : Kai Ttaidlov injTtiov enl 



(21) Per mansaeta igitar et ferocia animalia figarate hnmanorum 
morum differentiam docait. Ltipo enim comparat Ingenium rapax, ovi 
antem mansnetum et mite : pardo rnrsns varinm, macnlosum enim est 
animal : haedo simplex et innocens. Sic leoni qaidem superbam com- 
paratur et imperiosam : tauro aatem aadax, vitulo vero ab bis dis- 
itmotom. Attamen futnram ait, nt ana pasoantur. Et impletam in 
ecü^li^piis prophetiam cernimas, et imperatores, et praefeotos, et magistros 
mflftBm, et miUtes, et opifioes, famalosqae et mendicos sacrae simal 
mensae participare, eosdem audire sermones, eodem frui laTacro. Eos 
ergo, qui de potentia gloriantur, et qui de sapientia se iactant, homo 
malitia, nt apostolns monet, pnerascens, et pisoatomm simplicitate oma- 
tuBf daoit «t pascit. Sed et malti opibiis afflaentes, et deliciaram com* 



26S Jm. Kmp. 11 M. 12. 

tgcaykwv äanldufv %rp %€iqa inißalet schreibt er : ToMWfog 
fjv 6 jnaxaQios navloßt i^olg ^ETiixovgeloig xal STmxdis 
diaXeyopievog q)iXoa6q>oig ^ xal inl tov ^Aqüov nayov dijpa^ 
yoQwv^ xui xa%a%oX(iiSv %tSv danldwv, xal olov %iva %üga^ 
%6v aTtkovv avtov Xoyov, lig Big xarddvaiv &r]Qliov, tTpfvov- 
Twv dxofpf ifxßdXXeiv imx^iQcSv 'xal yccQ daijudviov ipf xara- 
dvaig rj ixeivwv xaQÖla (22). 

Ephraem der Syrer, welcher unsere Stelle ebenfalls 
bildlich fafst und auf die messianische Zeit bezieht, bemerkt 
zu den Worten : der Wolf wohnt bei dem Lamme : ol^ m 
\1^ d. i. innerhalb der Kirche, und zu : und der Parder 
lagert bei dem Böcklein )L«'9aio^^LA oi , d. i. m der Taufe, 
und zu : das Kalb und der fange Löwe und der Ochs wei- 
den zusammen : )^|^tf 1r^*^ ULm^o IJo'^o l^fO |v>inM oi 
^oLiLoiLiJ; d. i. die Weisen und die Listigen und die Grau- 
samen und die Elenden (Armen) gehorchen zusammen dem 
Evangelium ; zu den Worten : ein kleiner Knabe (]hQ^\ \^^) 

fuhrt sie : ^\ |X)fJ h^y jiS^n V..i£b.^ jLiA^i: Ulk^e o 
d. i. ein einfältiger Hirt führt sie wie ein kleiner Knabe] 
zu : der Löwe frifst Stroh wie der Ochs : JL&I';^ Lnjt^jm 

^\ . M^plO V^9 U^ )|^ ^ ^^-^■JSlZA^ U4ui4 >Qb^ 

)£bdba^ Uf-s^? )^Q.i^ ^ , d. i. weil die Gerechten zugleich 
mit den Sündern den lebendigen Leib auf dem Altare essen ; 
auch weU sie die Weisheit des Krieges, worüber sie belehrt 
werden f verwerfen, und ihre Kenntnifs emscfdiefsen m die 
Grenzen der reinen Lehre, 



moditates maximas habentes, et ieiuninm deliciis anteponunt, et carni- 
Yorum leonem imitantur, qui paleas mavult comedere. 

(22) „Etpuer infans in foramina aspidum manum immitiet, Talia erat 
beatus Paulas cum Epicureis et Stoicis philosophis dispatans, et con- 
cionans in Areopago, aspidesqne aggrediens, ac velat maonm quandam, 
simplicem sermonem säum, tanquam in latebram ferarum, in istomiB 
aores immittere stadena, Etenim daemonnm latebra cor iUorom erat* 
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Der heil. Hieron. stimmt im Wesmtlichen dem 
Theodoret bei und weicht nur in Erklärung des Ein- 
zelnen zuweilen von ihm ab. Die eigentliche Auffassung, 
welche sich bei Juden und einigen judaisirenden Christen 
fand, erscheint ihm sogar wie eine Art Ketzerei (23). 



(23) ^Haec quoqoe**, schreibt er zu V. 6-— 9, ««^ndaei et nostri 

JndaiKantes iuxta litteram fotura contendant, nt in claritate Christi, 

quem pntant in fine mnndi esse Tentnrnm , omnes bestiae ledigantnr in 

mansnetQdinem ; et pristina feritate deposita, lopns et agnas pascantar 

simol : et caetera cum caeteris^ qaae nunc videmus sibi esse contraria. 

Qnos interrogare debemus, si omnia praesentis loci sie accipiuntnr ut 

scripta sunt ; et nihil refertur ad intelligcntiam spiritalem , iuxta illnd 

apostoli , qni ait (2 Cor. 1,8): Benediclus deus et paier domini nostri 

Jegu Christi, qw benedixit nos in omni benediciione spirilali in caelesUbus 

in Christo : ergo et radix , et virga , et flos non referantnr ad sensum : 

terraqne pefenssa verbo dei ; et interfectus impius spiritu labioram eins, 

oe intelligantur, ut scripta sunt : et docere cogantur quomodo rebus 

ineorporeis institia, et veritate, renes domini circomdentur ? Sed et hoe 

eos iDterrogemus , quid dignum sit domini maiestate, ut lupus et agnus 

paieantar simul, et pardus cum hoedo accnbet; et leo palea comedat; 

et pner parrulas mittat manum snam in foramine aspidnm? Nisi forte 

iazta labulas poetarom, aurenm nobis Satnrni saeculnm restitnent : in 

quo Inpi et agni pascentnr simul : et multo ?iao plana current flnmina : 

et de foiiis arboruni stillabunt mella dalcissima, lacteisqne fontibns omnia 

complebnntnr. Quod si responderint pro beatitudine temporum haec 

fatnra : nt absque cniusquam noxa, homines bonis omnibns perfruantur ; 

aidiant a nobis nihil esie bonnm nisi virtutem ; et nihil malum nisi 

Vitium, dicente psalmista (84, 18. 14; 87, 27) : Quis est homot qui vuU 

Mfaim, et dUigit dies tndere bonos? eompesce linguam tuam a mtdo : et 

^*Aia imei nt loqwmhtr dohtm, DeeUna a nudo et fac bonum. Diyitiae 

ftttem et sanitas corporis et rerum omnium abundantia ; et bis contraria, 

pavpertas, infirmitas, et iuopia, etiam apud philosophos saeculi, nee inter 

Wa repntantur, nee inter mala : sed appellantur indifferentia. Unde et 

^ici, qui nostro dogmati in plerisque concordant, nihil appellant bonum, 

i^isi solam honestatem atque virtutem ; nihil malum , nisi turpitudinem. 

Qaec breviter diximns ut Jndaizantes nostros gravissimo somno stertere 

^onvincamus. Caeterum iuxta vivificantem spiritnm facilis intelligentia 

^t : Lupns enim Paulus, qui primum persequebatur et lacerabat eccle- 

^iam, de quo dictum est (Gen. 49, 27) : Beniamin lupus rapaxy habitavit 

2«im agno, vel Anania a quo baptizatus est (Act. 8); ?el Petro apostolo 

^ui dictum est (Joan. 21) : Pasce agnos mßos» £t pardus qui primi non 
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Diesen Vätern sind die meisten späteren Ausleger 
gefolgt. Calvin sagt : „ Similitudinibus istis declarat 
nullnm in popnlo Christi affectnm nocendi^ nuUam ferociam 



mntabat varietates suas, lotns in fönte domini accubnit cnm hoedo; non 
qai a sinistris est; sed qui immolatar in pascha domini. Et hoe notaD' 
dum qnod non agnus et hoedus habitent et accabent com lapo et pardo : 
sed lupns et pardus agni et hoedi imitentur innocentiam. Leo quoqae 
prins ferocissimas, et ovis et vitnlns pariter morabontnr. Qaod quotidie 
cernimus in ecclesia, divites et panperes, potentes et hnmilea, reges 
atque privatos pariter commorari : et a pueris parrniis, qnoa apostolos 
intelligimtis , et apostolicos vires, imperitos sermone, sed non acieotia, 
regi in ecclesia. Qai cum inter se disciplina domini fnerint foederati, 
ita nt eomm qaoque familiae ooniongantnr, tone complebitur : timd 
requietceni eaiuU eorum, Leo qnoqne non cames comedet, aed paleas : 
qaod scilicet vescatar cibo simplici. Et hie obsenrandam, qaod non bot 
cames, sed leo paleas comedat. Paleas pato in scriptaria sanctia verbs 
simplicia intelligi. Triticum aatem et interiorem medallam, aenanm, qai 
invenitnr in littera : et freqaenter evenit ut homines saeonli, mystiet 
nescientes, simplici scriptararam lectione pascantar. Infans qaoque, q« 
malitia parvulus est, mittit manom in foramine aspidis, et de obtessis 
hominam corporibas fngat daemones. Qai aatem ablaotataa eaik, seqoa- 
quam lacte natritar infantiae : sed iam solide vescitar cibo. Iite in 
regali oavemam mittit manam, hoc est, in ipsias satanae habitaealam ; 
et inde eam extrahit Unde et apostolis poteatas data est, at eakareDt 
saper serpentes et soorpiones, et soper omnem fortitudinem iaimid. 
Nocere aatem et oecidere neqaaqaam poterant venenata prius animalis 
eos, qai habitaverint in monte aanoto dei; qaod interpretatar ecclesia, 
de qao in evangelio dicitar (Matth. 5, 14). At ne hoc patemos dici de 
monte Sion inxta Hebraeoram errorem , seqnenti varsicalo eYaagelleie 
praedicationis sacramenta monstrantar. Quia repleta eaf terra scieaft* 
domini, hoc est illad, qaod sapra dicebator obacarias : BiAikAit hfm 
cum agno, ei pardus cum hoedo aeevbabii; et iaxta conauetadinem foav 
prophetalia in fine verba pandantar: nctil aquaef inqait, mar%$ operienkS' 
Qaomodo aqaae maris operiant profunda maris, hoo est, terram qnte 
operta est flactibus : sie aeientia domini omnis terra complebitar. Qoao 
diversoram priaa moram coniantionem, etiam beataa apostohu Petrus ii 
vase linteo, qaod de coelo dimissam est, ae vidisse testatar (Act apost 10)i 
babente qaattaor principia, qaae qaattaor mandi piagas inteliigimos, ot 
repletam terram dei scientia cognoscamas : in quo vaae erant qaadrs* 
pedia et serpentes, et bestine, et volatilia ooeH | at qaod Area in dflafio, 
boc ecoleaia praestet In mundo** 
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ant in humauitatem fore.^ Tirin. zu V. 6 : „Id est, homi- 
nes ante feroces^ rapaces^ superbi; variis erroribus ac vitiis 
irretiti, simul in eadem Christi ecclesia quiete versabuntur 
cum iustis, cum humilibus^ cum simplicibus^ cum pauperi- 
bus q. d. Summa erit inter omnes concordia, pax et fideli- 
tas, et, quae ex Ulis emanat^ rerum omnium abuudantia 
et felicitas.* Zu den Worten V. 7 : ,^Leo qtmsi bos come" 
det paleas» Id est, superbi ante et arrogantes; etiam prin- 
cipes; induent mores, et cibo victitabunt tum corporali, tum 
spirituali vulgarium humilium pauperum Christianorum.'' 
Und Com. a Lapide bemerkt zu V. 6 : „Dico ergo cum 
patribus et christianis interpretibus, haec omnia metaphorice 
dici de hominibus, quorum mores sunt bestiis istis. Quidam 
per efferatas, intelligunt gentes; per mansuetas; Judaeos 
q. d. In ecclesia Christi simul pacifice degent Judaei et 
gentes; ita Clem. Alexandr. 6. stromat. — Eectius alii 
per leonem, lupum, aspidem accipiunt quosvis homines fero- 
ceS; potentes, rapaces et noxios; uti per pardum irretitos 
▼ariis erroribus et vitiis : hae enim sunt maculae pardi; 
per agnum vero, hoedum, vitulum, bovem, infirmos, pauperes, 
mansuetos et laboriosos q. d. In ecclesia Christi simul 
quiete versabuntur iusti et peccatores , mites et feroces, 
patientes et cholerici, pauperes et divites, infirmi et poten- 
tes. Per has ergo metaphoras significatur, quod gentes ferae 
et barbarae deposita feritate mansuescent, et cum hoedis 
et agnis, id est cum humilibus et simplicibus christianis, 
sanctissime conspirabunt in unitatem fidei et ecclesiae, ut, 
Tarbi gratia lupus, id est, s. Paulus, qui spirans minarum 
et caedis in christianos iure comparatur lupo Gen. 49, 27 
kabitet cum agno, id est, cum s. Joanne et Petro, inquit 
8. Hieron.*; Calmet bemerkt zu V. 6 : ^At qui sapiunt, 
fabellas hasce reiiciunt, atque haec verba ad figuratum 
sensum amandant. Sub regno Jesu Christi admirari licuit 
gentes lupis, leonibus, et pardis feritate similes, ceu agnos 
mitescere; atque ita cicuratas, in ecclesia vivere tanta 
morum simplicitate , innocentia et modestia, ut dignos se 
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Jesu ChriBti discipulos exhiberent. Feri indomitique antea 
homines colla submiserunt pastoribus suis mira prorsuB 
docilitate : Puer minabü eo$. Puer profecto agebat leones 
et feroces belluas^ cum apostoli^ et eorum successores epi- 
scopi yiris principibus^ imperatoribus, et integris gentibas 
imperarent; cumqne Uli unico Jesu Christi nomine et 
auctoritate instructi sub iugum legis ecclesiae venire homi- 
num principes cogerent.* Und zu den Worten : j^Ddecta- 
büur infans ab uhere super foramine aspicUs^, schreibt er : 
«Apostoli viribus, armis, scientiarum humanarum admini- 
culo, fama nominis, divitiis, omnibusque ornamentis desti- 
tuti, coram Sacerdotibus Judaeis, Praefectis Komanis, 
Areopagltis Judicibus, Senatu, Imperatoribus , viris erudi- 
tione ac philosophia spectatis stant, ac fide tantum et 
nomine Jesu Christi instructi terrent, quatiunt, ac manus 
victas fidei dare cogunt. Si principum furor vitam illis 
adimit, interfectorum sanguis clamat, hortabaturque disci- 
pulos, ut hanc constantiam et ai'dorem aemulentur^; Heinr. 
Braun z. V. 6 : „Dieses darf man nicht wörtlich ver- 
stehen, sondern es heifst nur : durch die Gerechtigkeit 
wird so ein allgemeiner Friede bewirkt werden, dafs. wenn 
es möglich wäre, auch die Thiere ihre natürlichen Feind- 
schaften gegen einander ablegen und friedlich mit einander 
leben würden. Was die Menschen thun werden, wird an 
den Thieren gezeigt, und nach der Art der Dichter das 
wiederkehrende goldene Alter beschrieben*'; Dereser zn 
V. 6 : „Unter diesem Könige wird ein goldenes Zeitalter 
anfangen , in welchem niemand den andern anfeinden, be- 
leidigen oder beschädigen, sondern überall Friede, Ein- 
tracht und Sicherheit herrschen wird. Und diese Wiede^ 
herstellung des allgemeinen Friedens wird eine Folge sein 
der Erkenntnifs OoUes (V. 9) oder der überall verbreiteten 
göttlichen Beligion, durch welche die Menschen werden 
gebessert werden. Der Prophet spielt auf den Anfenihali 
der ersten Menschen im Paradiese an, da die neugeBcIiBl' 
fenen Thiere in schönster Eintracht ihrem Oberhaupte 
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k.dain gehorchten; so lange Adam im Stande der Unschuld 
>lieb und dem Gesetze Gottes unterthan war. Auf eine 
ihnliche Weise wurden Scythen und Griechen; Barbaren 
md Körner, wilde und gesittete Völker in der christlichen 
Sirche zu einem Staate vereinigt; verehrten denselben 
limmlischen Vater; gehorchten demselben Oberhaupte 
Jhristus ; und liebten sich unter einander als Brüder^ ; 
iUioli zu V. 6 : „Ohne Bild : dann hört alle Feindschaft 
mter den Menschen auf. — Zugleich ist dem Buchstaben 
dach jene letzte Periode des messianischen Beichs vorher- 
gesagt; da auch die Natur erlöst (Jes. 65; 25; 66; 22; 
Elöm. 8; 19 ff.) und von ihrem Fluche (1 Mos. 3, 17) 
befreit wird, wenn der Unfi'iede von den Menschen genom- 
men ist.^ Zu V. 9 : „Denn die Menschen sind umge- 
«randelt durch Glauben und Liebe ; welche Umwandlung 
den Frieden der äufseren Natur zur Folge haben mufs* ; 
Knob. zu V. 8 : „Diese Stelle (V. 6—9) ist schwerlich 
als wirkliche Erwartung des Verf. , sondern als blofs 
poetisch-begeisterte Ausmalung des Gedankens ; dafs das 
Böse aufhören werdO; im Allgemeinen zu betrachten; vgl. 
V. 15; 19; 5; 30, 26. Aber auch so gefafst beurkundet 
sie herrlich die sittliche Kraft und Begeisterung des 
grofsen •Gottespropheten.'' Hitz. findet hier die Schilde- 
rung eines politischen Messias, welchen Jeremia 30; 9 und 
Ezechiel 34 ; 23 ; 37 , 26 geradezu David nennen. Bevor 
wir die Gründe vorlegen; welche dafür sprechen, dafs die 
Schilderung des Propheten an unserer Stelle nicht im 
eigentlichen und Wortsinne zu nehmen sei , wollen wir 
über die zweite Erklärung, wonach dieselbe im Wortsinne 
gefafst wird; Einiges sagen. 

Wir haben bereits oben bemerkt; dafs schon zu den 
Zeiten des heil. Hieron. Juden und einige judaisirende 
CSuisten an unserer Stelle eine Zeit geschildert finden, 
worin ein allgemeiner Friede nicht blofs unter den Men- 
sehen , sondern auch unter den Thieren herrschen werde. 
Selbst die wildesten und grausamsten ThierO; wie Löweu; 
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Tiger; Hyänen^ Panther; Adler u. s. w.; welche die Zahmen 
und Schwachen als Nahrung gebrauchen und selbBt den 
Menschen gefahrlich sind; sollen ihre Wildheit; Grausam- 
keit und Blutgier verlieren; und die Fleischfressenden ve- 
getabilische Nahrung geniefsen. Der Prophet soll dem- 
nach hier das Aufhören aller Feindschaft und aller Zer- 
störung in der messianischen Zeit weissagen. Diese An- 
sicht findet sich auch bei IrenäuS; der mit Papias; 
einem Schüler des Johannes; hier ein irdisches Beich 
der Gerechten mit Christus nach der Auferstehung ge- 
schildert findet. Derselbe schreibt; nachdem er unsere 
Stelle und Jes. 65; 25 angeführt hat; lib. V cont. haereses, 
c. 33; p. 333; ed. Massuet. Venet. 1734 : „Non ignoro 
autem; quoniam quidam haec in feros; et ex diversiB 
gentibus et variis operibus credentes; et quum crediderint 
consentientes iustis, tentent transferre. Sed etsi nunc hoe 
sit in quibusdam hominibuS; ex variis gentibus in unam 
sententiam fidei venientibus ; nihilominus in resurrectione 
iustorum super iis animaUbuS; quemadmodum dictum est : 
dives enim in onmibus deus. Et oportet conditione reye- 
cata; obedire et subiecta esse omnia animalia homini; et 
ad primam. a deo datam reverti escam (quemadmodun) 
autem in obedientia subiecta eram Adae) fructum terrae. 
Alias autem et non est nunc ostendere leonem paleis vesci. 
Hoc autem significabat magnitudinem et pinguediBem 
fructum. Si enim leo animal paleis vescitur; quale ipsum 
triticum erit; cuius palea ad escam congrua eritleonum?' 
Dafs die von Iren aus dafür angeführten Stellen; dafs 
die Gerechten nach der Auferstehung zuerst in dem wiede^ 
erneuerten Jerusalem oder im irdischen Paradiese unter 
der Herrschaft Christi in höchster Ruhe und in Ueberflufs 
leben werden; seine chiliastische Ansicht keineswegs be- 
weisen; unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. Irenäns 
und einige andere fafsten die bildlichen Ausdrücke eigent- 
lich und liefsen sich dadurch irre leiten. Vgl. Hieroo. 
im Prologe in lib. 18 in Jesaiam. 
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Unter den neueren Auslegern^ welche annehmet; dafs 
unsere Stelle eigentlich zu verstehen sei; nimmt Hengst, 
eine nicht unwichtige Stelle ein. Er sucht im Comment. 
z. d, St. die eigentliche Auffassung, welche sich bei mehre- 
ren Auslegern findet, durch folgende Gründe zu ver- 
theidigen : 

.Für sie spricht 1.. dafs die bildliche Auffassung 
keiner Durchführung im Einzelnen fähig ist, im Unter- 
schiede von allen anderen Stellen; in denen das Wilde, 
Grausame, Zerstörende auf dem menschlichen Gebiete 
unter dem Bilde seiner Bepräsentanten in der Thierwelt 
erscheint. Die Annahme, dafs wir hier „blofii eine poetische 
Ausmalung des Gedankens, dafs das Böse aufhören werde^ 
vor uns haben (Hendewerk, Knob.), verrückt die 
Gränzen, welche die Prophetie von der Poesie scheiden.* 
Dieser Grund ist aber nichtig. Gäbe es auch keine Stelle 
in der heiligen Schrift, worin eine so grofse bildliche 
Darstellung sich fände, so würde noch keineswegs folgen, 
dafs es auch hier nicht der Fall sei. Wenn aber der 
Psalmist im Ps. 22, 13. 14 die Feinde des leidenden Dul- 
ders, des Messias, mit den Worten schildert : „Es haben 
mich umringet viele Stiere, — gewaltige Basans haben 
mich umzingelt. Sie sperren wider mich auf ihren Bachen, 
dem Löwen gleich, der raubt und brüllt.* V. 17 : ,,Denn 
es haben mich umringet Hunde, — der Bösen Schaar hat 
mich umzingelt* ; wenn bei Daniel Kap. 7 u. 8 grofse 
Weltmächte durch Thiere bezeichnet werden ; wenn Jakob 
in seiner Weissagung 1 Mos. 49, 9 von Juda sagt : »Ein 
junger Löwe ist Juda; vom Raube , mein Sohn, kommst 
du herauf; er läfst sich nieder, streikt sich hin, dem 
Löwen und der Löwin gleiisli, wer will ihn aufregen* ; 
wenn es daselbst V. 27 von Benjamin heifst : »Benjamin 
ist ein reifsender Wolf, am Morgen verzehrt er den Raub 
und am Abend theilt er die Beute* ; wenn dort V. 14 : Issa- 
schar mit einem »knochigen Esel, der sich streckt zwischen 
die Tränkrinnen, . . . seinen Bücken zum Lasttragen bietet*, 
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und Dan. V. 17 ^mit einer Schlange auf dem Wege^ einem 
Cerasten am Ffade^ der in die Fersen des Pferdes beifst^, 
verglichen wird; wenn Petrus Apstg. 10; 11. 12 in einem 
Gesichte ein grofses Tuch vom Himmel sich herabsenken 
sieht; worin allerlei Arten von vierfüfsigen und kriechen- 
den Thieren der Erde, und Vögel der Luft waren*, om 
ihn zu überzeugen, dafs die Heiden zum Eintritte in 
das Christenthum von Gott bestimmt seien : so hat unsere 
Stelle nichts Auffallendes mehr, wenn wir sie bildlich 
fassen und unter jenen wilden und grausamen Thieren 
wilde und rohe Völker und den Sünden und Lastern 
ergebene Menschen verstehen, welche im Reiche des 
Messias vereinigt werden sollen. Andere umfassende bild- 
liche Darstellungen finden sich Hos. Kap. 1—3; Ezech. 
Eap. 1. 2. 3 u. a. Aehnliche Bilder gebrauchen bei 
Schilderung des Friedens und der Sicherheit unter nocb 
lebenden gerechten Eegenten auch morgenländische Dichter. 
S. die unten angeführten Stellen. Eine Durchitihniiig 
der bildlichen Schilderung im Einzelnen ist gar niebt 
nöthig; woher denn auch eine Erklärung der einzelnen 
Thiere, wie es von einigen Auslegern geschehen ist, nidit 
gefordert wird. Der Grund, warum der Prophet hier mit 
einiger Ausführlichkeit eine bildliche Darstellung gewählt 
hat, liegt wohl hauptsächlich in der besonderen Hervor 
hebung des allgemeinen Friedens, welche unter dem ge- 
priesenen Könige herrschen soll. Uebrigens hat die gei- 
stige Erhebung der Menschheit durch die Religion des 
Messias veredelnd und beglückend auf die Natur eingewirkt 
2. „Der Parallelismus^, fahrt Hengst, fort, ^mitdem 
Zustande der Schöpfung vor dem Sündenfalle, wie Um 
uns die heilige Schrift schildert. Gewifs nicht ohne Ur- 
sache wird in der Schöpfungsgeschichte ein so besondres 
Gewicht darauf gelegt, dafs alles Geschaffene gut gewesen; 
dieses setzt einen anderen Zustand der unvernünftigen 
Schöpfung voraus, als den jetzigen, in dem sie uns zao 
Theil ein treues Abbild des ersten Abfalls giebt, in dem 
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jedes häfsliche Laster im Thierreiche seine Symbole und 
Stellvertreter hat. Nach Gen. 2, 19. 20 erkennen die 
Thiere in Adam ihren Herrn und König, sammeln sich 
friedlich um ihn und erhalten von ihm ihre Namen. Nach 
Gap. 1; 30 wurde den Thieren zu ihrer Nahrung blofs das 
Gras angewiesen. Die ganze Thierwelt trug das Bild 
der Unschuld und des Friedens des ersten Menschen, und 
das Gesetz der gegenseitigen Aufreibung ging noch nicht 
durch sie hindurch. Wo noch kein Kain , war auch kein 
Löwe. Die Schlange hat noch nicht ihre abschreckende 
Gestalt^ und furchtlos verkehren mit ihr die Menschen. 
Vgl. Th. 1, S. 18. So wie nun durch die Sünde, deren 
Einflufs die ganze Natur durchdrang und mit dem Fluch 
bedeckte (vgl. 3, 17 — 19), so dafs sie nicht blofs von Got- 
tes Dasein, sondern auch von dem Vorhandensein der 
Sünde zeugt, der äufsere Unfriede, der Kampf und die 
Zerstörung in der unvernünftigen Natur entstanden ist, 
so dürfen wir auch erwarten, dafs mit der Autliebung der 
Ursache auch die Wirkung, mit der Aufhebung des Un- 
friedens in der Menschenwelt, welche der Prophet V. 9 
von der messianischen Zeit erwartete, auch der Unfriede 
in der Thierwelt aufhöre. Der Prophet scheint sogar in 
einzelnen Zügen bestimmt auf die Schöpfungsgeschichte 
hinzudeuten. Vgl. V. 7 : »Der Löwe wird Stroh fressen 
wie das Rind*, mit Gen. 1, 30, V. 8 : „Es spielet der 
Säugling am Loche der Otter**, mit Gen. 3, 15." Auch 
dieser Grund ist ohne Beweiskraft. Will man auch zu- 
geben, dafs der Prophet bei seiner Schilderung der mes- 
sianischen Zeit auf den Zustand der Schöpfung vor dem 
Sündenfalle zurückblickt und jenen paradiesischen Zustand 
vor Augen hat, so folgt doch daraus keineswegs, dafs die 
Schilderung an unserer Stelle im eigentlichen Sinne zu 
fassen sei. Denn die Beziehung auf jenen Zustand fordert 
nicht, dafs in der messianischen Zeit derselbe Zustand 
wieder eintreten werde. Wie, ungeachtet des ähnlichen 
Zustandes der frommen Christen, mit dem vor dem Sün- 
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denfalle doch noch ein Kampf bleibt; und erst nach Vol- 
lendnng der irdischen Laufbahn der frommen Gottesver- 
ehrer ein völliger innerer und äufserer Friede entst^t^ so 
kann dieser Kampf noch bei den Thieren fortdauern. 
Kann man nun auch den Zustand der Menschen in der 
christlichen Zeit mit jenem vor dem Sündenfalle vergleichen, 
so sind doch beide Zustände noch keineswegs dieselben. 
Bleibt bei den Erlösten in Folge der Erbsünde noch eine 
natürliche Schwäche und ein Kampf mit sich und der Welt, 
so nöthigt unsere Stelle keineswegs zu der Annahme; dafs 
nach derselben auch jeder Unfriede in der Thierwelt vor 
dem jetzigen Weltlauf aufhören werde. Jedenfalls ist 
also der zweite Grund ohne Beweiskraft. Wie der Zustand 
der Erde nach ihrer Erneuerung sein werde ; darüber hat 
uns die Offenbarung keine deutliche Belehrung ertheili 

3. „Die Vergleichung anderer Stellen der heiligen 
Schrift^; fährt Hengst, fort, „nach denen ebenfalls nach 
Aufhebung des Bösen in der vernünftigen Schöpfung die 
Beseitigung seines Wiederscheins in der unvernünftigen 
Schöpfung erfolgen soll; vgl. 65; 52; 66; 22; MaUh. 19, 
28; wo der Herr von der naXiyysveala redet, der Bückkehr 
der ganzen irdischen Schöpfung in ihren ursprünglichen 
Zustand; ganz besonders aber Böm. 8; 19 ff.; die der 
unsrigen parallele eigentlich classische Stelle des N. T.^ 
Diese Stellen beweisen wieder nicht; was Hengst, darin 
findet. In jener Stelle des Briefes an die Römer spricht der 
Apostel von einem Zustande der Schöpfung; welcher erst nach 
dem irdischen Weltlaufc; am Weltende eintreten soll. Der 
Prophet spricht aber von der Zeit nach der ersten Ankunft 
des Messias ; worin Friede und Eintracht herrschen soll; 
und diese tritt schon jetzt ein bei allen wahren Gläubigen, 
die eine innige Liebe zu Gott und ihren Mitmenschen 
haben; am vollkommensten aber nach ihrem Tode im 
Beiche der Seligen. 

4. „Einen untergeordneten Grund bilden**; nach 
Hengst.; „noch die parallelen Schilderungen bei heid- 
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niBchen Schriftstellern.^ Im Folgenden verweist Hengst, 
auf Clericusy Lowth, G-eseniuS; welche jene Stellen 
gesammelt haben. Zu den Klassikern; welche ein bevor- 
stehendes Zeitalter des Friedens und der schuldlosen Selig- 
keit schildern, gehört Virgil, der Belog. 4, 21. 22 von 
dem goldenen Weltalter unter Pollio schreibt : 

Ipsae lacte domnm referent distenta capellae 
Ubera : nee magnos metuent armenta leones. 



V. 23 



Occidet et Berpens, et fallax herba veneni 
Occidet I 



und 5; 61. 62 von dem unter Daphnis (d. i. Cäsar) : 

Nee Inpns insidias pecori, nee retia cervis 

Ulla dolnm meditantur : amat bonns otia Daphnis. 

Und Horaz singt Epod. 16, 51. 52 von den Inseln der 
Seligen : 

Nee vespertinus ciroamgemit ursns ovile 
Nee intomescit alta viperis hnmus, 

und Claudian in Proleg. lib. U über den Raub der 
Proserpina, wo er die Wirkung der Lyra eines zweiten 
Orpheus ; der nach Herkules der Welt Friede bringt, 
V. 25 ff. beschreibt : 

Becanun blandi leporem fovere molossi, 
Ylemamqne lüpo praebuit agna latus. 
GoncordeB varia ladnnt cam tigride damae, 
Massylam cervi non timnere iubam (24), 

und Theokrit von dem der Erde durch Herkules zu 
gebenden Frieden Idyll. 19 (24), 84. 85 : 

'jSörat S^ tovT* a^ap, ofti^bta vafigov iv tvva 
Kag^a^Sov ÖiveÖ&ai iSdv XvKog orx id'eXr^ei (25). 

Mit der oben angeführten Stelle des Virgil vergleicht 
schon Lac tanz (7, 24) die ähnliche der Sibyllinen. Die- 
selbe heifst nach der Ausgabe der Oracula Sibyllina von 



(24) Vgl. Hartial. epigr. 9, 73. • 

(25) Erit ille dies qaando hinnnlam in sno strato lapas, denti- 
biia serratis, yidens laedere nolet. 

Reinke, die mess. Weiss. I. 18 
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6 all aus (Bd. 3^ S. 478) und den Verbesseningen von 
Seidler bei Gesenius zu d. St. : 

1. jEv 8k AvKOt tB ual agveg iv ovqtöiv ififug iSovrcu 

Xo^oVi fta^aXUg r i^iqfoig afia fioöu^avttUf 
'AgKToi övv fioö^otg vo^aSai r avXiöd^ovrcUi 
lagmßofog €e Jiiov a^^gav ipaynai ftagiv ^Mxn^» 

5. *Sc ßcivg' Kol ftdtStg ^aXa Vfjftiot iv 8eÖfiotÖiv 

"Aiovöiv* ftr^gov ydq M ;|ji^ovi iJ^pa ftr^^ei 
Ivv ßgBtpeölvTB SgoKovreg a^i cufniöi uotfi^öovrai 
II ovk aSiK^Öovöiv • ^tig yag d-dov kööw" in ovroig^ 

Diese Stelle ist, wie Gesenius mit Grund vermuthet, 
aus unserer entlehnt. Aehnlich singt Ferdusi bei Jone8; 
de poest Äsiatica (S. 381 oder 315 ed. Eichhorn) vom 
Sultan Mahmud; seinem damaligen Gönner : 

^/^ J^ (^ ^J jy^^ 

Der Weltgehieter Mahmud^ der mächtige Konig^ 

Läfst Wolf und Schaaf am Wcuser zusammen kommen» 

und Ibn Onein (im sechsten Buche der Eüamasa und 
bei Jones im Commentar. poeseos Asiat, p« 280) von 
der Gerechtigkeit des Königs AI Adel : 

Eine Gerechtigkeit, durch welche der hungrige Wolf zak» 

wirdj 
Der gierige^ sähe er gleich eine röthliche Gazelle. 

Nach persischen Sagen verkündigt ein Engel in 
Jünglingsgestalt der DogdO; Zoroasters Mutter, wäirend 
ihrer Schwangerschaft : Sei ohne Furcht! des HimmdB 
König schützt das Kind ; voll seiner Erwartung ist die 
Welt ; er ist Prophet Gottes an sein Volk ; sein Geseta 
wird der Erde Freude bringen ; durch ihn soll Lowe und 
Lamm zusammen trinken ( Zend-Avesta, von Kleuker, 
III, S. 9). 
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Gesen. vergleicht hier auch die VorstelliiDg des 
Zend-Avesta^ nach welcher einst; wenn Ahriman von Or- 
mnzd; das Böse vom Guten ^ besiegt worden ist; ein gol- 
denes Zeitalter eintreten wird; wo kein Erzeugnifs des 
Ahriman und des Dev'S; dergleichen Schlamgen und reifsende 
Thiere sind; mehr auf Erden sein; und die Erde ein Reich 
des Lichtes und der Reinheit; von Ormuzd beherrscht; 
sein wird. — Wie den Propheten in der Schilderung der 
messianischen Zeit die Zeit Davids und Salomos als Sub- 
strat dienen, so ist dieses in ähnlicher Weise der Fall bei 
den Persem, welche die Farben für sein goldenes Zeit- 
alter von der Herrschaft des frommen Königs Dschem- 
schid; unter dem weder Fäulnifs noch Tod, weder Frost 
Doch Feuerwind; kein TyraU; kein Bettler; kein im Fin- 
8tem schleichender Feind und Betrüger; kein zerreifsender 
Zahn war (s. Vendidad, Fargad'2; Th. 2; S. 304. 307 
des deutschen Zend-Avesta); also ein dem Lichtreich selbst 
(s. Cod. Nasan ed. Norberg. T. I; S. 4 ff. ) ähnlicher 
Zustand; entlehnen. Vgl. Heeren 's Ideen Th. I; S. 506. 
Man ersieht aus dem Gesagten; dafs die Hofihung 
oder doch die Meinung; es werde dereinst eine Zeit des 
Friedens und Glückes eintreten und der Unfriede und die 
Feindschaft selbst in der Thierwelt aufhören; bei mehreren 
alten Völkern verbreitet war; aber dieses beweiset nicht, 
dafs jene Hoffnung oder Meinung auf eine alte Tradition 
oder Offenbarung sich gründe und unsere Stelle im eigent- 
lichen Sinne zu fassen sei. Könnte aber auch erwiesen 
werden; dafs die Hoffnung an eine glückliche Zukunft; 
worin allgemeiner Friede herrschet , ihren Grund in der 
Ueberlieferung des Zustandes der Menschen und der Natur 
Tor dem Falle unserer Stammältem hättC; so würde daraus 
aoeh keineswegs folgen; dafs jener Zustand in Zukunft 
wirklich zu erwarten sei; und dafs der Prophet diesen 
wirklich erwartet habe. Da jene Stellen vorwiegend nur 
bei Dichtem sich finden; und in Zeiten grofser Leiden 
die Wünsche nach einer besseren glücklicheren Zeit ganz 

18* 
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natürlich sind; so können jene Aenfserungen auch in einer 
Sehnsucht des Menschen ihren Grund haben. — Es sind 
demnach die von Hengst, für seine Auffassung unserer 
Stelle angeführten Gründe insgesammt der Art^ dafs 
daraus diese als die richtige nicht erwiesen werden kann. 
Unter den katholischen Auslegern ^ welche ungeachtet 
der Bekämpfung des heil. Hieron., des The od. und 
anderer Väter und vieler Ausleger die buchstäbliche Auf- 
fassung unserer Stelle vertheidigen, machen wir Peter 
Schegg namhafk; welcher in seiner Erklärung zu d. St. 
Th. I, S. 142 f. schreibt : ^Wenn wir nicht die schöne 
poetische Schilderung (XI, 6 — 9) alF- ihrer Wahrheit und 
Bedeutsamkeit entkleiden wollen ; so müssen wie sie im 
huchstäblichen Sinne nehmen : Denn einmal heifst es schon 
vorher, dafs die Gottlosen vertilgt werden, also nur mehr 
Fromme und Gottesfürchtige bestehen, dann müfste isx 
Prophet, wenn er unter Löwen undPardem gewaltthätige 
Menschen oder Leidenschaften verstehen würde, sagen : 
Löwe, Parder und Wolf wird nicht mehr sein, statt j^d» 
Löwe wohnt beim Lamme u. s. w.; endlich liegt ein 
Friede, der die ganze Natur umfafst und jenen erstes 
paradiesischen Zustand wiederbringt, in der Idee dei 
messianischen Beiches, die sich an den Heiden zu allen 
Zeiten verwirklichte, und an Einzelnen, einem Franz von 
Assisi, Antonius, einer heiligen Eosa von Lima und be- 
sonders nach den ehrwürdigen Legenden gerade an den 
Aposteln unseres deutschen Vaterlandes, wie wir's in 
ihren Symbolen sehen (Gallus, Corbinian, Magnus u. A.) 
in vorzüglichem Grade hervortrat. Dem Propheten war 
der gegenwärtige Zustand der Natur ein abnormer and 
verdorbener, hervorgerufen durch den Menschen und seine 
Sünde (Gen. 3, 17—19). Wie der Unfriede und das 
Elend durch den ersten Adam in die Natur kam, so sollte 
auch sie durch den zweiten Adam erlöst und beseligt 
werden. Mit der Sünde schwindet (?) alles Giftige und 
Schädliche aus der Welt, so wie es mit ihr in die Welt 
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gekommen ist. Diesen Zusammenhang spricht der Prophet 
ganz bestimmt im 9. Verse aus. Allgemeiner Friede ist 
der nothwendigste Schlufsstein aller messianisehen Erwar- 
tungen. 

^Dafs Jesaias auch historisch die letzten Zeiten des 
messianisehen Reiches schildere ^ ergiebt sich aus der 
Vergleichung dessen ; was er über die Sammlung des 
Bestes von Israel sagt; mit den Vorhersagungen anderer 
Propheten und dem paulinischen Mysterium. Denn nach- 
dem Paulus in seinem Römerbriefe die Verwerfung der 
Juden wegen ihres Unglaubens besprochen ^ fahrt er 
(XI ^ 25) also fort : ^Doch ich will euch; Brüder; dies 
Qeheimnifs nicht bergen ( damit ihr euch nicht grofs 
dünket). Die Blindheit eines Theiles von Israel wird nur 
so lange dauern; bis die Vollzahl der Heiden eingegangen 
aein wird; und dann wird ganz Israel selig werden..^ Es 
ist daher nichts weniger als blofs zufällig; dafs Israel die 
Wurzel Jesse zuerst als Panier hinstellt; dem die Nationen 
huldigen , und ^ dann von einer Sammlung Israels aus der 
diaanoQcc spricht; auf welche Vereinigung der Nationen 
mit Israel (dieses an der Spitze), die Besiegung des Anti- 
christs folgt; „den der Herr Jesus mit dem Hauche seines 
Mundes vertilgen und durch die Erscheinung seiner An- 
kunft vernichten wird (2 Thess. 2, 8).* Ueberaus wunder- 
bar; vergleichungswürdig mit dem Auszuge aus AegjpteU; 
wird diese Bekehrung und Sammlung Israels dadurch 
sein, dafs sie nach der Tradition durch den Propheten 
Elias erfolgen; und Israel wieder an die Spitze (?) der 
Nationen; wie bei seiner ersten Berufung, treten wird. 
Deshalb (?) erschien Christus bei seiner Verklärung zwi- 
schen Moses und Elias, denn in diesen Zweien ist die 
Vergangenheit und die Zukunft Israels repräsentirt.^ 

Allein auch dieses von Seh egg für seine Auffassung 
Angeführte beweist nach unserer festen Ueberzeugung 
nicht; was es beweisen soll.* Zuerst sehen wir nicht eiu; 
wie die Schilderung (Kap. 9, 6 — 9) ihre Wahrheit und 
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Bedeutsamkeit durch die Annahme einer bildlichen Dar- 
stellung verliere. Bezeichnen die genannten wilden und 
grausamen Thiere gottlose ^ feindliche ; gewaltüiätige und 
den Leidenschaften ergebene Menschen und Völker^ welche 
Unfriede und Unheil allerlei Art auf der Erde erregen, 
welche aber durch den segensreichen Einflufs des Christen- 
thums zum Frieden und zur Tugend und Frömmigkeit 
geführt werden ; und werden durch die genannten ztihmen 
Thiere ruhige ; friedfertige, fromme und Gott ergebene 
Menschen bezeichnet; so begreift man, dafs der Prophet 
von einem Aufhören der Feindschaft zwischen den wilden 
und zahmen Thieren reden konnte« Hierbei kann man 
zugeben, dafs der Prophet bei seiner Schilderung auf den 
Zustand des Friedens und der Eintracht zwischen den 
Thieren und Adam, ihrem Oberhaupte und Herrn Tor dem 
Sündenfalle, zurückgesehen habe. Wenn Seh egg aar 
Bestätigung seiner Ansicht sich auf einige Heilige beruft, 
welche eine wunderbare Macht über wilde und grausame 
Thiere gehabt haben, so ist zu bemerken, dalk der Einflufs 
derselben nicht von der Art gewesen ist, dafs jene ihre 
Feindschaft gegen andere Thiere aufgegeben und die 
fleischfressenden Thiere vegetabilische Nahrung verzehrt 
haben. So lange Adam im Stande der Unschuld blieb 
und dem Gebote Gottes unterthan war, hatte er auch eme 
Macht über die Thiere und sie waren ihm als ihrem Ober 
haupte unterthan. Auf ähnliche Weise wurden Scjthen 
und Griechen, Barbaren und Eömer, wilde und gesittete 
Völker in der christlichen Kirche zu einem Sinne vereinigt, 
verehrten den einen wahren Gott, gehorchten Christos, 
ihrem Oberhaupte, und liebten sich unter einander wie 
Brüder. Müfste man die Worte des Propheten im Wort- 
sinn nehmen, so würde auch eine Veränderung der Nah- 
rungswerkzeuge des Magens und des ganzen Organismus 
bei den fleischfressenden Thieren erforderlich sein. Es 
wird übrigens auch an keiner anderen Stelle der heifigen 
Schrift behauptet, dafs vor dem Weltende auf der Erde 
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ein Zustand eintreten werde, worin selbst die wilden Thiere 
ihre Natnr so ändern werden, dafs sie vegetabilische statt 
animalischer Nahrung geniefsen werden. Dafs die ange* 
führte Stelle des heil. Paulus im Briefe an die Eömer 
dieses nicht fordere, haben wir bereits oben bemerkt. 
Und was den Antichrist betriff;, so haben wir bereits 
oben erkannt, dafs unter Jft^l nicht ausschliefslich derselbe 
zu verstehen ist. Widersacher und Feinde des Christen- 
thums hat es zu allen Zeiten gegeben und wird es femer 
geben, und diese dürfen nicht ausgeschlossen werden. Es 
sind demnach auch die von Seh egg für den buchstäb- 
lichen Sinn unserer Stelle angeführten Gründe ohne jede 
Beweiskraft. 

Für die bildliche und gegen die buchstäbliche Auf- 
fiwBung unserer Stelle sprechen auch noch andere Gründe. 

1. Wollte man auch einräumen, dafs in den letzten 
Zeiteti des messianischen Eeiches ein solcher Zustand ein- 
trete, wie Seh egg und Andere ihn denken, und schon 
die Anhänger des tausendjährigen Eeichs angenommen 
haben ^ so ist doch kein nöthigender Grund vorhanden, 
unsere Stelle nur auf jene Zeiten zu beziehen. Der Zu- 
sammenhang und namentlich V. 9 und 10, wo von einer 
Bekehrung der Heiden die Eede ist, lassen kaum darüber 
einen Zweifel, dafs der Prophet die glückliche messianische 
Zeit im Grofsen und Ganzen vor seinem geistigen Auge 
hatte und diese schildern wollte. Ist dieses der Fall, so 
konnte er auch von einer dereinstigen Bekehrung Israels 
sprechen. Dafs diese Bekehrung erst am Ende der Welt 
eintreten werde, kann aus unserer und anderen Stellen 
der heiligen Schrift nicht erwiesen werden. 

2. Da, wie wir oben bereits gezeigt haben, in der 
heiligen Schrift ähnliche Stellen sich finden, und nicht 
selten feindlich gesinnte und grausame Männer mit wilden, 
dagegen sanftmüthige und friedliche mit zahmen Thieren 
verglichen werden, so kann dieses auch an unserer Stelle 
der Fall sein, und für das Gegentheil liegt, wie wir 
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gezeigt haben; hier nichts Nöthigendes vor. — Dafs auch 
profane orientalische ; so wie griechische nnd römische 
poetische Schriftsteller auf ähnliche Weise eine glückliche 
Zukunft schildern; haben wir oben dargethan. 

3. Für die bildliche Auffassung spricht auch; wie 
ebenfalls oben dargethan worden; die Erklärung mehrerer 
Väter (EusebiuS; Cyrillus von Alex.; Theodoret, 
Hieronymus) und zahlreicher späterer Ausleger. Der 
heil. Hieron. bezeichnet den buchstäblichen Sinn sogar 
als eine Art Ketzerei. 

4. Da in den messianischen Weissagungen wenigstens 
gewöhnlich von dem segensreichen Einflufs des Messias 
auf die Menschen und von dessen Reiche die Bede ist; so 
wäre es auffallend, wenn an unserer Stelle der Prophet 
so viel von den Thieren und so wenig von den Menschen 
spräche. Dieses hat schon Vitringa als einen Grund 
angeführt; der für die bildliche Auffassung spricht (26). 



(26) Vitringa schreibt zn V. 6 ff., I, p. 380 : «Tantum obsenro, 
flctionem prophetae nihil novi habere aot insolena, sed omnibas fere 
scriptoribns esse receptam, vtrfiilet et pilia hominnm oam a mmmU i m 
proprietatibns comparare. Nemo id ignorat : sed ego me nnnc intr» 
terminos sanciarum scriplurarum continebo. In viso Petri ezimio, coiiis 
modo memini, simili modo diversi generis homines eoromqne diyenii 
et contrarias qualiiate$ sab emblemate diversi generis animantinm exhiberi 
(Act. X, 10. 11); licet visi illins circumstantiae et scopus haic prophetiie 
per omnia non conveniant. Basis tamen et hypothesis eadem est. Qaod 
sapientissimns Notio^iri^ indacto in religionem populi sni fmranm et 
impurarum animantinm discrimine (Levit. XI, 1 sqq.), et aperte et elan 
docnerit populum snum ad animantium qualUates symbolicas «ttendere* 
ut prudentiores ex iis ohservarent et colligerent, quas maxime qyaUkiki 
analogas dens in viris cultoribus suis, qui ecolesiam ipsias in terrii 
facinnt, et in popnlo sno reqaireret; qnas repudiaret et abominaretar, 
qaod lacalenter patet ex quaUMibus pararam animantinni , a deo io 
sacrificia delectaram , comparataram cum proprietatibns imparamm. . • 
In scriptnra sacra ipsa homines illi, qni populwn yel ecdesiam dei facinnt 
in hisce terris, et illius popali dei hostet , iisdem his figuratis nominibvi 
saepius proponnntur; qood nemo ignorat, qni Verbom dei triirit . • 
l^nlla metapbora in ea nsitatior qaam qnae petitnr ab animantibnt , q^ 
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5. Auch ist es ganz unwahrscheinliclh ; dafs der Pro- 
phet; da er von einer Verbreitung der richtigen Gottes- 
erkenntnifs unter den Völkern der Erde spricht, hier nur 
von den letzten Zeiten vor dem Weltende redet, und die 
vorhergehende Zeit unberücksichtigt läfst. Da die der- 
dnstige Bekehrung Israels zum Ghristenthum als eine 
Rückkehr nach Palästina dargestellt wird, wie Jes. 2, 2 — 4 ; 
Mich. 4, 1 — 3 die Bekehrung der Heiden als ein Hin- 
strömen derselben zum Berge 'Zion, — welches gewifs 
nicht im eigentlichen Sinne zu nehmen ist, da ja die ganze 
Ek'de ein Palästina werden und an allen Orten ein reines 
Opfer dargebracht werden soll (Mal. 1, 11), — und also 
uneigentlich zu nehmen ist, so kann auch unsere Stelle 
im uneigenüichen Sinne gefafst werden. 

Mufs nun, nach dem Gesagten, unsere Stelle im un- 
eigentlichen und bildlichen Sinne gefafst werden, so ver- 
kündigt der Prophet eine Zeit, worin nach Bekehrung 
der Völker zum wahren christlichen Glauben ein Reich 
entstehen soU, worin Friede und Eintracht und Sicherheit 
herrsche. Nicht blofs einzelne ungesittete, wilde und den 



wuuuveHs qua ferUf qnaram nomina et proprietates ad nAiecta qnalia- 

ennqoe rationalia absque discrimine applicantur : yelnü flgim, ovtt, bonUf 

ieoNifi «rtt, hpi, vulpiM , . MerpenHs , alUrnmque. Dens ipse, onm de po- 

palo Boo tanquam de grege pecudis parabolice loqnntus esset, apud 

Eaeehielem, subiieit canonem interpretationis (XXXIV, 81) : Vo$ aulemoves 

meaey otes pastwae meae, homines estis : ego deus vesterj aii dominus 

MkfvO' Addo, quod maxime ad rem faeit, prophetas, ubi loqüantnr 

de eeeleaia prma et priffit temporiSf a Christo Jesu et apostolis eius 

coUigenda et coUecta, hanc maxime proponere sub emblemate gregiSf a 

pMtoribiis sais neglecti, cuias caram et pasturam filius dei, Messia, sosci- 

peret. De ea certe agit Ezechiel, loco modo adducto ; et propheta noster 

ipse, de ecclesia primi temporis yaticinans, omnis ecclesiae matre, hop 

utitar emblemate (cap. XI, 11 ; XLIX, 9), aeqne ac Michas (V, 8) et 

Zacharias (XI, 7. 9); qnorum phrasin imitatns dominus ipse qnoqae 

poptdmn, a se pastore colli gendum, sab figura gregis ovium proponit 

(Joan. X, 1 sqq.), et discipulos a se ministris snis collectos, ooes vocat, 

infensis hostibas regni dei tanquam lupis oontradiätinctos (Matth. X, 16).** 
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Leidenschaften ergebene Menschen, sondern ganze Völker 
sollen, nach Ihrer Bekehrung und dem Eintritt in das Beich 
des Messias, sich eines inneren und äufseren Friedens und 
Glückes zu erfreuen haben und in brüderlicher Eintracht 
mit einander leben. Vgl. Jes. 2, 2 — 4; Mich. 4, 1—3. 
Es haben zwar auch die wahren Mitglieder des messiani- 
schen Beichs, d. i. der Kirche Christi, mit ihren sündlichen 
Neigungen, äufseren Versuchungen und mit dem Irrthum 
zu kämpfen, allein das wahre Beich Christi als solches, 
d. i. die wahre Kirche , hat , doch einen inneren Frieden 
und ist einig und heilig. 

Hiermit übereinstimmend giebt Vitringa a. a. 0. 
S. 328 den Hauptinhalt des prophetischen Ausspruchs mit 
den Worten wieder : „Docet (propheta) enim futurum 
esse, ivt in hoc regno (quod hie, mutata metaphora, pro- 
ponit sub figura gregisy recubantis ac pascentis sab cnra 
Messiae, ut magni ac summi pastoris) alta non tantnm 
floreat paxy sed et summa securitas, ita quidem, ut infen- 
sissimi olim hostes regni dei, in eins communionem adsciti, 
deposituri sint saevitiam, barbariem, ferociam, nocendi 
laedendique voluntatem, et astutiam; nee tantum; sed et 
illud Omnibus expurgetur scandalis, et malis ac malitiae 
instrumentis ; quod tantum bonum arcessit ab alio, aeqae 
et magis adhuc notabili, totam terram replendam esse 
cognüione domini, qua populi clarissime illuminati feros 
exuerent mores, et se sceptro Messiae cum mansuetudine 
et humilitate animi volentes subiicerent, et legem fratemae 
charitatis evangelicae gratiam spiritus sancti mutuis obse- 
quii et (piXadeX(plaQ officiis implerent, ut adeo attributa 
regni Messiae, quae hie occurrunt, revocari possint ad duo. 
a. Pacem et securitatem subditorum regni illius, de quibas 
in his verbis, quae descripsi. ß. Exuberantiam cognir 
tionis dei et viarum eins, de quo vs. 9. . .* Und S. 336 
giebt Vitringa als sensus sententiae an : ^^Sensusest, 
ecclesiam Christi ea gavisuram esse status sui tranquillitate 
et pace, ut qui homines in iis degerent regionibos mundi, 
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in quibus ipsa stabilem nacta esset sedem^ sub pastorum 
prudentium cura, et piorum principum, ecclesiae nutrito- 
rnni; defenslone; ab omni vi ant seductiane publica liberi 
agerent et immunes^ cnm gaudio et laetitia^ in communione 
etiam principum^ regum^ imperatorum^ et gentium quoque 
barbararum^ quin et oratorum; philosophorum; et super- 
stitionis antistitum^ nunc ad fidem veram conversorum; et 
omninm bonorum spiritualinm et lucis salutaris copia; et 
ecclesia purgata esset scanddlü publicis, cursum religionis 
et profectum in pietate sufflaminantibus.^ 

Mehrere Ausleger haben die genannten wilden und 
reüsenden Thiere von einzelnen dem Christenthum und 
seinem Stifter feindlichen Personen oder Völkern^ nament- 
den feindlichen Heiden und Eömern^ und die zahmen 
Thiere von den Aposteln und Verkündem des Evange- 
Uums und von Märtyrern zu erklären versucht, allein eine 
nähere Bestimmung ist von keiner besonderen Wichtigkeit. 
Es genügt unS; zu wissen, dafs an unserer Stelle haupt- 
sächlich von Feinden des Christenthums; insbesondere den 
Heiden; die Eede ist, welche durch dasselbe zum Frieden^ 
zur Eintracht und zur Erkenntnifs des einen wahren Gottes 
(V. 9) gelangen. Ausführlich hat über diesen Gegenstand 
Vitringa bei Erklärung von V. 6 — 9 gehandelt. Er 
sucht a. a. O. zu bestimmen , welches der Sinn oder die 
Bezeichnung eines jeden vom Propheten genannten Thieres 
sei. 

V. 9. In diesem Verse giebt der Prophet als den 
Hauptgrund; wodurch Friede und Eintracht im messiani- 
sehen Beiche entstehen ^ und Sünde und Verderben auf- 
hören zu herrschen I die Verbreitung der Eenntnifs des 
einen wahren Gottes an, denn er sagt : in^nK^^^N'bl 1i^Tri<^ 

Man wird nicht hose handeln und verderblich auf meinem 
ganzen heiligen Berge, weil so voll ist die Erde von Er- 
kenninifs Jehovas^ wie Wasser^ dae das Meer bedeckt. 
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Der Prophet will hier offenbar sagen : Diejenigen^ welche 
in Unwissenheit und Sünde sich befunden und böse und 
verderblich gehandelt haben ^ sollen in der messianischen 
Zeit in Folge der erlangten richtigen Gotteserkenntnifs 
ein religiöses und sittliches Leben führen und nicht mehr 
bösC; sittenlos und thöricht handeln. Diese Gotteserkennt- 
nifs soll unter den Mitgliedern des messianischen Beicbs 
reichlich verbreitet und gleichsam wie eine ungeheuere 
Wassermasse über die ganze Erde ausgegossen sein. Dafs 
die verkündigte Erkenntnifs Gottes auch die seiner Offen- 
barung und Thaten mit einschliefst; bedarf wohl kaum 
der Erwähnung. Der Prophet schildert hier also den 
segensreichen Einflufs der Verbreitung der wahren Beligion. 
Dafs ein^ wahrhaft religiös -sittliches Leben eine richtige 
Gotteserkenntnifs zur Voraussetzung hat^ ist jedem Ein- 
sichtigen bekannt und bestätigt die Geschichte und täg- 
liche Erfahrung. Vitringa bemerkt z. d. V. : »Vult 
igitur dicere propheta, cognitionem hanc domini tanta cum 
vi et imperio orbem terrae esse pervasuram^ ut cultissimam 
omnem partem eins inundaret, et ubique instar maris 
late dominaretur.^ 

Das Subject zu ^j)^^ und ^n^riB^^ ^^^^ offenbar die 
Bewohner des heiligen Berges, welcher nach dem Sprach- 
gebrauch nur der Berg Zion und nicht; wie Hof mann 
noch neulich behauptet hat; das ganze Land Canaan sein 
kann; indem dieses nie auf diese Weise bezeichnet wird. 
Jes. 27, 15 heifst es : „An jenem Tage wird in die grofse 
Drommete gestofsen, — und es kommen die Verbannten 
im Lande Assur; — und die Verstofsenen im Lande 
AegypteU; — und beten an vor Jehova auf dem heiligen 
Berge zu Jerusalem.* Vgl. Ps. 78, 54. 

Das Hiphil j^'T[n (von Jf^ böse sein, wie das Chald. 
und Syr. i^l» %i eig. zerbrechen) bezeichnet eig. bosej 
schlecht machen, z. B. die Handlungen Mich. 3, 4; daher 
böse, schlecht handeln Jes. 1; 16; Ps. 37, 8 ; Spr. 4, 16; 
daher J^Ö Uebeühäter Spruch w. 17, 4; 1,4. Auch wird 
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JTgj von Gott gebraucht; wenn er Unglück ^ Strafe über 
die Menschen sendet Jer. 25; 6; Buth 1^ 24; Ps. 44^ 3. 



Das in Kai ungebräuchliche t^tt^ (arab. vi^^-^u« zu 
Qrunde richten) hat in Piel und Hiphil die Bedeutung ver- 
derben ^ zu Grunde richten, namentlich Länder , Beiche, 
Städte zerstören ; den Menschen tödten 1 Mos. 19; 14; 
1 Sam. 26; 15; 2 Sam. 11; 1, und verderblich y schlecht 
handeln, sündigen 5 Mos. 4; 16; 31; 29; Bicht. 2, 19; 
Jes. 1; 4. 

Das Verbalnomen Hj^l Erkenntnifs wird hier; wie 
öfters die Infinitivnomen; mit dem Accusativ construirt. 
Vgl. Gesenius §. 130. 1. Die Erkenntnifs des einen 
wahren Gottes wird durch die Vergleichung mit einer das 
ganze Meeresbette bedeckenden ungeheueren Wassermasse 
als eine allgemein verbreitete und grofse bezeichnet. 
Dieser Vergleich ist sehr bezeichnend; da die Verbreitung 
der richtigen Gotteserkenntnifs und der wahren Beligion 
t[ber die ganze Erde und unter alle Völker erst mit 
Christus den Anfang genommen hat und noch fortdauert. 
Richtig bemerkt daher Ephraem der Syrer z. d. St. : 
(^1 qiNnN l^^r^^ '^^"^f^ Ab^as jJLsoi oi d. i. so bedeckt 
die wahre Erkenntnifs (Gottes) die ganze Erde. Aehnlich 
heifst es Jes. 48; 18 : j^O dafs du (Israel) geachtet auf 
meine Gebote! — dann wäre dem Strome gleich dein 
Glück ; — dein Heil wie Meeresfluthen** ; Am. 5 , 24 : 
^Und es strömte wie Wasser Becht; und Gerechtigkeit 
wie ein nie versiegender Bach^; Habak. 2; 14 : ^Denn 
Voll davon wird sein die ErdC; zu erkennen den Buhm 
Jehovas ; wie die Wasser zudecken das Meer. ^ Der 
Chald. giebt Dln^Tl« HJ^I durch in «^^n"!j n^. I^IJD scientia 
timoris domini wieder. 

D^J, welches bei Sachen und Personen entweder mit dem 
Accusativ oder mit h}/ construirt wird (2 Mos. 10; 5 ; 4 Mos. 9, 15 ; 
22, 5 ; 4Mos. 16; 33 ; Job 21; 26 u. a.) wird hier wie zuweilen 
1^ decken, bedecken, z. B. Ps. 91, 4; 140, 8 mit ^ construirt 
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Ueber den heiligen Berg Zion, welcher als der höchste 
Punkt der Stadt häufig für Jerusalem steht , haben wir 
noch zu bemerken; dafs derselbe hier als geistlicher Wohn- 
sitz der Bewohner der Erde, und daher als Typus oder 
Bild der Kirche oder Gemeinde Gottes zu fassen ist 
Wie Zion unter dem A. Bunde der ideale Wohnsitz aller 
Israeliten; auch derjenigen^ die äufserlich nicht zu Jerussr 
lem wohnten ; war, so erscheint derselbe in der messiani- 
sehen Zeit auch Jes. 2, 2 — 4; 66, 43; Mich. 4, 1 — 3 ab 
der Mittelpunkt der ganzen Erde. Dafs Zion im idealen 
Sinn dieses ist, dafs unter seinem Bilde die Kirche gemeint 
wird, erhellt auch, wie Hengst, bemerkt, aus Kap. 19, 
20. 21 , wo in der Mitte Aegyptens ein Altar gebaut 
und geopfert wird (27). Nach Mal. 1, 11 soll auf der 
ganzen Erde aus allen Völkern Jehova, dem einen wahren 
Gott, ein reines Speisopfer dargebracht werden. Ist Zion, 
B. y. a. Jerusalem, ein Typus des messianischen Beiches 
und der gläubigen Gemeinde, so kann der heilige Berg 
nicht mit einigen Auslegern vom ganzen Lande Palästina 
erklärt werden. Aufser dem Sinai, worauf Jehova das 
Gesetz gab (2 Mos. 3, 1; 4, 27), wird nur Zion und 
Jerusalem als ein heiliger Berg bezeichnet. Vgl. Jos. 
2, 6; 48, 2; 56, 7; 66, 20; Dan. 9, 16; Ps. 15, 1 ; Obad. 
16 5 Ezech. 20, 40. Nach 2 Mos. 15, 17 ist Zion der 
Berg, den Gott erworben, wie in der Parallelstelle Pö. 
78, 54. Wenn Jes. 14, 25; 65, 9 die Berge Palästinas 
Gottes Berge genannt werden, so geschieht dieses in einem 
etwas anderen Sinne. 

Im zweiten Versgliede wird als Grund und Quelle der 
Sündlosigkeit die Erkenntnifs Jehovas, des einen wahren 
Gottes, angegeben. Dafs die Erkenntnifs Jehovas, wodurch 
die Sünden ausgerottet werden sollen, eine derselben ent- 



(27) „Der heilige Berg Zion, wo die Residenz der königlichen Fftmilie 
war**, bemerkt Dereser, „wird für das ganze Beieh gesetst, ober 
welehes der grolse Thronerbe Dands herrschen soll.* 
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Sprechende Gesinnung und Handlungsweise einschlieüit; 
unterliegt keinem Zweifel und geht auch aus V. 2 — 6 aufs 
Deutlichste hervor. Nach V. 2 soll die Erkenntnifs Jehovas 
die Folge der allgemeinen Ausgiefsung des göttlichen 
Gkistes sein. Wie die Erkenntnifs Jehovas hier als das 
charakteristische Merkmal der messianischen Zeit angegeben 
wird; so geschieht dieses auch Eap. 32, 15 in den Worten : 
,Bi8 ausgegossen wird über uns der Geist aus der Höhe^, 
und 54; 13 : |,Alle deine Söhne sollen Jünger Jehovas 
sein, — und grofs deiner Söhne Glück* ; Joel 3, 1 : ^Und 
hiemach wird's geschehen; — dafs meinen Geist ich aus- 
giefse auf alles Fleisch; — und weissagen eure Söhne und 
eure Töchter; — eure Jünglinge Gesichte schauen u. s. w.*, 
und Jerem. sagt 31; 34 von eurem Bunde : ^Niemand soll 
mehr seinen Freund; niemand seinen Bruder belehren und 
tagen : „Lernet Jehova kennen ! Denn alle; vom Kleinsten 
bis zum GröfsteU; werden mich erkennen; spricht Jehova; 
idi werde ihre Missethat vergeben und ihrer Sünde nicht 
mehr eingedenk sein.* 

Yy$t) ist hier nicht mit Gesenius; Hitzig; Knob. 
n« A. das Land, sondern die Erde zu übersetzen. Dafür 
iprechen 1. schon der Gegensatz des Meeres : wie das 
Ifeer voll von Wasser ist, so soll auch die Erde voll von 
Erkenntnifs Jehovas sein; 2. der folgende VerS; welcher 
eine Verbreitung des Heiles unter allen Völkern der Erde 
verheifst; 3. die Verse 6—8; wO; wie wir gesehen haben, 
von einem über die ganze Erde sich verbreitenden Frieden und 
von allgemeiner Eintracht selbst unter den Heiden die Bede 
ist ; 4. die Parallelstellen; worin das messianische Beich als 
ein Weltreich, welches alle Völker der Erde umfafst; ge- 
«childert wird; 1 Mos. 12; 3; 18, 18; 26; 4; 28, 14; 49; 10; 
Jes. 2; 2—4; Mich. 4, 1—3; Ps. 45. 72; 5. das Verhält- 
nifs des ersten Abschnittes zu dem zweiten und dritten; 
6. die Anspielung auf unsere Stelle Hab. 2; 14 in den Wor- 
ten : „Denn voll wird die Erde von Erkenntnifs der Ehre 
Jehovas 9 gleich den Wassern; die das Meer bedecken.^ 
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Habakuk redet hier von der Erkenntnifs der göttlichen 
Herrlichkeit, welche in der strafenden (Gerechtigkeit^ die 
die nothwendige Vorbereitung der freiwilligen and heil- 
samen Erkenntnifs bildet^ sich deutlich kund giebt. 

Da , wie wir bisher gezeigt haben y der Prophet im 
Vorhergehenden eine Zeit verkündigt; worin die Erkennt- 
nifs des einen wahren Gottes, Jehova, über die ganze 
Erde und unter allen Völkern verbreitet sein und allge- 
meiner Friede; Eintracht und Sicherheit herrschen soll, 
diese Zeit aber selbst unter den Christen nicht eingetreten 
ist und in derselben selbst blutige E[riege geführt word^ 
sind; schaben mehrere Ausleger, wie SanctiuS; Vitrings 
u. A.; die hierin liegende Schwierigkeit des poetischen 
Ausspruchs zu lösen und zu zeigen gesucht; dais darin 
kein BeweieT gegen den göttlichen Ursprung desselben 
liege; dagegen haben Andere diese und ähnliche Stellen 
zum Beweise angefiihii;, dafs diese und ähnliche Schilde- 
rungen einer glücklichen Zukunft nur Wünsche und 
Hoffiiungen enthielten, welche in den Zeiten des ünglücb 
und der Leiden entstanden seien. San et ins ist der 
Meinung, dafs in diesen und ähnlichen Stellen ein Zustand 
des Beiches Christi beschrieben werde, welcher nach der 
Lehre Jesu hätte entstehen müssen und welcher auch 
entstanden wärC; wenn allC; welche an Christus ^aubei^ 
nach dessen Vorschriften und Lehren ihr Leben einrichten. 
Ist es auch richtig, dafs die Menschheit, wenn die Lehre Christi 
sie durchdringt und alle wahre Gläubigen sie treu befolgen, 
in Friede, Eintracht und Sicherheit leben würde, so ist dock 
zu bemerken, dafs die Propheten nicht sagen, was ge- 
schehen müsse y sondern was wirklich geschehen t0«ftb. ^ 
Wir sind daher der Meinung, dafs die Schwierigkeit auf 
diese Weise nicht befriedigend gelöst werden kann. 
Anders ist aber die Sache, wenn jene Stellen so gefalflt 
werden, dafs sie von dem Zustand des Friedens und der 
Eintracht unter den wahren Gläubigen handeln. Ds& 
Menschen jeden Geschlechtes, Banges und Volkes, welcb« 



1 
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eine acht christliche Gesinnung haben und ein acht christ- 
liches Leben führen; in Friede und wahrer Eintracht mit 
einander leben, bestätigt die Erfahrung aller Zeiten. Hat- 
ten die Propheten die wahren Mitglieder des messianischen 
Reiches^ die gläubige, Gott ergebene; aus allen Völkern 
der Erde bestehende Gemeinde, worin Friede und Ein- 
tracht herrschet und welche desselben Glaubens ist, vor 
ihrem geistigen AugC; so konnten sie von derselben 
sprechen; wie die Propheten thun. Es fordern daher jene 
Verheifsungen einer Zeit des Friedens und der Eintracht; 
worin der eine wahre Gott richtig erkannt und verehrt 
und sein heiliges Gesetz beobachtet wird; keineswegs ein 
völliges Aufhören aller Feindschaften und Kriege. Wenn 
wir noch erwägen; dafs das Christenthum sich von Jahr 
zu Jahr weiter auf der Erde verbreitet, und nach und 
nach die rohesten und wildesten Völker durch die christ- 
liche Lehre und die Gnadenmittel gezähmt imd gesittet 
werden und endlich selbst die Juden in die gläubige 
christliche Gemeinde; die Kirche des Herrn; werden auf- 
genommen werden; so begreift man, dafs die Propheten, 
die eine Totalanschauung von der Zukunft hatten, von 
einem allgemein sich verbreitenden Frieden sprechen konnten. 
V. 10—16. Nachdem der Prophet V. 10 einer Be- 
kehrung der Heiden zu dem einen wahren Gott Johova 
und deren Unterwerfung unter den grofsen Nachkommen 
Davids ; den Messias ; Erwähnung gethau; verkündigt er 
von V. 11 an die Bekehrung Israels und dessen Eintritt 
in das Beich des Messias. Die Bekehrung des alten 
Bundesvolkes wird dargestellt als eine Befreiung und 
Bückkehr aus Aegypten, Assyrien und anderen Ländern, 
Worin es zerstreut lebt. 

V. 10 : rh^ n>tps ^i) "»Pi^ ^^^ ^8^? ^'p «'^nn oi^a njni 

: ilp5 inrjjö nojpi ^^ij] üflü 

Und an diesem Tage steht der WurzeUprofs Isais da 
qIs Panier für die Völker ^ — zu ihm wenden sich die Hei- 
derij — und seine Wohnung ist Herrlichkeit. 

Beinke, die mess. Weiss. I. 19 



290 J0f. Kap. ii u. 12. 

Der Alex, giebt diese Worte wieder : Kai lötcrt c» 
rfj rjfiBQif exeivfj rj (u^a zov ^leoaal , xal 6 ovritnifiivo^ 
üQXBiv tdywv, ine* avTtp tdnj eXmovai^ xal earai t] cm- 
Ttavaig avrov^ Tifirj. Et erit in die illa, radix Jesse, ä 
qui consurgitf ut princeps sit gentitsm : in ipso gentes spera- 
bunt : et erit requies eins honor; 

der byrer : |Z| ^>-jd? n^^^i» o^a^ ooi fVoin looi^e 

li^i^f^ oi2bMjJ fooiZo ^nnSl (ViVS ^oio^^o fViViSS Und 

an jenem Tage wird es geschehen , dafs die Wurzel hais 
dasteht zum Zeichen den Völkern y und nach ihm werden 
die Völker fragen (d. i. ihn werden die Völker suchen); 
und seine Ruhe wird sein Ehre ; 

der Chaid. : Qipn Tp^ ^t}^'] Pina "13 ^r»nn KJ^^iD ^iri 

: ^p;? ^ni^j^^p n^3 '^m V') pi^PPJ^: ?J?>P ^'b ^:&p}i) r^ 

{7n^ 65 wird in dieser Zeit ein Sohn der Söhne Isais seüij 
welcher dastehen wird zum Zeichen der Volker : es werden 
ihm Reiche gehorchen und es wird der Ort seines Äufent' 
haltes geehrt (eig. in Ehre) sein ; 

der heil. Hieron. : „In die illa, radix Jesse^ qni stsi 
in Signum populoruni; ipsum gentes deprecabuntur , et 
erit sepulchrum eins gloriosum** ; 

der arab. Uebers. in der Lond. Polyglotte : q^; 
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^ Ä^fji' «JC^I^ O-^^^ ^t^^l Und es wird geschehen o» 
diesem Tage, dafs die Wurzel Jesse dasteht y um zu beherr- 
schen die Völker, und die Völker werden vertrauen^ und seiM 
Ruhe wird ruhmvoll sein. 

Wenn der Alex, und der Chald. den Text nicht treu 
wiedergeben, wie der Syr. und der heil. Hier., so liegt 
ohne Zweifel nicht der Grund in einer verschiedenen 
Lesart des hebräischen Textes, sondern in der Absicht, 
den Sinn zu verdeutlichen. — Durch die Worte : ,nni 
es geschieht an diesem Tage^, welche auf einen neues 
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Absatz hinweisen ; der auch durch den Zwischenraum in 
den Handschriften und Ausgaben angedeutet ist, wird die 
messianische Zeit bezeichnet , worin die Heiden sich zum 
Messias wenden^ in dessen Beich eintreten und sich gleich- 
sam um ihn versammeki , wie das Heer um die Fahne ; 
weshalb jene Worte sagen wollen : es werden in Jener 
Zeüy wenn der grofse Nachkomme Davids erschienen ist 
und sein Reich gründet und ausbreitet; die Heiden sich 
zu ihm wenden^ ihn als König anerkennen und ihm willigen 
G-ehorsam leisten. Der Prophet hat die Völker, die sich 
zum Christenthum bekehren , vor seinem geistigen Auge 
und sieht sie in das Beich des Messias eintreten. Da die 
Bekehrung der Heiden, wie die Israels, zum Messias nicht 
plötzlich, sondern allmälig geschehen soll, so mufs Dl^rn 
offenbar hier eine längere Zeitperiode als einen gewöhn- 
lichen Tag bezeichnen und die ganze Zeit umfassen, worin 
die Bekehrung derselben statt findet. Der Messias, wel- 
cher im ersten Abschnitte V. 1 — 9 im Verhältnifs zur 
ganzen Erde erscheint, wird im zweiten Abschnitte V. 
10—15 zuerst als der Mittelpunkt fiir die Heidenwelt 
(V. 10), dann aber ausführlicher von V. II an als der 
fiir das alte Bundesvolk, wofür der Prophet zunächst weis- 
sagt, geschildert; denn von V. 11 an beschreibt der Pro- 
phet, was jener demselben gewähren werde. 

Als Grund, warum der Prophet zuerst der Bekehrung 
der Heiden Erwähnung thut, wird V. 12 angegeben, 
dafs die zum Messias bekehrten Heiden die Vermittler 
des Heils für Israel sein werden. — Da V. 1 von einem 
Heise aus einem abgehauenen Stamme und von einem 
Zweige aus einer Wurzel, der Frucht bringt, die Bede 
ist, so mufs V)'^y/ hier, wie Jes. 53, 2 und in der auf 
unsere Stelle sich beziehenden Stelle Offenb. 5, 5 ; 22, 16 
offenbar das, was aus der Wurzel hervorwächst, also einen 
fVurzelsprofs oder Wurzebchöfsling bezeichnen, wie Same 
öfters das Product des Samens (Job 39, 12 [15]; 1 Sam. 
8, \b\ Jes. 17, 11 u. a.). Der Wurzelschöfsling soll zu 

19* 
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einem hohen stattlichen Baume heranwachsen, welcher in 
weiter Ferne gesehen werden und als Yersammlungspunkt 
dienen kann; wie eine weithin sichtbare Fahne, um welche 
sich die Eriegsschaaren versanmieln. Ben gel bemerkt zn 
Rom. 15, 12 : ^Suave antitheton : radix est in infimo; vexil- 
lum ad summa surgit, ut etiam remotissimae (gentes) conspi- 
cerent.** Aehnlich wird nach Jes. 2, 2 der alle Berge über- 
ragende und sichtbare Berg Zion ein religiöser Mittelpunkt 
der Völker werden, zu welchem sie aus allen Weltgegen- 
den strömen. Ephraem der Syrer bemerkt zu den 

Worten : der steht als Panier der Völker : Vo\l} -I^oJ« 
1^^^« tliaf^S )2f )ooU9 Dieses aber, dafs er steht, ist, dafs 
er ein Zeichen zur Bekehrung der Völker sein werde. 

DJ von dem im Eal ungebräuchlichen DD^ erhebenj 
scheinen bezeichnet eigentlich ein erhobenes, weit scheinen- 
des Zeichen, dann, wie das Sjr. l^^, Fahne, Panier^ um 
welches sich das Volk sammelt, oder welches doch das 
Volk zur Versammlung aufforderte. Es wurden die Fah- 
nen vornehmlich auf hohen Bergen aufgerichtet, um dem 
Volke bei feindlichen Einfallen und bei der Flucht ab 
Zeichen zur Versammlung zu dienen. Jes. 5, 26; 11, 12; 
18, 3 ; 62, 10 ; Jer. 4, 6. 21 ; Ps. 60, 6. 

K^ni bezeichnet eigentlich treten, betreten, z. B. einen 
Weg, wie das Syr. w-^5?, dann zertreten, daher dreschen^ 

^ ^ ^ 

wie das arab. \^j^, verwandt mit )ß^, unser plattdeutsches 
döschen, dröschen, in Beziehung auf einen Ort, zu dem- 
selben treten (2 Chron. 1,5; Am. 5, 5; 5 Mos. 12, 5); 
daher ihn betreten, besuchen, und auf eine Person, zu Je- 
manden treten, sich zu ihm wenden, um von ihm etwas 
zu erbitten, namentlich Hülfe, Beistand ,und Aufschlufs 
zu suchen Ps. 34, 5; 69, 33; 105, 4; Job 5, 8, wo es 
mit "i?N dem Accusativ und in späteren Büchern mit 7 
construirt wird (2 Chron. 15, 13; 17, 4; 31, 21 u. a.). 
Da derjenige, welcher sich zu Jemanden wendet, es oft 
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in der Absicht thut^ um zn fragen , sich zu erkundigen 
imd zu erforschen ; so kommt fi^V? auch häufig in der 
Bedeutung froffen , forschen, sich erkundigen vor und wird 
dann insbesondere vom Befragen bei Jehova, den Götzen 
und Zauberern u. s. w. gebraucht (1 Mos. 26, 22; 2 Mos. 
18, 15; 2 Kön. 22, 13; 5 Mos. 12, 4. 5; 18, 11; Ezech. 
14, 7). Da der Zusammenhang keinen Zweifel darüber 
l&Tst, dafs hier die Völker sich zu dem Sprosse des Isai- 
Stammes wenden, um ihm als ihrem Herrn und König zu 
huldigen und von ihm eine höhere und sichere Erkennt- 
nifs und beglückende Gesetze zu erhalten und Schutz 
und Hülfe jeder Art zu erlangen, so kann man \^y^ hier 
entweder in der Bedeutung sich wenden oder suchen fassen. 
Nach Jes. 2, 3. 4; Mich. 4, 1 — 3 wenden sich die Heiden 
zum Messias , damit er sie lehre seine Wege und sie 
wandeln mögen in seinen Pfaden. Nach Jes. 42, 6 will 
Jehova den Messias zum Bunde des Volkes und zum 
Lichte der Heiden geben, und nach V. 4 wird der Messias 
nicht ermatten, bis er gründen wird auf Erden das Recht, 
und auf sein Gesetz werden die Inseln harren. 

Aus diesen Stellen, so wie aus 1 Mos. 49, 10 ; Ps. 72 
geht unzweifelhaft hervor, dafs D^öi^ und D^lü nicht, wie 
Einige wollen, die israelitischen Stämme, sondern Nicht- 
israeliten, heidnische Völker bezeichnen. Der Singular ^15 
kommt zwar auch von Israel vor (Jos. 3, 17; 4, 1 ; 10, 13 ; 
Jes. 1,4; 1 Mos. 12, 2; 35, 11), nie aber der Plural 

Was der Prophet hier verkündigt, hat zwar schon 
im alten Bunde bei manchen einzelnen Heiden statt ge- 
funden, aber im Grofsen und Ganzen hat die Bekehrung 
derselben doch erst nach der Ankunft des Messias den 



(28) Ephraem bemerkt zu den Worten : nach ihm fonchen (o^er 
SM ihm wenden sich) die Völker : aijLr\ 1 fliS V bLo ^^)^^ ^f oJoi 
W^ ** das ist : um nach der neuen Lehre wu teanddn* 
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Anfang gemacht. Als Bepräsentanten der Heiden erscheinen 
die Weisen des Morgenlandes ; wovon es Matth. 2^ 1. 2 
heifst : Mayoi dito dvatoXwv nageyerovro slg ^legoaolvfia 
kiyovceg' nov iativ 6 T8x9elg ßaOilevs %(Sv ^lovdaicav; 
etdofiev ydq avrov top düiiga iv tPj dvceroXfj xai rjl&oim 
nqoaKwf^aai avTtp. S. unsere „Beiträge zur Erklärung 
des alten Testamentes^; Bd. 4; S. 165 ff.; Münster 18ö5. 
— Wie Salomo und sein Reich des Friedens ein Vorhild 
des Messias und seines Reiches ist; so kann man auch 
die Huldigungen; welche jenem zu Theil wurden; als ein 
Vorbild der Huldigungen betrachten; welche dem Messias 
geschehen sollen. 

Durch die Worte : j^ seine Wohnung ist Herrlichkeit^ 
will der Prophet sagen; dafs der Wohnsitz oder die Resi- 
denz des Königs ; zu dem sich auch die Heiden wenden 
und dem sie Huldigungen und Gaben darbringen; viel 
Ruhm und Ehre haben werde. K nobel bemerkt hier: 
„Sie (die Heiden) kommen aber nicht mit leeren Händen; 
daher ist sein Buheort Herrlichkeit j d. i. der Glanz seiner 
Residenz wird erhöht durch die glänzenden Gesandtschaf- 
ten mit zahlreichen und herrlichen Geschenken.* Ps. 72, 
10 heifst es von den Heiden : „Die Könige von Tarsis 
und den Inseln werden Gaben vergelten; die Könige von 
Sabe und'Saba Geschenke bringen**; und Ps. 132, 13. 
14 : „Denn Jehova hat Zion erwählet; hat es erkoren zu 
seiner Wohnung. Dies ist meine Ruhe {Wohnung ^nn^Ä) 
ewiglich, hier will ich wohnen (DK^N), weil ich es erkoren.* 
Jes. 60; 6. 7. 9—16. 18 heifst es vom neuen Jerusalem : 
„Eine Menge von Kameelen wird dich decken; Dromedare 
von Midian und Epha; aus Saba kommen sie allC; — 
bringen Gold und Weihrauch — und verkünden das Lob 
Jehovas. Alle Heerden Kedar's sammeln sich zu dir, - 
Nabajoth's Widder werden dir dienen; — werden meinen 
Altar besteigen; ein wohlgefälliges Opfer; — und mein 
glänzend Haus will ich schmücken ... Ja; mein harren 
ferne Küsten ; — und Tarsis Schiffe voran; — aus der 
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Feme zu bringen deine Kinder; — ihr Gold und ihr 
Silber mit ihnen , — ob Jehovas, deines Gottes Namen, 

— des heiligen Israels, denn er verherrlicht dich. — Es 
bauen die Söhne der Fremde deine Mauern, — und ihre 
Könige dienen dir; — denn in meinem Grimme schlug 
ich dich, — aber nach meiner Gnade erbarme ich mich 
dein. — Stets hält man deine Thore offen, — unver- 
schlossen Tag und Nacht, — um zu dir einzulassen der 
Völker Schätze, — und ihre Könige mit Gefolge. — Und 
die Völker und die Königreiche, — die dir nicht dienen 
wollen, werden untergehen, — und die Völker werden 
vertilgt werden. — Des Libanons Pracht wird dir zuge- 
führt, — Cy pressen, Fichten und Cedern allzumal, — zu 
schmücken den Ort meines Heiligthums, — dafs ich ver- 
herrliche den Ort, wo meine Füfse ruh'n. — Es kommen 
zu dir gebückt die Söhne deiner Bedrücker, — es fallen 
zu deinen Füfsen nieder alle, die dich verhöhnten; — 
und nennen dich Jehovas Stadt, — Zion des heiligen 
Israels. — Statt dafs du verlassen warst und verhafst, — 
und niemand dich betrat, — mache ich dich zur ewigen 
Herrlichkeit, — zur Wonne für Geschlecht und Geschlecht. 

— Saugen sollst du die Milch der Völker, —- und die 
Brut der Könige saugen; — und sollst erfahren, dafs ich 
Jehova, dein Retter bin, — dein Erlöser, der Starke 
Jakobs. . . Nicht hört man fürder von Gewaltthat in 
deinem Lande, — Verwüstung und Untergang in deinen 
Grenzen, — du nennst Heil deine Mauern, — und Ruhm 
deine Thore.** . . Um den Gedanken auszudrücken, dafs 
im Reiche des Messias Ruhe und Friede herrschen , und 
die Heiden, die sich zu ihm bekehren. Glück und Freude 
haben werden, läfst der Prophet die Völker nach Jeru- 
salem, welches oft als der Wohnsitz Jehovas bezeichnet 
wird, strömen und sich daselbst mit dem Messias des 
Friedens und der Ruhe erfreuen. 

nn^P Ruheplatz^ Wohnsitz ^ Aufenthaltsort, Wohnung , 
welches Ps. 95, 11; 5 Mos. 12, 9 vom ruhigen Besitze 
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Palästinas gebraucht wird; bezeichnet hier ruhige; sichere 
Wohnung, wie 4 Mos. 10, 33 ; Mich. 2, 10. Da der heil. 
Hieronymus nrilJö durch sepulchrum wiedergegeben 
hat, so haben mehrere Ausleger nachzuweisen gesucht, 
wodurch das Grab Christi zum Ruhm und zur Ehre ge- 
langt sei (29). Nach Theodoret nennt der Prophet den 
Tod eine Buhe und Ehre, weil der Messias vor der Mensch- 
werdung den Heiden unbekannt gewesen sei, aber nach 
der Menschwerdung und den Leiden von Allen gleichsam 
als Schöpfer und Gott göttliche Verehrung erhalte. Er 
schreibt : ^nodelxwai xal to iv fiiatp yevofievov tt«^^, 
fied-^ T^g otxovfiivtjg ixQcenjCe • didvoi tovto avartavev» 
nqoCayoQBvei %6v d'dvarov, xal Tifirjv • dyvoovfisvog yaq n^o 
Tjjg ivccvd-Qconijaewg vno tiSv idyiSv, fiera ttjV svav&QcmfjaiVj 
xal nd&ogy dixerai naQci Ttävrwv dg noifjrijg xal S-eog vjf 
d-dav TtQoaxvvrjOiv. Und Corn. a Lapide fügt bei d. Si 
erklärend hinzu : ^Quia de signo crucis, quod infame erat, 
egit propheta, hinc hanc infamiam abstergit dicens, quod 
crucifixi Christi ducis nostri sepulchrum erit gloriosum. 
Hebr. est, et erit regtdes eins gloria. Jam per requiem 
accipi potest quidquid Christi mortem consecutum est, ait 
Sanchez. Nam primo, mors Christi fuit gloriosa, quis 
eam terrae motus, lapidum crepitus, et coeli luctus soUb- 



(29) Hieronymus fügt seiner Uebersetznng die Erklfirnng bei: 
„Et est sensus : erit mors eins gloriosa, at impleatnr iUad quod sal?ator 
in eyangelio deprecatnr (Joan. 17, 5) : PtUßr ghrifica me gloria qum 
haM priusquam tnundw e$$et apud te. Dictam est de nativitate eioi; 
dictum est de caeteris in medio sacramentis; venit %d mortem, qiuM 
non consueto mortalinm nomine : sed qnia in Christo erat vita perpetos, 
requies appellatur. . . Nos antem nt manifestum legenti sensnm faceremns, 
pro dormUione et requie^ altero verbo, sed eodem sensn, $epMiirm 
vertimas. In tempore igitnr illo quando Christi in tote mundo Eraa- 
gelium cornscarit, et repleta fuerit omnis terra scientia domini, sieat 
aqnae maris terram operientes, erit radix Josse et qui de eins stirpe 
oonscendet in Signum omninm populorum ; ut videant popuU Signum filü 
hominis in ooelo (Matth, 14). 
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que eclipsis honestanint. Secundo; resnrrectio Christi fuit 
gloriosa. Tertio, nominis eius ante despecti mira facta 
est exaltatio. ünde septuag. vertunt; et erit reqtdes eius 
honor. Quarto^ sepulchrum eius fuit gloriosuni; q. d. 
requies Christi a labore et mortC; et id quod opprobrio 
cnicis et mortis successit, ut sepulchrum, nominis exaltatio, 
resnrrectio, triumphus, gloriosa fuerunt. Quocirca S. 
Chrysostom. hom. QiM)d Christus sit deus, diserte docet, 
qnod Christi passio, cmx, sepulchrum, omnesque ignomi- 
niae post requiem, id est, mortem, in gloriam et trium- 
phum sunt versae, quod S. August, lib. 1 de consensu 
evangelist. 31 ostendit fuisse insolubile signum divinitatis. 
Mystice, erü requies eius glorta, id est, Christus post mor- 
tem requiescet, et gloriosus erit in animis credentium, 
inquit &. Hieron. et Cyrill. unde sequitur : Et erit in 
die tOa, adiiciet dominus, etc. ad possidendum residuum 
paptdi sui, Bursum, requies haec est ecclesia, eiusque 
sacramenta, -maxime eucharistia, in qua Christus requiescit, 
qnae vere gloriosa est, unde Chald. vertit et erit locus 
mansionis eius in gloria. — Anagogice, requies y i. e. beati- 
tudo Christi eiusque fidelium, erit gloria coelestis, ita S. 
Basilius. Porro per requiem noster optime accepit sepulr 
chrum : ibi enim post vitae labores et agones Christus 
mortuus requievit. * — Im Folgenden giebt Corn. a 
Lapide die einzelnen Punkte an, wodurch das Grab 
Christi glorreich sei. Er zählt dahin 1. das Erdbeben 
und die Auferstehung der Todten beim Tode Christi Matth. 
27, 5 ; 2. die Erbauung einer prachtvollen Kirche auf dem 
Grabe desselben durch die Kaiserin Helena ; 3. die zahlrei- 
chen Wallfahrten der Gläubigen aus allen Weltgegenden zum 
heiligen Grabe ; 4. die vielen bei demselben geschehenen 
Wunder, die Bekehrung der Sünder, Austreibung der Dämo- 
nen (August, de civit. dei lib. 22, c. 8, und Zozimas.); 
5. die prächtige jährliche Feier am heiligen Sabbath ; 6. die 
Auferstehung Christi aus dem Grabe ; 7. endlich die ehren- 
yollen Gräber und Leiber der Heiligen, die Christo nach'- 



298 »Jes. Kap. 11 u. 12, 

gefolgt sind. — Allein wenn auch nicht zu läugnen, dafs 
das von Corn. aLapide Gesagte für das Grab Christi 
ehrenvoll ist^ so unterliegt es doch keinem Zweifel, dafs 
der Prophet an unserer Stelle nicht vom heiligen Grahe 
Christi rede. Denn der Zusammenhang läfst darüber gar 
keinen Zweifel, dafs, wie wir bereits oben gezeigt haben, 
an unserer Stelle von dem Ruhme und der grofsen Ehre 
die Bede ist, welche dem Orte, wo der Messias gleichsam 
als mächtiger und Segen bringender König seinen Wohn- 
sitz hat, und wohin seine gläubigen Unterthanen sich wenden, 
in reichem Maafse zu Theil wird. Die Hinweisung auf 
den Tod und das Grab des Messias ist daher hier gar 
nicht an ihrer Stelle. Dann ist auch nicht zu übersehen, 
dafs Jnnijp nirgends vom Grabe oder der Grabesruhe 
vorkommt. 

V. 11. Nachdem der Prophet V. 10 die Bekehrung 
der Heiden verkündigt hat, wendet er sich im Folgenden 
zum Volke Israel mit den Worten : rj^pl^ MIHH 01^3 njTI) 

: D«n "»Nöi nönöi irjß^pi Df?^i;öi ttf^ü^ oinpöpi Und es 

geschieht an diesem Tage ; es wird der Herr noch ein zweites- 
mal seine Hand loahaufen lassen den üeherrest seines Volkes^ 
der übrig geblieben von Ässur und von Aegypten, und von 
Patros und von Rusch , und von Elam und von Sinear ^ und 
von Hamath und von den Inseln des Meeres. 

Der Alex. : Kai söTat. %fl rj(xk{j<f ixelvrj TtQoa&fjaei 6 
xüQiog Tov dei^ai ttjv xeiQa avrov, tau ^filwaai %6 xata- 
XeKpS-ev vnoloiTCov tov kaou^ b av xaTaX€iq>d'fj vrco t(Sf 
^AaavQiwVy xai and AlyvmoVy xal dno Baßvhmflag , xai 
ccTto Atd-ioniag , xai dito ^ElafiiTiSvy xai and iqXlov dva- 
TolwVy xai 8§ l^Qaßlag; 

der Syrer hat den hebr. Text treu wiedergegeben; 

nur hat er unrichtig 1^3^ durch ^^^ Seir erklärt. 

Der Chald. : |q^g|*1DJ DI^J^P J) P)^p1^ t^^nn NJ"nj^ rV] 
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: KäI n^pi fnoriöl !?a|pi O^^J^I ninoi Und es wird 
geschehen in dieser Zeit ; es toird der Herr ( Jehova) wieder 
zum zweitenmal durch seine Macht befreien die Ueberbleibsel 
(Best) seines Volkes ^ welche übrig geblieben von Assur, und 
von Aegypteny und von PatroSy und von Indien j und von 
Elam^ und von Babt/lonien, und von Hemath, und von den 
Inseln des Meeres. 

Der heil. Hieronymus : „Et erit in die illa : ad- 
iiciet dominus seeundo manumsuam adpossidendumresiduum 
popuU sui, quod relinquetur ab Assyriis, et ab Aegypto, 
et a FhetroB; et ab Aethiopia; et ab Aelam, et a Sennaar^ 
et ab Emath, et ab insulis maris.^ 

In diesem Verse, welchen mit Ausnahme des Alex, jene 
Uebersetzer im Ganzen treu wiedergegeben, verkündigt 
der Prophet nach dem Wortsinne eine Rückkehr Israels 
aus verschiedenen Ländern, worin es zerstreut ist. Um 
den Gedanken auszudrücken, dafs Israel aus allen Ländern, 
worin es zerstreut ist, sich wieder sammeln und ein einiges 
und mächtiges Volk sein werde, werden einige damals 
bekannte Länder und Eeiche namhaft gemacht, worin zur 
Zeit des Propheten die Israeliten zerstreut waren oder in 
Zukunft zerstreut sein würden. Nach dem Folgenden soll 
die Bückkehr des Volks in Folge der göttlichen Hülfe ge- 
schehen , indem Jehova alle Hindemisse, welche der 
Rückkehr entgegen stehen, wegräumen will, wie ehemals 
bei der Ausführung aus Aegypten. Als Hauptzweck, 
warum Israel aus der Zerstreuung zurückkehrt und sich 
sammelt , wird vom Propheten der ^Eintritt in das Keich 
des mit allen Geistesgaben ausgerüsteten grofsen Nach- 
kommen Davids , des Messias , angegeben , worin Ge- 
rechtigkeit , Friede und Eintracht so wie eine höhere 
Grotteserkenntnifs, Gottesfurcht und Sittlichkeit herrschen 
(V. 4—9). Nach Hos. 2, 2 sammeln sich die Söhne Judas, 
^nd die Söhne Israels und setzen sich Ein Haupt, und 
ziehen herauf aus dem Lande ( der Gefangenschaft ) ; 
Weil grofs ist der Tag Israels. — Was nun die Frage 
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betriffl; , ob die hier geschilderte Zerstreuung Israels schon 
zur Zeit des Jesaia stattgefunden habe^ oder ob derselbe, 
sich wie V. 1 im Geiste in die ferne Zukunft versetzend; eine 
spätere Zerstreuung schildere, wie sie, nachdem die Weg- 
fiihrung der Zehnstämme in's assyrische Exil schon yorh€^ 
gegangen, nach der Wegführung in das babylonische Exil 
und besonders nach der Zerstörung Jerusalems eingetreten 
ist, so unterliegt es nach dem Gesagten keinem Zweifel, 
dafs der Prophet nicht eine partielle, sondern eine umfas- 
sende Zerstreuung des Volkes voraussetzt. Es waren 
zwar zur Zeit der Abfassung unserer Weissagung schon 
die zehn Stämme von Tiglatpilesar und Salmanassar in^s 
Exil weggeführt, aber das Eeich Juda, dessen Einwohner 
doch V. 12 als ebenfalls in der Zerstreuung befindlich er- 
scheinen, hatte noch nicht eine bedeutende Wegführung 
erlitten. Man darf sich hier nicht auf Joel 4, 6 und 
Am. 1, 6. 9, wonach die Philister und Phönizier Bewohner 
des Eeiches Juda als Sklaven verkauft hatten, und auf 
Flüchtlinge berufen, da die Zahl dieser nur gering war und 
daher hier nicht in Betracht kommen kann. Man mnfs 
daher annehmen, dafs Jesaia hier die Wegführung der 
Einwohner des Beiches Juda anticipirt, wie Hosea in der 
angeführten Stelle die Wegfiihrung eben derselben. Dafß 
das Volk Israel dereinst werde in's Exil wandern müssen, 
hat schon Moses 5 Mos. 30, 3. 4 verkündigt, indem er hier 
eine Sammlung desselben mit den Worten verheifst : ,Au8 
allen Heiden, dahin dich Jehova dein Gott verstofsen, 
wird er dich wieder sammeln, wärest du auch verstofsen 
bis an's Ende des Himmels , von dort wird dich sammeln 
Jehova dein Gott und von dort dich nehmen.* Spricht 
schon Moses von einer Wegführung Israels in's Exil 
(5 Mos. 28, 36; 4, 26. 27), so konnten dieses nach dessen 
Vorgange auch die Propheten thun. Woher es unzulässig 
ist, wenn einige Ausleger, wie Hof mann. Weiss, u. Erf. 
I, S. 210, aus der Verheifsung einer Eückkehr auf eine 
schon geschehene Wegführung der Judäer scbliefsen wollen. 



$. 7. Cammemar, 801 

Was nun die Erfüllung betrifft, 80 ist nicht zweifelhaft, 
dafs nach dem Inhalte unserer Weissagung dieselbe im 
vollkommenen Sinn erst mit der Erscheinung Christi durch 
die Bekehrung eines Tbeils Israels eingetreten, ihre 
Vollendung aber noch in femer Zukunft zu erwarten ist. 
So gewifs dieses auch ist, und so gewifs auch Jer. 3, 18 : 
yAn jenem Tage wird ziehen das Haus Juda mit dem 
Hause Israel, und sie kommen zusammen aus dem Nord- 
lande zu dem Lande, das ich ihren Vätern gegeben^ ; 50, 4 : 
„In jenen Tagen werden kommen die Söhne Israels, sie 
und die Söhne Judas zusammen, weinend werden kommen 
sie und Jehova, ihren Gott, suchen* ; Ezech. 37, 19. 20 sich 
hauptsächlich auf die Zeit nach der Erscheinung Christi 
beziehen, so ist doch auch kein Grund vorhanden, die 
Bückkehr aus Babylon und die Wiederansiedelung der 
Exulanten in Palästina auszuschliefsen. Man kann diese 
Bückkehr als einen schwachen Anfang der Erfüllung an- 
gehen, und zwar um so mehr, da dem Propheten die ganze 
Zukunft Israels vor seinem geistigen Auge stand. Dafs 
aber auch die Bückkehr aus dem babylonischen Exil nach 
Palästina, welches bei derselben und lange Zeit nachher 
nicht Israels Eigenthum war, sondern unter fremder Bot- 
mäfsigkeit stand, nicht die volle Erfüllung bezeichnen kann, 
geht schon daraus hervor, dafs der gröfste Theil der zehn 
Stämme und ein bedeutender Theil der Judäer im Exil 
zurückblieb. Wäre aber auch das gesammte Volk aus dem 
Exile zurückgekehrt, so würde dadurch doch nicht die ei- 
gentliche und Enderfüllung geschehen sein. Denn es |st 
eigentlich nicht der neue Besitz Palästinas als solcher, 
welchen die Propheten verheifsen, sondern eine gewisse 
Art des Besitzes , ein Besitzen , bei dem das Land voll- 
kommen das Land Gottes ist, der ganzen Fülle seiner 
Segnungen theilhaftig, und also ein würdiger Wohnort flir 
das Volk Gottes und seine Kinder. Denn da das Eeich 
Christi sich über die ganze Erde ausdehnen und alle Men- 
schen umfassen soll, so ist bei der Erflillung dieser Ver- 
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heifsung die ganze Erde als ein Palästina anzusehen. Wo 
der Messias als solcher erkannt und verehrt wird; wo man 
seinen Lehren und Geboten Folge leistet; da ist sein Land, 
da ist Palästina. Es kann daher auch einer in Palästina 
sein und sich zugleich im Exil; in einem Assyrien und Baby- 
lonieu; befinden. So befinden sich jetzt die im tiefen Elende 
in Jerusalem wohnenden Juden im Exile^ gleichsam in Assy- 
rien und Babjlonien. Sobald das Volk Israel nicht mehr 
das Volk J'ehova's war^ verlor es mit ihm seinen Besitz und 
bei der Umkehr zu ihm erhielt es auch in einem fremden 
Lande denselben wieder. Wo Jehova mit seinen Gütern 
und Gaben ist, wo der Messias erkannt und verehrt wird, 
da ist auch Palästina. Es ist daher gar nicht erforderlich, 
jene Stellen, wo nach dem Wortsinne von einer Bückkehr 
des Volkes Israel die Bede ist, von einer eigentlichen 
Blickkehr zu erklären. Jene Verheifsungen der Propheten 
bleiben wahr, wenn auch Israel bei seiner Bekehrung gar 
nicht nach Palästina zurückkehrt. Man mufs bei denselben 
nur den Gedanken von der Einkleidung, das Wesentliche 
vom Zufalligen sorgsam unterscheiden. 

Der Grund, warum die Bekehrung des Volkes Israel 
dargestellt wird als eine Bückkehr nach Palästina und die 
Bekehrung der Heiden als ein Hinströmen zum Berge Sion, 
liegt offenbar darin, dafs bis zur Ankunft Christi vorzugs- 
weise Palästina das Land war, worin der eine wahre Gott 
Jehova erkannt und verehrt wurde. Durch die Verbreitung 
der wahren Beligion über die ganze Erde und unter allen 
Heiden wird diese das, was früher lange Zeit hindurch 
nur Palästina, das heilige und verheifsene Land, war. Eine 
Bekehrung Israels und der Heiden zu Christus konnte daher 
als eine Bückkehr und als ein Hinströmen nach Palästina 
dargestellt werden. Wie David und Salomo so wie deren 
Begierung ein Typus des Messias und seines Beiches sind, 
so konnte auch das Land, was sie beherrschten, ein Typus 
der ganzen Erde sein, welche der Messias durch sein hei- 
liges und beglückendes Gesetz beherrschen soll. Stellen, 
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Vergangene zum Typus des Zukünftigen ge- 
das erstere in seiner individuellen Bestimmt- 
ztere übertragen wird, kommen öfters bei 
^ ochriftstellern vor. So heifst es Hos. 2, 16. 17 : 

.ova) führe sie (Israel) in die Wüste, und rede 
om Herzen und gebe ihr ihre Weinberge von dort, 
a das Thal Achor zum Thore der Hoffnung* ; d. i. so 
wie ich Israel ehemals in der Wüste durch erfreuliche 
Verheifsungen erquickte, und es dann gleich beim Ein- 
züge in Canaan durch den Anblick der fruchtbaren Gegend 
mit freudigen Hoffnungen erfüllte; so will ich es auch in 
Zukunft erquicken und reichlich segnen. Vgl. Jer. 31, 2; 
Jes. 51; 9 ; Mich. 4, 3. Es ist daher gar nicht nothwendig, 
mit vielen Juden, welche dem buchstäblichen Sinne folgen, 
anzunehmen, dafs Israel dereinst aus den Ländern, worin 
es zerstreut ist, wieder zurückkehren werde. Wie Jesaia 
den Gedanken, dafs Israel sich dereinst zum Messias be- 
kehren und in sein Reich eintreten werde, dadurch aus- 
drückt, dafs er Israel wieder durch den arabischen Meer- 
busen und den Jordan gehen und also alle Hindernisse, 
welche ihrer Bekehrung entgegenstehen, wegräumen läfst, 
80 konnte er auch die dereinstige Bekehrung Israels als 
eine Bückkehr nach Palästina und nach Zion oder Jerusa- 
lem, dem ehemaligen Sitze der Theokratie, und dieses als 
die Residenz des Messias, des gröfsten Nachkommen Davids, 
dajhstellen. Die Form ist im neuen Bunde nur eine andere, 
das Wesen aber bleibt. Auf ähnliche Weise konnten 
auch die alten Feinde der Theokratie, die Philister, Edo- 
miter, Moabiter, Ammoniter als Typen der Feinde des 
Messias und seines Reiches dienen. Vgl. Hos. 8, 13; 9, 3, 
wo die Länder, in welche die Israeliten in Zukunft ge- 
fangen geführt werden sollen, bildlich durch Aegypten, 
worin sie zuerst gefangen gewesen, bezeichnet werden. 
Es ist daher nicht die eigentliche Rückkehr Israels nach 
Palästina, welche der Prophet im Auge hat, sondern seine 
dereinstige Bekehrung und sein Eintritt in das Reich des 
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heifsung die ganze Erde als ein Palästina anzusehen. Wo 
der Messias als solcher erkannt und verehrt wird^ wo man 
seinen Lehren und Geboten Folge leistet; da ist sein Land; 
da ist Palästina. Es kann daher auch einer in Palästina 
sein und sich zugleich im Exil; in einem Assyrien und Babj- 
lonieu; befinden. So befinden sich jetzt die im tiefen Elende 
in Jerusalem wohnenden Juden im Exile^ gleichsam in Assy- 
rien und Babylonien. Sobald das Volk Israel nicht mehr 
das Volk J'ehova's war, verlor es mit ihm seinen Besitz und 
bei der Umkehr zu ihm erhielt es auch in einem fremden 
Lande denselben wieder. Wo Jehova mit seinen Gütern 
und Gaben ist, wo der Messias erkannt und verehrt wird, 
da ist auch Palästina. Es ist daher gar nicht erforderlich; 
jene Stellen; wo nach dem Wortsinne von einer Rückkehr 
des Volkes Israel die Bede ist, von einer eigentlichen 
Rückkehr zu erklären. Jene Verheifsungen der Propheten 
bleiben wahr, wenn auch Israel bei seiner Bekehrung gar 
nicht nach Palästina zurückkehrt. Man mufs bei denselben 
nur den Gedanken von der Einkleidung; das Wesentliche 
vom Zufalligen sorgsam unterscheiden. 

Der Grund, warum die Bekehrung des Volkes Israel 
dargestellt wird als eine Bückkehr nach Palästina und die 
Bekehrung der Heiden als ein Hinströmen zum Berge Sion, 
liegt oflTenbar darin, dafs bis zur Ankunft Christi vorzugs- 
weise Palästina das Land war; worin der eine wahre Gott 
Jehova erkannt und verehrt wurde. Durch die Verbreitung 
der wahren Beligion über die ganze Erde und unter allen 
Heiden wird diese daS; was früher lange Zeit hindurch 
nur Palästina; das heilige und verheifsene Land; war. Eine 
Bekehrung Israels und der Heiden zu Christus konnte daher 
als eine Rückkehr und als ein Hinströmen nach Palästina 
dargestellt werden. Wie David und Salomo so wie deren 
Regierung ein Typus des Messias und seines Reiches sind, 
so konnte auch das Land; was sie beherrschten, ein Typns 
der ganzen Erde sein, welche der Messias durch sein hei- 
liges und beglückendes Gesetz beherrschen soll. Stellen^ 



worin das Vergangene zum Typus des Zukünftigen ge- 
braucht und das erstere in seiner individuellen Bestimmt- 
heit auf das letztere übertragen wird ; kommen öfters bei 
den heiligen Schriftstellern vor. So heifst es Hos. 2, 16. 17 : 
„Ich (Jehova) führe sie (Israel) in die Wüste, und rede 
zu ihrem Herzen und gebe ihr ihre Weinberge von dort, 
und das Thal Achor zum Thore der Hoffnung* ; d. i. so 
wie ich Israel ehemals in der Wüste durch erfreuliche 
Verheifsungen erquickte, und es dann gleich beim Ein- 
züge in Canaan durch den Anblick der fruchtbaren Gegend 
mit freudigen Hoffnungen erfüllte ; so will ich es auch in 
Zukunft erquicken und reichlich segnen. Vgl. Jer. 31, 2 ; 
Jes. 51, 9 ; Mich. 4, 3. Es ist daher gar nicht nothwendig, 
mit vielen Juden, welche dem buchstäblichen Sinne folgen, 
anzunehmen, dafs Israel dereinst aus den Ländern, worin 
es zerstreut ist, wieder zurückkehren werde. Wie Jesaia 
den Gedanken, dafs Israel sich dereinst zum Messias be- 
kehren und in sein Reich eintreten werde, dadurch aus- 
drückt, dafs er Israel wieder durch den arabischen Meer- 
busen und den Jordan gehen und also alle Hindernisse, 
welche ihrer Bekehrung entgegenstehen, wegräumen läfst, 
so konnte er auch die dereinstige Bekehrung Israels als 
eine Rückkehr nach Palästina und nach Zion oder Jerusa- 
lem, dem ehemaligen Sitze der Theokratie, und dieses als 
die Residenz des Messias, des gröfsten Nachkommen Davids, 
darstellen. Die Form ist im neuen Bunde nur eine andere, 
das Wesen aber bleibt. Auf ähnliche Weise konnten 
auch die alten Feinde der Theokratie, die Philister, Edo- 
miter, Moabiter, Ammoniter als Typen der Feinde des 
Messias und seines Reiches dienen. Vgl. Hos. 8, 13; 9, 3, 
wo die Länder, in welche die Israeliten in Zukunft ge- 
fangen geführt werden sollen, bildlich durch Aegypten, 
worin sie zuerst gefangen gewesen, bezeichnet werden. 
Es ist daher nicht die eigentliche Rückkehr Israels nach 
Palästina, welche der Prophet im Auge hat, sondern seine 
dereinstige Bekehrung und sein Eintritt in das Reich des 
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Messias. Träte selbst der Fall ein^ dafs Israel ans allen 
Ländern ; worin es zerstreut ist; nach Palästina zurück- 
kehrte ^ so würde hierin gar nicht eine Erfüllung unserer 
Weissagung liegen. 

Nachdem wir im Vorstehenden das Nöthige über die 
richtige Auffassung dieser und ähnlicher Stellen gesagt 
haben; wollen wir noch Einiges zur Erläuterung unseres 
Verses hinzufügen. 

n^r\ steht hier, wie im vorhergehenden Verse, wieder 
für die Zukunft; die der Prophet vor seinem geistigen 
Auge hat. 

P)PJ ; wovon in Kai und Hiphil das Futurum P^'ipi^ in 
Gebrauch ist; bezeichnet hinzufügen, hinsrnthurif fortfahren^ 
und drückt; wenn es mit dem Infinitiv eines anderen Zeit- 
wortes oder dem Verbo finito mit der Copula verbunden 
ist; das Wiederholen einer Handlung; das Fortfahren mit 
derselben aus; und wird dann im Deutschen passend durch 
Adverbia : noch einmal^ wieder unäfemer, hinfort ausgedrückt 
F|^p1^ ist hier offenbar mit HÜp!? zu verbinden und zu über- 
setzen : er (Jehova) lotrd noch emmal loskaufen, eig. er 
wird hinzufügen oder fortfahren loszukaufen, Aehnlich 
heifst es 2 Sam. 24; 1 : und Jehova fügte hinzu (fuhr fort) 
zu tödten (fllnn^ Hinr^iJ ^P'i'l)? d' ^- tödtete femer. 

Da dem HÜpS das IT seine Hand vorhergeht, so hat 
man rhpb um auszustrecken ergänzen wollen ; allein dieses 
ist unnöthig; und man kann ilj als Accusativ von HP^ 
oder mit Hengst, seiner Hand nach, ndt seiner Hand 
übersetzen. Vgl. Ps. 3; 5; 17; 10. 11. 13. 14. Die Hand 
Jehovas kommt hier als Werkzeug der That in Betracht 
und ist beigefügt worden; weil in der Befreiung aus Ae- 
gypten öfters derselben Erwähnung gethan wird, s. z. B. 
2 Mos. 3; 20 ; 7; 4 ; 13; 9. 

Dafs Jesaia auf die Befreiung Israels aus Aegjpten 
hinblickt; geht unzweideutig aus n^ptt^ ein zweitesmal, oder 
zum zweitenmale hervor. Hierdurch wird die durch Christuni 
bewirkte Erlösung der Menschheit von Sünde und Irrthum 
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mit der Befreiung aus Aegypten als einem passenden Vor- 
bilde parallelisirt. Vgl. V. 15. 16 und Hos. 2, 1. 

n^ip wird an unserer Stelle am passendsten in der oft 
vorkommenden Bedeutung durch Kauf erwerben^ kaufen 
1 Mos. 25, 10; 47, 22 und loskaufen Neh. 5, 18 genommen. 
Dieser Ausdruck ist hier um so passender, da Christus 
iurch die Hingabe seiner selbst als Lösegeld die Mensch- 
beit sich erworben, gleichsam losgekauft hat. Die Bedeu- 
tung sich erwerben, sibi comparare, welche Spr, 4, 7; 15, 32; 
16, 16; 19, 8 vorkommt, würde jedoch an unserer Stelle 
mch passend sein. 

Durch IXK^ das üebrige, der übrige Theil, der Rest, 
welcher losgekauft werden soll , wird auf frühere Straf- 
gerichte hingewiesen, bei welchen ein grofser Theil des Volks 
aufgerieben worden ist. Der Prophet konnte ganz passend 
von einem Beste Israels sprechen, weil noch kurz vor 
diesem Ausspruche bei der Eroberung und Verwüstung 
des Zehnstämmereichs und der Wegführung der zehn 
Stämme in die Provinzen des assyrischen Beichs ein grofser 
Theil des Volkes den Untergang gefunden hatte. .Wegen 
des traurigen Schicksals, welches das Zehnstämmereich 
vor Kurzem durch die assyrische Weltmacht erfahren 
hatte, ward zuerst Assyrien als erster Strafort bezeichnet, 
woraus der Best Israels erlöset werden soll. Von einem 
Beste Israels, welcher von Assur übrig geblieben, ist auch 
2 Chron. 30 , 6 die Bede , indem der König Hiskia den 
Israeliten hier sagen läfst : „Kehret zurück zu Jehova, 
dem Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs, auf dafs Er zu- 
rückkehre zu dem Beste, der euch übrig geblieben von 
der Hand der Könige von Assur.** — Aegypten, welches 
nach Assyrien genannt und mit diesem zu einem Paare 
verbunden wird , erscheint hier als die zweite Welt- 
Daacht , weil darin viele Israeliten vor den Assyrem Zu- 
flucht suchten (Jerem. Cap. 42 ff.) und das ägyptische 
Kriegsheer im Kampfe mit Assyrien Palästina überzog 
und bedrängte, vgl. Jes. 7, 18. 2 Kön. 23, 29 ff. heifst es : 

Reinke, die mess. Weiss. I. 20 
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^In seinen (des Königs Josia) Tagen zog herauf Pharao 
Necho, der König Aegyptens, wider den König von Assur 
an den Strom Euphrat. Da zog der König Josia ilim 
entgegen. Und er tödtete ihn zu Megiddo, als er ihn 
sah.** Verbunden erscheinen die asiatische und afrikanische 
Weltmacht Jes. 27, 13, wo der Prophet sagt : ^Und es 
geschieht an diesem Tage, gestofsen wird in eine grofse 
Posaune und es kommen die Umkommenden im Lande 
Assur und die Vertriebenen im Lande Aegypten und 
beten an dien Herrn auf dem heiligen Berge zu Jerusa- 
lem** ; Jerem. 2, 18 : ^Und nun, was bewegt dich (Juda), 
nach Aegypten zu gehen, und das Wasser des trüben 
Nils zu trinken ? Und was bewegt dich, nach Assyrien zu 
gehen , um das Wasser des Euphrats zu trinken ?* d. i. 
bald bei den Aegyptem, bald bei den Assyrem und ihren 
Göttern Schutz und Hülfe zu suchen, da du an Jehova 
einen mächtigen Schutzgott hast; Mich. 7, 12 : «Am sel- 
bigen Tage werden sie (die Israeliten) zu dir kommen von 
Assyriens und Aegyptens Städten , und von Aegypten bis 
zum Strom (Euphrat), von Meer zu Meer, von Gebirg zu 
Gebirg**, d. i. die Israeliten werden aus allen Ländern nad 
Palästina zurückkehren ; und K^lagel. 5,6: «Aegypten 
reichen wir die Hand, Assyrien, um satt zu essen Brod", 
d. i. um dem Druck in Palästina auszuweichen, sind wir 
nach Aegypten und nach Assyrien geflohen, und haben 
uns als Leibeigene verkauft, um satt Brod zu essen. 

Als zweites Paar, welches als Annex von Aegypten 
zu betrachten ist, erscheint Pairos und Kusch ^ um den 
äufsersten Süden zu repräsentiren. Patros (d. i. der^ das 
Mittägliche), welches auch Jer. 44, 1. 15 als Aegypten 
annex erscheint, bezeichnet Süd- oder Oberägypten, The- 

bais, Said cXaäaö und wird Ezech. 29, 14 als das Mutter- 

land von Aegypten -genannt. Der Alex, hat na&ovQrjgj 
d. i. im Kopt. &0YPH2 mit dem Artikel nEQOYPHl 
Mittagswind ^ und Mittagsland. Die Einwohner von Patro8 
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werden l Mos. 10, 14 D^^p© genannt. Vgl. JahlonsMi 
Opuscc, ed. te WcUer T. I, pag. 198, J. D. Michaelis; 
Specileg. Geogr, Hebraeorum ext. T. I, p. 271 — 274; Kne- 
bel, die Völkertafel der Genesis, Giefsen 1850, S. 273. 
276. 289. Der Alex., welcher öfters mit grofser Unkunde 
und Willkür die geographischen Namen erklärt, giebt 
Patros unrichtig durch Baßvldvia wieder. Aehnliche un- 
richtige Erklärungen finden sich 10, 9. 29; 15, 1 ; 23, 1. 
10. 14 u. a. 

IS^IS, welches zur Zeit des Jesaia als ein Bundesge- 
nosse erscheint (Gap. 18; 20, 3 — 5; 37, 9), ];>ezeichnet an 
zahlreichen Stellen des A. T. das afrikanische Aethiopien 
und die Aethiopier, welche von Cham abstammten (1 Mos. 
10, 7. 8) und nach Jer. 13, 23 von schwarzer Farbe waren. 
Vgl. Gesenius im Commentar zu diesen Stellen. Zu 20, 4 
bemerkt er : „Aegypten und Aethiopien werden in den 
Orakeln dieser Zeit stets verbunden, wie es die enge poli- 
tische Verbindung dieser Staaten mit sich bringt." 

Nachdem der Prophet die Palästina südlich liegenden 
Länder, woraus Israel dereinst zurückkehren soll, erwähnt 
hat, wendet er sich zu den demselben östlich liegenden. 
Zuerst nennt er Elam und Sinear. ch'^ff 9 Elymais ist bei 
älteren alttestamentlichen Schriftstellern (1 Mos. 10, 22; 
14, 1; Jes. 21, 2; 22, 6 ; Jerem. 25, 25; 49, 34 ff.; Ezech. 
32, 24) wahrscheinlich ein Name für ganz Persien, ülß* 
welches sich nur bei den späteren Schriftstellern (2 Chron. 
36, 20. 22; Esr. 4, 5 ff.; 6, 14; Dan. 5,28; 6, 9. 13, im 
Pers. (j^jLj Paresy (j^li, ^jh^ Fares^ Fars) findet. Dieser 

Meinung ist auch Gesenius, der zu 21, 2 bemerkt, dafs Elam 
jjbei den Schriftstellern vor dem Exil für Persien überhaupt 
stehe , wofür hernach - D"10 gewöhnlich werde. Bei Esr. 
4, 9 ; Dan. 8, 2 erscheint Elam als eine persische Provinz 
mit der Hauptstadt Susa. Elam wird hier offenbar wie 
Aegypten als Repräsentant einer in Zukunft Juda be- 
drängenden Weltmacht bezeichnet. Wären nicht in sp'äterer 

20* 
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Zeit durch Elam Jndäer zerstreut worden; so würde der 
Prophet schwerlich von einer Rückkehr aus diesem ent- 
fernten Osten sprechen. Dafs während des babylonischen 
Exils ; wie früher im assyrischen Exil Israeliten , auch 
Judäer als Exulanten gelebt haben^ unterliegt kaum einem 
Zweifel. Es anticipirt also hier der Prophet die zukünf- 
tige Zerstreuung der Judäer durch das entfernte Asien. 

^^W^ welches der alte Name für Babylonien ist, 
und der Alex, unrichtig iqUov dvaroXäv wiedergiebt, be- 
zeichnet eine andere asiatische Weltmacht ^ welche nach 
Jes. Kap. 13 und 14 und Kap. 39 u. a. St. auf die assy- 
rische folgen und Juda in's Exil führen soll. Als Zer- 
störer der babylonischen Weltmacht erscheinen Jes. 21, 2 
Elam und Madai (Medien), denn es heifst in der Weis- 
sagung über Babels Untergang durch die Perser und 
Meder (V. 1 — 10) : ^Ein anderes Gesicht ward mir ge- 
zeigt : der Bäuber raubt, der Verwüster verwüstet, — 
Zeuch herauf, Elam, belagere Medien! — allen Seufzern 
setze ich ein Ziel**; Kap. 13, 17 : ^ Siehe, ich erwecke 
gegen sie (die Babylonier) die Meder, — die Silber nicht 
achten, — und an Gold kein Wohlgefallen haben** ; V. 19 : 
„So. wird dann Babel, die Krone der Königreiche, — die 
stolze Zierde der Chaldäer, — wie Sodom und Gomorrha, 
die Gott zerstört. . . .** Da die babylonische Herrschaft 
der elamitischen (persischen) vorherging, so könnte es 
auffallen, warum der Prophet der elamitischen vor jener 
Erwähnung thut. Beim ersten Blick könnte es scheinen, 
dafs der Grund in dem Umstände liege, dafs bei der Weg- 
führung der Bewohner des Zehnstämmereichs durch die 
assyrische Weltmacht viele Israeliten nach Elymais kamen; 
dafs also früher Exulanten in Elymais als in Babylonien 
sich befanden. Wenn wir aber auf das letzte der vier 
Länderpaare sehen, so ist es wahrscheinlicher, dafs der 
Grund jener Voranstellung in der geographischen Ord- 
nung liegt. 
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npn» «^■«'^ {Festung, Burg von flön» ^-^^ behüten, dß- 
schützen), eine der ältesten und bedeutendsten Städte in 
Syrien am Orontes, welche öfters als nördlicher Grenzort 
erwähnt (4 Mos. 13, 21; 34, 8) und Am. 6,2 die grofse 
Hamath (tia^l Hön) genannt wird, später Epiphania hiefs 
und zur Zeit Davids der Sitz eines befreundeten Königs 
war, wird hier als Eepräsentant Syriens erwähnt, weshalb 
1 Makk. 12, 25 gesagt wird, dafs Jonathan der Makkabäer 
gegen das Heer des Demetrius in das Land Hamath ge- 
zogen sei. Der Alex, versteht unter Hamath wieder un- 
richtig l^gaßla und läfst die folgenden Worte unübersetzt. 

Unter D^l ^*X sind die bewohnten Küsten oder Küsten-- 
länder des Westens, namentlich die Inseln und Küstenländer 
des mittelländischen Meeres bezeichnet, wie aus Ps. 72, 10; 
Ezech. 26, 15. 18; 27, 3; Dan. 11, 18, wo die Eömer ge- 
meint sind, erhellt. Vgl. Jes. 24, 15; 40, 15; 41, 1; 42, 4. 
10. 12; 49, 1; 51, 5; 59, 18; 60, 9; 66, 19; Ps. 97, 1. — 
Von der Küste Philistäas kommt es Jes. 20, 6, Phöniziens 
23, 2. 6, von Greta Jer. 47, 4 und im Gegensatze zum 
festen Lande Ezech. 27, 6; Jer. 2, 10 vor. — Die Ver- 
kündigung einer dereinstigen Besiegung der asiatischen 
Reiche durch eine von Westen auf Schiffen kommende 
Macht, die Völker Europa's, namentlich die Griechen und 
Römer, welche einen grofsen Theil Asiens eroberten, findet 
sich schon in der Weissagung Bileams 4 Mos. 24, 24, wo 
derselbe sagt : „Und Schiffe kommen von der Seite von 
Kittim, und bedrängen Assur und bedrängen Eber, und 
auch er geht uater.** Vgl. unsere „Beiträge zur Erklärung 
des A. T.«, Münster 1855, Bd. IV, S. 273 f. 

V. 12 : Y^i>] r]rn] niJiw'J h^yt^) ^nn^ r^t^] D^la.^ m n^ji 

: Y^^\^ niOpD I^^'^^fp Und er erhebt ein Panier den Heiden 
und sammelt die Verjagten Israels, und die Zerstreuten Judeis 
versammelt er von den vier Säumen der Erde. 

Nach diesen Worten will Jehova die bekehrten Heiden, 
die sich zum Messias wenden und sich um ihn wie um 
ein Panier schaaren (V. 10), als Vermittler der Bekehrung 
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und Wiederherstellung des Bundesvolkes gebrauchen. In 
diesem Sinne sagt der Prophet 14, 2 : „Die Völker (die 
bekehrten Heiden) werden sie (das Volk Israel) nehmen 
und geleiten zu ihrem Wohnsitz, — aber das Haus Israels 
wird sie sich zueignen im Lande Jehova's zu Knechten 
und Mägden**; 49, 22 : „So spricht der Herr Jehova : 
siehe ! ich erhebe meine Hand nach den Völkern, und den 
Nationen richte ich mein Panier auf, die sollen deine 
(Israels) Söhne auf den Armen bringen, und deine Töch- 
ter auf den Schultern hertragen**, und nach 66, 20 bringen 
die zu Jehova bekehrten Heiden in der Zeit des Heils die 
Kinder Israels Jehova als Speifsopfer dar. Es sollen 
also die Heidenvölker an der Bekehrung Israels, die hier 
als eine Rückkehr aus den fremden Ländern nach Palä- 
stina, dem Lande der Verheifsung, dem Lande, wo Jehova, 
der eine wahre Gott, verehrt wurde, dargestellt wird, einen 
thätigen Antheil nehmen. Dafs nach Bekehrung der Hei- 
den auch Israel sich zu Christo wenden werde, verkündet 
Paulus im Briefe an die Römer 11 , 25 mit den Worten : 
Ov yaQ d^eha, vfiüg ayvoeiv^ adslfpol, to (xvavrjqiov xoiko 
(IVa fxrj fp:e naQ* kavroig cpQovcftoi), oti TtwQuaig cctto fiigovs 
T(p ^loQarjl yiyovsv, axQiS ov to nh^gwfia zwv idriav elail&rjj 
xal ovTO) nag ^loQarjl awS^i^aerai, Eine Anspielung auf 
unsere Stelle läfst sich auch Joh. 11, 52 nicht verkennen: 
xai ovx ^^BQ tov edyovg fxofxov dlV iva xai ra rexva tov 
&BOV td dieaxoQTiiaixha avvaydyfi eig ev. Gebraucht Gott 
die bekehrten Heiden als Vermittler des Heils Israels, so 
machen auch beide in Zukunft ein einziges grofses Volk 
aus, dessen König und Beglücker der grofse Nachkomme 
David, der Sprofs Isai's, ist. Dafs die Bek'ehrung und 
Wiederherstellung Israels keineswegs eine eigentliche 
Rückkehr aus der Zerstreuung nach Palästina fordert, 
baben wir bereits zu V. 10 gezeigt. Die Rückkehr eines 
nicht unbedeutenden Theils aus dem babylonischen Exil 
unter Cyrus ist daher nicht als eine eigentliche Erfüllung 
unserer Weissagung, sondern als ein Vorspiel anzusehen. 
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Der Grund, warum die Bekehrung Israels zum Mes- 
sias, dem grofsen Nachkommen Davids, als eine Bückkehr 
nach Palästina dargestellt wird, so wie die Bekehrung der 
Heiden als ein Hinströmen nach Jerusalem (Jes. 2, 2 — 4; 
Mich. 4, 1 — 3), liegt, wie schon oben bemerkt wurde, haupt- 
sächlich darin, dafs Palästina im alten Bunde das Land 
war, wo allein der eine wahre Gott erkannt und verehrt 
wurde, und Jerusalem der Ort, wo lange Zeit hindurch sich 
das Nationalheiligthum, dad Bundesgezelt und der Jehova 
geweihte Tempel befand, wohin Israel jährlich an den 
hohen Festen wallfahrte. Wenn man femer erwägt, dafs 
Christus zuerst seine Kirche in Palästina gründete und 
sie sich von hieraus über die Erde verbreitete, so ist ein- 
leuchtend, dafs der Eintritt in das Christenthum als eine 
Bückkehr und Versammlung in Palästina geschildert wer- 
den konnte. Die Verjagten Israels (^Jjt"jij^^ ^üli) ^^^ ^^'^^ 
streuten Judds (n^lD^ Hliip?) sind daher nicht blofs die aufs'er 
Palästina lebenden Israeliten und Judäer, sondern auch 
selbst die in Palästina lebenden, welche sich zu Christo 
bekehren und in dessen Beich eintreten. 

Das Particip Niphal TV^y im stat. const. ohne Dagesch 
forte ^mi, mit Suffix aber 1m3 2 Sam. 14, 13, bezeichnet : 
Verstoßener y Verjagter ^ Flüchtling Jes. 16, 3. 4; 27, 13; 
Neh. 1, 9; 5 Mos. 30, 4, von mj stofsen, verstofsen 2 Sam. 
14, 14 (verwandt mit ni^» fln^ und nni[). 

Das Femininum nlJlDJ (von V^J zersprengen, zerstreiten 
und reflex. sich zerstreuen 1 Sam. 13, 11; Jes. 33, 3; 
1 Mos. 9, 19), welches eig. zerstreute Weiber bezeichnet, 
ist offenbar nicht so zu fassen, als wenn Jesaia die zer- 
streuten Weiber Juda's im Auge hatte, und von Israel die 
vertriebenen Männer (^N^if^^ VI))' ^^ ^^^ Verbindung 
des Masculinum und Femininum die Allgemeinheit aus- 
drückt, so bezeichnet ht^ltt^"^ >mi und min> niliOJ alle Zer- 
streuten und Vertriebenen von Israel und Juda, oi iv öiaa- 
noga. So bezeichnet DJJtJiJ^ÖI |^^ö männliche und weibliche 
Stütze, jede Stütze, die Stützen jeglicher Art. Vgl. Gese- 
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nius ZU Jes. 3, 1. Die beiden Subjecte sind, wie Gese- 
nius richtig bemerkt, unter die Nebenbestimmungen ver- 
theilt, wie Zach. 9, 17 : 

Vom Getreide werden Jünglinge 
und vom Most Jungfrauen erblühen, 
d. i. von Getreide und Most (der Fülle des Landes) wer- 
den Jünglinge und Jungfrauen erblühen. Vgl. Sprtichw. 
10, 1. 14; Ps. 10, 4. 

Durch die vier Säume der Erde (y'^'Q HlDJ?) werden 
hier wie Ezech. 7, 2 die vier Himmelsgegenden nach den 
vier Winden bezeichnet, weshalb auch der Chald. dafür 
die vier Winde (Nl^^X ^iTPi) setzt, und Offenb. 7, 1 sind 
die entsprechenden TsaaaQsg ycavlai %7jg yijg ausdrücklich 
mit den vier Winden (Dan. 7, 3) verbunden. Der Alex, 
hat hier und Ezech. passend mit Beibehaltung des Bildes 
nzbQvyeg Ttjg yfjg Zipfel der Erde, Vulg. plagae terrae. 

Auch die Araber gebrauchen o!^! Säume zur Bezeich- 
nung femer Gegenden. S. vit. Tünuri p. 307, ed. Gel. 

V. 13 : onoN in*B^ niTv ^yi^) ono« nwp moi 
• ünotrnx ^T'ih min'»i m5|n'^-n^< wp''-^6 Und es weich 

die Eifersucht Ephraim^ s und die Feindlichen Judois werden 
ausgerottet, Ephraim wird Juda nicht beneiden und Juda 
nicht befeinden Ephraim, 

Nach diesem Verse soll dereinst die Eifersucht, Feind. 
Schaft und Trennung zwischen Juda und den 10 Stämmen 
aufhören und beide durch das Band der Einheit und Ge- 
meinschaft wieder so fest geknüpft werden, dafs keine 
Zwietracht die Gemüther wieder entfremden kann. Dieses 
verkündigt auch Ezech. 37, 21. 22, wo er Jehova mit den 
Worten redend einführt : ^Ich will Israel von den Völ- 
kern, wohin es gewandert ist, holen, von allen Seiten hier- 
sammeln in sein Land, und im Lande, auf den Ge- 
birgen Israels zu einem einzigen Volke machen. Ein ein- 
ziger König (der Messias) soll über dasselbe herrschen; 
es soll nicht mehr in zwei Völker^ und nicht mehr in zwei 
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Königreiche (Israel und Juda) getheilt sein.** Nach Kap. 
34, 23 will Jehova über Israel einen einzigen Hirten setzen, 
der es weiden soll, seinen Diener David (den Messias- 
König) ; er soll es weiden und er soll sein Hirt sein. Die 
Trennung in zwei Reiche nach Salomo's Tode war erfolgt, 
weil der Davidische Stamm und namentlich Behabeam 
seinem Berufe ungetreu geworden (1 Kön. 12, 1 flf.) und 
der mächtige Stamm Ephraim auf den benachbarten mäch- 
tigen Stamm Juda eifersüchtig (30) war (2 Sam. 19, 



(80) Gesenins schreibt über die Entstehung der Stammeifersnoht 
B. d. St. : „Jnda war unter allen Stammen der zahlreichste (4 Mos. 1,27), 
deshalb anoh in den Kriegen anter Mose und Josna den übrigen voran- 
gesogen (4 Mos. 2, 8—9. 10. 14), und hatte im Lande Canaan den aus- 
gedehntesten Bezirk angewiesen erhalten. Aber auch bei dem weit 
minder zahlreichen Ephraitn (4 Mos. 1, 33), aus welchem Josua stammte 
(4 Mob. 13, 9), in dessen Mitte zu Silo eine Zeitlang das Nationalheilig- 
ihum gestanden hatte (Jos. 18, 1; 1 Sam. 4, 3), und welches sich durch 
einige Eriegsthaten, namentlich die Vertilgung der Midianiter (Jos. 9, 3), 
um das ganze Volk verdient machte, regte sich ein stolzes, eifersüchtiges 
Nationalgefühl (Rieht. 8, 1 ff.), welches sich Rieht. 12, 1 ff. auf eine 
fast gehässige Art gegen die Stämme jenseits des Jordans äufserte. Je 
mehr dieses stolze G-efühl Ephraims zunahm, um so mehr mufste es mit 
neidischem Auge auf den immer noch blühenderen Nachbarstamm Juda 
hinblicken. Dem Benjamiten Saul hatte es sich noch, gleich den an- 
deren Stämmen, unterworfen, aber nach dessen Tode wandte es sich, 
nebst allen 10 übrigen Stämmen, die es sich zu gewinnen wuTste, an 
Isboseth, um nicht dem Judder David zu gehorchen. Zwar gab es a\2ch 
jetzt noch nach, aber selbst unter dieser Regierung regte sich sein Mifs- 
vergnügen und seine Empfindlichkeit bei jeder Gelegenheit (2 Sam. 19, 
41 bis 20, 2), und es hatte immer die übrigen Stämme auf seiner Seite, 
die mit ihm zusammen sich allein den Namen Isrttel beilegen und Juda 
gleichsam davon ausschliefsen. Aus derselben Quelle ging die Revolution 
unter dem Efhramiten Jerobeam (1 Kön. 11, 26 ff.) hervor, wobei er 
auch Propheten auf seiner Seite hatte , die fürs Erste zwar mifslang, 
aber nach Salomo's Tode den Abfall der 10 Stämme von dem jugend- 
lich-trotzigen Rehabeam zur Folge hatte, worauf Ephraim seine eigenen 
Könige und seinen eigenen Cnltus erhielt, und die häufigen Kriege 
trugen dann das ihrige dazu bei, den Nationalhalis zu nähren und zu steigern. 
Die Israeliten, .als die mächtigeren, scheinen auf den kleineren jüdischen 
Staat mit Verachtung gesehen zu haben (s. die schimpfliche Vergleichnng 
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41 bis 20, 2). Was nun die Wiedervereinigung betriffi, so 
hat sich zwar ein Theil aus Israel nach der Bückkehr aus 



mit der Zeder und Distel 2 Kön. 14, 9); wogegen die Judäer die Tren- 
nung Ephraims als einen sträflichen Abfall von Jeho\ra betrachteten 
(s. Ps. 78, 9—11 und 56 bis 64, nebst de Wette's Commentar, ß. 412, 
vgl. Jes. 7, 17) und nachher sein Unglück als eine gerechte Strafe seines 
Götzendienstes darstellten (s. 2 Kön. 17). Wie die Vereinigang beider 
Reiche und das Aufhören dieser unseligen Spaltung zu den schönsten 
Hoffnungen der patriotischen Seher gehörte, erhellt ans unserer Stelle 
und Ezecb. 37, 15 ff. Bekannt ist aber auch, wie diese nicht erfüllt 
wurden, sondern nach dem Exil der Hafs Anfangs durch Zurückstoisen 
von Seiten der Judäer, durch Yerläumdung und Feindseligkeiten von 
Seiten der Samariter von neuem erwachte, und endlich durch den sama- 
ritanischen Tempelbau unversöhnlich wurde (Sir. 50, 28; Joh. 4), unver- 
söhnlicher aber von Seiten der Juden, die jene als treulos Abgefallene 
verabscheuten, und ihnen nicht vergeben konnten, dals sie, oft von ihnen 
zurückgestofsen, sich endlich des natürlichen Rechts, sich einen Gultus 
zu schaffen, bedient hatten. S. darüber Paulus Gommentar über das 
N. T., Th. IV, S. 227. Dafs de Wette (Beitr. I, S. 192) zu viel ge- 
sagt hat, wenn er überall den Hafs und die Eifersucht der Bphraimiten 
gegen Juda läugnet, wird aus den Thatsachen erhellen. '^ Die Entstehung 
und Fortdauer der Eifersucht und Feindschaft hat Gesenins im Obigen 
* zwar richtig angegeben ; aber nicht so richtig ist es , was er von der 
nicht erfüllten Hoffnung sagt. Wenn wir auch zugeben, dais jeder treae 
Verehrer Jehova's, des einen wahren Gottes, und jeder wahre Volksfreund 
den natürlichen Wunsch haben mufste, dafs die Feindschaft und Eifer- 
sucht zwischen Israel und Juda aufhören und der eine wahre Gk)tt von 
allen Bruderstämmen treu verehrt werden möge , so darf man doch 
diesen Wunsch und diese Hoffnung, wie sie in den Weissagungen der 
Propheten hervortraten, nicht als ein blofs natürliches Ergebnifs ansehen. 
Die Sicherheit, womit die Propheten eine dereinstige Wiedervereinigung 
all^r Bruderstämme und den Eintritt derselben in das Reich des Messias 
vorherverkündigen, ist die Folge einer göttlichen Offenbarung; weshalb 
sie denn auch ihre Ausspräche hierüber als eine göttliche Belehrung 
bezeichnen. Die Feindschaft, die nach dem Exil zwischen den Juden 
und Samaritern eingetreten ist, ist nicht als eine Feindschaft zwischen 
Israel und Juda anzusehen , da die Samariter grÖfstentheils Nichtisrae- 
liten waren und lange Zeit hindurch auch nach der Rückkehr aus dem 
babylonischen Exil Götzendienst trieben oder doch mit dem Jehovacnltos 
den Götzendienst verbanden. Und was die Erfüllung betrifft, so ist diese 
zwar vor der Erscheinung Christi nur einem kleinen Theile nach ein- 
getreten ; allein sie sollte sich ja auch erst , nach den Aussprüchen der 
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dem babylonischen Exile an Juda angeschlossen und sich 
mit demselben so vereinigt, dafs er selbst mit unter dem 
Namen Juden begriffen wird, allein die vollständige Ver- 
einigung aller Stämme Israels ist erst in die Zeit nach 
Christi Ankunft zu setzen. Nach der Eückkehr aus dem 
babylonischen Exile, als sich ein Theil der übrigen Stämme 
an Juda anschlofs, ist der Name Juden auf das ganze 
Volk übergegangen und die Eifersucht zwischen den zwölf 
Stämmen Israels geschwunden. Vgl. Apgsch. 26, T; Luc. 
2, 36. Da die Wiedervereinigung aller Stämme aber erst 
nach Christi Ankunft geschehen und um seinetwillen allen 
Heil zu Theil werden soll, so ist die Einwanderung der 
frommen Gläubigen des Zehnstämmereichs unter den from- 
men Königen Juda's, namentlich unter Josäphat, Ussia, 
Hiskia, Josia in das Reich Juda und überhaupt die Ver- 
einigung eines Theils der zehn Stämme mit Juda vor der 
Erscheinung Christi im Fleische nur als ein Vorspiel und 
Vorbild der künftigen grofsen Vereinigung anzusehen. 
Dafs die Vereinigung aller Stämme in Zukunft wirklich 
eintreten werde, mufsten die Gläubigen Israels schon aus 
der dem David erth eilten Verheifsung 2 Sam. 7, 12 — 16, 
wo dem Stamm Davids eine ewige Herrschaft über ganz 
Israel verheifsen wird, entnehmen und hauptsächlich im 
Messias eine dauernde Aufhebung der Trennung erwarten. 
Diese Erwartung einer zukünftigen Wiedervereinigung 
aller Stämme Israels ist aber nicht, wie einige neuere Aus- 
leger, z. B. Gesenius u. A., wollen, eine hioke Hoffnung, 
welche aus dem Wunsche, dafs alle Stämme wieder ein 
einiges grofses und mächtiges Volk bilden mögen, ent- 
standen ist, sondern eine feste Ueberzeugung, welche ihren 
Grund in einer göttlichen Offenbarung hat. 



Propheten ) nach der Ankunft des Messias im Grofsen und Granzen er- 
füllen; und hierin stimmt denn auch das N. T. mit jener Vorherverkün- 
digung der Propheten überein. 
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Dafs die Wiedervereinigung aller Stämme nicht als 
eine wirkliche Rückkehr derselben aus den verschiedenen 
Ländern der Erde nach Palästina, um darin wieder ein 
einiges grofses und mächtiges Volk zu bilden, zu fassen 
ist; sondern dafs sie durch die Bekehrung und den Ein- 
tritt in das Eeich des Messias stattfinden soll, unterliegt nach 
dem oben Gesagten keinem Zweifel. Der grofse Nach- 
komme Davids, der Messias, soll das Haupt und der König 
aller Stämme werden und sie in seinem Reiche vereinigen. 
Die Enderfüllung haben wir noch zu erwarten und sie wird 
eintreten, wenn die Fülle der Heiden eingegangen ist. 
Man würde daher unsere Stelle mifsverstehen , wenn man 
daraus auf das noch bestehende Reich Ephraim schliefsen 
wollte. — Ephraim wird hier für das Zehnstämmereich 
Israel gebraucht, weil in dem mächtigen Stanmie Ephraim 
die gröfste Eifersucht gegen Juda herrschte, und aus dem- 
selben der erste König Jerobeam und mehrere andere 
waren. S. Jes. 9, 8; 17, 3; Hos. 4, 17; 5, 3 ff. ; 9, 3; 
12, 1. 2. 

nWj? von dem in Kai ungebräuchlichen fe^^j^ in Fiel 
eifersüchtig, eifrig sein, 2 Mos. 20, 5; 34, 14; 5 Mos. 4,24^ 
neidisch sein auf Jemanden, dann eifern für Jemanden; 
kommt in der Bedeutung Eifersucht auch Job 5, 2; 
Sprüchw. 6, 34 ; 27, 4 ; Ezech. 8, 3 vor. Zur Bezeichnung 
des Gegenstandes und der Ursache der Eifersucht und 
des Neides findet es sich Pred. 4, 4; 4 Mos. 5, 15; und in 
der Bedeutung Eifer Jes. 9, 6; 26, 11; 2 Kön. 10, 16. 

Durch min^ ^Tt2i werden nicht die Feinde Judds. wie 
alle alten Versionen ausdrücken, sondern, wie der Paral- 
lelismus beweist, und auch Rosenm., Gesen., Maurer, 
Hendew., Ewald, Knobel annehmen, die Feindselig' 
gesinnten oder Feindlichen in Juda, nämlich gegen Ephraim; 
bezeichnet. Man kann Genitive dieser Art durch unter 
auflösen, wie z. B. DIN ^^D3 der Thörichte unter den M«^ 
sehen, Sprüchw. 15, 20; 21, 20; D"J« ^Jl"»?« die Armen unier 
den Menschen, Jes. 29, 19; D'^jpM ^iS^^Ü Glatte unter dm 
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Steinen] vgl. Gesenlus Lehrgeb., §. 175, S. 678 und 
Schultens Animadverss. z. d. St. 

Da die Form btäp auch von Abstractis vorkommt, wie 
z. B. *Uli^ Oevmm, gewöhnlich mit Segol, ^Üp Verderben, 
B^p Heäigthum, so giebtSecker dem ^*Y1^ die Bedeutung 
FeindseliffJceiten; allein diese Erklärung ist unnöthig, indem 
dasselbe als Particip von yvi s. v. a. ")3 auch einen guten 
Sinn giebt. "Tl^ s. v. a. 118 bezeichnet eig. drängen, zu- 
sammendrängen, daher verfolgen , anfeinden, feindlich sein, 

wie das Arab. yo 4 Mos. 33, 55. 

ni3 schneiden, abschneiden, dann aJ-, umhauen vom 
Kopfe und Walde, daher ausrotten, vertilgen von Menschen, 
bezeichnet in Niphal abgehauen, ausgerottet, vertilgt werden, 
1 Mos. 9, II; Ps. 37, 9; Spr. 2, 22; 10, 31. 

V. 14 : DijP73?-n« tfn> i-^rt: Höj a^rn^^e ^lO?? wj?*) 

: Dfl^pE^p ]iö£ ^jni r^'V ni^K^Ö D«iö1 Oil« üwrf sie ßegen 

auf die Schulter der Philister meer'(west)wärts , plündern 
zusammen die Söhne des Ostens (die Morgenländer); Edom 
und Moah sind der Angriff ihrer Hand und die Söhne Am- 
mons ihr Gehorsam. 

Der Alex, giebt diesen Vers wieder : Kai 7tBi:aad^rj- 
üwrai iv nloioig dXlo(pvlwv &dlaaaov afia TtQovofxevaovai, 
xai %ovg äq>* rjXiov dvazoX(ßv, Hai ^Idovfiaiav, xcA iiti Mcodß 
ngmov tag x^^Q^S i^ißakouaiv oi de vioi l^^f^wv UQihoc 
vnaxovaovrai. Et voldbunt in navibus alienigenarum : mare 
^tnul praedabuntur, et eos, qui a solis ortu, et Idumaeam : 
^ super Moab primum manus mittent. Filii atäem Ammon 
primi obedient; 

der Chald. : N^nj^en n. '»NijiK^^C) V^p) in ^iH? p"i2nr;i:i 

; jID^ pi^PPlf^' Et coniungentur humero uno , ut percviiant 
Pkäistaeos qui sunt in Occidente, simul praedabuntar filios 
Orientis. In Idumaeam et Moab extendent manus suas , et 
fiUi Ammon obedient eis; 



818 Jef. Kap. i1 ti. 12. 

' der Syr. : \l m n|o liol V^ ^Iao'ss? ]lLA£i ^i^Sqio 

: ^cLoi^ ^ s VA i 1 ^o^o^ Und auf die Schulter der Phi- 
lister werden sie faUen (d. i. gegen die Philister werden sie 
kämpfen) am Meere und beide zusammen plündern </iV SöAnc 
des OstenSy gegen die Edomiter und Moabiter werden sie ihre 
Hände ausstrecken und werden ihnen die Ammoniter ge-^ 
horchen ; 

der heil. Hier. : Et vocahunt in humeros Phüisikiim 
per mare^ simul praedabuntur fiUos Orientis; Idumaea et 
Moab praeceptum manus eorum, et fiUi Ämmon obedientes 
erunt. 

Der Prophet will sagen, dafs, nachdem die Feindschaft 
und die Eifersucht zwischen Ephraim (Israel) und Jud» 
aufgehört hat und beide sich brüderlich verbunden haben 
und durch Eintracht stark und mächtig geworden sind, diese 
ihre Feinde besiegen, sich unterwerfen und mit ihren 
Schätzen bereichem werden. Die Erfüllung dieser Weis- 
sagung ist vor der Ankunft Christi nicht im vollen Sinne 
erfolgt. Es haben zwar die Makkabäer die Syrer und 
andere feindliche Völker besiegt, allein diese Siege sind 
doch nur als Vorspiel derjenigen anzusehen, welche das zu 
Christo bekehrte Israel über alle Feinde erlangen wird. 
Der Prophet nennt hier Völker, welche zur Zeit Davids 
in feindlichem Verhältnisse zu ihm standen und von ihm 
und später von Josaphat besiegt wurden (2 Chron. Kap. 20 
und Ps. 83). Da den Propheten David und Salomo, 
namentlich der erstere, öfters als Vorbild und Typus ihres 
grofsen Nachkommen erscheinen, weshalb der Messias ge- 
radezu David genannt wird ( Jer. 30, 9 ; Hos. 3, 5 ; Ezech. 
34, 23. 24; 37, 24), so können die an unserer Stelle genannten 
feindlichen Nachbarvölker auch andere feindliche Völker 
bezeichnen, welche Jesaia mit Namen alter Nationalfeinde 
benennt. Wenn nun auch die Makkabäer die bezeichneten 
Völker besiegt haben, so liegt darin doch nur ein Vorspiel 
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der Erfüllung unserer Weissagung und man darf daher 
bei diesen Namen nicht stehen bleiben. Der Prophet 
würde also sagen : wie das unter David vereinte Israel 
alle seine Feinde besiegte, so wird dieses auch das mit 
Christo vereinte Israel thun. Vgl. Am. 9, 12; Mich. 5, 
4. 5. 8. 

Bei den Worten : sie fliegen auf die Schulter der Phi- 
lister y ist das Bild vom Raubvogel hergenommen, welcher 
auf seine Beute stürzt. Hab. 1 ; 8 heifst es ähnlich von 
den Chaldäern, den Feinden Israels : ^^^h I2^n 112^^3 ^ÜV^ 
sie fliegen einher wie der Adler y der sich auf seinen Frafs 
stürzt. Durch das Stürzen auf die Schulter jemandes wird 
der Anfall von hinten bezeichnet. Der von hinten ange- 
griffen wird, ist auf der Flucht begriffen. Im Leben 
Timurs von Arabschah, T. I, p. 56, Z. 11 heifst es von den 
BjHiegem Timurs : bis sie ihre Rosse bestiegen^ mit Geschrei 
die Schwerter gegen die Feinde zogen y ^ ^^\ cj^^j 
LjljjJ ^Lää ybüö f^[)^ ^^^ ^^w hinten sich auf ihre Schulter 
stürzend (eigentl. humeris inequitantes) schnellen Tod ver- 
breiteten. Das Bild ist, wie Gesenius bemerkt, um so 
passender, da Fjnj auch Gegend im geographischen Sinne 
bedeutet (Jos. 15, 8; 10, 11; 18, 12 ff.), insbesondere vom 
Strich am Meer (4 Mos. 64, 11) gebraucht wird. Der 
Status absol. ^i\^, dessen stat. constructus P]n? und dessen 
Plural niOp^ ist, steht hier für den stat. constr. , denn 
Stprr's und Rosenmüller's Bemerkung, dafs P]t7^3 
Kamez impurum habe und für PjnNJ) stehe, ist unbegründet. 
Der Grund, warum der Alexandriner, der heil. Hieron. 
und Abarbanel das fliehen für : schiffen nimmt, liegt 
wohl darin, dafs fliegen im Hebräischen und Syrischen von 
den Schiffen gebraucht wird. So sagt Ephraem der 

Syrer T. IH, p. 241 : Itj»^ V-i. Ua^ Ua-1.1 das Schiff, 
das über die Wellen fliegt; p. 90 : ]^u^| b^-^Q das Schiff 
fliegt — Der syrische Uebersetzer, der hier : sie fallen nie 



820 Jen. Kap, ii u, 19, 

auf die Schulter , d. i. das Gebiet der Philister, wiedergiebt, 



hat das Bild aufgelöst, so wie auch Saadia : q^j*^ 
..^AAJLkMJLftJt v-il-Ll sie ziehen in die Oeg enden der Phäister. 
Der Chaldäer, welcher erklärt : sie vereinigen sich mü Einer 
SchuÜery d. i. einmüthig; um die Philister am Abende zu 
schlagen 9 dachte wohl an die Phrase in^J ÜD^ einmüthg 
(Zeph. 3; 9), vgl. im Syr. Ui^^ dass. Asseman. bibl. 

Orient. T. m, P. H, p. 116. 

T Ij^K^p bezeichnet den Gegenstand, welchen man 
angreift, um ihn zu nehmen (s. T rh^ Ps. 125; 3; 2 Mos. 
22; 8; Dan. 11, 42), oder ihm Leid zuzufügen. Einen 
falschen Nebenbegriff giebt der Alex, diesen Worten, 
wenn er sie wiedergiebt : xori enl Mciaß nQ(S%w lag 
XelQag iTtißalovai. 

Durch Dlp."^j? Söhne des Morgenlandes werden die 
den Israeliten gegen Osten wohnenden nomadischen Ara- 
ber bezeichnet, welche schon in der Richterperiode als 
Feinde Israels ( Rieht. 6 , 3 ff. ) erscheinen , denen die 
Propheten, wie namentlich Jerem. 49, 28, den Untergang 

ankündigen. — Die Brüdervölker Israels, die Edomiter 

* 
und Moabiter, namentlich die ersteren, waren Nationalfeinde 

Israels und führten mit denselben blutige Kriege, weshalb 
sie als Typus der Feinde des Reichs Christi erscheineiv 
Die Kriege, welche zwischen den Edomitem und Israe- 
liten zu verschiedenen Zeiten geführt worden sind, werden 
schon durch den Kampf der Zwillingsbrüder (Esau und 
Jakob) im Mutterleibe vorbedeutet. 1 Mos. 25, 23 ff. TJm 
keinen Vorzug vor Jakob, dem Stammvater Israels, zu 
behalten, wird Esau durch List seiner Mutter um das E^8^ 
geburtsrecht und den väterlichen Segen gebracht 1 Mos. 
25, 34; Kap. 27. — Esau, welcher sich mit heidnischen 
Canaaniterinnen verband, wurde der Stammvater der Edo- 
miter, welche nach Vertreibung der Horiter (5 Mos. 2, 12) 
die Gebirgsgegend im Süden von üanaan {l^JfW) einnah- 
men, sich wie die Israeliten in Stämme theilten (1 Mos. 36) 
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und fiiiher als jene, die königliche Herrschaft unter sich 
einführten (1 Mos. 36, 31 ff.). Als die Israeliten nach 
dem Auszuge aus Aegypten durch das Gebiet der Edo- 
miter gegen Canaan vordringen wollten, wurde ihnen der 
Durchzug verweigert, weshalb sie deren Gebiet umgehen 
mufsten (4 Mos. 20, 14—21 ; 21, 4; 5 Mos. 4, 8. 9 ; Eicht. 
11, 17. 18). Ein eigentlicher Krieg zwischen beiden Völ- 
kern brach erst unter Saul los, der sie besiegte (14, 47); 
unterworfen wurden die Edomiter aber erst völlig unter 
dem siegreiclien und mächtigen David, der auch Besatzun- 
gen in ihr Gebiet legte (2 Sam. 8, 14 ; 1 Chron. 18, 11—13). 
Unter Salomo konnten sich daher die Israeliten ihrer Häfen 
Elath und Eziongeher zur Schififahrt bedienen (1 Kön. 9, 
26). Die Empörung, die unter Salomo losbrach (1 Kön. 
11, 14—22), hatte aber keinen bedeutenden Erfolg , indem 
unter Josaphat (seit 914 v. Chr.) es ausdrücklich heifst, 
dafs die Edomiter keinen König, sondern nur einen Statt- 
halter gehabt hätten (1 Kön. 22, 48). Wenn später 
unter Josaphat von einem Könige Edoms die Rede ist, so 
ist wohl an einen tributären oder jüdischen Statthalter mit 
dem Königstitel zu denken (2 Kön. 3, 9. 12. 26). Nicht 
lange nachherfallen sie unter Joram (892 — 884 v.Chr.) für 
immer ab (2 Kön. 8, 20—22; 2 Chron. 21, 8—10). Denn 
wenn auch Amazia bald darauf Sela (2 Kön. 14, 7. 10; 
2 Chron. 28, 14 flf.) und üssia den Hafen Elath wieder 
eroberten (2 Chron. 26, 2), so waren doch unter Achas 
die Edomiter wieder glücklich (2 Chron. 28, 17) und jene 
Eroberungen nicht von Dauer. Zur Zeit der Zerstörung 
Jerusalems durch Nebucadnezar finden wir sie unter den 
Chaldäern bei derselben freudig thätig mitwirken und 
dfen Untergang des jüdischen Staats mit herbeiführen 
(Ezech. 25, 20 ff.; 35, 5; Obd. 10 jff.; Ps. 137, 9; Klagl. 
4, 21). Aus den prophetischen Aussprüchen dieser Zeit 
geht hervor, dafs ihr Gebiet sich bis Dedan in Arabien 
(Jer. 49, 8. 20; Ezech. 25, 13) und im Norden bis Bozra 
in Auranitis (Am. 1, 12; Jer. 49, 7) erstreckte, und dafs 

Reinke, die mess. >yei88. J. 21 
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Sie selbst im Land Uz wohnten (Klagl. 4, 21). — "Wah- 
rend des babylonischen Exils hatten sich die Edomiter in 
dem entvölkerten Juda ausgebreitet und mehrere Städte 
bis nach Hebron hin (1 Makk. 5, 6ö) in Besitz genommen 
(1 Makk. 5, 63; Ezech. 35, 10; 36, 4. 5). Nach der Eück- 
kehr der Juden aus dem babylonischen Exile brachen 
wieder neue Feindseligkeiten aus (1 Makk. 5, 3. 65; 
2 Makk. 10, 17 ff.; 12, 32 ff.), sie wurden aber erst von 
Johannes Hyrcanus besiegt und unterjocht, worauf er sie 
durch die Beschneidung dem jüdischen Volke einverleiben 
liefs (Jos. Archäol. XIII, 9, §. 1. 15, §. 4). Der alte 
Nationalhafs blieb aber auch noch später, und bei der Be-, , 
lagerung Jerusalems unter Titus traten wieder die früheren , 
Feindseligkeiten ein, indem sie mit den Zeloten vereint in : 
Jerusalem blutig wütheten (Jos. jüd. Kr. IV, 4. 5, VII, 8, ; 
§. 1). DaTs der Idumäer Herodes selbst die jüdische 
Königskrone trug, ist bekannt. Von dieser Zeit an ver- 
schwinden die Edomiter, indem ein Theil mit den Juden J 
vereinigt war, ein anderer sich unter den Arabern verlor, i 
Da die Edomiter während des babylonischen Exils sich in 
dem südlichen Theile von Judäa verbreitet hatten, so erhielt 
dieser Theil den Namen Idumäa, welchen Josephus häufig 
gebraucht (s. Kelandi Palaestina p. 70) und welcher von 
den Römern öfters auf ganz Judäa ausgedehnt wird. Zahl- 
reich sind die Stellen, worin die Propheten den Edomitem 
Strafe, Eroberung ihres Landes und Unterjochung ver- 
kündigen. S. 4 Mos. 24, 18; Ps. 60, 10. 12; 108, 10; 
Joel 3, 19; Am. 1, 11; Jes. Kap. 34 und 35; Obad.; Jer. 
49, 7 flf.; Ezech. 25, 12 flf.; 32, 29; 35, 5; Mal. 1, 1—3. 

Wie die Edoipiter, so wären auch die Moabiter ein 
den Israeliten verwandter Volksstamm (1 Mos. 19, 30), 
welcher vor der Auswanderung derselben aus Aegypten 
nach Vertreibung der Ureinwohner, D"»P'»{< genannt (1 Mo8. 
14, 5; 5 Mos. 2, 11), die Gegenden im Osten des todten 
Meeres und Jordans bis zum Jabbok besetzt, aber den 
nördlichen Theil dieses Besitzes vom Jabbok bis sm 
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Amon wieder an die Amoriter verlor, welche dort unter 
Sihon das eine Ihrer Königreiche — ein anderes hat Og 
in Basan gegründet — mit der Hauptstadt Hasbon er- 
richteten (4 Mos. 21; 26); so dafs nun das Thal und der 
Flufs Arnon ihre nördliche Gränze wurde (4 Mos. 21, 10; 
Rieht. 11, 18; Joö. Archäol. IV, 5, §. 1). Als die Israe- 
liten zur Eroberung Canaans vorrückten, umgingen sie 
das von den Moabitern bewohnte Gebiet (5 Mos. 2, 16; 
Rieht. 11, 18), eroberten das Reich der Amoriter, eines 
canaanitischen Volksstammes, welches früher den Moabitern 
gehört hatte, und wovon der westliche, dem Jordan entlang 
liegende Theil noch häufig unter dem Namen 2Niö nisn^ 
Ebenen Moabs (5 Mos. 1, 5; 29, 1) vorkommt. Obgleich 
die Israeliten das Gebiet Moabs umgingen, ohne von diesen 
beunruhigt zu werden, so waren die Moabiter vor den 
siegreichen Israeliten doch in Furcht und Ihr König Balak 
glaubte, dafs deren Macht durch einen prophetischen Fluch 
Bileams vernichtet werden könne. Allein die Aussprüche 
Bileams verwandelten sich in seinem Munde in Segens- 
sprüche (4 Mos. 22 flf.). Als die Israeliten die Reiche des 
Sihon und Og erobert hatten, erhielten die Stämme Rüben, 
Gad und der halbe Stamm Manasses hier ihre Wohnsitze 
4 Mos. 32, 34 fi*.; vgl. Jos. 13. — Die Feindseligkeiten 
zwischen den Israeliten und den Moabitern brachen erst 
aus im Anfange der Richterperiode, wo die Israeliten den 
Moabitem einige Zeit zinsbar waren, aber unter dem Rich- 
ter Ehud sich von deren Joch befreiten (Rieht. 3, 12 — 30). 
Gegen das Ende der Richterperiode finden wir, wie das 
Bach Ruth beweist, zwischen beiden Völkern Friede und 
Freundschaft, so dafs selbst wechselseitige Ehen Statt 
fanden und Moab öfters ein Aufenthaltsort für die ver- 
triebenen und ausgewanderten Israeliten gewesen zu sein 
scheint (Ruth 1, 1; 1 Sam. 22, 3. 4; Jer. 40, 11). Aber 
zur Zeit Sauls finden wir beide Völker im Kriege, wel- 
chen jener glücklich führte (1 Sam. 14, 47). David 
machte sie zinsbar (2 Sam. 8, 2. 12; 23, 20) und nach der 

21 * 
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Theilung des Beichs scheint Israel den Zins erhalten zu 
haben ; denn sie verweigerten nach dem Tode Achabs (ums 
Jahr 897 v. Chr.) den bisherigen Tribut von 100,000 
Lämmern und eben so viel Widdern (2 Kön. 1 , 1 ; 3, 4). 
Der König Joram (seit 896 v. Chr.) suchte sie zwar in 
Verbindung mit Juda und Edom bei einem Einfalle von 
neuem zu unterwerfen, allein er erreichte seine Absicht 
nicht (2 Kön. 3, 4 flf.); unter Jehoaa (seit 849) unter- 
nahmen sie feindliche Einfalle in das Beich Israel und 
verfuhren oflfensiv (2 Kön. 13, 20). Da wir die Moabiter 
Jes. 15 und 16 in dem Besitze des von den Stämmen 
Buben und Gad besetzten amoritisch-moabitischen Gebietes 
zwischen dem Amon und Jabbok finden und sie nach 16, 1 
selbst Sela, die ehemalige Hauptstadt der Edomiter, be- 
safsen, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, dafs sie nach 
der Wegführung jener Stämme durch die assyrischen 
Könige Phul (1 Chron. 5, 26) und Tiglatpilesar (2 Kön. 
15, 19. 29) in das Gebiet der Gaditer eingedrungen sind, 
wie später die Edomiter in das entvölkerte Juda ein- 
drangen (Joseph, jüd. Kr. 5, 7). Von den Ammonitem 
wird dieses von Jeremias 49, 1 — 5 ausdrücklich gesagt 
Dieser Meinung sind auch Reland (Palaestina, S. 720), 
Paulus (Clavis, S. 110) und Bosenm. z. d. St. Der 
Meinung von Gesenius, dafs von den hebräischen Stänh 
men das Ostjordanland nie bleibend besessen worden, wie 
dieses auch in Betrefi* Philistäas, Tyrus und Sidons ^er 
Fall sei, und dafs daher in manchen Städten des Os^ordan- 
landes nur wenige Israeliten gewohnt hätten, wie zu Tynis 
und Sidon, welche denselben doch im Buche Josua eben- 
falls mit angewiesen seien, können wir nicht beistimmen; 
weil in früheren Zeiten von einem Zusammenwohnen der 
Moabiter und Israeliten nicht die Bede ist. Es wird viel- 
mehr ausdrücklich gesagt, dafs die Israeliten das Ost- 
jordanland vor ihrem Uebergange über den Jordcui erobert 
hätten. Hätten die Israeliten wenigstens nicht alle wich- 
tige Ortschaften in Besitz g'ehabt, als sie über den Jordan 
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gingen; so würde schwerlich die waffenfähige Mannschaft 
aus Buben ; Gad und dem halben Stamm Manasses mit 
über den Jordan zur Eroberung Canaans gegangen sein. 
— Zur Zeit Nebukadnezars finden wir Moabiter unter den 
Chaldäern als Htilfsvölker (2 Kön. 24, 2), welche schaden- 
froh den Untergang ihres Brudervolkes ansahen (Ezech. 
25, 8—11). Nach Josephus (Archäol. X, 9, §. 7) soll 
Nebukadnezar auf seinem Zuge nach Aegypten 5 Jahre 
nach Jerusalems Zerstörung Moab und Ammon erobert 
haben; welche Nachricht nicht ganz wahrscheinlich ist. — Nach 
dem Exil scheint das Verhältnifs der aus Babylon zurück- 
gekehrten Colonisten zu den Moabitern ein freundliches 
gewesen zu sein, weil wechselseitige Heirathen Statt fan- 
den (Esr. 9, 1 ff.; Neh. 13, 1), welche aber der für die 
treue Verehrung des einen wahren Gottes und für die 
treue Erfüllung des mosaischen Gesetzes eifernde Esra 
zu trennen suchte. Zur Zeit der Makkabäer wird der 
Moabiter noch kaum gedacht (Dan. 11, 41), jedoch werden 
von Josephus in der Geschichte des Alexanders Jannäus 
die Städte Amon und Jabbok moabitische genannt' (Archäol. 
Xni, 15). Später verschwindet ihr Name wie der der 
Edomiter und Ammoniter aus der Geschichte und verliert 
sich unter den Arabern. Wie die Propheten öfters das 
zukünftige Schicksal der Edomiter verkündigen, so ist 
dieses auch der Fall bei den Moabitern. Zu diesen ge- 
hören schon das Triumphlied über Moab 4 Mos. 21, 27—30, 
die merkwürdigen Aussprüche Bileams 4 Mos. 22 — 24; 
Am. 2, 1 — 3; Jes. 9, 26; 25, 10. 12, die zusammenhängende 
Weissagung Kap. 15 und 16, Kap. 48, Ezech. 25, 8—11; 
Ps. 60, 6; 83, 7; Zephan. 2, 8-10. 

Die Ammoniter, |1ö^ ^)2, ^^fifioviai, Nachkommen des 
von Lot mit seiner Tochter erzeugten Sohnes riö^ (1 Mos. 
19, 38), wohnten im Ostjordanlande, jenseit des Flusses 
Jabbok (5 Mos. 3, 16; Jos. 12, 2) gegen Arabien hin, 
(denn das nächst dem Jordan nördlich und südlich von 
Jabbok gelegene Land besafsen Buben, Gad und der halbe 
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Stamm Manasses). Ihre Hauptstadt Babbah (Babbath- 
Ammon) lag in einem von Natur festen Lande (4 Mos. 
21^ 24; 5 Mos. 3^ 11). Die Israeliten kamen mit den 
Ammoniteni; deren Gebiet sich über Basan vom Amon bis 
Jabbok ausdehnte; zuerst auf ihrem Zuge nach Canaan in 
Berührung (5 Mos. 2, 19) und wurden von diesen und den 
mit ihnen verbundenen Moabitem angegriffen (Bicht. 3, 13). 
Hierauf folgten blutige Kriege, die Ammoniter wurden aber 
öfters von den Israeliten geschlagen und ihre Macht wurde 
gebrochen. Zu den Besiegem gehörten namentlich Jephta 
(Bicht. 11, 32. 33; 12, 2 ff.), Saul (1 Sam. 11, 11; 14, 47), 
und vorzüglich David (2 Sam. 8, 12. 14; 10, 11. 12; 11, 1; 
12, 26 ff;). Als sie in der Folge das Beich Juda unter 
Josaphat angriffen (914 ff. v. Chr.), wurden sie besiegt 
(2 Chron. 20, 1), und waren später dem Ussia (811 ff. 
V. Chr., 2 Chron. 26, 8) und seinem Sohne Jotham (529 ff. 
V. Chr., 2 Chron. 27, 5) tributpflichtig. Als gefahrliche 
und bittere Nationalfeinde Israels erscheinen sie an unse- 
rer Stelle und Am. 1, 13. Bei der Wegführung der zehn 
Stämme durch die assyrischen Könige freuten sie sieb 
über deren trauriges Schicksal (Zeph. 2, 8) und nahmen 
das Ostjordanland in Besitz (Jer. 49, 1 ff.). Zur Zeit, als 
die Chaldäer nach Westasien vordrangen, finden wir sie mit 
denselben verbunden, und sie stimmten mit jenen einen 
Triumph über die Zerstörung des Tempels, die Verwüstung 
Jerusalems und Judäas und über die Wegführung der 
Judäer in's Exil an. Wenn Jer. 27, 3; 40, 14 von Köni- 
gen der Ammoniter die Bede ist, so sind diese ohne Zweifel 
zinspflichtig und Vasallen der Chaldäer gewesen. 2 Kön. 
24, 2 erscheinen sie als raubsüchtig. Auch nach dem Exil 
waren sie der neuen israelitischen Colonie feindlich (Neh. 
4, 1 ff.), und selbst in der Zeit der Makkabäer kämpften 
sie gegen die Juden 1 Makk. 5, 6. 30—43. Ungeachtet 
der feindlichen Gesinnung der Ammoniter gegen die neue 
Colonie gab es doch einzelne Israeliten, welche Ammoni- 
teriunen zu Weibern nahmen. Neh, 13, 23, Zur Zeit 
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Justins des Märtyrers Dial. cum. Tryph. p. 272 geschieht 
der Ammoniter als eines bedeutenden Volks noch Erwäh- 
nung i^AfxfxovixtJv iöTi vvv nolv rtl^&og), aber zur Zeit des 
Origenes (lib. I in Job) begriff man ihr Land schon 
unter der allgemeinen Bezeichnung : Arabien] Josephus 
rechnet es dagegen (Archäol. I, 11.5) zu Cölesyrien. Es 
hat sich also ihr Name einige Zeit nach Christi Geburt 
unter dem der Araber verloren. Vgl. den Art. Ammon 
in der Encyclop. von Ersch und Gruber III, S. 371. 

"iN?^b n^pö 7m:)^^\ : D^S^33 i]n.in\ d^^ij^ np;^^) in?ri\ ii^n i«. 

: ÜJI^Ö Und es verbannt Jehova die Zunge des Meeres 
Aegyptens^ und schwingt seine Hand über den Strom (Euphrat) 
mit Heftigheit seines Windes und schlägt ihn zu sieben 
Bächen y dafs man ihn mit Schuhen betreten kann] es wird 
eine Bahn sein dem Beste seines Volkes, welches übrig blieb 
von Assur y so wie Israel war am Tage, als er aus dem 
Lande Aegypten heraufzog» 

Der Alex. : Kai eQfjficoaei xvQiog tijv d-dXaaaav AlyvrC' 
%ov y xai inißalsT trjv xetqa amou ml %ov iicnafxdv nvev- 
ßceri ßialffi, xal naid^ei erttä qxxqayyag (Sare öiaTtOQevsa" 
9ai amov iv vnodiQfiaoL, xai taxai dlodog T(p xaTaXeiq)^^^ 
fwv (31) laifi iv Alymtxi^ (32). x«i taxai T(p ^laQar^X, wg rj 
f'i^iQcty ms i^TJld'ev ix yijg Alyvmov; 

der Chald. : Pl-^gl^injl nnD Dn;i D^SPl ^^öl ]^'b H^ J) ^ir\ 

njqi «Dp n^^'tnNö ^etpK^n ri'^Sl ^y<^b ^$^'5? n^i« ^^p1 

: CP1SI?1 ^^J?"IN9 ]in^p.ipe üi'*? hvt'ltt^iy Und der Herr wird aus- 
trocknen die Zunge des Meeres Aegyptens und er wird erheben 



(81) Der Alex. las i^p^ statt '\^y, 
(32) !fiv 'Aiyvntgt hat der Alex, sopplirt 
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eine Plage seiner Stärke über den Eupkrat, durch das Wort 
seiner Propheten; und er tmrd achlagen ihn in sieben Bächen. 
und sie werden durch ihn gehen mit Schuhe(i und es wird 
eine gehahnte Strajse sein den üeberbleibseln seines Volkes, 
welches übrig geblieben von Assur, so tote Israel war am 
Tage, als es auszog aus dem Lande Äegypten; 





der »Syrer : ^o^^Jo ^?^äafi9 I^oa» ,^ ^ N |^^ >^^ 

-^>^' l^r^^^ ^Oin i üVilO 0UMO99 P|.MO|i£ |90lJ %^ 0I|^| 

7 -* ^7 p 7. 1»^ .<* m .««»P 7 7 • 

o^£l^|9 oi:ki^9 1^1^^ |Nin4^ looUo : MtnVt^ | n SA 1i 

£/nd £3?«* jEferr wird entblöfsen die Zunge des Meeres Äegyp- 
tenSf und er wird erheben seine Hand gegen den Plujs, mä 
der Macht seines Windes wird er ihn schlagen zu sieben 
Bächen y dafs man mit Schuhen hinübergehen hann^ und es 
wird ein Pfad sein dem Reste seines Volkes^ welcher übrig 
geblieben von Assur^ so une Israel war am Tage^ woran es 
heraufzog aus dem Lande Äegypten; 

der beil. HieronjmusiEt desolabit dominus linguam 
maris Aegypti, et levabit manum suam super flumeii; in 
fortitudine spiritus sui : et percutiet eum in septem rivis, 
ita ut transeant per eum calceati. Et erit via residuo 
populo meo, qui relinquetur ab Assyriis : sicut fuit Israeli 
in die illa^ qua ascendit de terra Aegypti. 

Die angeführten Uebersetzer geben im Ganzen den- 
selben Sinn wieder, nur sind ein paar Worte erklärend 
übersetzt. Der Sinn beider Verse ist offenbar dieser : 
Jehova wird in seiner Allmacht alle Hindemisse , welche 
der Errettung Israels entgegenstehen, wegräumen. Diese 
Hindernisse werden durch den grofsen und starken Strom 
Euphrat und den arabischen Meerbusen, wodurch ehemals 
die Israeliten beim Auszuge aus Äegypten gingen, reprä- 
sentirt. Wie ehemals durch Austrocknung des arabischen 
Meerbusens das Hindemifs, welches dem Auszuge Israels 
aus Äegypten und dem Zuge nach Canaan, dem Lande der 
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Verheifsung, entgegenstand; von Jehova weggeräumt wurde, 
Bo soll dieses HindemifS; so wie das^ welches der tiefe, 
grofse und stark strömende Euphrat^ wie ehemals der 
Jordan^ dem Zuge nach Canaan für die jenseits desselben 
weilenden Israeliten macht; durch Austrocknung und Zer- 
theilung in kleine Bäche auch in Zukunft bei der Bück- 
kehr nach Canaan entfernt werden. Es werden hier Assur 
und Aegypten als Repräsentanten aller Länder genannt^ 
weil sie V. 11 zuerst als solche bezeichnet sind, worin 
sich Israeliten aufhalten. I>em Assur wird wegen V. 16 
die letzte Stelle gegeben. Dafs der Prophet^ in diesen 
Versen nur den Gedanken ausdrücken will, dafs Jehova 
alle Hindemisse der Bekehrung zu Christus und dem Ein- 
tritt in sein Beich wegräumen , und ähnliche Grofsthaten 
wie in Aegypten verrichten wolle, unterliegt wohl keinem 
Zweifel und ist auch bereits oben gezeigt worden. 

üeber die Bedeutung des U^yV} (von dem in Kai 
ungebräuchlichen D^n schUeJsen, verschltefsen, auaschUeJlsen, 
arab. ^^ I. 11. IV) sind die Lexicographen und Aus- 
leger nicht einig. Aquila, Sjmmachus, Theodotion, 
Gesen., Hitz., Maur., Hendewerk, Ewald u. A. 
nehmen es in der Bedeutung : hedräuen, verwünscherij ßichen, 
mit einem Fluche belegen ^ Andere, wie der Alex., Syr., 
Chald., Hier., Houbigant, Lowth, Döderlein, 
Bosenm., Eichhorn u. A. in der Bedeutung trocken 
machen j austrocknen j^, v. a. ^nf!^; welches auch einige 
lesen wollen, Knob. in der Bedeutung von ^/o^« spalten, 

achneiden y insbesondere die Nasenwand ipalten , womit im 
Hebr. jynn nasenverstümmelt (3 Mos. 21 , 18, der Alex. 
HoXoßvQig) und K^öin Schneide, Sichel stimmen soll, Luther, 
Hengstenberg in der Bedeutung : verbannen , s. v. a. 
dem Untergang und der Vernichtung weihen, so dafs das 
Verbannte oder Geweihte nicht gelöset werden konnte, 
woher es öfters dem Vertilgen entspricht. Die Bedeutung : 
verbannen, wenn auch eine abgeleitete, halten wir fllr die 
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richtige^ weil dieselbe an zahlreichen Stellen den passend- 
sten Sinn giebt; und das abgeleitete Nomen D^n und Oin 
öfters in der Bezeichnung Bann, und concr. Verbanntes 
vorkommt. Vgl. 3 Mos. 27, 21. 28. 29; 4 Mos. 18, 14; 
5 Mos. 7, 26; 13, 18; Jos. 6, 17. 18; 7, 1 flF.; 1 Sam. 
15, 21; 1 Kön. 20, 42; Jes. 34, 5; Zach. 14, 11; Mal. 
3, 24. — Derjenige, welcher Gott nicht freiwillig dienen 
und heiligen wollte und seinem Willen und Befehle hart- 
näckig widerstand, wurde dem Untergang geweiht. Wur- 
den feindliche Städte mit dem Banne belegt, so wurden 
dieselben verbrannt, und Menschen und Thiere getödtet. 
S. Jos. 8, 26; 10, 28. 37; 11, 21 u. a. Wenn an unserer 
Stelle von einem Verbannen des arabischen Meerbusens 
die Bede ist, so kann dieses offenbar nur das Versiegen 
oder Atistrocknen desselben bezeichnen. Das Meer soll 
gebannt werden, weil es sich gleichsam den Absichten und 
dem Willen Gottes wie eine Person widersetzt. Vgl. unse- 
ren Commentar über den Propheten Malachi, Münster 1856, 
S. 620 ff. 

]S^h, Arab. o ; Aram. ]K^% ^^^ Zunge ^ wird hier 

wie Jos. 15, 2. 5; 18, 19 von einer Meereszunge, d. i. Meer- 
busen gebraucht, wie wir auf ähnliche Weise Erdzunge sagen. 

Da inj Strom, Flufs mit dem Artikel öfters und vo^ 
zugsweise den Euphrat bezeichnet (1 Mos. 15, 15; 31, 21; 
2 Mos. 23, 31) und dieser aucli an unserer Stelle ganz 
passend ist, so ist wohl kaum daran zu zweifeln, dafs 
Jesaia auch diesen hier im Auge hat. 

Nicht so sicher ist die Bedeutung von dem nur hier 
vorkommenden D^£. Nach Gesenius bezeichnet es 
Schrecken und ist von dem ungebräuchlichen n^ s. v. a. 
D^ Chald. in Pah. schrecken, nach Fürst und K nobel 
Hitze, candor, aestus, ardor, und entspricht dem Arab. 

f^ Durst, Eitze, so auch Saadia, der es durch o,^^ 
Hkze wiedergiebt, nach Ewald Versengung, nach Hier. 
fortüudo, welche Bedeutung auch der Alex, und Syrer, 
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Jarcbi und Aben-Esra : pt^nirtD haben. Knobel 
denkt hier an einen heifsen Ostwind, heftigen Glutwind 
(2 Mob. 14, 21; Hos. 13, 15; Jon. 4, 8), welcher das Meer 
austrocknet. Die Bedeutung Stärke, Heftigkeit ist, da kein 
unmittelbarer etymologischer Grund da ist, aus dem Zu- 
sammenhang errathen. Ist U^ oder U*p mit dem Arab. 

>«Lä und ^«L^ med. J. dürsten, davon ^1^' Durst verwandt, 
so könnte allerdings U^y Hitze bedeuten und die Hitze auf 
die Heftigkeit übertragen sein. j^Noch schicklicher", schreibt 
Gesenius z. d. St., j^führt aber wohl zu demselben 
Ziele die Vermuthung von Abulwalid, welcher sagt : 
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es ist zu erklären : mit der Gewalt seines Windes, mit Ver^ 
wechselung des ^C und p von Ö^X furchtbar (Hab. 1, 7). 
Also mit furchtbarem Sturm für : gewaltigen. Wenn auch 
jjn für Sturm genommen werde, so sei hier angespielt auf 
2 Mos. 14, 21, wo das Zurücktreten des Wassers ebenfalls 
durch einen Wind bewirkt wurde. Es könnte aber auch, 
bemerkt Gesenius weiter, die in der Natur wirkende 
Ootteskraft sein. So scheine der Chaldäer es gefafst zu 
haben : %*ni^33 *1D'»Ö3 durch das fVort seiner Propheten. 
Minder passend würde : Zorn sein, wobei dann QJ|^ mit 
Saadia Aura^iOlut gegeben werden könnte. Geschmack- 
los erkläre Michaelis : Wasserhose oder Windsbraut, eig. 
Wolke seines Windes, von ^J^ bewölkt sein, Bauer er- 
klärt : stark trocknender Wind, allein wohl zu prosaisch 
für den Zusammenhang, bemerkt Gesenius. 9 Codd. bei 
Eennicott lesen D'»'»i;D. Die Schreiber derselben ver- 
standen die Stelle offenbar, wie Mos. Kimchi (s. Dav. 
Michaelis Lex.), welcher D'»i^ für D'»'»i; und dieses für 
^"hl Wogen, Wellen erklärte, gleichsam Wasser-Äiw/ew.* 
Da nicht selten im Hebr. {< und i) vertauscht werden und 
im Aram. öfters X für das hebr. j^ in Gebrauch ist, da 
femer mehrere alte Uebersetzer hier D^ die Bedeutung 
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Macht und Kraft erthellt haben und auch diese Bedeutung 
hier sehr passend ist^ so ziehen wir dieselbe vor. — 
Den Euphrat in sieben Bäche iheilen ist s. y. a. den 
Euphrat durch Ableitungen so seicht machen , dafs 
man leicht und ohne Mühe mit Schuhen oder Sandalen 
oder ohne Ablegung derselben hindurchgehen kann. Die 
heilige und runde Zahl sieben steht hier für eine unbe- 
stimmte Zahl. Es soll der Euphrat in so viele Bäche abge- 
leitet werden^ dafs er ganz seicht ist und man leicht und 
, ohne Mühe hindurch gehen kann. Als heilige und runde Zahl 
kommt sieben auch bei den Persem und heutigen Morgen- 
ländern^ wie bei den Mongolen neun (s. Pallas mongol. 
Völker, S. 189) vor. So finden wir bei den Persern sieben 
Amschaspands und sieben Fürsten des Darius, die sieben Pla- 
neten, Metalle, Klimate, Himmel und Höllen, die sieben Welt- 
wunder u. s. w. Vgl. V. Hammer in der encyclop. Uebers. der 
Wissenschaftendes Orient, S.322 S. und Fundgruben des Ori- 
ents I, S. 3, und B ä h r 's Symb. des mosaischen Oultus 1, 187 fl. 
Ueber n^H schlagen ist hier Zach. 10, 11 zu verglei- 
chen, wo der Prophet von den zukünftigen Errettungen 
Israels, denen die früheren zum Unterpfande dienen, sagt: 
,j Und Jehova geht durch das Meer^ die Nothj und schlägt im 
Meere die Wellen , und es werden zu Schanden aüe Fbähm 
des Nils , und herabgestürzt vrird der Stolz Assurs , und der 
Stab Aegyptens wird weichen,^ Im Zend-Avesta, Bunde- 
hesch 20 heifst es von den beiden Strömen (Ruds), Arg 
und Wehrud : „ einer dient dem andern , beide fliefsen 
einstimmig. Bei Annäherung eines Feindes strömen sie 
gewaltig. Darudsch (eines der Geschöpfe Ahrimans) schlug 
sie einst; ihr Flufs begann aber wieder (Th. 3, S. 94).' 
Zur Erläuterung unserer Stelle dient, was Herodot (I, 189) 
von Cyrus Fluch über den Gyndes-Flufs erzählt. Bei sei- 
nem Zuge gegen Babylon, wo ihn dieser Strom aufhielt, 
ging ihm eins seiner weifsen heil. Rosse beim üebersetzen 
verloren, worauf Cyrus voll Zorn dem Strome drohte, er 
wolle ihn so schwach machen ^ dafs ihn fVeiber ohne 
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Ente zu benetzen durchwaten könnten : welches er dadurch 
bewirkte, dafs er Ihn in 360 Canäle abgraben liefs. Nach 
persischer Vorstellung, bemerkt Gesen. , denkt er den 
Flufs gleichsam belebt und sich seinen Zwecken wider- 
setzend. Nach Oflfenb. 16, 12 wird diese Wirkung zu dem- 
selben Zwecke durch Ausgiefsen der Zomschale hervorge- 
bracht : Kai 6 BKTog {äyyeXog) i^ex^s %f[» q)iaXi]v amov ml tov 
noTafiov Tov (ikyav Evq>Qaxijv' xai e^rjqavdTj, %6 vdtaqavtov, 
%va €T0tf4aa&fj ij odog icSv ßaoiXecjv tcSv and avaroXcSv i^Uov. 
Tlh^ aufsteigen, hinaufsteigen wird beständig gebraucht, 
wenn von einer Beise aus Aegypten nach Juda, namentlich 
nach Jerusalem die Eede ist (I Mos. 13, 1 ; 44, 24; 2 Mos. 

1, 10). Jerusalem als der Sitz der Theokratie und der 
Ort des Heiligthums wird als eine moralische Höhe ge- 
dacht; weshalb auch von einer Beise aus dem Beiche 
Israel (Jes. 7, 1. 6; 1 Kön. 12, 27. 28; 15, 17; Apstg. 
15, 2), von Assyrien (Jes. 36, 1. 10), von Babylonien Esr. 

2, 1 ; Neh. 7, 6 Th]^ hinaufsteigen gebraucht wird. 

Im 16. V., wo auch eine Erwähnung der Btickkehr 
aus Aegypten in der Zukunft zu erwarten wäre, begnügt 
sich der Prophet, die frühere vergleichend zu erwäh- 
nen; und er konnte dieses um so eher, da Assur als 
Bepräsentant aller Feinde erscheint. Als Typus der Feinde 
des Bundesvolkes gebraucht auch Micha 5 , 4. 5 Assur, 
wenn er von den geistigen Kämpfen und dem Beiche des 
zu Christo bekehrten Israel sagt : „ Wenn Assur kommt, 
und wenn er betritt unsere Paläste , so stellen um* auf wider 
sie sieben Hirten und acht Me7ischenfiirsten, Und sie weiden 
das Land Assur mit dem Schwerte und das Land Nimrods 
h seinen Thoren und er beschützt vor Assur ^ wenn er kommt 
k unser Land, und wenn er betritt unsere Grenzen.^ 

§. 8. 

Kap. 12, 1—6. 

l^anklied Israels für die Befreiung aus dem Elende and für das ihm von 

Jehova gewordene Heil. 

Der Prophet legt Israel, das er im Geiste aus äufse- 
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ren Leiden und innerer Noth befreit und glücklich sieht, 
ein Danklied in den Mund, welches dem Dankliede Israels 
nach dem Auszuge aus Aegypten analog ist. Wie Israel 
Jehova als seinem Erretter aus der ägyptischen Knecht 
Schaft dankte (2 Mos. 15)^ so soll es dies auch in Zukunft 
nach der Erlösung aus einem späteren grofsen körperlichen 
und geistigen Elende thun. In der Befreiung aus Aegyp- 
ten lag eine Bürgschaft für die zukünftige Erlösung, wes- 
halb der Prophet in den Worten D^^f n^^CJ ^? denn Mäch- 
tiges hat er (Jehova) gethariy nicht blofs auf jenes Danklied 
anspielt (2 Mos. 15 ^ 1), sondern auch V. 2 den ganzen 
Satz : njnK^^ 'h'X?'^ rl> rrVöW ^V mein Rühm und Preis ist 
Jah (Jehova) tmd er ward meine Bettung (Heil) aus 2 Mos. 
16; 2 entnonmien hat. Dafs Jesaia in seinem Liede auf 
das Danklied 2 Mos. 15 zurückblickt, zeigt auch der Ein- 
klang mit den beiden letzten Versen des vorigen Kapitels, 
wo eine Erneuerung jener Führung Jehovas angekündigt 
wird. Man kann in diesem Liede drei Strophen unter- 
scheiden ^ wovon jede aus zwei Versen besteht. In den 
beiden ersten Verspaaren V. 1 u. 2 und V. 4 u. 5, wozu 
V. 3 u. 6 den Epilog enthalten, führt der Prophet die 
Geretteten redend ein. In Betreff des Inhaltes des Dank- 
liedes bemerken wir hier noch, dafs derselbe, wie manche 
Psalmen, mehr allgemein ist und auf jede grofse Kettung 
des Volkes bezogen werden kann. 

Ueber die Aechtheit und Ursprünglichkeit dieses 
Dankhymnus ist bereits oben die Bede gewesen. Die von 
Ewald in der oben angeführten Anmerkung für die 
Unächtheit des 12. Kapitels angeführten Gründe sind infl^ 
gesammt der Art, dafs daraus gar kein Beweis entnommen 
werden kann. Gegen die Annahme , dafs ein alter Ab- 
schreiber oder Leser, welcher mit hoher Freude die Er- 
fiülung der Worte 11, 15 f. in der Erlösung aus dem 
babylonischen Exile gefunden, mit diesen jubelnden Wor- 
ten das Orakel des Jesaias vermehrt habe, spricht nicbt 
blofs der Dankhymnus 2 Mos. 15, welcher eine passende 
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Parallele zu unserer Stelle darbietet (1) ^ und das hohe 
Ansehen der jesaianischen Aussprüche ; sondern auch der 
Umstand 9 dafs wenigstens der erste Theil des Buches 
schon vor dem Exile als eine geschlossene Sammlung 
vorhanden war. Wer wird es wohl wahrscheinlich finden^ 
dafs ein Abschreiber oder Leser sich erlaubt habC; einem 
der gröfsten Propheten eine Stelle von mehreren Versen 
unterzuschieben ? 

V. 1 u. 2. n^j ^^? ^tpjfrc "»3 nin^ ?|ii« ^«1nn oi^? ^1©?) i. 

• r\^W^ ^^'^^yX '^T^^' ^^^ ^^ sprichst an diesem Tage : 
preisen will ich dich, Jehova, denn du zürntest mir, dein 
Zorn legt (eig. wendet) sich und du tröstest mich. Siehe, 
Qott ist mein Heil, ich vertraue und hebe nicht, denn meine 
Stärke und mein (Freuden-) öe^a/igr ist Jah Jehova und er 
war mir zum Heile (od. meine Rettung) ; 

. der Alex. : Kai SQSig iv rrj i^f^SQif ixelvrj, evXoyvS ae 
XVQI8, diOTi wQylad'Tjs (loi, vtal «Wö^rpa^a«, (2) tov d'Vfiov 
aov, xal i^leijadg (de, Ydoi) o d^eog fiov awvtJQ fwo (3)> 



(1) Umbreit bemerkt za den von Ewald angeführten Gründen : 
„Aber eben wegen dieser unverkennbaren Hinschanung des Propheten 
aaf die Kap. 14 u. 15 des Exodns berichtete Begebenheit schon Y. 15 
des vorhergehenden Kapitels liegt die Annahme viel näher, dafs Jesaia 
selbst, Ton dem poetischen G-eiste jenes grofsen Ereignisses der mosai- 
schen Geschichte und seiner Darstellang ergriffen, seinem eigenen Buche 
eine gleiche dichterische schöne Abrandung gegeben. Warum sollte denn 
nicht ein Prophet einen Psalm haben dichten können ? und was wäre 
dann, nach dem Uebergange des rednerischen Ausdrucks in den rein- 
poetischen , in diesem dem Jesaia Widersprechendes nachzuweisen ? 
Eben das ^Sr\T\ ÜSV^ H^lt^N) ^^^S^ diesen Uebergang vom Reden zum 
Singen und Sagen, und es will mir scheinen, als wenn der immer mehr 
zur symbolischen Darstellung hinneigende Prophet seine prophetische 
Abkunft y. 3 deutlich genug verrathen habe.** 

' (2) Statt ^]i)y hat der Alex, entweder 3ftMp|J in Hiphi) oder ^^ß^ 
gelesen und letzteres, wie 4 Mos. 10, 36; Ps. 85, 5 u,, a., in causativer 
Bedeutung genommen. 

(3) Statt ^^ hat der Alex. >^M mein GoU gelesen und vieUeioht den 
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7tenoi9(og iiSofiai sn^ avT(f, xal ov q)oßf]9i^oiiai * diovi i^ 
do^a fiov xal ij alvsaig f40v xvQiog (4) , xal iysvsro f40i elg 
aunnjqlav ; 

der Chaid. : hu nN "^^ •?]pij5, niN K^nn wi^ ^'^Ty) 

Und du wirst in dieser Zeit sprechen : ich wäl preisen vor 
dir, Herr (Jehova), denn darum, da/s ich vor dir gesündigt 
habe, ruhet (eig. ist) dein Zorn über mir; wenn ich aber 
zum Gesetze zurückgekehrt sein werde ^ so wird dein Zorn 
sich von mir wenden und du wirst dich meiner erbarmen. 
Siehe durch das Wort Gottes meines Heus (meiner Befreiung) 
vertraue ich und ich wanke nicht, weil meine Stärke und 
mein Lob der furchtbare Herr (Jehova) ist : er spricht 
durch sein Wort und ist mir zum Heile; 

der Sjr. : v«^ Z^99 }Ji|io ^ |?o| ooi poouuD '^\2ß 

: p^9aa^ >aJ^ fooiJo ooi)^l^ omAo^o v*&ooZ9 ^,jbV '\ol( 

27m{ du sprichst an diesem Tage : ich preise dich (od. ich 
will dich preisen); Herr, denn du intest mir, aber (eig. 
lind) du wendest deinen Zorn und tröstest mich. Siehe, auf 
Gott, meinen Erretter, vertraue ich und fürchte nicht, denn 
mein Schutz und mein Ruhm ist der Herr und er war mir 
zum Heile; 



icrsten Buchstaben in ^tlt^lt^*) zu ^^C gezogen. Bedenken erregt nur 
der Umstand, dafs der Alex, in diesem Falle i zweimal gelesen hat. 

(4) Das dem ^i beigefügte p)*if|i bat der Alex., wie der Chald., 

Syr. u. Hieron. nicht ausgedrückt, und es fehltauch in mehreren Hand- 
schriften, weshalb es Knob., Ew. u. A. als nnftcht verwerfen. Da nliT 

auch in den Parallelstellen 2 Mos. 15, 2; Ps. 118, 14 fehlt, und die 
Zusammenstellung nin*^ rH^ sich sonst nicht findet ( Jes. 26, 4 ist unsicher)^ 
80 ist dasselbe wohl unächt. Hitzig hält es für acht. 
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Hier. : Et dices in die illa; confitebor tibi domiuBi 
quoniam iratus es mihi : conversus est furor tmis^ et con- 
solatus es me. Ecce deus salvator meus; fiducialiter agani; 
et non timebo : quia fortitudo mea^ et laus mea dominus^ 
et factus est mihi in salutem. 

V. 1 u. 2 will der Prophet sagen : die Befreiung aus 
Druck und Leiden und der Sieg über die Feinde werden 
Israel dereinst, namentlich in der messianischen Zeit, wie 
ehemals nach der Befreiung aus der ägyptischen Knecht- 
schaft^ mit Lob und Dank gegen Jehova erfüllen, so dais 
es^ wie ehemals nach dem Durchgange durch das rothe 
Meer, ihm Lob- und Danklieder anstimmen werde. 

Das ) vor p^p^^, welches Hitzig durch aber übersetzt^ 
kann hier in der gewöhnlichen Bedeutung und beibehalten 
werden. Da der Prophet das gerettete Israel vor Augen 
hat^ so gebraucht er das Präteritum D^^N und t^THTl Di^3 
an diesem Tage, d. i. zur Zeit der künftigen Befreiung 
und des grofsen Glücks. 

Dafs Dl^ Tag namentlich in den messianischen Ver- 
heifsungen für Zeit steht und nicht einen Sonnentag 
bezeichnet,^ unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. Vgl. 
Job 15, 32; 30, 25; Jes. 48, 7. Es hat daher der Chald. 
Wnn D'tal dem Sinne nach richtig t^Vin t<J^3 ssu dieser 
Zeit (der Befreiung) wiedergegeben. — Die Worte : ich 
will dich preisen oder ich preise dich, denn du zürntest mir, 
dein Zorn legt sich, sind in deutscher Construction zu 
fassen : ich preise dich dafür, dafs, nachdem du mir ge- 
zürnt, dein Zorn nachliefs. Der Zorn, welcher hier anthro- 
popathisch Gott zugeschrieben wird, bezeichnet nicht blofs 
Gottes heiliges Mifsfallen und gerechten Unwillen gegen 
das sündige Volk Israel, sondern auch die über dasselbe 
Verhängten Strafgerichte. Dafs die Aeufserungen und 
Wirkungen des göttlichen Unwillens die Strafen oder 
Strafgerichte sind, welche Gott über die sündigen Men- 
schen verhängt, beweisen zahlreiche Stellen. Vgl. 2 Mos. 
32, 12; Job 9, 5. 13; Ps. 6, 2; 27, 9; 38, 2; 76, 8; 77, 

Reinke, die iness. Weiss. I. 22 
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10; 79, 5; 90, 7. 11; 103, 9; Jes. 57, 16; 64, 9. Diese 
Ausdrucksweise findet sich auch im N. T. Vgl. Matth. 
3, 7 ; Joh. 3, 36 ; Rom. 1, 18 ; 2, 5 ; 5, 9. 

DB^^ geht auf die Zeit der Errettung, wo Jehovas 
Strafgerichte von seinem Volke ablassen. Die verkürzte 
Form kommt im poetischen Sprachgebrauche auch für den 
Indicativ vor. Vgl. Gesen. Lehrgeb. §. 126. 2. Nach 
Hitzig steht 2\th für ^Uh, indem, wenn 1 relat. wegge- 
lassen werde, zwar der Ton auf der letzten Silbe verbleibe^ 
die Urform aber nicht hergestellt werde, damit eine Spur 
von Wirkung des Vav relat. auf den richtigen Sinn führe. 
Zur Bestätigung führt Hitzig •?|2 Hos. 6, 1 und iS?^n 
Pa. 68, 15 an. 

Der Trost, welchen Jehova dem Volke Israel in Zu- 
kunft gewähren will, besteht hauptsächlich in der Ver- 
heifsung der Errettung und in dem Besitze des Heils und 
Glückes, dessen sich dasselbe dereinst zu erfreuen haben 
soll. Das Heil, welches Gott dem Erretteten sein wird, 
bezeichnet die von Gott geleistete Hülfe und Bettung, 
welche mit Trost und Freude erfüllt und die Furcht ent- 
fernt. Früher, als Gott sein Volk den Feinden preisgab, 
war es mit Furcht erfüllt. Gott ist mein Heä ist dem- 
nach so viel als : Gott ist mein Helfer und Heilbringer. 
— Gott wird Stärke genannt, weil er als Helfer und Heil- 
bringer stark und mächtig macht und den Leidenden und 
Geplagten Kraft und Stärke verleiht. Die Stärke wird 
also als eine auf Gott, dem Allmächtigen, ruhende und in 
ihm bestehende bezeichnet. Da ht< Starker, Held als Ab- 
stractum Stärke bezeichnet, so hat der Prophet wohl ab- 
sichtlich diesen Gottesnamen gewählt. 

i^J n*ipt Gesang ist Jak (d. i. Jehova) bezeichnen 
Jehova als den Gegenstand von Lob- und Dankliedeni 
für das erlangte Heil, welches mit Trost und Freude 
erfüllt. 

V. 3. : n^B^jn O^^ÖD ]1fe^^a Q^D-D^DNJJ?^ und Äf 
schöpfet Wasser in Freude aus den Quellen des Heils. D^f 






$. 8, Cammeniar. 389 

AI., Syr. und Hier., der jedoch nil^td\ durch sahaior 
wiedergiebt, haben diese Worte treu übersetzt. Der Chald. 
übersetzt aber erklärend : n^TOö ^«n^^ mn \d7^ pbapni 
: NWj^^.iJ Und ihr empfanget eine neue Lehre in Frevde 
von den AuserwahÜen der Gerechten. 

In diesen an das Volk gerichteten Worten, welche 
bildlich zu fassen sind, will der Prophet sagen : Euch 
wird dereinst, wenn ihr zurückgekehrt und gerettet seid, 
Heil und eine Fülle des Glücks zu Theil werden. Da in 
dem heifsen und dürren Oriente das Wasser ein Haupt- 
mittel der Labung, Erfrischung und Erquickung und 
daher ein quellen- oder wasserreiches Land den Orientalen 
ein glückliches ist, so gebraucht der Prophet hier das 
Wasser ganz passend als ein Bild des Glückes und Heils. 
Vgl. Job 20, 17; Ps. 73, 10. An mehreren Stellen (Jer. 
2, 13; 17, 13; Ps. 36, 10) wird daher auch Jehova als 
Erretter und Geber des Heils eine Quelle lebendigen 
Wassers und Glückes genannt. Aehnlich verheifst der 
Psalmist 72, 3, dafs in der messianischen Zeit die sonst 
dürren Berge mit Heil bewachsen sein werden. — Sind 
unsere Worte bildlich zu fassen, so hat man nicht nöthig, 
mit Eosenm., Deres., Schegg u. A. hier eine An- 
spielung auf das bittere Wasser zu Mara, das Gott durch 
Moses trinkbar und heilsam machte (2 Mos. 15, 25), oder 
auf das gesunde Quellwasser, das Gott für die schmach- 
tenden Israeliten durch ein Wunder aus Felsen fliefsen 
liefs, oder mit Hitzig an physisches Wasser (Heil) zu 
denken. Hat der Prophet hauptsächlich die messianische 
Zeit im Auge, wie wir dieses oben gezeigt haben, sio 
haben wir das Heil und Glück zu verstehen, welches der 
Messias der Menschheit bringen soll. Die Quellen des Heils 
sind dann Christus und seine Heilsanstalt, namentlich das 
Evangelium und die Gnadenmittel und Gaben, welche dereinst 
dem Volke Israel zu Theil werden und es beglücken sollen. 
Für die Beschränkung der Erklärung von Christus (Cocce- 
j u s u. A.) oder von dem Evangelium ( V i t r i n g a) und dessen 

22* 
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Lehren, oder von den GnadenwoUthaten (Kimchi), 
welche einen beständigen Trost bringen, läfst sich kein 
genügender Grund anführen. Will man mit Hieronymus 
u. A. unter Quellen des Heils Christus verstehen und mit 
ihm T)!^\t}) concret in der Bedeutung Heilbringer, Heiland, 
Erretter nehmen, so kann dißses doch nur in so weit 
geschehen, als alles Heil von ihm ausgeht. Für unsere 
Erklärung würde auch noch der Plural angeführt werden 
können. Christus hat auch selbst seine Lehre und die 
Gaben des heiligen Geistes mit frischem Quellwasser ver- 
glichen (Joh. 4, 10; 7, 38). Vielleicht hat unsere Stelle 
den Gebrauch veranlafst, am letzten Tage des Laubhütten- 
festes in einem goldenen Kruge Wasser aus der am Fufse 
des Berges Zion entspringenden Quelle Siloa zu holen 
und es mit Wein vermischt unter lautem Freudengeschrei 
im Tempel auf das auf dem Altar liegende Opfer auszu- 
giefsen (5). Ln Talmud lib. H, Tract. Succa , fol. 20 , 2 
heifst es : ,,Man nennt (den Ort, wo das Wasser geschöpft 
wird) Stätte des Schöpf ens (TOt<)tt/ Dy2)f weil geschrieben 
steht : Und frohlockend werdet ihr Wasser schöpfen aus 
den Quellen des Heils'' Jes. 12, 3. Bereschit rabba, fol. 
70, 1 : „Warum heifst man sie Stätte des Schöpfens? 
Weil man daraus den heiligen Geist schöpfet." Auf den 
Messias wird dieser Vers auch Sohar Numer. fol. 86, col. 

341 bezogen und die Freude vom Gerechten (dem Messias) 
erklärt. Vitringa giebt, nachdem er den Sinn unseres 
Verses ausführlich behandelt hat, denselben mit den Wor- 
ten an : »Ergo hie sensus sit sententiae, redemptos, quibus 
iam pars obtigerat in salute et gratia Christi Jesu, cupi- 
dissimos fore verae, salutaris, et consolatoriae sapientiae; 
in eam diligentissime inquisituros esse ad majorem illumi- 



(5) S. Adr. Preufsmanni Dissert. de fonlihus saltUis, ex ülustri loco 
Isai 12, 3. Diese Abhandlang findet sich am Ende der Schrift : Jara 
Fimbriarum, a Rab. Mose Ben Maimon descripta, latine reddita atqne 
notis illastrata a J. H. Maio, fil. Francof. ad Moen. 1710. 
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natlonem^ profectum^ et corroborationem in fide et spe sua ; 
et hoc suum sanctum desideriuni; spiritualem sitim^ ex 
fontibus puris verbi gratiae et salutis^ a prudentibus et 
fidelibus doctorlbus reclusis, cum magna laetitia^ voluptate^ 
et coixsolatione sua, large expleturos esse^ et ex ils bau- 
sturos doctrinam salutarem et poturos esse ad satietatem, 
et boc demum tempore, remoto velo, arcana legis et prophe- 
' tiarum; quae bactenus iis abscondita fuerant, intellecturos.^ 

V. 4. 1Jf^^in iDK^? ^j? nin^S nin Ninn di^ji ün-ipxi 

: iöK^ "^im ^3 T\^^p '^^fh'hp O»?!/;? Und ihr sprechet an 
diesem Tage : pj^eiset Jehova , ruft an seinen Namen ; ver- 
kündet unter den Völkern seine Thaten^ lohsinget (rühmet), 
dafs sein Name sei erhaben; 

der Alex. : Kai iqeXg iv tfj rjfXEQff ixelvfi, v(ivbX%b 
xvQiop, ßoärs to ovo^a autovy ävayyeikare iv toig edyeai 
xd evdo^a avxov • f4ifivt]ax€ad'€ , asi vipiadTj to ovofia 
avtov; 

der Chald. : rl^öK^n l-J? ^^J Olp^, nlN ^«^nn ^1^3 pD^Q'J 

: ^^p Fi^jpn ^1« n?^« ^niiaiy «JOpi^n 1in Und ihr werdet 

zu jener Zeit sprechen : preiset vor dem Herrn (Jehova), 
betet in seinem Namen ; verkündet unter den Volkern seine 
Thaten, gedenket, weil mächtig ist sein Name: 

der byr. : owIaa» o^^o |^|ViN o?o| ooi |V>ni^ ^li^fZo 

: oL^LA« OOI ■ i aS> ola9Z| oi£y..LJ. {ViViSn oOiM Und ihr 

werdet saugen an jenem Tage : preiset (danket) den Herrn 
und rufet an seinen Namen, verkündet unter den Völkern 
seine Thaten, gedenket, da/s grofs ist sein Name; 

Hier. : Et dicetis in die illa; confitemini domino, et 
invocate nomen eins : notas facite in populis adinventio- 
nes eius : mementote quoniam excelsum est nomen eius. 

Mit diesem Verse wird der durch V. 3 unterbrochene 
Lobgesang wieder aufgenommen und derselbe V. 5 u. 6 
fortgesetzt. Das gerettete Volk fordert sich in demselben 
gegenseitig auf, Jehova für das ihm zu Theil gewordene 
Heil und Glück zu preisen und zu danken und seine 
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Thaten zur Erlösung und Beglückung auch unter den 
Heiden bekannt zu machen^ damit auch diese dessen Macht 
und Gröfse erkennen ^ ihn zu ihrem Schutzgott machen 
und ihn verehren und preisen. Durch : an diesem Tage, 
wird, wie oben gezeigt worden, vornehmlich die messiani- 
sehe Zeit bezeichnet. Dafs auch Nichtisraeliten , die Hei- 
den, dereinst Jehova, den einen wahren Gott, erkennen 
und verehren werden, verkünden schon Noach 2 Mos. 9, 
27 ; Jakob 49, 10 und die dem Abraham, Isaak und Jakob 
zu Theil gewordenen Verheifsungen. 

Der Preis, welchen die Geretteten dereinst Gott dar- 
bringen sollen, kann nach dem Zusammenhang nur Lob 
und Dank für die von ihm erhaltenen Wohlthaten sein. 
Ewald hat daher dem iTjin in Hiphil von DT (Sanscr. 
wad, wid bekennen y preisen) hier die Bedeutung : danken 
und Fs. 75 lobsingen gegeben. An ein Sündenbekenntnifs 
ist hier nicht zu denken. — ülÜI wird mit dem Accus. 
1 Mos. 29, 35 ; 49, 8 ; Ps. 7, 18 ; 30, 13 und mit b Pb. 76, 2 
construirt. CDt^D ^C^p eig. rufen mit seinem Namen ^ mü 
Namen Jemanden anrufen, d. i. Jemandes Namen nennen, 
nämlich mit Anerkennung, Lob und Preis, daher ihn lobeo; 
preisen Ps. 49, 12; Jes. 44, 5. Jehova anrufen ist daher 
s. V. a. : Jehova, den einen wahren Gott, loben, preisen, 
verehren, ihm danken und ihn als den Urheber des Heils 
bekennen und öffentlich verkündigen. In diesem Sinne 
schreibt Vitringa z. d. St. : j^Utique phrasis (löK^g Nljj) 
in scriptura receptissima, nuncupare nomen domint, cuins 
est significatio ampla, communiter notat deum, quem tibi 
colendum deligis, in sacris publicis nomine suo appellare, 
honorare , celebrare , et unicum tuae salutis praedicare ac 
profiteri auctorem; involvitque adeo omne exercitium 
religionis, in quo quis officium suum deo publice persolvit." 

Die Thaten (Dl^^if, Hier, ungenau adinventiones, 
welches Schegg durch Rathschlüsse wiedergiebt) sind, 
wie schon oben bemerkt wurde, hier jene Thaten Jehovas, 
welche er zur Erlösung und Beglückung seines Volkes 
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gethan hat. Zu diesen Thaten gehört aber vorzugsweise 
das Erlösungswerk des Messias. — Vitringa bemerkt zu 
dem Worte Tfh^h^ : jjintelligit autem (Jesaia) Universum 
opus divinae providentiae ^ potentiae et gratiae in populo 
SUD electo redimendo, quod opus unum in multa alia re- 
solvitur.* — »1^^^^ iitixÜQTjfAa, vokf^fjfia, facinus, opus Ps. 
14, 1; 66, 5, sonst im Plur. ni!)'»^|f wird Ps. 9, 12; 77, 13; 
78, 11; 103, 7 von den Thaten Gottes zum Wohl und 
Heile des Volkes und namentlich der frommen Gottesver- 
ehrer gebraucht; bei Menschen bezeichnet Mb^bi? aber 
gewöhnlich schlechte, Gott mifsfallige Handlungen 5 Mos. 
22, 14. 17; 1 Sam. 2, 3; Zeph. 3, 7, Ps. 141, 4; Ezech. 
14, 22; 20, 43. 44; 21, 29; 24, 14; 36, 19; Zeph. 3, 11, 
wie h)^ Jes. 3, 8; Jer. 4, 18; 7, 5; 11, 18; 21, 14; 

Zach.'l, 6. 

' ' r y 

"IJt , arab. y^ , syr. und Chald. r*| i *15"1 gedenken, 

steh an etwas erinnern, bezeichnet in Hiph. *iV« Andenken 
bringen, gedenken, s. v. a. erwähnen, dann wie das arab. 

j^«31 in der 4. Conjug. rühmend, lobend erwähnen, rühmen, 
loben, lobsingen, preisen. Da an unserer Stelle von den 
Thaten Jehovas zur Errettung und Beglückung seines 
Volkes die Eede ist, und der Urheber derselben deswegen 
Lob, Preis und Dank verdient, so ist I^Jp hier offenbar 
in der Bedeutung riihmend erwähnen, loben, lobsingen, prei- 
sen zu fassen.* Die Erhabenheit des göttlichen Namens, 
wovon im letzten Versgliede die Rede ist, liegt schon in 
dem Namen selbst, indem T]Sjn] Gott als den Ewigseienden, 
den einen wahren- Gott bezeichnet , der von allen falschen 
Göttern wesentlich verschieden ist. Da aber Jehova es 
hauptsächlich ist, der als der Offenbarer, Beglücker und 
Wohlthätor der Menschen und namentlich seines auser- 
wählten Volkes bezeichnet und als der Treue und Wahr- 
haftige geschildert wird, so begreift man, warum öfters 
von Jehovas Erhabenheit, Buhm und Preise die Bede ist 
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und derselbe als der Gegenstand der Lob- und Preisge- 
sänge erscheint. 

Wir bemerken hier noch^ dafs die Worte Hin lis 
V^'h'hp sich auch Ps. 105, 1 und 1 Chron. 16, 8 finden. 

V. 5. : |^^«n-^95J,n^^t t^pyü r\^^ r\m ^3 tipi m\ 

Singet dem Jehova, denn Herrliches (Ew. Rohes, Hengst. 
Grofsesj Hitz. Mächtiges) hat er gethan^ kund sei dieses 
auf der ganzen Erde. — V. 6. ^lir^J ]ijS nDK^t» ^311 ^^HJ 
: ^ö^lfe^^ lÄ^iljp "^l?!!?? Jubele und frohlocke Bewohnerin Zion, 
denn grofs ist (Ew. sei) m dir (eig. in deinem Innern, 
deiner Mute) der Heilige Israels. 

V. 5 wird das Herrliche und Grofse, d. i. die glän- 
zenden Grofsthaten, welche Jehova bei Erlösung und 
Beglückung seines Volkes vollbracht hat, als Grund an- 
gegeben, weshalb derselbe der Gegenstand des Gesanges 
und Preises sein und jenes den Heiden kundgethan werden 
soll. Da aber das, was Jehova zum Wohl und Glücke 
des Volkes thut, in Folge seiner Gnade, Treue und Wahr- 
haftigkeit geschieht, so müssen auch diese der Gegenstand 
dea Gesanges sein. Dafs der Prophet hier von der Zu- 
kunft, die ihm als Gegenwart erscheint, spricht und haupt- 
sächlich vom grofsen Versöhnungswerke des Messias 
handelt, ist bereits oben erwähnt worden. 

"yff^ schneiden, secare, amputare, insbesondere vom Be- 
schneiden des Weinstockes 3 Mos. 25, 3. 4, davon H^öjp 

Lichtscheere bezeichnet in Piel singen (wie im Arab. /j 
Conj. I u. n, Syr. '^\ u. r^l), daher n*JÖJ Gesang. Da 
^öt auch vom Saitenspiele gebraucht wird und spielen, 
yjdXXeiv bedeutet (Ps. 33, 2; 71, 22^, so hat Ewald n?] 
hier durch spielet wiedergegeben. Schultens, Lowth 
u. A. verbinden die Bedeutung spielen mit der Bedeutung 
schneiden in Kai so, dafs es eigentlich sei : in rhythmischen 
Absätzen, Cäsuren reden, worin der Charakter des he- 
bräischen Ehythmus besteht. 
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WW (von nw sich erheben [vom Haupte, Wasser, 
Pflanzen], erheben, majestätisch sein) bezeichnet eigentlich 
Erhebung, Emporsteigen, z. B. des Bauches Jes. 9, 17, 
dann Erhabenheit, Herrlichkeit^ Herrliches, Hohes, 

Das K'tib f^^TÖ, nach dem K'ri r^JH^D, ist wohl 
n^?0 bekannt, kund Particip. fem. in Pual zu lesen, da 
Hophal sonst nicht vorkommt. Dafs f^i^TÖ für f^TD 
stehe, nehmen auch Hitzig, Gesenius, Knobel u. A. 
an. Da die Grofsthaten Jehovas zur Erlösuug und Be- 
glückung seines Volkes auch den Heiden verkündet wer- 
den sollen, so ist nicht mit Hengst, kundbar ist es, sondern 
mit Ew., Hitz., Knob. u. A. kund sei und werde es zu 
übersetzen und V^^{^I"^p5 nicht von Palästina, sondern 
von der ganzen Erde zu erklären. 

Wenn V. 6 hauptsächlich die Bewohner Zions zum freu- 
digen Jubel aufgefordert werden, so liegt der Grund darin, 
dafs Jerusalem öfters als die Hauptstadt des Messiasreichs 
und als Wohnsitz Jehovas erscheint, und von hier die 
Verkünder des Evangeliums zuerst ausgegangen sind. 

^lI?; s. V. a. iriSi irij bezeichnet eigentlich glänzen, 
hell sein, darum, lucidum esse, dann auf die Stimme über- 
tragen : eine helle Stimme erschallen lassen, mit lauter, heller 

Stimme rufen, von Pferden vnehem, wie ^^ Jer. 5, 8, von 
Menschen jubeln Jes. 24, 14. — Jes. 10, 50 heifst es : 
"a^lp >^n8 mache hell deine Stimme, kreische^ rufe laut 

PI ®%' ^chen, pfeifen, schwirren, tridere, strepere, 
sonare, wird nur von der menschlichen Stimme gebraucht 
und bezeichnet dann lautes Frohlocken, jubeln, jubelnd 
preisen 3 Mos. 9, 24; Job 38, 7 ; vgl. Jes. 44, 23; 49, 13, 
wo es von der leblosen Natur vorkommt. 

Das Fem. njK^I^ Bewohnerin, Bewohnerschaft steht hier, 
wie Mich. 1, 11, für D"*5?^"i^ Bewohner. Dafs das Femininum 
öfters das Ganze zusammenfafst und coUective Bedeutung 
hat, unterliegt nicht dem mindesten Zweifel. So steht 
Tochter Zion, Jerusalem, Babel, Tyrus für Bewohner von 



346 Jes. Kap. 12, 1-6. 

Zionu. s. w. — Vgl. Jes. 1, 8; 10, 32; 11, 14; Joel 4, 6; 
Ps. 9, 15; Ezech. 23, 15; 30, 5. Vgl. P04< Mich. 7, 8; 
nnfe'DD Jes. 40, 9. 10. 

vv - : ' 

Die fast nur bei Jesaia vorkommende Benennung 
Jehovas vN'li^J ^"ilp ^^ Heilige Israels oder in Israd 
(1, 4; 5, 19. 24; 10, 20; 12, 6; 17, 7; 30, 11, 12; 30, 15; 
31, 1; 37, 23; 41, 14; 43, 3. 14; 45, 11; 47, 4; 48, 17; 
49, 7 ; 54, 5 ; 60, 14) bezeichnet ihn als solchen, den Israel 
als den Heiligen und Makellosen erkennt, verehrt, anbetet, 
und der zugleich dasselbe schützt und heiligt. — Da 
während des alten Bundes unter allen Völkern nur Israel 
Jehova, den einen wahren Gott, und daher auch als den 
Heiligen und Makellosen erkannte, so wird durch : der 
Heilige Israels Jehova als Eigenthum Israels im Gegen- 
satz zu den Heiden bezeichnet. Dafs Jehova nur Israel 
als der Heilige bekannt war und von ihm verehrt und 
angebetet wurde, besagen auch die Worte ; in deiner Miüe, 
d. i. in Israel. 

Was die Erfüllung unserer ganzen Weissagung be- 
trifft, so unterliegt es nach dem Gesagten keinem Zweifel, 
dafs dieselbe hauptsächlich erst nach der Ankunft des 
Messias eintreten soll. Die Rückkehr aus dem babyloni- 
schen Exile und die Wiederansiedelung in Palästina ist 
nur ein schwacher Anfang der Erlösung und des zukünfti- 
gen Glückes und daher mehr Vorbild jener grofsen Be- 
kehrung zu dem Messias, dem gröfsten Nachkommen 
Davids. Da der Prophet die ganze Zukunft Israels, die 
ganze Zeit seiner Erlösung und Beglückung vor Augen 
hat, so darf man die Verheifsung nicht blofs auf die Be- 
kehrten Israels im Anfange des Christenthums beziehen, 
sondern sie mufs auch auf die noch bevorstehende (Luc. 
21, 17. 19) bezogen werden. Nachdem die Fülle der 
Heiden in das Reich Christi eingetreten ist, soll auch das 
in alle Welt zerstreute Israel sich bekehren und von den 
zu Christo bekehrten Nichtisraeliten in dessen Eeich ein- 
geführt werden. Dafs an der Bekehrung Israels die 



$. 8. Conmeniar, 347 

Heidenvölker nach ihrer Bekehrung thätigenAntheil nehmen 
werden, verkündet, wie wir oben zu 11, 12 bemerkt haben, 
Jesaia selbst. Vgl. 14, 2 ; 49, 22, wo die Heiden sich zum 
Zwecke der Wiederherstellung Israels sammeln sollen. In 
diesem Sinne fafst auch Vitringa unsere Weissagung (6). 



(6) Derselbe schreibt nach Erklärung des 12. Kapitels unter der 
Ueberschrift : implementum prophetiae. I. Cum hymnologia baec 
sanctorum redemptorum hie subiiciatur fatis, in saperiore prophetia 
commemoratis , ut everUaSy eadem subseqnutarus : or(lo commentationis 
nostrae postnlat, at de imphmento huias etiam partis praedictionis paacula 
subiiciamns, etsi necessitas id non exigat. Nemo enim dubitat, quin 
electi Judaeorum, quibus sors obtigit in tatUa so/tito, de cains veritate 
et magnitadine persuasi erant, suam banc Irrgdöiv spirUualem non 
minore contentione et zelo celebrarint et extulerint, quam maiores sni 
olim vindicati e Servitute Aegyptiaoa. Qain quanto hoc beneficium 
malus et illustrius fnit; tanto celebrari meruit et celebratum est intensius 
cum Kav^iiöeti et avol^et tov ÖTouärog» Spem certam nascituri Messiae, 
et Xvrpdöeog per ipsum addacendae, depraedicarunt et extalerant odis 
suis Maria, mater domini, virgo sancta, et Zachatias , pater Joannis, s 
spiritu diyino aüecti, quas Lucas exhibet (1, 46 sqq. Fers. 68 sqq.), iis 
▼erbis, quae nostrae buius hymnologiae praestant commentarinm. Natum 
Judaeorum et gentiam servatorem hymno suo condecorarunt angeli 
(Luc. 11, 13. 14) : mox laculenter hanc salutem suis confessionibus 
JBucharisticis et Doxologicis commendarunt, a spiritu dei moti Simeon 
et Anna Pbanuelis, exspectantes t^v nagaxhjöiv contolatumem et Xvrpodiv 
redemptionem Israelis (Luc. 11, 25. 86). Hl hymni et av-d-o^oloyiai 
exempla fuerant^omnium aliarum, quas credentes in dominum per totum 
tempns ministerii eins publici omni occasione effüderunt; de qao saepe 
legimns in evangelio (Matth. 9, 8; 15, 81) : tarn praeoipae post dominum 
per passiones consummatam, evectum in coelo^, et effasum spiritum 
8. omnium redemptoram ora in Canaanaea et in exilio per orbem terrae 
ab hoc spiritu soluta sunt ad prophetandam, b. e. ad gratiam et salatem 
Jesu Christi alta yoce, oratione copiosa et libera, edisserendam, Fulgan- 
dam, landandam, extollendam in omnibas coetibus sanctoram, in collo- 
qniis , fn epistolis perinde ac in ecclesiis gentium ; ita nt bis hymnis et 
laudationibas tandem totus orbis terrarum personuerit, qaod nemo ignorat. 
Praeiverunt hie animalia et presbyteri, h. e. apostoli, prophetici viri, et 
rectores e<$clesiarum ; quod in apocalypsi symbolice exhibetnr (cap. 5, 9)i 
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Jes. 14, 1—2. 

In der Weissagung über die Eroberung und Zerstörung 
des babylonischen Eeichs durch die Meder (13, 17) und 



alios ad hoc officiam excitantes : respondit plebs sacra et chori sanctornm 
per snas dvripoviag et av^o^oXoyljöetg, nt in prima ecclesia. ünumnünc 
exhibeo exemplum ex 1 Petr. 1, 3 seqq., quippe qaod directe ad scopum 
meuiii facit : Benedictut sU deus et pater domini nostri Jesu ChrisH, qm 
ex multa tnisericordia sua regenuü not (generaverat deus olim Jadaeorum 
gentem, redemptam ex Aegypto, typice, dum eam mactam reddidit tot 
beneficiis paternae curae et praerogativis singularibns , eamque adscivit 
in populam snum, Deut 32, 6/8ed haec nobilior est et vera generatio): 
in spem vivam per resurrectionem Jesn Christi ex mortois ad haeredita- 
tem qnae nee perire potest, nee contaminari nee marcessere, nobis in 
coelis serratam ntique Canaanaea meliorem. Addit mox vs. ß : 'Ev p 
ayaXXiaöO-s ' in quo exuUaHs. Ad eiusmodi vuvovg deo canendos apostoli 
alios exhortati sunt (Eph. 5, 19; Goloss. 3, 16); et ipsi praeivemat 
(Act. 16, 26). Odas tum Hannae, matris Samnelis, quae huc mystfee 
pertinet, tum Davidicas plurcs, non recenseo, cnm notae satis sint et 
cuiqne ultro occurrant. 

II. Caeterum nt ecclesiae horum redemptorum primi temporis gratise 
tarn in Canaanaea, quam dispersorum in exilio, collectae ex mundo in 
regnum Christi Jesu, ampUssimam habuerunt materiam cantandi laudes 
sui liberatoris, et se mutuo ad eas canendas excitandi : sie merito ex- 
spectamus fore, ut sub finem saeculorum, qnando expleta fuerint iempora 
gentium (Luc. 21, 24), calcantium Hierosolymam, et deus memor foederis, 
icti cum patriarchis, reliquias miserae gentis, adhucdnm per totum sparsss 
orbem, vindicabit e statu calamitatis, opprobrii, indurationis , abalienatio- 
nis a sua communione, famis et sitis spiritualis, eique, ut Hagari oiim 
in deserto (Qen. 21, 17. 19), iterum expulsae domo Abl^hami, prae siti 
cum filio (typo Judaeorum carnalium) moribpndae, ocuios aperuü et 
ostendit proximnm ipsi aquae puteum, sed non observatum ; se revelabit 
in gratia, amoto zelo praeiudiciorum legalium et carnalium, eamqae 
efficaciter vocabit ad communionem iustitiae, h. e. salutis, consolationis 
et divitiarum spiritualium Christi Jesu, et ducet ad fontes aquae vivae; 
cum apertis oculis et auribns ora eins resolvantur, et se plenis buccis 
effundat in laudes sui liberatoris et beneficii liberationis, quod, ut probt- 
bile sit, illo tempore cum aliis notabilibus signis diyinae gratiae in de- 
struendis ecclesiae hostibus et instaurando ac amplificando eius statu 
coninngetnr ; quando in emphasi vox illa audietur (Deut. 82, 43) : Jobi- 
late gentes cum populo eius. Illo tempore exibit fons e domo Jehorae, 
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über die Befreiung der Juden aus dem Exile (Kap. 13, 1 
bis 14, 23) (1) findet sich Kap. 14, 1 — 2 eine Stelle, welcher 



et omnem sitim popali redempti extingnet (Joel 3, 18 coli, cum Ezech. 
47, 1); et canet ecclesia tota canticum Mosis et agni (Apoc. 15, 3) : 
pura regnabit gratia absque ira et abertas consolationis absteiget omnes 
lacrimas (Ps. 86, 8 sqq.; Apoc. 7, 16. 17 et ubique alias). dens! 
matara magnum illad opns taao dextrae, qaod consilio tao descripsisti. 
Relaceat lax taa saper Israelem popalam taam, et sanctificetar nomen 
taam per universam terram I 

(1) Viele neuere Ausleger und Gelehrte, wie Eichhorn, Justi, 
Bauer, Rosenmüller, Paulus, Gresen., de Wette, Maurer, 
Hitz., Ew., Umbr., Enob. u. A., sprechen diese Weissagung dem 
Jesaia ab und setzen sie in die Zeit gegen Ende des bahyl. Exils. Die 
Gründe, welche 1. voü dem geschilderten Gegenstande, 2. dem Geiste und 
den Ansichten, die einen bitteren Hafs und glühende Kachsucht (Knob.) 
zu erkennen gehen, femer 3. yon der Darstellung und Sprache, die im 
Ganzen weit fliefsender, glatter und leichter als bei Jesaia sei (Knob.) 
nn4 4. von dem häufigen Zusammentreffen des Verfassers mit den spateren 
Propheten entnommen werden, haben bereits Jahn in seiner Eitdeitung 
m die göulichen Bücher des A, B, Wien 1802, 11. Th., II. Abschn., 
§. 107, S. 480 ff. und Herbst in der historisch-kritischen Einl in die 
h. Schriften des A, T. III. Th. , S. 33 ff. Karlsruhe u. Freiburg 1842 
VL A. als ungenügend nachgewiesen. Der Hauptgrund liegt bei jenen 
Bestreiten! in dem geschilderten Gegenstände. Die Eroberung durch 
die Meder und die Zerstörung Babylons würden in einer Weise geschil- 
dert, wie man es nur von einem Manne erwarten könne, der die Erobe- 
rung mit grofser Sicherheit vorhergesehen habe. Da nun die Eroberung 
dnrch die mit den Persern vereinigten Meder wirklich erfolgt ist, so 
meint man, dafs Jesaia dieses nicht so genau und bestimmt habe Yor- 
herverkündigen können. Dafs namentlich diejenigen Gelehrten, welche 
in den Weissagungen nur Wünsche und Hoffnungen und keine eigentliche 
Offenbarung der Zukunft finden, dem Jesaia die Abfassung absprechen 
mnfsten, ist jedem einfeuchtend. Dafs aber eine solche Ansicht von den 
Weissagungen durchaus den Aussprüchen des Heilandes, der Apostel und 
aller Väter widerstreitet, wird schwerlich ein Unbefangener in Zweifel 
ziehen können. Den Beweis, dafs die Propheten wirklich von Gott über 
die Zukunft belehrt worden sind, können wir hier nicht geben, weil derselbe 
nicht hierher gehört; in Betreff der messianischen Weissagungen haben 
wir denselben geliefert in der „Allgemeinen Einleitung in die messiani- 
schen Weissagungen und Verheifsungen**, $. 8, S. 76 ff. in dem 2. Bande 
unserer „Beiträge zur Erklärung des A. Test." Münster 1853. 
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man eine messianische Beziehung geben kann, indem die 
vollständige Erfüllung der darin ausgesprochenen Ver- 
heifsung erst nach der Ankunft des Messias Statt gefunden 
hat. Der Prophet schreibt hier : 2p^-n« HiiT; Qni"». ^? 

-n^3 CD^^njrjnii Dijipe-b« pNWXD^tjj? Dinp> : Dpjp,n^r^Ä 

: Dil^fe^^pD jDeww Jehova erbarmt sich Jakobs ^ hat meder 
ChefaUen an Israel^ und er versetzt sie in ihr Landy und 
der Fremdling gesellet sich ihnen zu und schliefst sich an 
das Haus Jakobs. Und die Völker nehmen sie und bringen 
sie an ihren Ort (Wohnsitz), und das Haus Israels eignä 
sie sich zu im Lande Jehovas als Knechte und Mägde, und 
sie halten (nehmen) gefangen die, welche sie gefangen hiel- 
ten (Hitzig : sie kerkern ein ihre Kerkermeister) und 
herrschen über ihre Dränger, 

Man setzt gewöhnlich die Erfüllung dieser Verheifsung 
in die Zeit der Bückkehr aus dem babylonischen Exile 
und der Wiederansiedelung in Palästina (2), weil Esr. 2, 
65 bemerkt wird, dafs unter den Zurückgekehrten 7337 
Knechte und Mägde gewesen seien, und Nehem. 10, 28, 
dafs unter den nach Palästina Zurückgekehrten sich 
mehrere gefunden, welche sich von den Völkern des Lan- 
des abgesondert hätten und zum Gesetze übergetreten 
seien. Wenn auch hier die bekehrten Heiden, Proselyten, 
die unter den Babyloniern die mosaische Religion ange- 
nommen hatten (3), zunächst zu verstehen sind, so unter- 
liegt es doch wohl kaum einem Zweifel, dafs der Prophet 
nicht blofs diese Bekehrten aus den Heiden vor seinem 



(2) So der heil. Hieron., Theodoret, Gornel. a Lapide, 
Tirin., Dereser, Heinr. Brann u. A. 

(3) Nach Theodoret nannte man diejenigen Proselyten, welche 
ans den Heiden das Gesetz beobachteten : Ilgoö^lvTovg hiaXoWf rorg ix 
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geistigen Auge gehabt hat. Denn an unserer Stelle ist 
von Völkern (D>ö^) die Rede, die sich an das gläubige 
Israel anschliefsen und als Diener der wahren Breiigion 
gleichsam Israels Führer und Diener geworden sind. Dafs 
von den wenigen Proselyten, welche in Babylonien in Folge 
ihrer engen Verbindung mit den Exulanten deren Religion 
und religiös -sittliches Leben kennen gelernt, nicht so ge- 
sprochen werden konnte, wie der Prophet thut, ist ein- 
leuchtend. Da nach dem Eingange der Fülle der Heiden 
auch die Bekehrung des ungläubigen Israel erfolgen soll, 
so erscheinen die Gläubigen aus den Heiden als Leiter 
und Führer Israels zum wahren Glauben. — Man wird 
zu dieser Auffassung unserer Stelle auch durch den Um- 
stand berechtigt, dafs die messianischen Weissagungen 
bisweilen mit den Weissagungen über die Rückkehr und 
Befreiung aus dem Exile verbunden werden, und die 
Verkündigung der leiblichen Befreiung zur Verkündigung 
der geistigen Befreiung der Heiden von Sünde und Irrthum 
übergeht. Die Bekehrung der zur mosaischen Religion 
bekehrten Heiden vor der Ankunft Christi war nur ein 
schwacher Anfang und ein Typus der zukünftigen Be- 
kehrung ganzer Völker zum Christenthum. In der mes- 
sianischen Zeit sollen die bekehrten Heiden, die Adoptiv- 
kinder Abrahams, mit seinen geistigen Kindern eine grofse 
Gemeinde bilden Gal. 3, 7. 

Wenn der Prophet die Eroberung Babylons als eine 
nahe oder gegenwärtige schildert, obgleich nach Ephraem 
dem Syrer z. d. St. von der Regierung des Königs Achas 
bis zur Rückkehr der Juden 200 Jahre vergingen, so 
liegt der Grund in dem Standpunkte, welchen der Prophet 
genommen hatte. Er sah in seiner Anschauung, worin 
auch die entfernte Zukunft als Gegenwart erscheint, die 
Meder gegen Babylon heranziehen und es erobern. Die 
zukünftigen Begebenheiten waren ihm gegenwärtig, wie 
Jes. 7, 14 die Jungfrau und Kap. 9, ö der Messias. — 
Eine Beziehung unserer Stelle auf die Bekehrung der 
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Heiden nach Christi Ankunft ist um so eher zulässige 
wenn wir betrachten; dafs Jesaia auch in mehreren anderen 
Stellen eine Bekehrung der Heiden weissagt und diese 
als thätig zur Bekehrung Israels schildert. Vgl. Jes. 49, 
22. 23 ; 60, 4 ; 66, 12. 

Das grofse Wohlwollen, welches selbst Nebukadnezar 
Belschazar, die persischen Könige Cyrus, Artaxerxes und 
Darius gegen die Juden hatten, lie'gt wohl eines Theila 
an den grofsen Männern, wie Daniel, seinen drei Freunden, 
Nehemias u. A., welche das jüdische Volk vor und nach 
dem Exil hatte, und anderen Theils in dem religiös-sitt- 
lichen Leben und in der Treue, welche sie gegen ihre 
Oberherrn durch Wort und That zu erkennen gaben. 
Hierbei darf aber auch der göttliche Schutz, welcher den 
treuen Gottesverehrern verheifsen war, nicht verkannt 
werden. Das besondere Wohlwollen des Cyrus gegen die 
Exulanten erklärt Josephus daraus, dafs jenem die von 
ihm handelnden Weissagungen des Jesaia mitgetheilt wor- 
den seien. Die Bemerkung Theodoret's, dafs Cyrus den 
aus Babylon zurückkehrenden Exulanten solche geschickt 
habe, die sie mit Ehre und Willfährigkeit {ixexä Tififjg xci 
d'SQarteiag) in das Vaterland zurückführten, läfst sich nicht 
aus einem sicheren Zeugnisse darthun. 
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Zu den messianischen Stellen des Jesaia haben nach 
dem Vorgange des heil. Hieronymus viele, namentlich 
katholische Ausleger , unter den neueren noch Allioli, 
Bade auch diese beiden Verse gezählt. Der Prophet soll 
den sehnlichen Wunsch aussprechen, dafs Gott den Messias, 
den Beherrscher der ganzen Erde und Nachkommen der 
Moabiterin Ruth, zur Rettung von den Moab verwüstenden 
Feinden senden und dieses zu Zion, dem Sitze des mes- 
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sianischen BeicheS; Schutz ; Hülfe und Bettung suchen 
möge (1). Die Erwähnung der Sendung von Petra in der 
Wüste soll ihren Grund in der Abstammung des Messias 
von der Buth haben und Zion hier als Typus des messia- 
nischen Gottesreichs zu betrachten sein (2). — Dagegen 
ist nach zahlreichen anderen älteren und neueren Aus- 
legern an dieser Stelle vom Messias gar nicht die Bede 
und die messianische Erklärung von einer unrichtigen 
Uebersetzung , namentlich von der des Hieronymus 
ausgegangen. Um über die Zulässigkeit dieser oder jener 
Erklärung zu entscheiden^ mufs man den Inhalt der ganzen 
Weissagung Kap. 15 und 16 und namentlich den Zusam- 



(1) Hieronymus bemerkt zum' ersten Verse : „Quod intejrpretamur 
non est historia sed prophetia, omnis autem prophetia aenigmatibus in- 
Tohritar et praecisis sententiis; dum de alio loquitur transit ad aliud.'' 

(2) Nach dem Vorgange des h. Hieronjmus haben die messia- 
nische Erklärung Hugo, Nicol. de Lyra (Lyranus), Adamus, 
Vatablus, Com. a Lapide, Tirinus u. A. katholische £rklftrer 
uls die richtige angenommen. Com. a Lapide bemerkt z. d. St. : 
„Dico cum S. Hieron., Hugone, Lyrano, Adamo, Vatablo et aliis, per 
agnwn hie accipi Christum, qui ex Kuth Moabitide prognatus est. Cum 
enim Isaias vaticinaretnr de excidio Moab , yideretque gentem pene 
mterituram, indoluit (cf. Cap. 15, 5; 16, 9). Unde altera ex parte 
v^idens ex Kuth Moabitide nasciturum Christum, ad eum more suo 
[cf. 7, 14; 45, 8; 64, 1) obiter (unde Biblia Plantiniana hunc versum 
parenthesi includunt) avolat, eiusque natiyitate consolatur tam se, quam 
Moabitas, indeque statim redit ad institutam narrationem et ad onera 
Moab (vide Canon. 4 — in prooem. ad proph. major.). Sensus est : 
Mitte, Domine, vel ut hebr. est, lnSl&*> i^ ®®t> mittite, et rorate, sci- 
licet o coeli . . . non agnos illos mutos et vectigales Moabitarum, sed 
^gnum dominatorem terrae, id est, Christum, qui quasi Agnus dei tollat 
peccata mundi, totique Ecclesiae et orbi dominetur; mittite, inquam, 
3mn de Petra urbe deserti, quae est in Moab (?) , puta de Ruth Moabi- 
dde. — Quare — quod Vatablus sie exponit : O Domine, ne perdas 
Vioabitas, ut tandem nascatur Messias, — sie accipi debet, scilicet ut 
lascatur Messias, qui salvet suos cognatos, videlicet Moabitas. Nam 
.pse nascetur ex Ruth, quae olim ex Moab hoc dei concilio ad Judaeos 
ransiit.'^ 

Reinke, die mess. Weiss. I. 23 
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menhang und die Worte jener beiden Verse in genaue 
Erwägung ziehen. Die Kap. 15 und 16 schildern den 
Untergang Moabs. Die Moabiter sollen in ihrem Lande 
von verheerenden und zerstörenden Feinden angegriffen 
werden und verzagen, wehklagen und trauern (15, 1—4). 
Um ihre beste Habe und ihre Heerden zu behalten, fliehen 
die Moabiter südlich nach Idumäa hin, wo sie statt gast- 
freundlicher Aufnahme, um die sie dringend flehen, «Feind- 
schaft und neues Unheil erwartet (V. 5—9). So sehr sie 
aber auch beim Eintritte in Idumäa um die Erlaubnis 
zum Aufenthalte und um Schutz für Geschenke oder 
Tribut an den König von Juda, den Beherrscher des 
Landes, flehen und treuen Gehorsam versprechen, so wer- 
den sie doch wegen ihres früheren Hochmuthes und Stolzes 
abgewiesen (16, 1 — 6). In Folge dieser Abweisung kön- 
nen sie nur die Verwüstung ihres fruchtbaren Landes, 
dessen Wein- und Obstlese vernichtet ist, beklagen und 
nur vergeblich zu ihren Götzen flehen ; der Prophet nimmt 
aber an ihrem Unglück und Janmier lebhaften Antheil 
(7 — 12). Dieses ist schon vorlängst ohne Bestimmung der 
Zeit von Gott geoffenbart worden; jetzt aber wird ihm 
die Mittheilung, dafs in drei Jahren die Herrlichkeit Moabs 
dahin sein werde (13 — 14), — Dieses der kurze Inhalt der 
Verheerung und Zerstörung verkündenden Weissagung 
über Moab. Um nun zu entscheiden, ob an der ange- 
führten Stelle vom Messias die Bede sei, oder ob dieselbe 
anders und zwar in dem angedeuteten Sinne verstanden 
werden müsse, wollen wir die Worte selbst anführen und 
in nähere Erwägung ziehen. 



(3) Statt J|n^^ lesen Bibl. sonc. und Targ. in^tjf ? der Talm. BayL 
und Cod. 650 B bei Kennicot n^t^ sende» 

(4) Statt -)3 haben Cod. 168 bei Kennic, Codd. 174. 305. 663 
pr. 23 Hisp. ^^ Sohn^ welche Lesart auch der Syr. ausdrückt 



1 
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\o$pp tt^ni tDptfc^T37 ^0^9 f^Q^S ^'^H ^B^;i ^^0? "'PCS P«) 5- 

: plS ^riö^ ^« Sendet das Lamm (d. i. die Lämmer) des 
Herrschers (f. dem Herrscher) des Landes von Sela durch 
die Wüste zum Bergender Tochter Zion! — 5. Und befestigt ist 
(Viele : wird) durch Huld der Thron und es sitzt darauf mit 
Treue (Hitz. : unwandelbar, Knob. : in Beständigkeit) in 
Davids Zelte ein Richter (Knobel : ein Regent), der nach 
Recht trachtet und kundig der Gerechtigkeit (eig. schnell in 
der Gerechtigkeit) ist. 

Der Alex. : l.^ATtoüreXoi {h) oig kQuercc (Symmach. i 
dfivov xvQievovra) inl vfjfv yfjv, fi^ Tterga eQi]fi6g eCTi zo 
OQog -d-vyoTQdg 2i(av. — 5. Kai diogd'cad'jjaeTai fisr* iXioig 
d'QOvog, xal xa&iehai Itt' avtov /leta dlrfi^dag iv ox7]v^ Javldy 
xqIvcjv xal ix^rjTWV xQifia xal Cfcevdwv dixaioavvt^v ; mittam 
quasi reptilia super terram. Numquid petra deserta est 
mons filiae Sion. — Et dirigetur cum misericordia thronus, 
et sedebit super illum cum veritate in tabemaculo David, 
iudicanS; et exquirens iudicium, et accelerans iustitiam. 

Der Chald. : hs P)1pn^.T %^fT] ^^^^^b ]VP ''pf ö )in; i. 

Sie werden die Tribute dem Gesalbten Israels, der mächtig ist 
über diejenigen, welche in der Wüste sind, zum Berge der 
Gemeinde (Versammlung) Zions bringen, — Dann wird dem 
Gesalbten Israels sein Thron durch Gvtes (Glück) befestigt, 
und er wird sitzen auf ihm durch Wahrheit in der Stadt 
Davids, richtend und das Recht suchend und Wahrheit (Treue) 
übend. 

Der Syr. : li^M? l^^-^ , n \ h^] M? U>r^ V:^o 



(5) Basilius und Gyrillus verbinden dieses mit dem Schlüsse 
des vorhergehenden Kapitels : ual ro nataXomov "ASa^a anoöteko, 

23* 
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|J^9 1—^099 ^ ^ *> ^ ^ ^ |/ä>nno >A0ia^ti2b »■g>^3o fZaadk)bS 

: I /n n i?^ ^^aifOi^o )Xi9 < anSVo JJncf über das Uehrige (den 

Rest) des Landes (6) t^tTZ icA senden .den Sohn des Landes- 
fürsten , von dem Felsen der Wüste zum Berge der Tochter 
Zicn. — Und es wird befestigt der Tliron durch Htdd und 
es toird daraufsitzen mit Wahrheit in Davids GezeÜe ein, 
Richter, welcher Recht sucht und Gerechtigkeit beschleunigt 
(d. 1. schnell ist in der Gerechtigkeit). 

Hieron. : Mitte agnuni; domine^ dominatorem terrae, 
de petra deserti ad montem Sion. — Et praeparabitur in 
misericordia soliuni; et sedebit super illud in veritate in 
tabemaculo David, iudicans et quaerens iudicium et velo- 
citer reddens quod iustum est. 

Was zuerst die Verschiedenheit dieser Uebersetzungen 
betrijQft; so liegt der Grund entweder in anderen Lesarten, 
als der hebräische «Text jetzt hat^ oder in der verschie- 
denen Auflassung der Worte. — Die beim ersten Blicke 
auffallende üebersetzung der ersten Worte bei dem Alex, 
hat offenbar ihren Grund in einer falschen Lesart. Er las 
nämlich : pN^ K^tDID nblt^H statt p«-^l2^itD ^D ir^B^. Da 
n und X oft von den Abschreibern und Lesern verwech- 
selt werden ; so hat der Uebersetzer das n des dem ^rhp 

• 

vorhergehenden Wortes HölN mit jenem verbunden und 
das i) in in^K^ tibersehen. — Für ^K^iö fand der Uebersetzer 
wahrscheinlich ^t^D ohne i und las dann^ da die Alten die 
Worte oft wenigstens nicht trennten : pX^ ^91?* 

Die Lesart 1$ Lamm, inbesondere fettes und gemä- 
stetes, auf fetten Auen weidendes, 5 Mos. 32, 14; Jes. 
34, 6; Ezech. 39, 18; Am. 6, 4; 1 Sam. 15, 9 u. a., wofür 
einige wenige Codd. ^ij Sohn haben , wie auch der Syrer 



(6) Der Syrer hat die beiden letzten Worte des vorigen Verses : 
npltj ^^^Nlf^^^ ^* ^®^ ersten Verse des 16. Kap. Terbunden und 
statt ^n^t^ wahrscheinlich n^f^^M gelesen. 
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las und Dereaer gelesen wissen will, ist zweifelsohne die 
richtige und dafür *)3 gelesen worden, weil man den rich- 
tigen Sinn der Worte nicht erkannte und die Verwech- 
selung der ähnlichen Buchstaben 3 und !3 leicht und 
häufig war. Wir finden in den Worten : Sendet das Lamm 
(hier collect, für die Lämmer) des Herrn (oder Herrschers) 
des Landes eine Aufforderung an die Moabiter, dem Könige 
von Juda als Oberherrn des Landes Moab (V. 5) den 
schuldigen Tribut (Knobel : die gebührenden Geschenke) 
«an Lämmern (2 Kön. 3, 4) zu senden, um die Erlaubnifs 
zum Aufenthalte in dem Juda unterworfenen Edom und 
den Schutz der Obrigkeit zu erhalten (7). Die Moabiter 
sollen den bis auf Achasja an Israel entrichteten Lämmer- 
tribut jetzt nach Jerusalem bringen und den König von 
Juda als ihren Oberherrn in Zukunft anerkennen, wofür 
er ihnen den zeitweiligen Aufenthalt in Edom und Schutz 
vor den Feinden gewähren werde. Der Tribut der von 
Säul bekriegten (1 Sam. 14, 47) und von David be- 
siegten und zinsbar gemachten Moabiter (2 Sam. 8, 2) 
bestand in Heerdenerzeugnissen. Nach 2 Kön. 3, 10 gaben 
die Moabiter hunderttausend Lämmer und hunderttausend 
Widder. Bei der Theilung des Reichs nach Salomo's 
Tode kamen die Oberhoheitsrechte über Moab an den 
König Israels. Nach Achabs Tode (897 v. Chr.) entzogen 
sich die Moabiter ihrer Verpflichtung (2 Kön. 1 , 1) und 
Joram versuchte es vergebens, sie wieder zu unter- 
werfen (2 Kön. 3, 4 f. ; vgl. I Chron. 20, 1 ff.) ; — gegen 
Jehoas führten sie sogar einen Offensivkrieg (2 Kön. 



(7) In diesem Sinne fafst auch Vitringa unseren Vers, denn er 
sclireibt z. d. St. : „Sensus itaque consiUi sive tnonüi, quod sententia 
hac continetur, est; Vos Moabitae, qui sabacti a Davide, et per eum 
tributarii facti regno et domni eins, hoc iugnm prae superbia et arro- 
gantia excüssistis, placate in tempore et propitios vobis reddite Jadaeos, 
eoram qneregem, mittendis agnis quos tribuH loco iis debetis, ut in cala- 
mitate imminente babeatis latibulum quo perfugiatis et tos reclpiatis.'^ 
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13, 20); — vielleicht brachte sie aber der siegreiche Jero- 
beamll. wieder zum Gehorsam (2 Kön. 14, 25; Am. 6, 14). 
Von welchem feindlichen Einfall in Moab der Prophet 
weissagt, darüber sind die Ausleger verschiedener Ansicht. 
Nach Gesenius, Credner (in Stud. u. Krit. 1833, HI, 
777 ff.), Umbreit, Winer, Ewald u. A. ist an die 
Assyrer unter Tiglath Pilesar, nach Grot., Vitr., Lowth; 
Döderl., Paul., Hensl., Eichhorn, Hendew. u. A. 
unter Salmanassar, nach Hitz., Maur., Knobel an die 
Israeliten zu denken, denen sie nach Salomo bis nach* 
Achabs Tode unterthan waren. Knobel meint, dafs der 
kriegerische Jerobeam IE., der das Reich Israel imr Ost- 
jordanlande von Hamath bis zum todten Meere wiederher- 
stellte (2 Kön. 14, 25; vgl. Am. 6, 14), die Moabiter bi» 
über den Amon, den Grenzflufs zwischen Gilead und 
Moab (Rieht. 11, 18), zurückgedrängt habe und hinübp^ 
gegangen sei, um die Moabiter in ihrem Lande zu be- 
kriegen. Wäre diese Meinung richtig, so könnte Jesaia nicht 
der Verfasser sein, da er erst nach Jerobeam II. als Prophet 
auftrat. Allein die Gründe, welche mehrere Ausleger und 
namentlich Knobel Jes. XV und XVI gegen die Ab- 
fassung von Jesaia angeführt haben, haben uns von der 
ÜAächtheit nicht überzeugen können. Ist Jesaia der Ver- 
fasser unserer drohenden Weissagung über Moab, so kann 
nur an einen assyrischen Einfall in Moab gedacht werden. 
Ob dieser aber unter Tiglath-Pilesar oder Salmanassar oder 
Sargon Statt gefunden habe^ darüber kann gestritten we^ 
den, weil die Geschichte Moabs aus Mangel an Nachrichten 
ganz lückenhaft und dunkel ist. Da Tiglath-Pilesar in 
das Ostjordanland einfiel, so ist wohl kaum daran zu 
zweifeln, dafs er das angrenzende Moab nicht verschont 
habe. — Was nun die Aufforderung oder den Rath, die 
tributpflichtigen Lämmer nach Jerusalem zu senden, be- 
trifft, so mufs dieser entweder vom Propheten, oder von 
den Edomitern, an deren Grenze die flüchjiigen Moabiter 
angekommen waren ^ ausgegangen sein. Für den Pro- 
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pheten würde vomehmlich die Theilnahme und das Mit- 
gefiihl mit den Leiden der Moabiter sprechen. Als Eath 
des Propheten sehen daher auch Vitringa, Gesenius, 
fiosenm.; Hendew., Dereser u. A. diese Worte an, 
dagegen Maurer und Hitzig als Eath der Edomiter. 
Nach Knobel sollen die Worte eine Selbstermunterung 
der Moabiter sein, gerichtet an die Angesehensten der 
Flüchtlinge, welche das Gesuch in Sela hätten stellen müs- 
sen, weil sowohl der Prophet als die Edomiter die Zweck- 
losigkeit solches Sendens im Voraus gewufst hätten. Diesen 
Grund können wir aber nicht zulässig finden. Denn es 
ist doch wohl einleuchtend, dafs der König von Juda den 
Moabitem, wenn sie bereit waren, in Zukunft wieder den 
alten Tribut zu zahlen und dienstbar zu sein, nicht eine 
zeitweilige Aufnahme in Edom würde verweigert haben. — 
Dafs die Uebersetzung der Worte VI^^-^K^to "13 die Läm- 
mer des Herrschers oder dem Herrscher des Landes zulässig 
ißt, unterliegt in sprachlicher Hinsicht keinem Zweifel. 
Jeder Kenner der hebräischen Sprache weis, dafs der 
Singular oft collectiv gebraucht wird und : sendet Lämmer 
des Herrschers d. i. die dem Herrscher schuldigen, ge- 
bührenden bezeichnen kann, weshalb wir Bade z. d. St. 
nicht beistimmen können, wenn er unserer Uebersetzung 
entgegensetzt, dafs dieselbe den Plural D^*13 wie 4 (2) Kön. 
3,4 und die Dativbezeichnung h vor ^K^lö fordere. Der 
Herrscher oder Oberherr des Landes ist offenbar der über 
Edom herrschende König von Juda (Hiskia, nach Knob. 
Jotham). Nicht so wahrscheinlich ist, dafs bt^'Sü den jüdi- 
schen Statthalter bezeichnet, da der Tribut nicht diesem, 
sondern dem Könige gegeben wurde. — Es sprechen aber 
für unsere Erklärung nicht nur die Worte des hebräischen 
Textes, sondern auch der Zusammenhang. Denn wenn 
die flüchtigen Moabiter an den Grenzen des Juda unter- 
worfenen Edom angekommen waren und darin Aufnahme 
und Schutz vor den Feinden suchten, so war es ganz natür- 
lich, dafs ihnen dies nur gewährt werden konnte, wenn sie 
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sich bereitwillig erklärten; den früheren Tribut an Lämmern 
wieder an den König von Juda zu entrichten und dem- 
selben unterthänig zu sein. — Was nun femer die Ueber- 
Setzung und Erklärung des Hier onymus.: emitte agnmn, 
dominC; dominatorem terrae (8) betrifft^ so steht derselben 
entgegen , dafs in ihr willkürlich und ohne genügenden 
Grund \nfp}^ emiüitej sendet y im Singular emüte wiederge- 
geben und domine ; welches aber in seinem Commentar 
fehlt, supplirt wird. Hieronymus sah ein^ dafs mit der 
Anrede an die Moabiter die messianische Erklärung nicht 
bestehen konnte. Man kann daher emitte nicht als einen 
plötzlichen mitleidsvollen Euf des Propheten um Hülfe 
für das bedrängte Moab durch die Sendung des Mes- 
sias ansehen. Gegen die Erklärung vom Messias spricht 
auch; dafs die plötzliche Hinweisung auf denselben in 
der drohenden Weissagung über Moab nicht pafst; und da& 
derselbe auch sonst nirgends im A. T. ^5 (Lamm) ge- 
nannt wird. Bade beruft sich zur Begründung seiner 
Erklärung zwar auf Jes. 7 , 14, wo der Prophet die Ab- 
stammung des Messias von einer Jungfrau aus dem könig- 
lichen Stanmie verhelfst, allein dort ist die Verbindung 
eine ganz andere und wurde gleichsam gefordert, um die 
Furcht der königlichen Familie und des Volks, dafs die 
Davidische Familie möge ausgerottet werden, als eine nich- 
tige zu bezeichnen. 

Dafs der Plural Tih^^ sendet eine Schwierigkeit macht, 
erkennt auch Bade an; er sucht aber dieselbe nach dem 
Vorgange des Com. a Lapide durch eine Ergänzung 
des D^ö^n ihr Himmel zu entfernen. Die üebersetzung : 
Sendet, ihr Himmely das Lamm, den Beherrscher der Erde, 
welche denselben Sinn wie die des Hier, geben soll, ist 
aber willkürlich und man darf nicht ohne einen genügenden 



(8) In der zweiten Erklärung von Jes. 13 — 23 bemerkt Hierony- 
mus, dafs auch emitte agnum dominaiori terrae übersetzt werden kdnne. 
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Grund D^^H ergänzen. Auch ist es unpassend^ den Mes- 
sias, welcher hier als Beherrscher der ganzen Erde be- 
zeichnet werden soll; ein schwaches und furchtsames Lamm 
zu nennen; wenigstens ist diese Bezeichnung an unserer 
Stelle unzulässig. Ganz anders verhält es sich mit der 
Stelle Jes. 53, 7, wo der leidende und in den Tod gehende 
Messias mit einem zur Schlachtbank geführten schwachen 
Schafe (ni^) verglichen wird. — Wenn femer Bade die 
Erklärung vom Messias noch dadurch zu stützen sucht, 
dafs V'IK, da es keinen Artikel habe, die ganze Erde be- 
zeichne, so ist auch dieser Grund ohne Beweiskraft. Denn 
da y^^ sowohl Land (Joel 1,2; 1 Mos. 23, 15; 2 Mos. 
23, 10; Ps. 37, 9. 11. 22. 29; 44, 4 u. a.) als Erde (1 Mos. 

1, 1. 10. 28 u. a.) bedeutet und in der Poesie öfters der 
Artikel fehlt, so kann V^N an unserer Stelle auch Land 
bedeuten. 

Wenn der Messias Mich. 5, 1 ^Nlfc'^a btt^lD und 2 Sam. 
23, 3 D1N3 ^g^to Herrscher unter den Menschen genannt 
wird, so können auch diese Stellen, da bg^lD und D^^K^D 

• 

oft von irdischen Machthabern und Tyrannen vorkommen, 
vgl, 1 Mos. 24, 2; 45, 8. 26; 1 Kön. 5, 1; 1 Chr. 29, 12; 
2 Chr. 7, 18; 9, 26; Spr. 23, 1; 28, 15; Jos. 12, 5; Eicht. 
14, 4; 15, 11; Jes. 14, 5; 28, 14; 49, 7; 52, 5 u. a., nicht 
zum Beweise dienen, dafs ^lÄ^iD an unserer Stelle den Mes- 
Sias bezeichne. 

Was ferner den Umstand betrifft, dafs Zion oder Jeru- 
salem öfters als Typus des messianischen Eeichs erscheint 
und von jenen dasselbe ausgehen soll, indepi z. B. Jesaia 

2, 3 sagt : Denn von Zion wird ausgehen das Gesetz und 
das Wort Jehaods von Jerusalem, so ist zu bemerken, dafs 
kein genügender Grund vorhanden ist, hier Zion als Typus 
zu fassen und die eigentliche Auffassung aufzugeben. 
Gegen diese Erklärung spricht aber auch, dafs rt^^"r^5 
nicht Zion (Jerusalem), sondern die Bewohner Zions oder 
Jerusalems bezeichnet, wie Jes. 37, 22 Jii}l"n5 und D.!?^'!^^ DJ 
und Jer. 46, 11. 24. 25 DH^P H? TocUer Äegt/ptens / ^e 
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Aegyptier, Jes. 45, 13 18 r)2 Tochter von T\/ru8 die Tyrier. 
— Wenn das : sendet das Lamm von Petra {phü) durch 
die Wüste dabin erklärt wird, dafs die Moabiterin Euth, 
die von Moab nach Bethlehem gegangen, die Stammmutter 
des Messias gewesen sei, und dafs der Prophet flehentlich 
ausrufe, Jehova möge dem dem Untergang nahen Volke 
der Moabiter durch den von diesem Volke durch die Ruth 
abstammenden Messias Hülfe senden, damit derselbe 
auch über dieses heidnische Land seine beschirmende Hand 
ausbreite, so ist dagegen zu erinnern, dafs dann nicht Petra 
in Edom, sondern Moab oder eine Grenz- oder die Haupt- 
stadt desselben hätte genannt werden müssen. Denn es 
ist doch auch sonderbar, ja nach unserem Gefühle ganz 
unzulässig und gezwungen , die hülfreiche Sendung des 
Messias, der nach den Verheifsungen von Abraham, Isaak, 
Jakob, Juda, David abstammen und in Bethlehem geboren 
werden soll, wegen der Abstammung von der Moabiterin 
Euth als eine Sendung von Petra in Edom zu bezeichnen. 
Hätte man unter ^;p Lamm nicht den Messias verstanden, 
so würde man schwerlich auf jene Erklärung verfallen 
sein. Die Meinung Bade's, dafs das moabitische Gebiet, 
welches an das nachmals so genannte peträische Arabien 
gränzte und einen Theil davon ausmachte und bergig und 
felsig war, mit Recht durch die Benennung : petra deserti, 
habe bezeichnet werden können, ist schon deswegen unzu- 
lässig, weil Moab an keiner Stelle des A. T. J^^p genannt 
wird, wogegen dasselbe oft als Bezeichnung der edomiti- 
schen Hauptstadt vorkommt. Vgl. Rieht. 1, 36; 2 Kön. 
14, 7. 

Dafs unsere Stelle von keinem der griechischen Väter 
und Ausleger und von keinem der lateinischen Väter, welche 
vor dem h. Hier, die Itala gebrauchten, vom Messias erklärt 
worden, ist schon daraus erklärlich, dafs der alex. Ueber- 
setzer eine solche Uebersetzung vom ersten Verse des 
16. Kapitels giebt, welche nicht den Gedanken an den 
Messias gestattete. Auch Ephraem, der Syrer, bezieht 
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unsere Stelle nicht auf den MessiaS; sondern erklärt sie 
von der Flucht der Moabiter vor den Feinden. Die 
Schwierigkeit der messianischen Erklärung anerkennend 
schreibt Heinr. Braun z. d. St. : „Aber es möchte doch 
sehr schwer zu beweisen sein^ dafs diese Stelle sich auf 
den Messias beziehe. In den Kirchengebeten wird sie 
wohl auf ihn angewendet, das ist wahr. Allein eine blofse 
Anwendung ist doch etwas anderes, als eine dogmatische 
Erklärung. Kämen die Worte agnus, dominator terrae 
nicht vor, die doch in der Vulgata stehen, so würde man 
niemals darauf verfallen sein, sie auf den Messias zu 
deuten. Der andere Grund, den Vatablus anführt, ist 
ohnehin unbedeutend; Gott möchte alle Moabiter durch 
Nabuchodonosor vernichtet haben, was konnte das für einen 
Einflufs auf Buth haben, die ungefähr siebenhundert Jahre 
früher gelebt hatte, und deren Nachkömmlinge so wenig, 
als der Messias in späteren Zeiten, für Moabiter angesehen 
wurden?*' Und Loch und Eeischl z. d. St. : »Der 
hebräische Text dieser Stelle deutet zunächst nur darauf 
hin, dafs Moab seine Rettung einzig in der Schutzherrlich- 
keit Sions, welchem eine Zukunft der Gnade bevorsteht 
(V. ö), zu suchen habe : „»Sendet das Lamm (= den 
Tribut an Lämmern oder das Lamm, als Pfand der Unter- 
werfung ; s. 4 Kön. [2 Sam.] 3, 4) des Landesherrn (= des 
Herrschers von Moab) von Petra (Sela) aus durch die 
Wüste (d. i. von der Hauptstadt Edoms, wohin Fürst und 
Volk von Moab geflüchtet, aus, durch die Wüste nach 
Judäa) zu dem Berge der Tochter Sion;*** vgl. 10, 32." 
— Auch Seh egg findet die messianische Erklärung un- 
zulässig, indem er in der Anmerkung z. d. St. schreibt : 
„Der Zusammenhang nöthigt uns, bei der letzteren (Ueber- 
setzung) : emitte agnum dominatori terrae stehen zu blei- 
ben. Die Könige von Moab entrichteten ihren Tribut in 
Lämmern; 100,000 Schafe und eben so viele Widder zahlte 
Mäsa als Tribut dem Könige Ahab. Der Reichthum 
Moabs bestand in den ungeheueren Heerden. Da Hier» 
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ein solches Abhängigkeltsverbältnlfs nicht kannte und 
durch den Singular (agnum, für ganze Heerden) verleitet 
wurde, blieb ihm keine andere Deutung mehr übrig. 
Seine Erklärung wurde ziemlich allgemein recipirt; doch 
dürfen wir kein Bedenken tragen, sie den Forderungen 
des Zusammenhanges zum Opfer zu bringen." Wenn im 
Brevier und sonst in liturgischen Schriften unser Vers 
auf den Messias bezogen wird, so darf dieses nicht auf- 
fallend erscheinen, weil derselbe von Hieron. davon er- 
klärt wird und nicht selten Stellen des A. T. ohne Berück- 
sichtigung des Zusammenhanges auf Personen und Sachen 
angewendet werden, wovon nach dem Contexte keine Rede 
ist. So wird auch Ps. 45, worin von einer Vermählung 
eines Königs mit seiner Braut, d. i. vom Messias und 
seiner Kirche, worin Juden und Heiden eintreten, die 
Rede ist, im Missale oft auf die Mutter des Heilandes 
und auf heilige Märtyrinnen und Jungfrauen angewen- 
det. Man suchte gern Worte der Schrift, wenn sie 
solche Ausdrücke enthielt, welchen passend eine andere 
Beziehung gegeben werden konnte, bei verschiedenen Ver- 
anlassungen und Aehnlichkeiten anzuwenden. 

V. ö. Nachdem der Prophet V. 2 die flüchtigen 
Moabiter mit Vögeln, die von ihren Nestern fortgescheucht 
heimathlos umherschweifen, verglichen, führt er V. 3—5 
dieselben mit der Bitte an die Edomiter, namentlich an 
deren Grofse und Angesehene (viele neuere Ausleger : die 
moabitischen Gesandten mit der Bitte an den König und 
die Grofsen), beim Könige des Landes, d. i. beim Könige 
von Juda, dem Oberherm Edoms, ein, für sie die Erlaubnifs 
zum Aufenthalte in Edom und den Schutz der Obrigkeit 
zu erwirken. Sie sprechen : 3. ^Bringet Rath, bewirkt 
(yp}l K'rl ^it^^) Entscheidung, gebet nächtlichen Schatten 
am Mittage, verberget die Vertriebenen (ü^rn^), verrathet 
den Flüchtling nicht. 4. Lafst hei euch (eig. bei dir ^^ 
d. i. den Edomitern) wohnen die Vertriebenen Moaha ("YJT) 
3^1d so LXX, Chald., Syr., das K'tib >n^) meine Vertriebenen^ 
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Moab)y seid ihnen ein Schirm (Schutz) vor dem Verwüster ! 
Wenn ein Ende nimmt (D5^J ^3) die Drangsal , aufhört die 
Verwüstung (da& Unheil), die Verwüster schwinden aus 
dem Lande : 5. so wird befestigt durch solche Liebe der 
Thron, und sitzen wird darauf in Beständigkeit (Gesen. 
mit Treue) ein Richter, der nach Recht trachtet und der 
Gerechtigkeit kundig ist.*' Nach diesen Worten sollen 
also die Edomiter, vornehmlich die edomitischen Grofsen 
und wohl namentlich der jüdische Statthalter in Edom, beim 
Könige von Juda die Erlaubnifs erwirken, dafs er den 
Aufenthalt der flüchtigen Moabiter in Edom gestatte und 
ihnen Schutz gewähre. Die Moabiter unterstützen, wie Kne- 
bel bemerkt, ihre Bitte damit, dafs die Bedrücker auf- 
hören, die Verwüstung enden, die Unterdrücker aus dem 
Lande schwinden werden, d. i. nie mehr werde es unter den 
Moabitern solche geben, welche den Edomitem Gewalt- 
thaten zufügten und dadurch den Judäern zu nahe treten, 
wie früher Am. 2, 1 ; vielmehr werde man Freundschaft 
mit ihnen halten. Für die Lesart DNlD"^rnJ (Lowth, 
Eichh., Hitz., Ew., Umbreit u. A. ) statt "»nij meine 
Vertriebenen (Gesen., Rosenm., H e n d e w. u. A.) spricht 
insbesondere der Umstand, dafs die Redenden, da sie 
selbst moabitische Vertriebene sind, nicht von Moabs Ver- 
triebenen sich sondern können. — Dafs die Redenden nicht 
moabitische Gesandte in Jerusalem sein können, wie viele 
Ausleger wollen, erhellt nicht blos aus der Nichterwähnung 
derselben, sondern auch daraus, dafs die Gesandten schwer- 
lich mit verscheuchten, umherschweifenden Vögeln ver- 
glichen werden können. Hierzu kommt, dafs Juda V. 3 
u. 4 nicht aufgefordert sein kann, die flüchtigen Moabiter 
aufzunehmen, zu verbergen und nicht zu'verrathen, weil 
dies Alles auf Edom geht. 

V. 5 giebt sodann die Folgen der Gewährung der 
Bitte der Moabiter an. Die Moabiter sprechen nämlich 
die Hoffnung aus, dafs bei Gewährung ihrer Bitte der 
jüdische Regent auf dem Throne (Edoms, And. Judas) ruhig 
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« 

herrschen und ihm bei seiner Qerechtigkeit und Hand- 
habung des Rechts williger Gehorsam zu Theil werden 
würde. Nach dieser durch den Zusammenhang bestätigten 
Erklärung ist also nicht von dem Messias die Bede. Dieses 
erkennen aufserBrauU; Dereser^ Scheggauch Andere 
an. Dereser bemerkt zu V. 5 : „Das Eeich Juda kann sich 
der unterdrückten Moabiter um so leichter annehmen» da 
durch die Frömmigkeit; Eedlichkeit und Gerechtigkeit des 
gegenwärtigen Regenten Hiskia sein Thron gesichert ist 
und von inneren Feinden so wenig als von auswärtigen 
zu fürchten hat.^ Dafs hier von Hiskia die Rede sei; 
nimmt auch Theodoret aU; der zu V. 5 bemerkt: 
„Von Hezechias sagt er (der Prophet) dieses. Denn von 
diesem sagen auch das vierte Buch der Könige und das 
zweite Buch der Chronik, dafs er auf dem Wege des 
Herrn gewandelt habe, wie David sein Vater : er neigte 
weder zur Rechten noch zur Linken,* — Will man eine 
Beziehung auf den Messias annehmen; so kann es nur in 
so weit geschehen, als jeder fromme Nachkomme Davids 
auf dem Throne ein Vorbild seines grofsen Nachkommen; 
des Messias ist. 
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In der Weissagung Jes. 17, 12 bis 18, 7, worin der 
Prophet den plötzlichen Untergang des grofsen assyrischen 
Heeres in der Nähe Jerusalems und die dadurch herbei- 
geführte Unterbrechung des Zuges desselben gegen das 
sich gegen Assyrien rüstende Aethiopien verkündigt, wird 
als Folge des wunderbaren Untergangs von 185000 Assyrern 
in einer Nacht (2Kön. 19, 35 ; 2Chron.32, 21), zum Schlüsse 
18, 7 eine Bekehrung der Aethiopier mit den Worten ve^ 
heifsen : lOnlöl "^^pö Q^; nlNja Hln^b ^K^-Sgv KW T\^ 
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: )1'^T) ni«5^ nin^-Dg^ OlpO"^^ 'iS'l« Zu dieser Zeit wird 
gebracht als Geschenk (1) dem Jehova der Heerschaaren 
das hochgewachsene (Ges. rü^iigo) und glänzende (SiQn^^i. 
geschorene , Ges. tapfere) Volk (2) und vom furchtbaren 
Volke weiter jenseits ^ vom gewaltigen und zermalmenden 
Volke i dessen Land Ströme durchschneidefi ^ zu dem Orte, 
wo thront Jehova der Heerschaaren, dem Berge Zion. 

Hieron. : In tempore illo deferetur munus domino 
exercituum a populo divulso et dilacerato : a populo ter- 
ribili; post quem non fuit alius^ a gente exspectante, ex- 
spectante et conculcata; cuius diripuerunt flumina terram 
eins; ad locum nominis domini exercituum/ montem Sion. 

Pa 2 Chron. 32, 23 berichtet wird, dafs viele Heiden 
in Folge jenes wunderbaren Untergangs, welcher nach 
V. 21 das. durch einen Engel herbeigeführt wurde, und 
wegen des Schutzes Jerusalems und des Königs Hiskia 
dem Jehova Geschenke (Xfph H^Jö) nach Jerusalem und 
dem Könige von Juda Kostbarkeiten gebracht hätten, und 
dieser von dieser Zeit an von allen Völkern hochgeachtet 
gewesen sei, so haben viele ältere und neuere Ausleger 
(Ephraem(3), Thopdoret, Dereser u, A.) hierin 
eine Erfüllung unseres prophetischen Ausspruches gefunden. 
Dafs selbst Könige wegen der herrlichen Gnadenerwei- 
Bungen und schützenden Macht, welche Jehova in Israel 
offenbarte, Geschenke zum Heiligthum bringen werden, 
sagt auch David Ps. 68, 30 in den Worten : ^ Wegen 
deines Heiligthums über Jerusalem werden die Könige 
Geschenke (^t&^) bringen.* Da V. 32 auch Kusch (Aethio- 
pien) neben Aegypten in jenem Psalm ausdrücklich ge- 



(1) Viele : bringen dar (S^^l) Geschenke. 

(2) Viele : vom hochgewachsenen . . . Volke. 

(3) Im Talmud : horajoth in Jalknt Simeoni I, fol. 49, 3 und Bere- 
schit Kezara bei Raymund Martini in pugio fidei II, 4. p. 313 wird 
auch diese Stelle auf den Messias bezogen, und die Erfüllung in die 
messianlsche Zeit gesetzt 
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nannt wird : „Kommen werden Magnaten aus Aegypten; 
Kusch läfst eilen seine Hände zu Gott^; so hat der Pro- 
phet wohl diesen Psalm vor Augen gehabt. Vgl. Ps. 72, 
10 ; Jes. 66, 20. Wenn nun auch Jesaia das Vorspiel der 
Erfüllung unter Hiskia nach 2 Chron. 32 , 23 erlebte, so 
darf man doch die eigentliche und vollkommene Erfüllung 
in einer späteren Zeit suchen. Wie der Untergang Assurs 
nur ein Vorspiel und Vorbild der Feinde des Gottesreichs ist, 
so darf man auch in der Darbringung der Gaben oder viel- 
mehr in der Darbringung der Aethiopier selbst als Ge- 
schenk nur ein Vorbild einer zukünftigen Bekehrung zu 
Christo (4) annehmen. Dafs schon sehr früh in Aethiopien 
eine blühende christliche Kirche bestand, ist bekannt, und 
wir dürfen nach unserer Stelle und anderen, worin eine 
Bekehrung aller Völker der Erde verheifsen wird, mit 
Grund hoffen, dafs Aethiopien noch eine vollständige Be- 
kehrung bevorstehe. Dafs übrigens darin, dafs nun Ge- 
schenke von Aethiopien in Folge der Befreiung Jerusalems 
durch den Untergang eines grofsen Theils des assyrischen 
Heeres unter Hiskia dahin gesendet worden sind, und der 
Eunuche der Königin Candace (Apstg. 8) von Philippns 
bekehrt wurde und durch denselben vielleicht mehrere 
Aethiopier, nicht eine volle Erfüllung gefunden werden 
kann, ist Jedem einleuchtend. Das damals mächtige 
Aethiopien ist passend ein Bepräsentant und Vorbild 
mächtiger und grofser Völker, welche sich bekehren und 
in die grofse gläubige Gemeinde, die Kirche des Herrn, 
eintreten. Die Worte : t^^lin r)|fS entsprechen den in den 
messianischen Weissagungen öfters vorkommenden Dto 
Ninri an diesem Tage, wodurch die messianische Zeit 
bezeichnet wird. Wenn Com. a Lapide : in tempore 



(4) Nach Ephraem haben die Aethiopier, welche nebst anderen 
Völkern die Assyrer hatten vertilgen wollen, znr Zeit des Königs Achas 
und Hiskia Jehova Opfer nach Jernsalem gebracht, und das Yom Pro- 
pheten Yorherverkündigte erfüllt 
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%0o durch in diebus Messiae erklärt und eine Erfüllung 
in der Bekehrung des Eunuchen der Königin Candace und 
in der Bekehrung des Königs und des Eeiches durch den 
Apostel Matthäus findet , so fafst diese Erklärung jene 
Worte in einem zu beschränkten Sinne. Auch ist die 
Bekehrung des Königs und eines grofsen Theils der 
Aethiopier durch Matthäus nicht historisch verbürgt. 



Jes. 19, 18—25. 

In dieser Stelle, welche sich in einer auf Aegypten 
sich beziehenden Weissagung befindet, die im ersten Theile 
eine Schilderung der inneren Unruhen (Bürgerkriege) enthält, 
so wie der harten Behandlung durch einen König (nach K n o b. : 
Sargon, nach Anderen : Sethos), der Unfruchtbarkeit 
durch Austrocknung dex Flüsse und der dadurch bewirk- 
ten Leiden, der Rathlosigkeit der ägyptischen Weisen und 
Grofsen und des Schreckens vor dem Feinde, der von 
dem von Jehova geschützten Jnda kommt, wird eine 
Bekehrung zu Jehova, dem einen wahren Gott, und dessen 
treue Verehrung, so wie eine dadurch bewirkte Vereinigung 
und Freundschaft verheifsen. Die hier verkündigte Be- 
kehrung verschiedener, selbst sich feindlichen Völker, und 
die treue Verehrung Jehovas, des einen wahren Gottes, 
hat aber erst ihre Erfüllung nach Ankunft des Messias 
erhalten. Mögen auch der Untergan'g des assyrischen 
Heeres unter Sancherib» der Schutz Jerusalems und die 
Wunderthaten Jehovas zum Schutze seines auserwählten 
Volkes, auf die Aegypter, Assyrer und andere benachbarte 
Völker einen tiefen Eindruck gemacht, viele mit Ehrfurcht 
gegen den mächtigen Schutzgott Israels erfüllt und sie 
zur Verehrung desselben geführt haben, so kann diese 
Bekehrung doch nur als ein geringer Anfang angesehen 
werden und nicht die vom Propheten verkündete volle 

Reinke, die mess. Weiss. I. 24 
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Erfiillung sein. Dafs der von Gott belehrte Prophet 
hauptsächlich die christlichen Zeiten im Auge haben mufste, 
darüber läfst sich nicht zweifeln ^ wenn man auf mehrere 
andere Weissagungen Rücksicht nimmt, welche eine Be- 
kehrung der Völker zu dem einen wahren Gott verkün- 
digen. Erst nach Ankunft des grofsen Nachkommen Ju- 
da^s (1 Mos. 49, 10) und Davids (Ps. 2. 72. 110) soll jene 
im Grofsen und Ganzen Statt finden. Die Bekehrung 
der Heiden im A. B. ist als ein schwacher Anfang 
der Bekehrung nach Christi Ankunft anzusehen. Wie 
Jerusalem oder Zion Typus der christlichen Kirche ist, so 
ist dieses auch die Bekehrung der Heiden vor Christus. 
Die Beziehung unseres prophetischen Ausspruchs auf die 
Zeiten des Christebthums ist um so zulässiger, da die 
Gläubigen im A. u. N. B. den Propheten als eine grolse 
gläubige Gemeinde und die christliche Kirche als aine Er- 
weiterung der alten Theokratie über die ganze Erde er- 
scheinen. 

Es haben daher diese Stelle auch Theodoret, Cy- 
rillus von Alex., Hieron., Ambros., August., Sanc- 
tius, Corn. a Lapide u. A. auf die christlichen Zeiten 
bezogen. Dafs das Christenthum schon in den ersten 
Jahrhunderten in Aegypten zur Blüthe gelangte, und na- 
mentlich zahlreiche Einsiedler sich dem ascetischen Leben 
weihten, bestätigt die Geschichte der Kirche. Es lebten 
in Aegypten die Einsiedler Paulus, Antonius, Pacho- 
mius, die grofsen Kirchenlehrer Clemens von Alex., 
Origenes, Athanasius, Cyrillus von Alex. u. A. 
Wenn der Prophet in dieser Weissagung nach Schilderung 
trauriger Zeiten zu der einer glücklichen Zukunft über- 
geht, so haben wir hier wieder einen ähnlichen Fall, wie 
bei anderen auf die ferne Zukunft sich beziehenden Weis- 
sagungen. Der Blick auf die nach den traurigen folgen- 
den glücklichen Zeiten gewährte dem Phropheten wieder 
Trost und Freude. 
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Wir wollen jetzt die bezeichneten Verae nach dem 
Hebräischen nebst einer deutschen Uebersetzung anfuhi-en 
und dieselbe mit einigen Bemerkungen begleiten. . 

V. 18 : nnaiD ünsfo p«a on^ ^m wy\ tmn d1^3 
r\n^b ^ü^\ Dinn' -vp ni«nu risivh nii^aJ^') m3r\D\t^ An 

diesem Tage werden 5 Städte im Lande Aegypten seiHf welche 
die Sprache Ganaans reden und bei Jehova der JBfeerschaaren 
schwören, Stadt der Zerstörung wird die eine genannt werden. 
Der Prophet will hier sagen, dafs Aegypten sich der- 
einst; nachdem es nach grofsen Leiden den wunderbaren 
Schutz Juda's durch Jehova erfahren und sich von dessen 
Macht überzeugt hat, zu diesem mächtigen Schutzgott bekeh- 
ren und ihn aufrichtig verehren werde. Das : an diesem Tage 
bezeichnet s. v. a. zu jener Zeit, wenn die Aegypter nach 
vielen Leiden sich zu dem einen wahren Gott bekehren und ihn 
verehren. Der schwache Anfang der Bekehrung fand schon 
statt, nachdem die Aegypter durch den mächtigen Schutz Juda's 
sich von Jehovas Macht überzeugt hatten. Dem Propheten 
erschien die nähere und fernere Zukunft als Gegenwart. — 
Bei den 5 Städten ist hier nicht an bestimmte Städte, 
etwa an Heliopolis, Leontopolis, Migdol, Daphne und 
Memphis (Hitzig), oder an 5 andere in Aegypten liegende 
Hauptstädte zu denken, da die Zahl 5 hier für mehrere 
(nach Cornel. a Lapide für Viele) steht und nur 
als die Hälfte der das Gianze repräsentirenden Zahl 10 
in Betracht kommt. Die Sprache Canaans ist hier 
offenbar die hebräische, worin die heil. Bücher des 
A. T. geschrieben sind. Da Jehova, der eine wahre 
Gott, von den die canaanitische Sprache redenden He- 
bräern erkannt und verehrt wurde, so wird die Verbreitung 
der Jehovareligion als eine Verbreitung der hebräischen 
Sprache in Aegypten bezeichnet. Man hat daher nicht 
nöthig anzunehmen, dafs der Prophet die Verbreitung der 
hebräischen Sprache in Aegypten gemeint habe. Uebrigens 
wurde dieselbe durch handeltreibende und flüchtige Israe- 
liten in Aegypten gewifs Vielen bekannt; und zur Zeit 

24* 
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des Untergangs des Reiches Israel und Jnda suchten Viele 
in Aegypten Schutz und Sicherheit Dafs schon mehrere 
Jahrhunderte vor Christus eine grofse Zahl Hebräer in 
Aegypten sich aufhielt und darin Jehova verehrte, lehrt 
die Geschichte und die Nothwendigkeit einer griechischen 
üebersetzung. Wenn man femer erwägt, dafs selbst die 
griechische Sprache in der griechischen Üebersetzung des 
A. T. und im N. T. den Charakter der Sprache Canaans; 
d. i. der hebräischen Sprache, hat, und auch andere Spra- 
chen Manches aus der Sprache der Bibel aufgenonmien 
haben, so ist noch einleuchtender, wie der Prophet von 
einer Sprache Canaans in Aegypten reden konnte. Durch 
das : dem Jehova schwören wird die Verehrung Johovas 
bezeichnet. Denn p^ttf^ mit b bezeichnet eig. : zu jeman- 
den schwören d. i. sich ihm als Angehörigen zusagen, wie 
2 Chron. 15, 14; Zeph. 1, 5. 

In Betreff der Worte : D^liin "vp ^Stadt der Zerstörung 
soll die Eine genannt werden^, fragt sich, welche Stadt hier 
gemeint sei, worüber die Ausleger uneinig sind. Wahrschein- 
lich wird hier angespielt auf den Hauptsitz der ägyptischen Ab- 
götterei D^nn l^y Stadt der Sonne, das ägyptische On oder 
Beth Schemesch (Sonnenhaus), wovon Jeremias Kap. 43, 13 
weissagt : und er (Nebucadnezar) zerbricht die Säulen in 
Beih Schemesch y welches im Lande Aegypten, und die 
Häuser des Gottes Aegyptens verbrennt er mit Feuer.* 
Diese Anspielung hat schon Jonathan erkannt, indem er 
umschreibt : Nin N^H "löNH^ T\mh KTHJ^n K'DK' n^a KRT 
]il3p civitas domus solis, quae destruenda est, dicetur una 
ex eis. Die Verbreitung der wahren ISeligion soll erst 
in Folge der Zerstörung des Götzendienstes und nach 
schweren göttlichen Gerichten Statt finden« Die Zerstö- 
rung von Heliopolis erscheint dann als Typus einer Ze^ 
Störung des Götzendienstes. Die masoretische Lesart 
D'in halten nach dem Vorgange von Aquila, Theodo- 
tion, Syr. auch Kimchi, Paul.'', Hensl., Hendew. 
u. A. für die richtige; nur vergleichen Andere, Iken, 
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J. D. MichaeliB; Döderlelii; Dathe u. A. das arab. 

(j*^ vehemens leo und verstehen unter Ü^\]T^ yp Stadt des 

Löwen y LeontopoHs m Unterägypten. Andere nehmen 
nach 16 Cod., mehreren Ausg., Compl., LXX {l^x^Q^s) die 
Lesart Oinn ^>V an und verstehen darunter nach dem Hebr. 

V V - ^ 

Stadt dei* Sonne (Symmachus, Chald., Vulg., Saadias), 

d. i. HeliopoHs in Unterägypten (Grotius, Vitringa, 

Gasen.; W. B. Hitzig, Umbreit), oder nach dem arab. 
^ ^ » 
{j*^ bewohnen^ beschützen, Stadt der Beschütsmng (Gesen. 

Comment., Ros,, Maur., Ew. S. Enobel z. d. St). 

V. 19 : Qn2jD PK -aina msrrh najö n'»n^ N^nn dI^s 

•AT :»fvvi; T --••:• vi» - - 

: T\Srxh rlljiar^^K naäö^ An diesem Tage (1) wird ein Altar 

sein dem Jehova inmitten des Landes Aegypten und eine 
Säule (Gesen. Stein-Mal, Enobel Obelisk) an seiner 
Qrenze dem Jehova. 

Nach diesen Worten werden die Aegypter, nachdem 
sie zur Erkenntnils Jehovas gekommen sind, demselben in 
ihrem Lande einen Altar bauen und ihn öffentlich ver- 
ehren. Dafs unter Altar hier nicht ein Monument (Jos. 22), 
sondern ein Opferaltar zu verstehen ist, und dafs dadurch die 
öffentliche Verehrung Jehovas, des einen wahren Gottes, 
bezeichnet werden soll, unterliegt keinem Zweifel. Da 
nach dem mosaischen Gesetze die Opfer nur da, wo das 
Nationalheiligth'um sich befand, dargebracht werden durf- 
ten (2) (3 Mos. 17, 8; 5 Mos. 12, 13; 13, 12—17), hier 
aber von einem Opferaltar die Bede ist, so mufs man 



(1) Zu den Worten: In die iUa bemerkt Corn. a Lapide richtig: 
„Pro|>hetae dicnnt in die illa, id est, in tempore illo, licet dia post fu- 
tnro, hoc antem diem vocant, licet post, yel per plures annos eyolyatur, 
qitia in praesoientia dei decnrsus nnius regni, imo totius saeculi, unus 
quasi idemqne est : respioit autem ad diem noTi testamenti, de qno 
egit V. 17.« 

(2) Wefshalb auch yon einem Ziehen der Heiden nach Jerusalem 
in der messianischen Zeit die Rede ist (Jes. 2, 8. 4; 66, 23; Mich. 4, 
2. 8). 
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zwischen dem Gedanken und seiner Einkleidang unter- 
scheiden und darf in jenem Hinziehen der Heiden nach 
Jerusalem nur eine Bezeichnung ihrer Bekehrung zur 



wahren Religion finden. Der Prophet verkündet also hier 
die Verehrung des einen wahren Gottes. Da in den 
christlichen Zeiten erst die eigentliche Bekehrung Aegyp- 
tens stattgefunden hat und auf dessen Altären Opfer darge- 
bracht worden sind; so mufs, wie schon oben bemerkt 
wurde ; die Erfüllung im Grofsen und Ganzen erst in die 
Zeit nach Christi Ankunft gesetzt werden. — Die Bekdi- 
rung der Aegypter hat vor der Erscheinung des Messias 
nach dem Zeugnifs der Geschichte gewifs nur in geringem 
Mafse Statt gefunden. Wie der Altar ein Zeichen und 
Zeugnifs des Bekenntnisses zu Jehova und zugleich ein 
Unterpfand' der von ihm zu gewährenden Erlösung ist; so 
ist dieses auch die Säule, welche an der Grenze Aegjp- 
tens mit einer Inschrift; worin das Land als E4igenthum 
Jehovas bezeichnet wird; errichtet werden soll. 

ns^D (von dem in Kai ungebräuchlichen 3^ s. v. a. 3S) 
stellen) bezeichnet eig. etwas AufgerichUteSj daher Saale, auf- 
gerichteter Stein (1 Mos. 28; 18. 22; 2 Mos. 24; 4); insbes. 
Bildsäule eines Götzen; namentlich des Baal (2 Kön. 3; 2; 
10; 26; 18; 4«, 23; 14 j MicL 5; 12, hier Denksäule zur 
Ehre Jehovas ; vgl. 35, 14. Cyrillus versteht darunter 
Christo geweihte Tempel; Andere das Kreuz Christi oder 
zur Ehre Christi errichtete SäuleU; Statuen. Vgl. Com. a 
Lapide. 

V. 20 : ^pi;T'^3 Dnaö pN3 nft<D2« rrm li^bi nl«^n>ni 

I ^ : • • • AT : • I vv 2 ' » T - "J. : : t t s 

: DS^ani D^i i/^io Dn^ nh\t}j) u^fth "»^öd nirrb« Und das 

wird dienen zum Zeichen und zum Zeugnifs dem Jehova der 
Heerschaaren im Lande Aegypten : wenn (Hen gst.; dagegen 
Hitz.; Ges. u. A. dafs^ sie zu Jehova schreien vor den 
Drängern, so wird er {und er : senden wird, Hitz.) ihnen 
einen Erretter (Heiland) und Fürsten (Ges. Vertheidiger^ 
Knobel Streiter, Hengst. Helfer) senden, der sie erlose. 



Jt%. 19, 18^25. 875 

Altar und Säule werden hier als Zeichen und Zeug- 
nifs der Erkenntnifs und Verehrung Jehovas bezeichnet 
und dienen zum Unterpfand der von ihm zu gewährenden 
Erlösung. Bichtig bemerkt daher auch Knobel : ^ Altar 
und Obelisk, welche in der nächsten Zukunft werden er- 
richtet werden, haben ihren Zweck auch für die fernere 
Zukunft. Denn jener wird sein tlSvh zum Zeichen^ dafs die 
Einwohner jener Städte Jehovaverehrer sind und dieses 
1^ zum Zeugnifs y dafs Jehova sich einst an ihnen ver- 
herrlicht hat. Beide Dinge gelten dem Jehova und durch 
sie werden die Aegypter beständig sowohl an ihr Verhält- 
nifs zu Jehova V. 18, als auf frühere Ereignisse durch 
Jehova erinnert.'' Da bei den Propheten nur der grofse 
Nachkomme Juda's und Davids, der Messias, als Erretter, 
Beschützer und Fürst der Heiden verkündigt wird , so 
kann derselbe an unserer messianischen Stelle auch nur 
Christus und nicht wie Gesen. meint, ein rettender oder 
schützender Engel, oder wie Knob. will, ein Streiter oder 
tOQllZ^ als Kriegsanßihrery oder nach Hitz. ein Krieger sein. 
Unsere Erklärung ist um so sicherer, als namentlich Je- 
saias von keinem andern Erretter für die Heidenwelt weifs," 
als von Christus, worauf auch der messianische Charakter 
der ganzen Schilderung führt. 

V. 21 : üi^3 Jnin'»-nN D^.iap ^irTi ünap? ninj i^j^ 
:Mo}?^\ nin^b-nrmji nmöi mt nD^rhinn und bekannt 

wird Jehova den Aegyptem und es erkennen die Aegppter 
Jehova an diesem Tage und bringen dar Schlacht- und Speis- 
ojpfer und geloben Gelübde Jehova und bezahlen sie. 

Der Prophet will hier sagen : Jehova wird durch den 
wunderbaren Untergang des assyrischen Heeres und den 
Schutz seines Volkes, sowie durch die Sendung des Er- 
retters als mächtiger und gütiger Gott bekannt werden, 
so dafs sie ihn mit Opfern jeglicher Art verehren und ihm 
Gelübde loben. Da nach den mosaischen Vorschriften 
ein Haupttheil der Gottesverehrung im Darbringen von 
Opfern und Gelübden geschah, so konnte auch der Pro- 
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phet^ wenn er eine zukünftige Bekehrung Aegjptens md 
die Verehrung Jehova's bezeichnen wollte, diese als eine 
Darbringung mosaischer Opfer schildern, wie auf ähnliche 
Weise die Wegräumung aller Hindernisse, die dem Ein- 
tritt in das messianische Reich entgegenstehen, als eine 
Austrocknung des arabischen Meerbusens beim Auszüge 
Israels aus Aegypten und die Zertheilung des Euphrats in 
sieben Bäche, dafs man mit Schuhen hindurch gehen kann. 
Man hat daher gar nicht nöthig anzunehmen, dafs hier 
von eigentlichen Schlacht- und Speisopfem, welche die 
Aegypter nach ihrer Bekehrung darbringen sollen, die 
Rede sei. — Schon die Verehrung des einen wahren 
Gottes, welche bei einigen Aegyptern vor der Ankunft des 
Heilandes Statt gefunden hat, konnte als eine Darbringung 
von Schlacht- und Speisopfem und als eine Bezahlung der 
Gelübde dargestellt werden. Da ein Haupttheil der christ- 
lichen Gottßsverehrung in der Darbringung des . heil. 
Mefsopfers besteht, so war die prophetische Ausdrucksweise 
noch um so passender. Dafs das Christenthum sich schon 
in den ersten Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung 
in Aegypten verbreitet und darin christliche Gemeinden 
geblühet haben und die christliche Gottesverehrung als 
eine Fortsetzung und Erweiterung der alttestamentlichen 
von den Propheten geschildert wird, ist jedem Kundigen 
so einleuchtend, dafs es keiner weiteren Ausführung be- 
darf. — Wenn D e r e s e r meint , dafs der Prophet hier 
von Opfern rede, welche die Aegypter in Folge der Nie- 
derlage des Untergangs der 185000 Assyrer in der Nähe 
Jerusalems, Jehova, dem Beschützer Juda's, gelobt und 
dargebracht hätten, so scheint uns diese Erklärung die 
Verheifsung zu sehr zu beschränken; aufserdem ist diese 
Meinung auch nicht historisch. verbürgt. 

: ü^^yi üHp "l^py) Und Jehova schlägt die Aegypter ^schlägtund 
heilet (oder schlagend und heilend) und sie bekehren eick 



eu Jehova und (Oee. diarum) er läfst sich von ihnen erbäten 
und er heät sie. 

Wir haben hier eine Becapitulation , worin der Pro- 
phet von der ferneren Zukunft (V. 20, 21) zu der näheren^ 
namentlich der assyrischen Invasion, wozu später die der 
Chaldäer kam (Ezech. 29, 13), zurückkehrt. An Aegypten 
soll geschehen , was schon Moses in Bezug auf Israel 
5 Mos. 32, 39 ausgesprochen hat. Da Jehova Aegypten 
nicht blofs mit Schlägen und schweren Leiden heimsucht, 
sondern es auch heilet, die Schäden wieder herstellt, und 
sich erbitten läfst, so liegt darin für die Aegypter ein 
mächtiger Antrieb zur Bekehrung zu Johova, dem grofsen 
Züchtiger und Gnadenspender. — Wenn Der es er meint, 
daiB die Heilung der Aegypter in der Befreiung derselben 
durch die Niederlage Sancheribs durch Jehova bestehe, so 
scheint uns auch' diese Erklärung zu beschränkt. ^ Hatte 
auch diese Niederlage — der plötzliche Tod von 185000 
Mann — den Erfolg, dafs die Aegypter den Gott Israels 
als einen mächtigen Schutzgott anerkannten und Viele 
ihn verehrten, so enthält doch unsere Weissagung mehr, 
indem sie eine Bekehrung von ganz Aegypten und anderer 
Völker verkündigt. Da die Weissagungen über die Zukunft 
öfters auf grofse Zeiträume sich beziehen, so kann man 
annehmen, dafs der Prophet das Unglück, welches Aegypten 
zu verschiedenen Zeiten getroffen, namentlich innere Unruhen, 
Empörungen, und die Leiden und Drangsale, welche durch 
die Assyrer und Chaldäer u. s. w. über Aegypten kamen, 
und die frühere und spätere Bekehrung zu dem einen 
wahren Gott vor seinem geistigen Seherblick hatte. In 
diesem Sinne die Weissagung gefafst, verschwindet alle 
Schwierigkeit. Diese Auffassung macht es auch begreif- 
lich, dafs der Prophet von der Schilderung des Unglücks 
zu der des Glücks übergehen konnte. Wir hätten hier 
dann einen ähnlichen Fall, wie in den Weissagungen, die 
die Befreiung aus dem Exile mit der Befreiung durch 
Christus von Sünde und Irrthum verbinden. 



r- 
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3^K^ eig. zurückkehren^ dann «cä bekehren wird auch 
von Heiden gebraucht (Ps. 22, 28 u. a.). Diese Aus- 
drucksweise ist um so passender, da nach der heil. Schrift 
(1 Mos. 4, 3; 4, 26; 8, 20; 9, 26) auch ihre Stammväter 
Jehova, den einen wahren Gott, verehrt haben. 

V. 23 : "iiB^jrNpi n^iB^x ün^^ö n^pp n;np kvti dto 

Ta^e wird eine Straf se (Bahn) aebi van Aegypten nach As- 
syrien ^ tmd Assyrer kommen nach Aegypten^ und AegypUr 
nach Assyrien y und die Aegypier werden mit den Assyrem 
(Jehova) dienen. 

Nach diesem Verse soll nicht blofs Aegyten sich 
zu dem einen wahren Gott bekehren und ihn verehren, 
sondern auch Assyrien, und diese beiden damals mächtigen 
sich feindlichen Völker nach ihrer Bekehrung sich freund- 
schaftlich verbinden und in brüderlicher Eintracht mit 
einander leben. Alle Feindschaft und alle Ejiege sollen nach 
ihrer Bekehrung aufhören und zwischen beiden Völkern 
ewige Freundschaft herrschen. Dafs der Prophet hier 
nicht von dem friedlichen Handelsverkehr beider Völker 
(vgl. Mos. 37, 25 ; 1 Kön. 10, 28) nach erfolgter HersteV 
lung der grofsen Schäden und den Handelszügen zwischen 
Aegypten und Assyrien handelt, wie Knob. meint, son- 
dern vielmehr von einer durch die wahre Beligion entstan- 
denen Freundschaft und Zuneigung , unterliegt nach 
dem Zusammenhange nicht dem mindesten Zweifel und 
wird auch ausdrücklich durch das Dienen, d. i. die Vereh- 
rung Jehova's ausgedrückt. Die Vergleichung unserer 
Weissagung mit anderen, worin einzelne Völker, wie z. B. 
Edom, als Repräsentanten mehrerer Völker erscheinen, 
läfst uns mit Grund annehmen, dafs die Assyrer und 
Aegypter auch hier als Repräsentanten aller Völker, die 
sich bekehren, zu nehmen sind. In diesem Sinne falst 
auch Corn. a Lapide diesen Vers, wenn er dazu be- 
merkt : „Tempore Christi erit mutua pax, commercium et 
societas inter gentes olim hostilesy quales fuerunt Aegyptii 
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etAssyrii. Christianismus enim est lex pacis; quae gentes 
Inimlcas in unam fidem et charitatem et Eccleslam cogit 
et Unit.'' Dafs 15|^ dienen y verehren hier nach dem Zu- 
sammenhange von der Verehrung Jehova's (Job 36, 11) 
zu verstehen sei, erkennt auch Vatablus, ArlusMon- 
tanus; Sanchez und Knob. an. Ist hier von einer 
Verehrung Jehova's die Rede, so darf man mit dem Alex., 
Syr., Chald., Vulg., Grotius, Hitzig u. A. D^^P ^"»^Jft 
nicht : die Aegypter sind (od. werden) dienstbar den Aegyp- 
tem übersetzen. Dafs diese Uebersetzung nicht zu den 
Verheifsungen passe und ferner nicht dazu, dafs Israel 
ein Drittes werden soll zu jenen Völkern, welche damit 
als einander coordlnirt bezeichnet werden, hat auch Enob. 
richtig erkannt. Der Umstand, dafs inin^ nicht genannt 
wird, macht keine Schwierigkeit, da jeder Israelit zu Je- 
ssdas Zeit das Dienen der beiden mächtigen Völker auf 
Jehova bezog. Aus den angegebenen Gründen darf man 
daher IDj; mit ntj auch nicht Jemanden dienen , • sondern 
man mufs es, da HX auch die Präposition mit ist, mit Je- 
manden dienen^ hier : Aegypten dient OoU oder Jehova mü 
Assury tibersetzen. — Da ein blofser Mensch, ja selbst der 
mächtigste Held eine solche Veränderung und Umgestal- 
tung der Gesinnung nicht herbeiführen konnte, so kann 
V. 20 offenbar von keinem gewöhnlichen Erretter die Bede 
sein. In Anerkennung der Beziehung unserer Stelle auf 
den Messias schreibt Der es er : „Von diesem Verse an 
erweitert sich der Blick des Propheten. Er sieht einen 
Zeitpunkt, In welchem zwei Nationen, Aegypter und As- 
syrer, nicht mehr mit einander kämpfen und sich ver- 
folgen, sondern In freundschaftlicher Eintracht leben und 
zur Verehrung des wahren Gottes wie Brüder sich ver- 
binden werden. Diesen glücklichen Zeitpunkt hat die 
Religion Jesu herbeigeführt, die, alle Völker, welche ihrem 
Gesetze huldigen, aus Feinden in Freunde, aus grimmigen 
Verfolgern in liebende Brüder verwandelt hat* 
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V. 24 : -wK^N^i onjjp^ njij^^^tf^ ^i<W^ njT. K^ino oi^ 

: yiNfn D'lpa DDIS ^ diesem Tage wird Israel das driJiU 
sein im Bunde Äegyptens tmd Assyfiens (eig, zu Aegyp- 
ten . . . )^ ß*^ Segen inmitten (auf) (?er Erde, 

Zu den Aegyptern und Assyrem soll noch Israel als 
dritter Theil kommen und mit jenen beiden in einem Völker- 
bunde vereinigt sein. Da die Aegypter und Assyrer Je- 
hova den Gott Isaaks verehren, so sollen diese zusammen 
ihn als ein Oberhaupt mit Israel haben (Jes. 2^ 4; Mich. 
4, 3). Der Segen ist aber nicht jene Vereinigung früher 
feindlicher Völker ; sondern Israel, das auserwählte Volk, 
von dem sich durch Christus der Segen über alle übrigen 
Völker der Erde ergiefsen soll, wie schon 1 Mos. 12, 1—3 
verheiTsen wird. In diesem Sinne sagt auch Christas 
Job. 4, 22 : jj aotrfjQlcc ix xdv ^lovdalwv eo%L Vgl. 1 Mob. 
18, 18; 22, 18; 26, 4; 28, 14; 49, 10; Zach. 8, 13 (3). 
V^JN kann hier weder Palästina, noch Aegypten, noch As- 
syrien, sondern mufs entweder die ganze Erde bezeichnen, 
welcher nach anderen Stellen ein von Israel ausgehender 
Segen zufliefsen soll, oder die Länder^ der drei bezeicb- 
neten Völker, welche ein grofses Volk bilden sollen. Ist 
Jehova jener Völker Oberhaupt , so können die von den- 
selben bewohnten Länder nur als ein grofses Land be- 
trachtet werden. 

V. 25 : CD?^!JÖ ^öjt? f 1| löN? HlND? ninj Üig IpH 
: h^^) '•n^n;i lltS^N nj DK^^öI Es segnet sie (die Erde) Je- 
hova der Heerschaaren und spricht (sprechend) : gesegnet 
(sei) mein Volk Aegypten und das Werk meiner Hände 
Assyrien und mein Erbe Israeh 

Der Prophet gebraucht hier die sonst stets Israel be- 
zeichnenden Ausdrücke : mein Volk und meiner Hände 



(3) Nach Justinus dial. c. Tryph. §. 123, p. 215 sollen das 
wahre Israel die Christen sein. Die Erfüllung dieses Verses setzt aach 
Sohar fol. 24, 1, Gol. 95 üher 2 Mos. 15, 6. 7 in die messianische 
Zeit 
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Werk (60; 21 ; 64, 8) von Assyrien und Aegypten, weil sie 
dereinst Jehova wie Israel angehören und ihn verehren und 
gleich diesem von ihm gesegnet sein sollen. Die Aegyp- 
ter, Assyrer und Israel und sodann auch alle Völker 
der Erde, von welchen, wie schon oben bemerkt wurde, 
jene beiden als Typus und Repräsentanten betrachtet wer- 
den können, sollen dereinst durch den grofsen Erretter 
und Stifter der Weltreligion, Christi, Kinder und Lieblinge 
Gottes werden, indem Gott sie alle, ohne Rücksicht auf 
ihre Abkunft, fiir sein ihm eigenthümliches Volk ansehen, 
wie seine ihm theuren Geschöpfe lieben, segnen und be- 
glücken will. Da hiernach nicht blofs Abraham's Nach- 
kommen Lieblinge imd Schützlinge Gottes sein und die 
Wohlthaten des Messiasreiches geniefsen sollen, sondern 
auch die Heiden, so widerspricht Jesaia hierdurch durch- 
aus dem Nationalstolze der Juden, welche als Nachkom- 
men Abrahams blofs sich als Lieblinge Gottes ansahen 
und dessen Wohlthaten zu verdienen glaubten. — Dafs 
diese Verheifsung, wie bereits oben angedeutet wurde, 
schon in den ersten Jahrhunderten durch die Verbreitung 
des Christenthums in Aegypten und Assyrien erfüllt wor- 
den, lehrt uns die Geschichte dieser Länder. Schon früh 
blühten in Aegypten und Assyrien grofse christliche Ge- 
meinden, und wir dürfen hoffen, dafs auch noch in Zukunft 
die Völker dieser Länder, worin jetzt der Muhammedanis- 
mus herrscht, wieder der Fahne des Heilandes folgen 
werden. 

Wir bemerken hier noch, dafs das von '?|15 abhängige 
Relativum ^fi^M als Accusativ zu fassen ist und sich auf 
np^3 Segen bezieht, niflj iD'IJ} IK^N ist daher eigentlich : 
womit sie (Enob. : es y nämlich das Land) segnet Jehova 
zu übersetzen. Den Accus, regiert '?|'Ta auch 5 Mos. 12, 7; 
16, 14. 

Das Suffix in lD^ welches sich auf VlNtH bezieht, 
steht hier im Masculinum, weil durch vnx die Bewohner 
oder Volk wie 18, 2 bezeichnet werden. Israel wird hier 
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wie sonst oft ein Erbe oder Etgenthum {Thui) Jehovas ge- 
nannt; weil es ihm angehört und er es als sein Eigenthum 
durch Befreiung und Schutz sich erworben und bewahrt hat. 



Jes. 22, 22. 

In dieser Stelle, welche einige Ausleger (Bade) zu den 
messianischen Weissagungen zählen, und in der Theodo- 
ret ein ngozoTCog der christlichen Bindegewalt findet, ist von 
Eljakim, dem Sohne Hilkias die Rede, welchen Jehbva 
statt des unwürdigen und lasterhaften Sebna zum Schlofs- 
hauptmann über den königlichen Palast bestimmt hat. Der 
Prophet sagt hier nämlich im Namen Jehova's : n^pp HJCÜ) 

nriD peti "laipi %ü ]'^t<] noQ't topif^-^ii ni'5"n'»3 Und den 

Schlüssel des Hauses Davids lege ich auf seine (Eljakims) 
Schulter^ und öffnet er, so soll Niemand schliefsen; schliefst 
er, so soll keiner öffnen. 

Der Grund, warum diese Worte, wonach Niemand 
den Eljakim an der Ausübung der ihm übertragenen Ge- 
walt hindern soll, auf Christus bezogen werden, liegt haupt- 
sächlich in der Stelle Apoc. 3, 7. 8, wo der Apostel sie 
auf Christus anwendet, und in dem Umstände, dafs Chri- 
stus die volle Schlüsselgewalt besitzt. Hierin liegt aber 
keine Berechtigung, unserer Stelle einen Sinn zu geben, 
welchen sie nach dem Zusammenhange nicht hat. Da im 
N. T. öfters Stellen sich finden, in welchen alttestamentliche 
wegen ihrer Aehnlichkeit angewendet werden, so geschiebt 
dieses auch hier. Es wird in diesem Falle dann auf den 
Ausdruck und die Bedeutung der betreffenden Stelle gesehen. 
Dafs unsere Stelle nur im allegorischen Sinne auf den Mes- 
sias bezogen werden könne, behaupten auch Cyrillus, 
Theod., Tirin. u. A. 
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In der Weissagung über Tyrus, Kap. 23, 1 — 18, wo- 
rin der Prophet die Eroberung Phöniciens und iie Zerstö- 
rung jener Stadt durch die Chaldäer und die Flucht der 
, Phönicier auf Schiffen verkündigt und nach langen Leiden 
ein Wiederemporblühen Phöniciens, welche Zeit (d, i. die 
Zeit der persischen Herrschaft) in runder Zahl auf 70 
Jahre angegeben wird, verheifst, schliefst derselbe mit 
Uebergehung der Eroberung Phöniciens und der Insel- 
stadt Tyrus durcn Alexander mit einer Verheifsung einer 
zukünftigen Bekehrung Phöniciens V. 18 : 

: p,w r\üDvh) nV?K^^ ^iN,b i^^ijo njn: nin^, >i^b 

Aber ihr Erweich und ihr Buhlerlohn wird geheüigt 
(d. 1. eine Weihung oder heil. Weihgabe) dem Jehova\ 
er vnrd nicht aufgehäuft und nicht aufgespart (^zurückge- 
legt); sondern denen y die vor Jehova sitzen f wohnen), wird 
ihr Erwerb gehören^ zur Nahrung in Fülle (d. i. zur Sät- 
tigung) und zur prächtigen Kleidung (eig. Decke). 

Der Prophet verkündigt hier, dafs die Phönicier, nach- 
dem sie nach ihrem Unglück sich wieder erholt haben und wie- 
der zu Reichthum und Glück gelangt sind, nicht ihren Han-# 
delsgewinn, wie früher, in Masse aufhäufen und aufbe- 
wahren (Jo. 4. 5. Zach. 9, 3), sondern dem einen wahren 
Gott Jehova als Weihegabe (3 Mos. 27, 14; Jos. 6, 19) 
in seinem Tempel dankbar in solcher Masse darbringen 
würden, dafs dessen Diener, namentlich die Priester, dadurch 
eine reichliche Nahrung und prächtige Kleidung würden 
erhalten können. — Nach Der es er soll die Erfüllung 
dieser Weissagung in den Zeiten der Persischen Könige 
geschehen sein, ehe Tyrus von Alexander dem Grofsen 
aufs neue zerstört wurde. Die günstigen Edicte, welche 
die persischen Monarchen für die Verehrung dep wahren 
Gottes in der Sache der Juden bekannt machten, sollen 
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auch die Tyrier zur Verehrung desselben und zur Unter- 
stützung seines Dienstes geneigt gemacht haben. Zur 
Erbauung des neuen Tempels hätten die Tyrier Cedern- 
holz vom Libanon (Esr. 3, 7) geliefert und manche Tyrier 
sich um jene Zeit in Jerusalem häuslich niedergelassen 
(Nehem. 13^ 16). Sie hätten also mit den Juden wenigstens 
in freundschaftlichen Verhältnissen gestanden. Auch hätten 
mehrere Juden, die wegen des Handels zu Tyrus gewohnt 
hätten, Geschenke nach Jerusalem gesendet. Wenn man 
auch zugeben mufs, dafs die Phönicier während der persi- 
schen Herrschaft den Juden günstig gesinnt waren und 
denselben von Tyrus manche Weihgeschenke gesendet 
wurden, so hat der Ausspruch des Propheten doch nicht 
in der persischen Zeit seine vollkommene Erfüllung erhalten. 
Da von einer Verehrung Jehovas bei den Phöniciem nicht 
undeutlich die Rede ist, diese aber erst nach der Ankunft 
Christi im Grofsen erfolgte, so darf die Beziehung unserer 
Stelle auf die messianischen Zeiten um so weniger ausge- 
schlossen werden, als schon Ps, 45, 13 von Darbringung 
der Gaben in der messianischen Zeit die Bede ist. Dieses 
erkennen auch Vitringa, Hengst, u. A. an. Vitr. 
schreibt : Primitias huius gratiae obtinuit foemina illa pra- 
dens, divinam gratiam, acsi in schola Christi Jesu versata 
esset, emendicare docta, quam Matthaeus Cananaeam, 15, 22, 
Marcus Syro-Phoeniciam vocat, 7, 2ßy haud dubie Tyria, a 
Christo domino ipso, dum in confiniis Tyri etSidonis agebat* 
Hieronymus entnimmt aus Esr. 6 und 6 und Zach. 14, 
16, dafs die Tyrer nach Wiederherstellung Jerusalems und 
des Tempels mit den Juden ein Bündnifs geschlossen und 
sie durch Subsidien und Geschenke unterstützt hätten ; die 
vollkommene Erfüllung gehöre aber der Zeit Christi an, als die 
Tyrier sich zum Christenthum bekehrt und ihre Güter Christo 
reichlich geweiht hätten. „Die Verkündigung der dereinstigen 
Bekehrung von Tyrus, sagt Hengst., erhielt in der Zeit Christi 
durch das Canaanitische Weib gleichsam eine symbolische 
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Bepräsentation. Nicht lange nach Paulus, der zu Tyrus 
schon eine Gemeinde von Jüngern Christi fand, Apstg. 
21 , 3 ff., bestand zu Tyrus eine blühende und reiche 
Earche. Da, wie bereits oben bemerkt wurde, im alten 
Bunde die Darbringung der Opfer und Gaben an Jehova 
ein Haupttheil der Gottesverehrung war, die Darbringung 
der Opfer aber ein Ausdruck der religiösen Verehrung, 
und die innere religiöse, gottergebene gläubige Gesinnung 
die Hauptsache einer wahren Gottesverehrung ist, so konn- 
ten die Propheten auch die christliche Gottesverehrung 
als eine Darbringung äuTserer Opfer darstellen. Es konnte 
dieses um so mehr geschehen, wenn wir erwägen, dafs 
das heil. Mefsopfer ein Haupttheil der christlichen Gottes- 
verehrung ist. Mufs dieses zugegeben werden, so hat 
man nicht nöthig, an unserer Stelle an eigentliche alttesta- 
mentliche Opfer zu denken. Da auch Ps. 45, 13 und 72, 
10. 11 von Gaben die Rede ist, welche in der messiani- 
chen Zeit die Tyrer, die Könige von Tarschisch, Schaba 
und Saba, darbringen sollen, vgl. Jes. 60, 6. 7, hier aber 
an eigentliche Geschenke und Gaben nicht zu denken 
ist, so hat man an unserer Stelle nicht nothwendig 
Weihgeschenke der Tyrer anzunehmen, welche im Heilig- 
thum zu Jerusalem dargebracht werden. Die Darbringung 
des Erwerbes der Tyrer ist dann hauptsächlich eine Be- 
zeichnung der zukünftigen Verehrung des einen wahren 
Gottes, Die eigentliche Erfüllung wird auch Schemoth 
rabba sect. 31 am Ende, und von Tanchuma fol. 73, 2 
in die messianische Zeit gesetzt. 

Der Erwerb (*ino) und Buhler- oder Hurerlohn (njCttjt 
eig. Oeschenky Lohn) bezeichnen zunächst den Handels- 
erwerb, welcher auch Buhlerlohn genannt wird. Das 
Handeltreiben mit Völkern bezeichnet der Prophet als ein 
Buhlen mit Völkern um Lohn. 



Reinke, die mess. Weiss. I. 26 
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In den zusammengehörenden und ein Ganzes bUden- 
den vier Kapiteln 24 bis 27, worin vornehmlich die Ver- 
wüstung des Landes (Juda), die Btickkehr aus dem Exile 
und die Zerstörung der feindlichen Hauptstadt geschildert 
wird, finden sich ebenfalls mehrere Stellen, welche mes- 
sianische Beziehungen haben. Dafs bei der Schilderung 
der Rückkehr aus dem Exile der Blick des Propheten 
leicht auf die dem Volke Israel in Zukunft bevorstehende 
Bekehrung zu Christo und auf das ihm dadurch zu Theil 
werdende Glück fallen und beides, die leibliche und gei- 
stige Befreiung, ihm vereint erscheinen konnte, ist leicht 
begreiflich und wird auch durch mehrere prophetische 
Aussprüche bestätigt. Die leibliche Befreiung war em 
passendes Bild der geistigen von Sünde und Irrthum. 

Nachdem der Prophet Kap. 24, 1 — 13 eine Verwü- 
stung des heiligen Landes und die Zerstörung der Haupt- 
stadt, deren Zustand einen kläglichen Anblick darbiete, 
und ferner eine Beraubung und Zerstreuung der Bewoi- 
ner, von denen nur ein geringer Rest übrig bleibe, wel- 
cher statt der bisherigen Fröhlichkeit sich der Trauer und 
Wehklage überlasse, verkündigt hat, fügt er V. 14. 15 
eine Verheifsung hinzu, wonach der übrig gebliebene 
Theil, der sich gerettet, Jehova Preis und Dank darbrin- 
gen soll, mit den Worten : 

ün^3 p'hy fqn? ^Sn^ nin^ |i«j? «7^ oSlp ini?^? n^^n 

: ^TiV) ^:i^« T\p\ n& u^ ^iK? nin^^ rxss 

Jene (der nach V. 13 übrig gebliebene Rest) werden 
ihre Stimme erheben j jauchzen über die Majestät (Hoheit) 
Jehovas vom Meere her. Darum preiset Jehova im Lichte (1), 



(1) Der Alex, h rotg vf/öoig, ä. i. Q^^NS ^^f ^^ Küsten öder Inuh, 
wie auch J. Dav. Michaelis, Lowth, Hitzig, Knobel u. A. 
gelesen wissen wollen. 
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auf den Inseln des Meeres den Namen Jehovas^ des Gottes 
Israels, 

Hieron. : Hi levabunt vocem suam, atque laudabunt; 
cum glorificatus fuerit dominus^ hinnient de mari. Propter 
hoc in doctrinis glorificate dominum; in insulis maris no- 
men domini dei Israel. 

Der Prophet will sagen : die von Jehova geschützten 
treuen Verehrer werden zur Zeit ihres Heils ihrem Erret- 
ter und Beschützer Preis und Dank darbringen. Da der 
Prophet die Zeit nicht beschränkt; so kann man auch hier 
eine Beziehung auf messianische Zeiten annehmen; und 
zwar um so mehr, da die Errettung und das Glück Israels 
auch an zahlreichen anderen Stellen hauptsächlich in die 
messianische Zeit gesetzt und die demselben feindliche 
Weltmacht nicht auf die derChaldäer, welche Gesenius, 
de Wette, Maurer, Umbreit, Knobel u. A. hier 
finden, beschränkt wird. Hätte der Prophet die dem 
Beiche Juda feindlichen Chaldäer und nicht überhaupt die 
Feinde des Bundesvolkes im Auge, so würde er jene wohl 
genannt haben, was aber in dem ganzen Stücke nicht 
geschieht. Das : vom Meere her, wohin ein Theil des Vol- 
kes durch das göttliche Strafgericht verschlagen war, cor- 
respondirt mit : auf den Inseln des Meeres. Vgl. 11, 11, wo 
auch der Eilande Erwähnung gethan wird. Durch den 
Plural nnjAy für welches ohne genügenden Grund mehrere 
Gelehrte ü>j{< Inseln oder Küsten ^ Deres. lio Flufs = 
Nil, gelesen wissen wollen, wird nicht, wie Gesen. will, 
der von der Sonne erleuchtete Orient, oder, wie Loch- 
B ei sc hl wollen, Osten ^ sondern entweder Offenbarung 
(vgl. 4 Mos. 27, 21) oA^r Heilsfülle (Hengst.) bezeichnet. 
Bedeutet ü^'IN hier das göttliche Licht,, die göttliche Of- 
fenbarung, so konnte dies das geistige und die Eilande 
das materielle bezeichnen. Der Plural von 'TIN = liX 
Licht würde dann die Gröfse und Fülle des Lichtes be- 
zeichnen. Hieron., der DIXS durch in doctrinis über- 
setzt, versteht in seinem Commentar ähnlich darunter die 

25* 
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von Gott empfangene Lehre, und nimmt es nicht in der 
Bedeutung prudenter, weise, Uttg, wie Seh egg meint. 

Da das nahe bevorstehende schwere Leid den Blick 
des Propheten wieder von dem Lobgesange der Erlösten 
mächtig ablenkt; so kehrt derselbe V. 16 wieder zur Dro- 
hung zurück. Von V. 21 — 23 an giebt er aber eine neue 
Verheifsung mit den Worten wieder : 

^ic'hig] Din^a Din^n vq^bs nin^ ipoi K^no dv3 rm) 
nsjö-^^ ^TI9^ ii)3'hs i^K neces ^ooni .- npiNn-!?« noi«n 
nj.^ •jj^tj-^? nöop nijh3^ n^in nip^ji : nj^i^? an?: a^w 

: Ti33 V3i2| i^'i Di^n^3i )i'3; in? nlra? 

Z7n(2 e« geschieht an diesem Tage (d. i. dereinst) : 
Heimsuchen unrd Jehava das Heer (Hitz. Schaar) der Hohe 
in der Höhe, und die Könige der Erde auf der Erde. ' Und 
sie werden insgesammt eingesammelt als Gefangene irCs Oe- 
fängnijs (eig. Qruhe) und verschlossen (eingesperrt) im 
Kerker, und nach vielen Tagen (d. i. langer Zeit) werden sie 
heimgesucht (d. i. begnadigt, Gesen. vorgefordert). Und 
es erröthet der Mond und schämt sich die Sonne ^ denn es 
herrscht Jehova der Heerschaaren auf dem Berge Zion, und 
in Jerusalem und vor seinen Äeltesten ist Ehre (Hitz. : und 
seiner Aekesten harrt Herrlichkeit), 

Nach diesen Worten soll die dem Bundesvolke feind- 
liche Weltmacht (nach Vielen die chaldäische ?) von Je- 
hova gestürzt und vernichtet; jedoch ihm erst nach langer 
Zeit Gnade und Bettung zu Theil werden. Wenn aber 
diese Zeit der Heimsuchung nach langen Leiden erfolge^ 
so werde Jehova sich glänzend offenbaren und seinen 
AeltesteU; den ßepräsentanten seiner gläubigen Gemeinde, 
Macht und Ehre verleihen. Da der Prophet die Könige 
und Herrscher; welchen ihre Macht genommen werden soll; 
nicht näher bezeichnet; sondern vielmehr allgemein spricht, 
so darf man nicht ausschliefslich an den König der Chal- 
däer und ihre Unterkönige (Knobel); sondern mufs an 
jede dem Bundesvolke feindliche Macht denken, die ver- 
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nichtet werden soll. Die bevorstehende neue herrliche 
Offenbarung der Herrschaft Jehovas, gleichsam seine 
Thronbesteigung (Ps. 93, 1; Apoc. 19, 6), ist aber die 
durch Christus geschehene. — Das Heer der Höhe be- 
zeichnet nicht, wie Knob. meint, die Götter oder lebend 
gedachte Gestirne, sondern Könige, Herrscher und Grofse, 
welche öfters unter dem Bilde der Sterne erscheinen. 
Vgl. 4 Mos. 24, 17; Apoc. 6, 13; 8, 10 und Jes. 14, 12; 
34, 4. 5. — Das Dl^ö kommt auch V. 4 und 26, 5 von 
den Grofsen der Erde vor. Für die Erklärung von bösen 
Himmelsmächten, bösen Engeln (Clericus, Gesen., 
Maurer, Ew., Umbreit) spricht keine älttestamentliche 
Analogie. Eher liefse sich an Engel als Vorsteher und 
Beschützer der einzelnen Beiche (Abenesra, Bosenm., 
Hitz., vgl. Dan. 10, 13. 20), oder mit Hitzig nach Jer. 
46, 25; 51, 47. 52 an die Götter der einzelnen Länder des 
chaldäischen Beiches denken. Gegen diese Erklärung 
spricht aber, dafs die Könige der Erde die Erklärung des 
Heeres der Höhe erhalten,, das Heer der Höhe als eine 
feindliche Macht erscheint und die Götter der Heiden als 
nichtige Wesen bezeichnet werden und daher nicht zu den 
Königen als wirklichen Wesen passen. — Apch kann nicht 
von einer Einkerkerung dör gestürzten Götter die Bede 
sein. Die Offenbarung Jehovas auf Zion soll eine so 
glänzende und herrliche sein, dafs Sonne und Mond davon 
ihren Schein verlieren und beschämt werden. Der Pro- 
phet will hierdurch sagen, dafs das Licht der Gotteser- 
kenntnifs und wahren Beligion den Götzendienst ganz ver- 
dunkeln und die Verehrung des wahren Gottes den heid- 
nischen Aberglauben verdrängen werde; auch sollen die 
Lehrer, Lenker und Leiter des Volkes grofse Ehre und 
Macht geniefsen. Die Erfüllung dieses Ausspruches ist 
durch Christus und die Verkünder des Evangeliums ge- 
schehen. 

Nachdem der Prophet 25 , 1—5 Jehova für die Zer- 
störung der seinem Volke feindlichen Macht (nach vielen 
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Auslegern des chaldäischen Weltreiches und namentlich 
Babylons) und für den Schutz und Schirm der Gedrück- 
ten und Leidenden gepriesen und gedankt^ — in welchen 
Preis und Dank für die Grofsthaten Jehovas auch Völker 
einstimmen; — beschreibt er V. 6 — 12 die Zeit nach der 
Vernichtung der feindlichen Macht und der Befreiung der 
Bedrückten als eine Israel und den Heiden Glück und 
Segen bringende. Jehova wird in derselben wieder seinen 
Thron auf Zion nehmen und sein Volk nebst denjenigen 
Völkern, die sich zu ihm wenden, geistig erleuchten, be- 
schützen und beglücken, während er die etwa noch feind- 
lichen demüthigt. Nach der Darstellung des Propheten 
will nämlich Jehova nach Vernichtung der Feinde und 
Befreiung von den Bedrückern auf Zion ein prächtiges 
Gastmahl von den besten Speisen und kostbarsten Weinen 
bereiten (d. i, reichlich geistig speisen und sättigen), die 
Hülle (nach vielen Auslegern den Trauerflor) von Zion 
und den Völkern wegnehmen (d, i. die Hindernisse einer 
höheren Erkenntnifs, Sünde und Irrthum entfernen), den 
Tod vernichten, die Thränen trocknen und die Schmadi 
von der ganzen Erde wegschaffen. Die Erkenntnifs Got- 
tes und Heiligkeit des Lebens soll wieder ein Gemeingut 
der Menschheit werden und ein paradiesischer Zustand der 
Unschuld, des Friedens und der Unsterblichkeit wieder- 
kehren. 6 — 8. Die Folge davon wird sein, dafs Israel 
auf Jehova vertraut, über ihn frohlockt und sich seiner 
Hülfe freut, indem dessen schützende Hand bleibend auf 
Zion ruht und die Feinde vernichtet. Die Worte des 
Propheten von V. 6 an sind : 

7. njn nnj i;^y\ : o^fpjp^i? on»?^ Q?i?W Q^jpi?^ ^P»^ ^^^ 

8. )^]ff nsnnj DO?-^? bsü n^pi nin> >jn» nnpi nsj^ nj^n nh^ 

Und es bereitet Jehova der Heersoliaaren edlen Völkern 
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auf diesem Berge ein Mahl von fetten Speisen (eig. von Fett 
oder Fettigkeäen), ein Mahl von Eefenwemen, von markigen 
Fettspeisen, von geläuterten Hefenwemen (d. i. alten Weinen), 
Und er vernichtet (eig. verschUngt) auf diesem Berge die 
Oberfläche (Schleier) der Hülle y die Hülle aller Völker (d. i. 
die alle Völker umhüllte). Er vernichtet den Tod auf ewig 
und es tvischt ab der Herr Jehova die Thronen von Jedem 
Antlitz (allen Angesichtern) und die Schmach seines Volkes 
nimmt er weg von der ganzen Erde; denn Jehova sprachs, 

Dafs dasjenige ; was hier der Prophet über das zu- 
künftige Glück des Bundesvolkes und der mit ihm ver- 
bundenen Völker sagt^ nicht nach dem Sturze des chal- 
däischen ßeiches unter der Herrschaft der Perser und 
später bis auf Christus seine volle Erfüllung erhalten hat, 
ist bekannt. Das Glück der aus dem Exile Zurückge- 
kehrten war nur zeitweilig und sehr kurz; und die wenigen 
Bekehrten aus den Heiden ; die sich nach der Bückkehr 
zu Jerusalem aufhielten^ können nicht als Völker bezeich- 
net werden, welchen Jehova ein prächtiges Gastmahl dar- 
selbst zubereitet. Es mufs daher an die christlichen Zeiten 
gedacht und Zion oder Jerusalem als ein Typus der christ- 
lichen ]tirche, worein alle Völker treten und worin sie eine 
geistige Sättigung mit himmlischer Speise (Ewald, Um- 
breit u. A.) erhalten (vgl. Ps. 22, 27. 30), Friede und 
Glück haben und der Fülle von Gnaden sich erfreuen, ange- 
sehen werden. Zu dieser Erklärung ist man um so mehr 
berechtigt, als von einem Opfermahle des Erlösers mit 
dem Erlöser im N. T. die Eede ist (Luc. 14, 15 ff.; 
Matth. 8, 11; 22, 2 ff.), und Christus ein geistiges Gast- 
mahl, worin er sich selbst zur Speise darbietet, gestiftet 
hat. Man hat daher nicht an fröhliche Feste gleich nach 
* erfolgter Befreiung von den Chaldäem (Döderl., Dathe, 
Bauer, Bosenm.), oder an die Huldigungsmahlzeit bei 
Jehova's Regierungsantritt (Hitzig), oder an Genufs und 
Wohlleben der Geretteten (Koppe, Hensler, Gesen., 
Maurer) zu denken. D eres er bemerkt zu Vers 6 : 
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^Unter dem Berg Sion, auf dem alle Völker sich versam- 
meln; ist im prophetischen Sprachgebrauche das messia- 
nische Eeich verstanden ; an dessen Segen, der hier unter 
dem Bilde eines Gastmahls gegeben ist; alle Völker Theil 
nehmen. Auch im N. T. ist das Beich Christi auf Erden 
und im Himmel unter dem Bilde eines Gastmahls darge- 
stellt. Matth. 8; 11; Luc. 13, 28; 14; 15; 26, 16 «.; Apoc. 
19; 9. In entfernterer uneigentlicher Bedeutung sind dar- 
unter jene Opfermahlzeiten zu verstehen, welche die Juden 
nach ihrer Zurückkehr aus der babylonischen Gefangen- 
schaft hielten; und/Woran auch die Fremdlinge, welche 
aus allen Völkern unter ihnto sich befinden mochten, 
Theil nehmen durften. Vgl. 5 Mos. 26; 12.** 

Der Berg (yi) , worauf das Gastmahl von Jehova be- 
reitet werden wird; ist offenbar der Berg Zion, wie Pb. 
24, 2; Jes. 11, 9; 56, 7; 57, 13 u. a. Da alle Völker mit 
Israel an diesem Gastmahle Theil nehmen sollen, so kann 
Zion nur wieder «in Typus der Kirche sein, worin Gott 
durch sein heil. Gesetz und seine Gaben herrscht und gei- 
stige Nahrung spendet. 

ilF^K^P Gastmahl von nriK^ trinken, bezeichnet eigentlicli 
das Trinken (Esth. 5,4; 7, 2. 8), dann Trank (Dan. 
1 , 5. 8. 10; Esr. 3, 7) und dann JYtnkgelag, Gastmahl^ 
av^noOLov (Esth. 1,3; 2, 18; 8, 17; Eicht. 14, 10). — 
Die Bedeutung Gastmahl ist daher entstanden, dafs die 
Getränke ein Hauptgegenstand des Genusses waren und 
bei den starken Ausdünstungen in warmen Ländern oft 
genossen werden mufsten. — Dafs Mahl der Fettigkeiten 
ein Mahl bezeichnet, wobei fette Speisen von wohlge- 
nährten Thieren, wie sie die Israeliten liebten (Jes. 55, 2; 
Jer. 31, 14; Job 36, 16; Ps. 63, 6; Neh. 8, 10), gereicht 
wurden, bedarf kaum der Bemerkung. 

Das nur im Plural vorkommende D^löK^ von HöB^ be- 

* T ; V V 

zeichnet eigentlich Aufbewahrungen, dann Weine und zwar 
solche, welche man nach der ersten Gährung auf den Hefen 
stehen liefs, um ihre Stärke und Farbe zu erhöhen und 
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sie dadurch vorzüglicher zu machen. Hefenwein bezeichnet 
daher einen starken guten Wein. 

Durch das hinzugefügte D^jpjJJÖ geläutert und D^TOP 
für D^nnö markig gemacht, markig (von dem im Hebr. in 

Kai ungebräuchlichen iinp s. v. a. ÜHü, arab. g^ IV. 
markig sein) wird der Wein als ein besonders guter und 
starker bezeichnet. 

lOi^rt ^^ die Oberfläche der Hülle oder Schleier d. i. 
die aufliegende Hülle (Job 41 , 5) bezeichnet nicht, wie 
Knobel u. A. meinen, die Niedergeschlagenheit und Trau- 
rigkeit unter dem chaldäischen Drucke, welcher dem Ge- 
nüsse der besten Erdengüter weichen und wofür Heiter- 
keit und Fröhlichkeit herrschen soll, sondern die geistige 
Dunkelheit, Irrthum und Sünde, welche Jehova wegschaffen 
will. — Aus dem Umstände, dafs die Trauernden das 
Haupt zu verhüllen pflegten (Jer, 14, 3. 4; 2 Sam. 16, 30; 
Esth. 6, 12), darf daher nicht mit Knobel u. A. entnom- 
men werden, dafs der Prophet durch die Erwähnung der 
Wegnahme des Schleiers vom Gesichte die Vernichtung 
der chaldäischen Macht, welche die Völker drückte, habe 
bezeichnen wollen. — Das zweite lOl^H ist Partie, act. filr 
tO^n von 10^^ verhüllen s. v. a. tON^> ^Vbf "^^ wegen der 
Assonanz gewählt; vgl. 2 Kön. 16, 7; Ezech. 32, 30 und 
Ewald Gram. §. 326. 

Dafs der Prophet die messianische Zeit im Auge hat, 
worin Gerechtigkeit und Heiligkeit wieder herrschen, Sünde 
und Irrthum aufhören, und ein paradiesischer Zustand der 
Unschuld, des Friedens, Glücks und der seligen Unsterb- 
lichkeit wiederkehren sollen, beweiset auch das Aufhören 
des Todes, das Abwischen aller Thränen und die Weg- 
schafiung alles Elendes und aller Schmach und Unter- 
drückung. Wir haben also hier die Schilderung des 
Glückes der messianischen Zeit unter dem Bilde eines 
glänzenden Mahles, einer Wegnahme aller Hüllen und der 
endlichen Tilgung des Todes. Der erste Theil des 
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V. 8 wird Apoc. 7, 17; 21, 4 wieder aufgenommen. Wie 
der Tod durch die Sünde in die Welt gekommen, 1 Mos. 
2, 17; Uöm. 5; 12; so hörte er mit der vollkommenen Be- 
siegung der Sünde auf, vgl. 1 Cor. 15, 54, wo unsere 
Stelle angeführt wird. V. 9 wird den Geretteten und 
Beglückten ein freudiger Ausruf zum Preise in den Mund 
gelegt, und dieser V. 10 — 12 dadurch begründet, dafs Je- 
hova's schirmende Hand bleibend auf Zion ruht, die Feinde 
seines Volkes vertilgt , deren Stolz und Hochmuth demü- 
thigt und deren Festungen zerstört. Der Prophet sagt 
nämlich 9 — 12 : 

0- «ü^^.p nin> nj i^j^^^i^i 1^ i^^^jp nj i^^ij^N nirn «inn 01^3 iöni 

9. Z7n6? an diesem Tage (dereinst) spricht man : ,j8ieh 
dxiy unser Oott^ — auf den wir harren, dafs er uns rettet, 

— Jehova isfsy auf den wir harren^ — lafst uns frohlocken 
und seines Heus (Gesen. seiner Hülfe) uns freuen. — 
10. Denn es ruht Jehovds Hand auf diesem Berge, — uai 
Moab wird zertreten an seinem Orte (Hitz. in seinem 
Lande), — wie ein Strohhaufe zertreten wird im MistpfvM. 

— 11. Und es hreüet seine Hände (Hitz, Arme) darin aus, 
wie sie der Schwimmer ausbreitet, um zu schwimmen, — er 
aber beugt Glieder seinen Hochmuth (Uebermuth) — nebst 
den Listen (Gesen. Hinterlist) seiner Hände (Hitz. Arme). 

— 12. Und die emporragende (hohe) Veste deiner Mauern 
erniedrigt (stürzt) er, — beugt er, streckt er zur Erde in 
den Staub. 

Moab, welches in seiner Ohnmacht und Demüthigung 
und in seinem vergeblichen Bestreben, sich der Oberherr- 
schaft des Gottes Israel zu entziehen, dem Volke Gottes 
in seiner Erhöhung entgegentritt, kommt hier nur als Be- 
präsentant und Typus aller gottfeindlichen und in ihrer 
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Opposition gegen das Beich Gottes hartnäckig beharrenden 
Mächte in Betracht, wie Edom Kap. 34. 63 und Am. 9, 12 
und Magog Ezech. Kap. 38. Dafs Moab; einer der bitter- 
sten Feinde Israels (2 Chron. 20, 1; Jerem. 48, 29. 30; 
Zeph. 2,8), hier als Bepräsentant steht , erkennt auch 
Gesenius an, indem er als Sinn angiebt : „Während Je- 
hova's schützende Hand auf Zion ruht, gehen seine Feinde 
rettungslos unter.'' Der Grund, warum nicht Assur oder 
Babel, sondern Moab genannt wird, liegt wohl darin, dafs 
hier der repräsentirende Charakter, wie Hengsten b. be- 
merkt, nicht so leicht erkannt werden konnte. — Das 
Buhen der Hand Gottes auf Zion bezeichnet dessen blei- 
bende schützende und die Feinde vernichtende Macht. 

Die Partikel "»D denn V. 10 giebt den Grund des Prei- 
ses von V. 9 an. Wenn es von Moab heifst, dafs es Vpnp 
an seiner Steile oder an seinem Orte zertreten werden soll, 
so will der Prophet dadurch die Vernichtung der Feinde 
in ihrem eigenen Lande bezeichnen. Vgl. 2 Sam. 7, 10. 

Statt das K'tib ^ö3 im Wasser will das Kri iö3 in 
ohne Noth gelesen wissen. H^öip ^ö? ist daher : im Was- 
ser des Misthaufens zu übersetzen. Man trat das Stroh 
in die Mistlache, um es darin verfaulen zu lassen, damit 
es als Dünger diene, s. Pauls en, Ackerbau der Morgenl., 
S.. 38. 

niNü von hNü sich erheben, erhaben, hoch sein bezeich- 

▼ -il- TT ' 

net eigentlich Erhabenheit, Hoheit, dann öfters wie hier 
Stolz, Hochmuth, Uebermuth. Ps. 10,2; 31, 19. 24; 36, 12; 
73, 6; Jes. 9, 9, 

Da VT nl3*lN eigentlich Schlingen oder Windungen 
seiner Hände bedeutet, indem I}^X hnüpfenj flechten, nectere, 

wie im Arab. S^' bezeichnet, so will der Prophet durch 
diese Ausdrucksweise wohl auf die Drehungen und Wen- 
dungen, welche Moab mit den Händen macht, um sich 
über dem Wasser zu halten, anspielen. Wie nun D'^t* 
auch nachstellen f Trug ameiteh bedeutet, so auch ftyif^ 



396 Je». 24, 14. 15. 21-^23; 25, 6-8; 26, 19. 

8. V, a. das Masc. D^lN Jer. 9,7; Hos. 7, 6 Nachstellung, 

Hinterlist — Nicht so wahrscheinlich ist mir die Erklärung 

KnobeTs, der dem nÜlX die Bedeutung Bestrebungen 

" '^ 
giebt, indem ^j\ studuä^ suscepü agendum, incuhuit rei 

bei Frey tag bezeichne. 

5^P ^^$^0 eine Befestigung , Festung oder Veste der 
Höhe, dann hohe hervorragende Veste bezeichnet hier, wie 
der Zusatz Mauern darthut, eine Festung , welche hohe 
Mauern hat und sich dadurch auszeichnet. In Moab war 
die Hauptfestung Kir-Moab Jes. 15, I. Jehova will zum 
Schutze seines Volkes die Macht der Feinde auch dadurch 
brechen und vernichten, dafs er die hohen Festungsmauem 
derselben zerstört und dem Boden gleich macht. 

Kap. 26 enthält ein Danklied des Volkes, worin Vers 
1 — 16 Jehova nach dem Sturze und der Demlithigung der 
Feinde als gerechter und gütiger Gott gepriesen und freu- 
dige Hoffiiungen auf eine glückliche Zukunft ausgesprochen 
wel-den. V. 17 — 27 beklagt der Prophet, indem er sich 
aus der glücklichen Zukunft in die frühere zurückversetzt, 
das Unglück seines Landes, ermahnt aber zur Geduld und 
Ergebung, da Jehova bald ausziehen und die Feinde ver- 
nichten werde. In diesem Liede spricht der Prophet von 
den Jehova Angehörigen bald in der ersten ^ bald in der 
dritten Person. Ein charäcteristischer messianischer Zug 
findet sich nur V. 19, wo wie Kap. 25, 8 das Aufhören 
des Todes, die Auferstehung der Gerechten als in der 
messianischen Zeit bevorstehend mit den Worten geschil- 
dert wird : h^ ^3 10^ ijpfe^ "i^r)) iii^pn pD1p> ^f)^?^ ?|^no m 

^>^n D^Npi pNI ?I.^Ö i1*liN Leben werden (Viele : mögen 

leben) deine Todten^ meine Leichen auferstehen* Erwacht 
und jubelt f ihr Bewohner des Staubes , denn ein Thau des 
Lichtes (Lebens) ist dein Thau und (aber) die Erde läfsi 
fallen Riesen (Ges., Hitz. die Erde gebiert die Schatten 
wieder^ Hengst, und zur Erde machst du fallen die Miesen, 
Deres. das Land wirft die Erblafsten aus). 
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Was die ErfüUuDg dieser Verhelfsung betrifflb, so wird 
die vollendete erst bei der leiblichen Auferstehung Statt 
haben; aber diese schliefst die Beziehung auf die Erlösung, 
Stärkung und Belebung der noch im Fleische Wandelnden, 
welche ohne Macht und Ansehen, unterdrückt und leidend, 
gleichsam todt sind, nicht aus, vielmehr ist diese nach dem 
Zusammenhange nöthig und leistet, wie Hengst, bemerkt, 
die Bürgschaft für die Vorstufen. Zu beschränkt ist aber 
der Sinn, wenn Dereser zu diesem Verse bemerkt : 
„Das Volk Gottes ist durch die Assyrier und Chaldäer 
so tief gesunken, dafs es in einem Todesschlummer zu 
liegen und eine leblose Leiche zu sein scheint. Aber durch 
Gottes Macht und Güte wachet die erstorbene Nation der 
Juden wieder auf, und das Land ihrer Gefangenschaft 
wirft sie gleichsam aus und sendet sie neu belebt in ihr 
Vaterland zurück.'' Wichtig ist unsere Stelle in Betreff 
des Glaubens an die Auferstehung der Todten. Hätten 
die Israeliten nicht den Glauben an eine dereinstige Auf- 
erstehung gehabt, so hätte der Prophet nicht so schreiben 
können, wie hier geschieht. Deutlich tritt dieser Glaube 
auch Ezech. Kap. 37 und Dan. 12, 12. 13 hervor. 

Das Suffix in ?pnö deine Todten bezieht sich auf Je- 
hova, dessen Angehörige die verstorbenen Frommen und 
Gerechten waren. Meine Leichen ist s. v. a. die Leichen 
meines Volkes. 

n^Di Leichnam, Leiche ist hier im coUectiven Sinne 
ZU fassen. Bewohner des StauAea sind die im Grabe Ruhen- 
den Dan. 12, 2; Ps. 7, 6; 22, 16; Job 21, 6. Die Ge- 
storbenen und Gefallenen (nSlü) können im Tode nicht 
bleiben, da dein Thau, Jehova, ein Thau des Lichtes 
(nlliK ^10), d. i. des Lebens {Chald., '^•t Vulg., Saa- 
dias, Grotius, Hensler, Paulus, Gesenius Com- 
mentar, Ewald, Umbreit), oder des Heils (Hengst.) 
ist. Sendet Jehova den Thau auf die Leichen, so belebt 
er, der Allmächtige, dieselben, wie der Thau die abgestor- 
benen Pflanzen, die er wieder aufkeimen läfst und frisch 
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erhält. Wie der erfrischende Thau die Pflanzen zum 
Wachsen treibt und sie lebendig sprossen läfst, so soll er 
auch die Todten aus dem Staube hervorsprossen lassen 
und sie beleben. Andere (Kimcbi, Clericus, Vitringa, 
Vog., Bosenm.; Maurer, Hitzig, Gesenius W. B.) 
übersetzen : TAau der Pflanzen (vgl. 2 Kön. 4, 39; Sir. 
46, 12; 49, 10). Allein diese Erklärung, wiewohl sie 
nicht unrichtig ist, pafst doch nicht so gut zur Angabe 
des Grundes, dafs Gottes Thau belebend sei. Denn dafs 
der Thau den Pflanzen angehört, ist kein Grund, wie 
Knobel richtig bemerkt, TodtQ zu beleben, wohl aber, 
dafs er eine belebende Kraft habe, die er denn auch ge- 
währen soll. Die üebersetzung : Thau der Mähen (J. D. 
Michaelis, Döderlein, Bauer, Eichhorn) ist unpas- 
send, weil dies für den Gedanken etwas zu Specielles wäre. 
Der Plural fj-iix von rT^ix für *11>* hat seinen Grund 
in der Fülle des Lebens und Heils und nicht in der spä- 
teren Diction, wie Knobel meint. Die verschieden er- 
klärten Worte ^>9n D^NDT V1N scheinen mir : die Erde 

• - • T I I V V 

läfst faüen Riesen übersetzt werden zu müssen. Nach die- 
ser üebersetzung würden wir einen Gegensatz haben und 
der Sinn würde sein : Jehova läfst selbst Todte wieder 
lebend erstehen, dagegen die Erde selbst Biesen unter- 
gehen. Hengst, nimmt Jehova als Subject und giebt einen 
ähnlichen Sinn. Allein seine üebersetzung läfst eine 
Präposition vor y^fA oder das n locale erwarten. Uebri- 
gens läfst sich nicht läugnen, dafs ^^QH in iler Bedeutung: 
gebären einen nicht unpassenden Sinn giebt; nur ist dabei 
zu erinnern, dafs hü^ in Hiphil sonst in dieser Bedeutung 
nicht vorkommt. 

Parallel mit unserem Vers ist V. 14, wo der Prophet 
von den Feinden sagt : „Todte leben nunmer auf; — die 
Eiesen (Viele : Schatten D'^NO*!, nach der Etymol. Maüe, 
Kraftlose) erstehen nicht wieder; darum hast du geahndet 
und sie vertilgt, und vernichtet an sie jedes Gedächtnifs." 
— Die Abgeschiedenen scheinen Biesen genannt worden 
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ZU sein, weil sie für die Lebentjen Gegenstand des Schreckens 
sind, vgl. Ps. 88, IL — Nachdem der Prophet eine Wie- 
derbelebung der Todten verheifsen, kehrt er V, 20 in die 
Gegenwart Zurück und ertheilt den Leidenden eine Er- 
mahnung und Verheifsung. Das Volk soll sich in seine 
Gemächer begeben und sich darin verborgen halten, bis 
Jehova's Zorn d. i. Strafgericht über die Feinde vorüber 
gegangen sei. Die Strafe der schuldigen Erdbewohner 
(24, 17), deren Blutschuld Gott zur Bestrafung auffordere, 
werde bald erfolgen, 

'Kap. 27 verkündigt der Prophet zuerst die Vernichtung 
der mächtigen Bedrücker, welche Jehova zur Büfsung und 
Sühne über sein schuldiges Volk habe oder vielmehr 
werde kommen lassen, und verheifst dann, dafs nach dem 
erduldeten Elende Jehova die Zerstreuten desselben sam- 
meln, sie wie einen Weinberg beschützen und glücklich 
machen wolle. — Besonders beachtenswerth ist der V. 1, 

wo es heifst : nulluni HK^pH la^TO nin> IpB^ HT\n Dra 
rjpn-n« nni m^i?!? i^nj m^ ^21 019 ^n) )0:i^ h^ n^^nrn 

: D^? ^pt< An diesem Tage wird Jehova heimsuchen (strafen) 
mit seinem Schwerte, dem harten, dem grofsen und gewaltigen 
(festen), den Leviathan, die gewundene Schlange, und tödten 
das Ungethüm im Meere, 

Der Leviathan oder das Ungethüm, welches Jehova 
wegen seiner Schuld zum Wohle und Schutze seines Vol- 
kes strafen will, bezeichnet offenbar die gesammte dem- 
selben feindliche Weltmacht. Mehrere Ausleger, wie 
Vitringa, Lowth, Paulus, Hensler finden in den 
verschiedenen Epithetis verschiedene feindliche Reiche, 
worunter Jarchi und Kimchi Assyrien, Aegypten und 
Tyrus, Hitzig Medien, Babel und Aegypten, Ewald 
Medien, Persien und Aegypten verstehen. Dagegen spricht 
aber, dafs die drei Epitheta dem einen Schwerte Jehova's 
beigelegt werden, der Prophet in der ganzen Weissagung 
von einem grofsen Feinde redet, welchem er 25,2; 26, 5.6 
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eine grofse Stadt zuschreibt. Hierzu kommt; daüa die 
Reihenfolge der Verba *1p^b N^^ » *1p07 und Iin den Verlauf 
eines einzigen Strafgerichtes angeben. Da dieser Feind 
nach 26, 21 V'INfl^aK^^ Erdbewohner genannt wird, so kann 
derselbe nicht, wie Bauer, Eichhorn, Bosenm. (nach 
Schnurrer Dissert. p, 321 ff.) wollen, Aegypten sein, 
weil dasselbe nicht so bezeichnet wird und auch nicht eine 
feindliche Hauptmacht war. Es ist aber auch nicht mit 
Gesenius, Maurer, Umbreit, Knobel an Babyloni^i 
zu denken, weil dasselbe zur Zeit des Verfassers die Haupt- 
macht Asiens gewesen sei. Denn zur Zeit des Jesaia, 
den wir für den Verfasser von Kap. 25 — 27 halten, da die 
dagegen angeführten Gründe ohne Beweiskraft sind, war 
Assyrien die Hauptmacht Asiens, und Babylon ihm unter- 
worfen. Vornehmlich spricht aber dagegen, dafs Baby- 
lonien nicht genannt wird und der Prophet die gesammte 
feindliche Weltmacht vor Augen hat. — Die Bezeichnung 
grofser und feindlicher Mächte durch grofse und starke 
Thiere findet sich bei den späteren Propheten oft. Als 
Wasserungeheuer erscheinen die Thiere Dan. 7, 3; Apoc. 
13, 1, vgl. Jes. 14^ 29; Dan. 7, 3—24; 8, 3 ff. — Der Lern- 
tJian ist auch sonst als mächtiges und grofses Meerthier 
erwähnt, vgl. Job 40, 25 ff.; Ps. 104, 26. Als ein Bild 
gefährlicher Feinde wird er Ps. 74, 13. 14; Ezech. 29, 3; 
32, 2. 3 erwähnt. 



Jes. 28, 16. 

Diese Stelle, welche wir für messianisch halten, findet 
sich in einer Weissagung, welche die Zerstörung des 
Beiches Israel, namentlich der Residenzstadt Samaria, und 
eine Heimsuchung des Reiches Juda mit der näheren Be- 
stinunung verkündigt, dafs Jehova dessen Hauptstadt 
Jerusalem und dessen fromme Gläubige schützen^ dessen 



i 
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Lasterhaften und Verächter der Propheten aber schwer 
züchtigen wolle. Zuerst ruft der Prophet ein Weh aus 
über die üppige Hauptstadt Israels ; sie soll zerstört und ihre 
Einwohner sollen fortgeführt werden (V. 1 — 4). Aber auch 
Juda^ dessen Volkshäupter und falsche Propheten (Volks- 
lehrer) leichtsinnig sich der Schwelgerei ergeben, Jehövas 
Weissagungen schnöde abweisen und im Vertrauen auf 
ihre Macht und Vertheidigungsanstalten sich vor dem Ver- 
derben sicher dünken, wird von Israels Feinden, den As- 
syrem, schwer heimgesucht und nur ein Best, welcher auf 
Jehova sein Vertrauen setzt und von ihm beschützt wird, 
davon übrig bleiben (V. 5 — 14). Denn wenn das Unglück 
kommt, so trifit es vornehmlich jene Gottlosen, da die 
Frommen und mit ihnen die Hauptstadt Jerusalem nebst 
der davidischen Dynastie erhalten werden (V. 14 — 22). 
Man soll daher nicht leichtsinnig spotten, weil Jehova 
lange kein Verderben gesendet hat; er wird es aber sen- 
den, sobald die Zeit dazu eingetreten ist (V. 23 — 29). 

Die bezeichnete Stelle, welche die Erhaltung der Theo- 
kratie, die zu Jerusalem ihren Sitz hat, verheifst, lautet 
V. 16 : 

n^p? njs) |Ci3 |3N pjj \m -iD^. W r\pi ^;ii« ^m rt3 pb 

: K^>pJ ih pp^jgn IDIÖ "Iplö Darum spricht also der Herr 
Jehova : siehe mich , der gegründet hat (s. v. a. stehe , ich 
habe gegründet) in Züon einen Stein, einen Stein der Prüfung 
der Ecke der Kostbarkeit der festen Gründung (d. i. einen 
geprüften Eckstein von fester Gründung)', wer da vertraut 
(eig. der Vertrauende), wird nicht fliehen. 

Diese Stelle , bei deren Uebersetzung man im 
Wesentlichen übereinstimmt, wird von den Auslegern 
sehr verschieden erklärt; namentlich betrifft die Verschie- 
denheit die Bezeichnung des Steins. Mehrere neuere Er- 
klärer (Hitzig, Knobelu. A.) verstehen darunter die 
feste Bergstadt Jerusalem, welche Jehova zu einem Grund- 
stein gelegt, auf welchem das ganze Staatsgebäude sicher 
ruhe und bestehe. Der Prophet soll hier die Meinung 

Beinke, die mess. Weiss. I. 26 
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aussprechen; dafs das jüdische Staatsgebäude nichf durch 
nichtige Vertheidigungsmittel, sondern durch die -feste Haupt- 
stadt aufrecht erhalten werde ; und dafs die Angriffe der 
Assyrer auf Jehovae Wohnstadt vergeblich sein werden und 
der jüdische Staat so lange bestehen werde^ als jene bestehe. 
Wer auf Jehova vertraue, der Jerusalem zu erhalten wissen 
werde, der werde nicht zu fliehen brauchen, sondern in 
Jehova's Stadt eine sichere Zuflucht suchen und finden. 
Diejenigen, welche so erklären, halten die Präposition 3 
vor ji^S flir ein sogenanntes Beth essentiae, welches auch 
vor dem Subjecte stehen kann, wie aus 26, 4; Ps. 124, 8 
hervorgeht. 

Diese Erklärung erscheint uns aber unzulässig. Wenn 
es auch richtig ist, dafs die Präposition 3 zuweilen als 
Beth essentiae gebraucht wird, so steht dieser Erklärung 
hier doch Mehreres entgegen. Zuerst scheint es unpas- 
send, den Berg Zion oder Jerusalem einen Stein von 
fester Gründung zu nennen und dasselbe mit einem Eck- 
stein zu vergleichen. Wenn Jerusalem als eine Stadt be- 
zeichnet werden sollte, welche die Assyrer nicht erobern 
und worin die Einwohner sicher sein würden, so hätte der 
Prophet sich deutlicher und bestimmter ausdrücken müssen. 
Hierzu kommt, dafs das feste Jerusalem an keiner anderen 
Stelle ein Stein fester Gründung und Eckstein genannt 
wird, und dafs an anderen ähnlichen Stellen der Eckstein 
eine andere Bedeutung hat. Die Bezeichnung Jerusalems 
oder Zions als Eckstein von fester Gründung pafst auch nicht 
zu der späteren Eroberung und Zerstörung Jerusalems 
durch die Chaldäer. Die alleinige Beziehung unserer Stelle 
auf den Schutz Jerusalems während des assyrischen Zuges 
gegen Jerusalem beschränkt auch gar zu sehr die wichtige 
Verheifsung des Propheten. Endlich sollen auch die Gott- 
losen zu Jerusalem gestraft und nur die frommen Gläu- 
bigen, die auf Jehova vertrauen, erhalten werden. Denn 
nach V. 14. 17 ff. sollen selbst die gottlosen Bewohner 
Jerusalems fallen. Dafs dieselben aufserhalb Jerusalems, wom 
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sie beim Einfalle der Assyrer gegen diese ausrücken und 
die festen Orte des Landes zu vertheidigen suchen; fallen 
sollen; wird nicht gesagt. 

Die Unzulässigkeit dieser Erklärung einsehend haben 
Andere (Abenesra, Kimchi; Gesenius; Maurer; 
Hendewerk u. A.) unter dem Steine Hiskia verstanden. 
Allein derselbe war; wie Knobel richtig bemerkt; jenen 
Vertheidigungsanstalten nicht fremd; und Jesaia konnte 
solches Vertrauen auch nicht auf Menschen setzen (2, 22 ; 
Ps. 145; 2. 3; Jer. 17; 5); am wenigsten in so erhabe- 
nen Ausdrücken. Vgl.; was Calmet z. d. St. gegen die 
Erklärung von Hiskia bemerkt. ;,Da der Mensch nicht 
auf Menschen vertrauen solle*; sagt Theodoret; so 
sei die Erklärung von Hiskia ganz unsinnig {dvolag iaxi-- 
vfjg elvai vofil^io). — Schegg versteht ujiter dem Eck- 
steine die Wahrhaftigkeit und Treue (das Wort) Gottes; 
die Wahrhaftigkeit Gottes soll namentlich für Sion zu 
einem concreten fafsbaren Dinge ; zu einem Grundsteine 
durch seine Verheifsungen geworden sein. In so ferne 
alle (?) Verheifsung auf Christus gehe und in ihm ihre 
Erfüllung sich vollende; werde unser Vers von den Apo- 
steln mit'Becht auf Christus bezogen (1). Diese Erklärung 



(1) Aehnlicli ist die Erklärung von H. Brann, der zu dem Verse 
bemerkt : „Der heil. Paulus Rom. 9, 83 und Petrus 1 Brief 2, 6. 7 
füliren diese Stelle ausdrücklicli an, und deuten sie auf den Messias, 
BO wie die meisten Ausleger. Dafs die Apostel diese Stelle auf Chri- 
stum anwenden, wie mehrere andere Stellen des alten Testamentes, ist 
wohl wahr. Aber daraus folgt noch nicht, dafs Jesaias sie auch vom Messias 
gebraucht habe. Es läfst sich sehr schwer absehen, wie der Prophet 
mitten unter die Beschreibung der Gottlosigkeit der Judäer, lind unter 
die Androhungen der Strafe eine Meldung des Messias einmischen 
könne, von dem weder zuYor, noch hernach die Rede ist. Folgende 
Auslegung dftucht mich ganz einfach zu sein, wenn man diesen und 
den folgenden Vers zusammennimmt. Ihr Judäer meint, ihr hättet 
vom assyrischen Kriegsheere nichts zu ffirchten, weü ihr mit den 
Assyriern einen Bund gemacht habet. Aber meine unveränderliche 

•26* 
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erscheint uns ebenfalls unzulässig, weil sie gesucht ist und 
der Stein an keiner Stelle des A. T. von der Wahrhaftig- 
keit und Treue Gottes vorkommt. 

Nach einer anderen Erklärung (bei Jarchi, Theo- 
doret; Ephraem dem Syrer, Corn. a Lapide, Tiri- 
nus; Calmet, Lilienthal, Vitringa, Döderlein, 
Allioli; BadC; LB. u. A.) soll der Eckstein den Messias 
bezeichnen. Nach Theodoret wird Christus hier Eck- 
stein {dxQoyioviaiog kl&og) genannt, weil er die Gläubigen 
aus Israel und die Heiden in ein Volk vereinigt hat. 
Allioli bemerkt; dafs hier der Eckstein Christus be- 
zeichne, beweise nicht nur die heil. Schrift, worin der- 
selbe öfters diesen Namen führe (Ps. 117, 22; Dan. 2, 34; 
Zach. 3, 9; 1 Petr. 2, 6; Apostgsch. 4, 11; Rom. 9, 33), 
sondern erhelle auch aus den starken Ausdrücken. Nach 
Loch und E eise hl iBt y^äer Grund- und Eckstein oder der 
Fundamentalstein, auf welchem von Sion aus der Bau des 
Reiches Gottes gegründet und vollendet wird (Ephes. 2, 20), 
der Logos , der Eingeborene des Vaters , welcher der 
Grundstein der Schöpfung ist (Hebr. 1, 3) wie der Grund- 
stein der Kirche (Zach. 3, 9), das Fundament der Wahr- 
heit, welche in Christus ist als Einheit von Wort (Oflfen- 
barung) und That (Gnade); vgl. Rom. 9, 33; 1 Petr. 2, 
6. 7. Deshalb darf, wer im Glauben diesem Grunde (der 
künftigen Erlösung und des Heils) sich anvertraut — an 
Gesetz und Prophetie festhält (Ps. 117, 22. 23) — beim 
Hereinbrechen der Gerichte Gottes nicht sich flüchten 
(Luc. 21, 28), wie hart und vollkommen gerecht es auch 



Gerechtigkeit habet ihr doch zu fürchten. Diese wird sich ans Sion 
ftufsem, damit sie erhalte, die auf sie yertranen, und zu Grunde richte, 
die sie verachten.« Der Prophet soll sagen : „Wer auf meine uner- 
schütterliche Gerechtigkeit vertraut, hat nichts zu fürchten; wer aber 
seine Hoffnung auf diesen Vertrag (Bündnifs) setzt, den werde ich auch 
genau nac}i meiner Gerechtigkeit bestrafen. ** Die Apostel soUen diese 
Stelle in sensu accommodatio genommen haben. 
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die Frevler treflPen wird** (V. 17 — 22). Dieser ausschliefs- 
lichen Beziehung unserer Stelle auf Christus steht aber 
entgegen, dafs der Zweck der Eede eine Beziehung auf 
die Zeit des Jesaia fordert und der Prophet durch die 
Worte : np^ ^llH siehe mich, der gegründet hat, von einem 
schon gelegten Grund- und Eckstein spricht. Man mufs daher 
wohl annehmen, dafs der Eckstein, den Jehova gelegt hat, 
das davidische Haus oder die davidische Dynastie bezeich- 
net, welcher eine ewige Dauer verheifsen wird. S. 2 Sam. 
7, 13. Da Christus dem Fleische nach von David ab- 
stammt und der gröfste und mächtigste Nachkomme des- 
selben ist, indem er alle seine Feinde besiegt und ein 
über die ganze Erde sich erstreckendes und alle Völker 
umfassendes Reich, welches von Jerusalem seinen Anfang 
genommen, gegründet hat, so kann man den Eckstein 
von der davidischen Dynastie, wovon Christus das Haupt 
Ist, erklären und darunter mit den neutestamentlichen 
Schriftstellern also hauptsächlich den Messias, durch den 
das davidische Beich ewige Dauer hat (2 Sam. 7, 13), 
verstehen. Der Prophet würde dann das Volk, insbeson- 
dere die Gläubigen, auffordern, sich an das davidische 
Haus anzuschliefsen, weil Jehova dasselbe, da aus die- 
sem der Messias abstamme, bei den Unglücksfällen und 
Strafgerichten erhalten werde. Unser Ausspruch hätte 
nach dieser AuflFassung den Zweck, das Volk durch die 
Hinweisüng auf die ewige Dauer des davidischen Reiches 
und dessen Schutz durch Jehova (vgl. 7, 14) zu trösten 
und mit Vertrauen zu erfüllen, und es vor Bündnissen 
mit heidnischen Königen und vor sonstigen nichtigen Mit- 
teln, wie da sind Lug und Trug, zu warnen. Aehnlich 
hat auch Der es er unsere Stelle gefafst, denn er bemerkt 
zu derselben : „Wer in den kommenden Stürmen gerettet 
sein will, der fliehe nicht zu heidnischen Bundesgenossen 
oder zu falschen Göttern, um Hülfe bei ihnen zu suchen; 
sondern glaube den Aussprüchen der Propheten, und fliehe 
zu dem heiligen Ecksteine, den Qott in Zion zum Grunde 
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gelegt hat; er schliefse sich an die Familie Davids an^ die 
Gott um des Messias willen, der von ihm abstammen mufs, 
bei allen Unglücksfällen erhalten wird, und verlasse sich 
auf die Verheifsung eines ewigen Eeiches, die ihr gegeben 
worden ist und zuverlässig in Erfüllung gehen wird. 
Der bewährte und kostbare Eckstein , auf welchem das 
Reich der Nachkonunen Davids ruhte, war der ihnen ver- 
heifsene Messias. Wer an diese Verheifsung glaubte, blieb 
bei allen Erschütterungen, die das Beich Juda unter 
Ahab zu zerstören drohten, der Familie Davids treu, nahm 
zu ihrer Besidenz seine Zuflucht, wenn Feinde das Land 
verheerten, und erlebte unter Hlskias wieder glückliche 
Zeiten.^ Zu unserer Erklärung pafst auch am besten die 
Ermahnung, fest zu vertrauen und nicht zu fliehen. Nicht 
so angemessen scheint uns die AufPassung Hengste n- 
berg's, der unter dem Ecksteine das Beich Gottes, die 
Kirche versteht, üebrigens nimmt Hengsten b. doch 
eine Beziehung auf den Messias an, denn er fügt hinzu : 
„Weil das Beich Gottes für alle Ewigkeit mit dem in 
Christo gipfelnden davidischen Hause verbunden ist, so 
geht, was zunächst von dem Beiche Gottes gesagt ist, zu- 
gleich auf sein Haupt und seinen Mittelpunkt.^ Und als 
Sinn giebt er an : »Der Herr hat sein Beich unter uns 
gegründet, und dafs wir Bürger dieses Beiches sind, giebt 
uns Sicherheit, läfst uns auch in der gröfsten Gefahr ruhig 
sein.* Wird durch den Eckstein das davidische, von Gott 
gegründete und geschützte Haus bezeichnet, so erklärt 
sich auch, warum von einem Eckstein auf Zion die Bede 
ist. Denn Zion ist im engeren Sinne der Berg, auf wel- 
chem die Burg und Stadt Davids, das alte und feste Jeru- 
salem (2 Sam. 5, 7; J Kön. 18, 1) lag, welches die übri- 
gen benachbarten Hügel, die später auch zur Stadt ge- 
hörten, an Höhe übertraf. — „Parallel ist Jes. 14, 32, wo 
es von dem festen Zion heifst : „„Jehova hat Zion gegrün- 
det und darauf vertrauen die Elenden des Volkes.*'' Der 
Unterschied ist der, dafs dort Zion selbst Gegenstand des 
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Vertrauens ist, hier dagegen der Stein, der sich in Zion 
findet.** Nach Jes. 8, 14 ist Jehova eine Zufluchtsstätte 
für die auf ihn Vertrauenden, aber auch ein Stein des 
Anstofses, ein Felsenstück zum Strauchebi für die Un- 
gläubigen aus Israel und Juda, die sich auf Menschenhülfe 
verlassen. 

Dafs unsere Stelle mit Becht auf das davidische Haus 
und insbesondere auf dessen gröfsten Sprofs, den Messias, 
bezogen werden kann, zeigt Ps. 118, 22, wonach der Stein, 
welchen die Bauleute verworfen haben, zum Ek^kstein 
geworden ist, vgl. unseren Commentar zu d. St. — Zach. 
3, 9 ist der Stein, den Jehova vor Josua den Hohenprie- 
ster gelegt hat und der ausgehauen/ werden soll, Bild der 
Theokratie, deren Oberhaupt und Leiter der von David 
abstammende Messias ist. 

Eine Bestätigung für die Beziehung unserer Stelle auf 
den Messias enthalten auch mehrere Stellen des neuen 
Testamentes. Eine einfache Anführung findet sich Böm. 
10, 14, wo es helfet : Xsyei yccQ i^ y()aq>i]' nag 6 TViazeviov 
€7f aik(p ov xmaiaxwdTjaerai, Kap. 9, 33 sind Jes. 8, 14 
und unsere Stelle in einander geflossen ; denn es heifst da- 
selbst : idov xldriiii iv Sim Xid-ov 7iQOOxrjfi(jLoetog nal nixQoof 
axavddkov xal nSg 6 Tilaveixav iff avT(p ov xaraiaxw-' 
^i^aerai. 1 Petr. 2, 6. 7 wird zu diesen beiden Stellen 
noch die Ps. 118, 22 hinzugenommen : diwi negiix^i iv 
Tfj yQccq)fj : Idov tI&i]^i iv 2ia)v Xid^ov cacgoytuviaiovy ixlex^ 
rovj IWi^ov, xal o niOTevoiv in* avv<p ov /mjJ xaTaiaxw&^' 
vfuv ovv rj ti^rj toig TtiaTevovoiv ' dneid'ovac de Xldvv ov 
dnedoxl^aoav oi oixoöofiovweg ^ ov%og iyevi^ij iig xeq)aX:^ 
ywvlag, xal ll-d-og TtQoaxofifiaTog xal nhqa oxavddlov. Auch 
führt Petrus V. 6. 7 drei Stellen, die erste aus Jesaia, die 
zweite aus den Psalmen, und die dritte wiederum aus 
Jesaia an. Auf die dritte spielt V. 8, aber auf die zweite 
und erste V. 4 an, wo er beide in Gedanken verbindet. 
Matth. 21, 42—44 bezieht sich nur auf Ps. 118 und Jes. 
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8; 14. 15; auf die letztere Stelle in V. 44; Apstg. 4, 11 
fafst nur Fs. 118 ins Auge. 

Durch das : j^darum oder deshalb (p^) spricht so Je- 
hova* will der Prophet sagen : weil Viele aus dem Volke 
bei dem feindlichen Einfiedle Bettung und Schutz bei heid- 
nischen Bundesgenossen und in Lug und Trug suchen^ 
BO kündigt Urnen Jehova an, dafs sie, da alle jene Mittel 
ihm mifsfallig sind und weder Schutz noch Bettung gewäh- 
reu; nur in dem Festhalten an ihm und im Vertrauen auf 
das davidische HauS; welchem eine ewige Dauer zugesichert 
sei; Bettung und Heil zu erwarten hätten. 

Der Grund, warum hier der heil. Gottesname niH^ 
die Vocale von 0%'j^X erhalten hat; liegt darin, dafs die 
Juden; da sie >3lX fiir Dirp zu lesen pflegen, dadurch ver- 
hindern wollten; dafs nicht zweimal ^^IX gelesen werde. — 
In allen Stellen; wo ^3lN dem Din^^ vorhergeht oder folgt, 
wird deshalb nlH'i punktirt und D^i^J? gelesen. 

ID? ^^n ist eigentlich siehe mich, (der) gegründet hat 
zu übersetzen und 1X^^ vor lü] zu suppliren. Gewöhnlich 
wird n^n mit dem Particip verbunden. Vgl. Jes. 29; 14; 
38; 5; wo ebenfalls die Partikel njn mit dem verb. fin. 
verbunden ist. 

]fi3 IpX Siteia der Prüfung ist s. v. a. ein geprüfiety 
bewährter Stein, welcher so fest und dauerhaft ist; dafs er 
als Eckstein dienen; zwei Mauern verbinden und als Grund- 
stein benutzt werden kann. Vgl. Ps. 118, 22; l Kön. 
5; 31 (17); 7; 9. 

f^lj?? PJ© (®iii Stein) der Ecke der Kostbarkeit ist hier 
wie 2 Chron. 3; 7; 1 Kön. 5, 31; 7; 9 ff.; ein edler Bau- 
stein; welcher zu prachtvollen und grofsen Gebäuden als 
Eckstein gebraucht wird. Damit das Gebäude sich nicht 
senke und unerschütterlich feststehe; erhielten die Eck- 
steine np^D Ip^D eine gegründete Gründung, d. i. eine 
gründliche, feste Gründung; einen haltbaren Grund. IDID 
s. V. a. nplD Grund, Gründung wird Jer. 51; 26 von einem 
Gebäude, Sprüchw. 8, 29 von der Erde und 2 Sam. 22, 8 
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vom Himmel gebraucht. Ueber das Dagesch forte im 
Partie. Hoph. ipiö vgl. Gesen. §. 20, 2 c. 

t^^ty^ ab r^XöD der Vertrauende flieht nicht d. i. wer 
auf Jehova, der dem Hause David eine ewige Dauer und 
steten Schutz bei Einfällen und Gefahren verheifsen hat, 
vertraut, der wird nicht fliehen und bei ausländischen Köni- 
gen und in Anwendung Gott mifsfalliger Mittel, wie da 
sind Lug und Trug, Schutz suchen. Das onomatopoet. 

B^^n eilen (arab. l^^ med. Je ängstlich fliehen) , unser * 
huschen bezeichnet in Hiphil beschleunigen unä fliehen, welche 
Bedeutung auch die meisten neueren Uebersetzer hier 
haben. 



Jes. 29, 17—24. 

Diese Verse des 29. Kapitels, welches eine Belagerung 
Jerusalems und die Errettung desselben durch die Flucht 
der Feinde (Assyrer) verkündigt und den Stumpfsinn und 
die Gottlosigkeit eines grofsen Theils des Volkes mit 
Ernst rügt, verheifsen von V. 17 an eine wunderbare 
Umwandlung der traurigen Zustände durch Sinnesänderung 
und Besserung. Wenn nun auch nicht zu läugnen ist, 
dafs dasjenige, was der Prophet von der glücklichen Zu- 
kunft sagt, sich zunächst auf die Zeiten nach dem. wunder- 
baren Untergange des assyrischen Heeres in der Nähe 
Jerusalems bezieht, so sind die Worte und das geschilderte 
Glück doch der Art, dafs die volle Erfüllung erst in die 
messianische Zeit zu setzen ist. Dieses haben auch viele 
Väter und mehrere neuere Ausleger, wie Allioli, Schegg 
u. A. erkannt. — Jesaia fährt nämlich V. 17 fort : y^Ist 
es denn nicht nur noch kurze Zeit, bis sich der Libanon 
toandeU zum Baumgarten (Hitzig : in Fruchtgeßld) , und 
der Baumgarten (Hitzig : das Frucktgefild) dem fValde 
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gletchgeachtet wirdf 18. Und hören werden an diesem Tage 
(d. i. zu jener Zeit) die Tauben die Worte der Sckrifl. 
Aus Dunkel und Finstemifs werden die Augen der Blinden 
schauen. — 19. Und überschwänglich freuen sich diam die 
Leidenden (Dulder) Jehovdsj und die Armen froUochen ob 
dem Heiligen Israels; — 20. dafs vernichtet ist der Wüth- 
rieh (Tyrann), vertilgt der Spötter^ und ausgerottet alle 
Wächter des Unrechts^ — 21. die zu Sündern mächen die Leute 
(Ges. Niederen) in der Rechtssache^ dem, der sich verthei- 
digt, im Thore Schlingen legen, und den Gerechten stürzen 
durch Trug. — 22. Darum spricht doch Jehova vom Hause 
Jakobs ; er , der den Abraham erlöst hat; nicht wird Jahoh 
zu Schanden; und nicht vnrd dann sein Angesicht erblassen, — 
23. Denn wenn sie es sehen, seine Kinder, das Werk meiner 
Hände (meine Strafgerichte), so werden sie in ihrer Mitte 
meinen Namen heiligen , heilig halfen den Heiligen Jakobs, 
und den Gott Israels erheben (G e s. ehren). — 24. JEs lernen, 
die verkehrten Geistes (Sinnes), Vemunß, und die Wider- 
spenstigen nehmen Belehrung (Warnung) an.^ 



Jes. 33, 17. 

In der Weissagung Kap. 33, worin der Prophet den 
Assyrem nebst den Gottlosen in Zion Untergang verkün- 
digt und Jerusalem mit den Gerechten Schonung und 
Schutz verheifst, heifst es von den Gerechten und Beschützern 
der Gerechtigkeit, welche in den göttlichen Strafgerichten 
und den Bedrängnissen gerettet und beglückt werden 

sollen, V. 17 : D'»pmö p« iij^xin 'i^i^j? n^Mnn i^'»a ^So 

h'" :■• I V V T V :• iav •*• t vv:iv Tt» I v v 

Den König in seiner Schönheit werden schauen deine Augen, 
sie werden schauen das Land der Femen (Ges. fernes, 
Hitz. weit entferntes Land). 

Bei Erklärung dieser Worte sind die Ausleger vor- 
nehmlich darüber verschiedener Ansicht, wer der König 
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sei, den die Gerechten schauen sollen. Nach vielen 
neueren Auslegern (Braun, Dereser, Hitzig, Gese- 
nius, Knobel u. A.) soll derselbe J3i'5Ä;«a sein, der, wenn 
auch niedergeschlagen und demüthig im Trauerkleide ein- 
hergehend, doch unberührt und geschützt bei seiner könig- 
lichen Pracht und Hoheit geblieben sei. Gegen diese Er- 
klärung spricht aber, dafs hier von einer weiten Ausdeh- 
nung des Reiches die Bede ist, während doch Judäa damals 
in der Gewalt der Assyrer und nur Jerusalem allein noch 
unerobert war. Hierzu kommt, dafs Kap. 8, 9 durch die 
Femen der Erde die Heidenländer bezeichnet werden, dafs 
Kap. 26, 15 von einer Vermehrung des Volkes, einer Erweite- 
rung aller Grenzen des Landes und einer Vörherrlichung 
Jehova's die Rede ist und dafs *?) 7P ohne Artikel gebraucht 
wird. Wenn nun auch die Ereignisse unter Hiskia den 
Vordergrund in der Verkündigung bilden, so darf doch 
die ganze Verkündigung nicht auf jene beschränkt werden. 
Endlich scheint es uns auch unpassend, in den bedrängten 
Zeiten des Hiskia von einem Schauen desselben in seiner 
Schönheit und Pracht zu sprechen. — Andere Erklärer 
(Allioli, Vitringa u. A.) verstehen unter König Jehova, 
von dem es V. 22 heifst : „denn Jehova ist unser Eichter, 
Jehova ist unser Gesetzgeber, Jehova ist unser König : 
er wird uns retten.'' Auch vergleicht man Ps. 48, 3, wo 
Jehova Dl "^J^D grofser König genannt wird. Gegen diese 
Erklärung scheint uns aber zu sprechen, dafs dann von 
einem Schauen der Schönheit die Bede wäre und dieser 
Ausdruck , der sonst von der Schönheit eines Weibes 
(Ps. 45, 12; Jes. 3, 24) und einer Stadt (Ps. 50, 2; Ezech. 
27, 3. 4. 11) vorkonamt, nie von Jehova gebraucht wird. 
Wollte man unter König Jehova verstehen, so könnte es 
doch nur in so weit geschehen, als derselbe sich in Christo 
kund gegeben und sich herrlich erwiesen hat. Wir halten 
es daher passender, unter König den Messias, den grofsen 
Nachkommen Davids zu verstehen, dessen Reich sich über 
die ganze Erde ausdehnen und dessen Macht Keiner 
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widerstehen soll. — Zu dieser Erklärung pafst auch Hohesl. 
1; 16; wo die Braut zu dem Bräutigam spricht : ,, Siehe 
du bist schön^ mein Geliebter*, vgl, Ps. 45, 3, und der 
Ausdruck : „Sie werden schauen das Land der Femen*, 
d. i. sie werden eine weite Ausdehnung des Reiches Got- 
tes schauen. Dafs das Reich des Messias ein weit ausge- 
dehntes, ja die ganze Erde umfassendes sein soll, lehren 
zahlreiche messianische Stellen. Dafs der Prophet hier 
vom Messias rede, nimmt auch Theodoret an, indem 
er unter König den in den Wolken des Himmels Kom- 
menden und auf dem Throne der Glorie Sitzenden ver- 
steht. Denn er bemerkt zu d. V. : Tov iTtovQccviov keyeif 
igxof^svov im valv v€q>el(ov tov ovqovov, xal inl %ov 
d'QOvov T^g do^rjg xa&rjf^evov, xal Tfjv avzjjv m^ xov xvqIov 
g)om]v. Vom Messias erklären diese Stelle auch Sche^g; 
Hengstenb. u. A. — pn'^9 Feme, ferne Gegend Jes. 
10, 3; 13, 5; 17, 13 wird hier und 8, 9; Zach. 10, 9; Jer. 
8, 19 von fernen Gegenden gebraucht. 



Jes. 35, 1—10. 

In der zusammenhängenden Weissagung Kap. 34 und 
35, welche ein schweres göttliches Strafgericht über die 
feindlichen Völker, besonders über die Edomiter, und die 
Erlösung, Heimkehr und das Glück Israels verkündigt, 
wird nach dem Vorgange von Justin us dial. c. Tryph. 
§. 69, p. 167 (1) von vielen Auslegern (2),« namentlich 



(1) Wo derselbe sagt, dafs die Wüste ohne Wasser die Heiden 
ohne richtige Gotteserkenntnifs , die Quelle des lebendigen Wassers 
Christas bezeichne, welcher Kranke nnd Leidende geheilt habe. 

(2) Wie Hieron., Theodoret, Cyi-ill., Eusebius demonstr. 
evang. lib. 6, c. 21, Hilar. in Psal. 66, Greg. Nazianz. erat. I m 
Julian., Com. a Lapide, Tirin., Deres., Loch-Reisohl u. A. 
Auf den Messias wird Kap. 35, 1 auch von Tandnuma fol. 77 , 1 über 
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Kap. 35 auf die messianischen Zeiten bezogen und die 
eigentliche Erfüllung in die Zeit nach Christi Ankunft 
gesetzt. Mehrere Ausleger schliefsen zwar die Beziehung 
auf die Zeiten Vor Ankunft des Messias nicht aus, sie fin- 
den aber in diesen nur die Anfänge der Erfüllung und 
setzen die eigentliche und vollkommene in die nach der 
Erscheinupg desselben (3). Die Edomiter sollen hier wie 
Kap. 63 nur ejine bildliche Bezeichnung der Feinde der 
Theokratie sein und das Strafgericht sich auf alle dersel- 
ben feindliche Völker der Erde beziehen. Man findet 
hier eine ähnliche bildliche Darstellung wie Ezech. 47, 
1 — 12, wo von einem vom Tempel ausgehenden Strom 
Wassers von unergründlicher Tiefe die Rede ist, der das 
Wasser des todten Meeres gesund macht und Leben ver- 
breitet; vgl. Jes. 53, 12; Zach. 14, 10 u. A. 

Eine Berechtigung zu einer Beziehung auf die Zeiten 
vor und nach Christi Ankunft liegt darin, dafs die Pro- 
pheten, wenn sie die Zukunft als Gegenwart und Conti- 
nuum, wie in einem Gemälde, schauen und daher die ver- 



5 Mos. 1, 1, femer Bammidbar rabba fol. 71 , 3, V. 2 und Pesikta im 
Jaikut Simeoni I, fol. 78, 3 nnd daselbst I, fol. 57, 1, Midrasch Tehülim 
zu Ps. 116, 8, fol. 49, 4; Sohar Exod. fol. 34, col. 134; Melchilta fol. 
26, 1; Tanchuma fol. 25, 2, V. 5. 6; Pesikta SoUxrta fol. 58, 1, V. 9; 
Midrasch TehMim zn Psalm 107, 1, fol. 40, 1 ; Schemoth rabba sect. 15, 
fol. 114, 4, V. 10 bezogen. 

(3) „Die Schilderung des bevorstehenden Heils der Kirche in Kap. 
35, schreibt Hengstenberg (Christologie des A. T. Bd. 2, Ausg. 2, 
S. 182), ist durchaus vorwiegend messianisch, obgleich auch die niede- 
ren Heilsspendungen mit umfafst werden, welche der Erscheinung 
Christi vorangingen." — Und D eres er schreibt zu Jes. 34, 1 : „Da 
die Vertilgung der heidnischen Feinde Gottes häufig als ein Zug im 
Bilde der messianischen Herrschaft vorkommt (Jes. 41, 11. 12. 15. 16; 
42, 13—15; 49, 24—26; 51, 17—23), so ist kein Zweifel, dafs die über 
die Völker und Edom verkündigten Strafen zwar zunächst die politische 
Vernichtung der Chaldäer und Edomiter betreffen, zugleich aber auf den 
Sieg Christi über alle Feinde, die Bestrafung derselben, und den dadurch 
herbeigeführten seligen Zustand auf Erden und im Himmel gehen (vgL 
35, 6—9 mit 11, 6—11). 
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schiedenen Zeiten unberücksichtigt lassen ; bisweilen die 
glücklichen Zeiten vor und nach Christi Ankunft verbinden 
und dasjenige^ was sich in langen Zeiträumen^ die nicht 
selten in der Wirklichkeit geschieden sind, ereignet, so schil- 
dern, als wenn es in derselben Zeit sich ereignen werde. 
So läfst Jesaias Kap. 11 unmittelbar auf die Befreiung 
von den Assyrem mit üebergehung aller Zwischenbe- 
gebenheiten die Befreiung durch den Messias folgen. Die 
Verbindung der Befreiung aus dem Exil mit der Befreiung 
durch den Messias findet sich nicht blofs bei Jesaia, son- 
dern auch bei Ezechiel, Jeremias, Micha, Hoseas und 
Amos. Es waren diese Verbindungen und Uebergänge 
von Begebenheiten und Personen des alten Bundes zum 
neuen um so leichter, da jene oft passende Vorbilder des 
Zukünftigen waren. Es darf daher nicht auffallen, wenn 
Jesaia Kap. 35 eine Zeit schildert, welche im vollen Sinne 
erst nach der Ankunft des Messias eingetreten ist und 
noch eintreten soll. Es bezeichnet dann die verheifsene 
Bückkehr aus dem Exile nicht blofs die aus dem babylo- 
nischen, sondern auch die dereinstige Bekehrung von ganz 
Israel«zu Christus. Dafs dem Bundesvolke noch eine Be- 
kehrung im Grofsen und Ganzen bevorstehe, wenn die 
Fülle der Heiden eingegangen ist, ist ja auch die Lehre 
des N. Test. Köm. 11, 25. — Dafs namentlich dieses 
Kapitel manche Züge der messianischen Zeit enthalt, wer- 
den wir unten noch näher sehen. 

Nach einer anderen Erklärung ist Kap. 35 nur die 
Bede von den Zeiten vor Christus und insbesondere von 
der Vernichtung der Edomiter uud der Rückkehr aus dem 
babylonischen Exile nach Palästina, namentlich nach Jeru- 
salem und von dem Jubel darüber. Da nicht blofs die 
Bückkehr aus dem Exil, sondern auch die Wegfiihrung 
in dasselbe lange nach Jesaia erfolgt ist, so haben mehrere 
neuere Ausleger (Eichh., Ges., Rosenm., de Wette, 
Maur., Hitz., Ew., Umbr., Knob. u. A.) unsere Weis- 
sagung demselben abgesprochen und in die Zeit gesetzt; 
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als die Medoperser gegen Babylon anrückten, oder die 
Bewohner des Beichs Juda sich bereits im Exile befan- 
den. Allein die Gründe, welche die Abfassung der beiden 
Kapitel lange nach Jesaia erweisen sollen, enthalten nach 
unserer Ueberzeugung keine Beweiskraft. Der Grund, 
warum der Prophet die Zukunft als Gegenwart darstellt, 
liegt darin, dafs die Zukunft demselben in seiner An- 
schauung als gegenwärtig erscheint. — Andere Ausleger, wie 
Dereser, Schegg, denken an die Assyrer, deren Macht 
durch den plötzlichen Tod von 185,000 Kriegern gebrochen 
wurde. — Da der Prophet von einer Erlösung und Be- 
freiung von den Feinden im Allgemeinen spricht und na- 
mentlich nur die Edomiter, die Nationalfeinde Israels 
(Joel 4, 19; Am. 4, 11. 12) erwähnt, so ist die Beschrän- 
kung auf die Assyrer oder Babylonier oder auf beide Völker 
nebst den Edomitem unnöthig. Man kann, wie schon 
oben bemerkt wurde, unter den Feinden überhaupt alle 
Feinde des Gottesreiches, der gläubigen Gottesverehrer, 
verstehen und die Edomiter als Repräsentanten und Typus 
aller Feinde desselben ansehen. Für diese Erklärung - 
spricht noch insbesondere der Umstand, dafs Kap. 34, 1 — 3 
alle Völker angeredet werden und ihnen ein göttliches Straf- 
gericht angekündigt wird. Der Prophet hatte bei seiner 
Schilderung die damaligen Verhältnisse, namentlich die 
Verwüstung des Landes durch die Assyrer unter Sancherib 
vor Augen und knüpft daran die Schilderung der Zukunft. 
Dafs Jesaia hier nicht blofs die Bückkehr aus dem 
babylonischen Exil und "den Wiederanbau des durch die 
Assyrer und Chaldäer verwüsteten Landes nach der Rück- 
kehr, sondern auch die Bekehrung der Heiden durch das 
Evangelium weissage, nimmt auch Ephraem der Syrer an. 
Wir wollen jetzt die einzelnen Verse des Kap. 35 an- 
führen und das Nöthige darüber sagen. Nachdem der 
Prophet Kap. 34 das göttliche Strafgericht geschildert hat, 
fahrt er in einem herrlichen Liede von dem Glück und 
der Seligkeit der Erlösten Jehovas Kap. 35 fort : 
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V- 1 : nSjore möni nD^y Sani rwn tjtü oifc^fe^'» 

Ä freiten sich die Wüste und das dürre Land, und es froh- 
holet die Steppe und sprofst auf gleich Narcissen (Hengst 
Blumenzwiebel). Die Wüsten und die dürren und unfrucht- 
baren Gegenden, welche hier personificirt werden, sollen 
wieder fruchtbar und blühend werden, wenn Jehova sein 
Volk aus Noth und Elend befreit. Im Exile, wo das Volk 
des Besitzes von Gütern und des Ansehens und Glanzes 
beraubt ist, gleicht es einer Wüste und dürren Steppe. 
Dieser traurige Zustand soll zur Zeit der Erlösung m 
einen glücklichen verwandelt werden; es soll sich dann 
das Volk eines grofsen Glückes und Segens erfreuen. 

Das D in O^is^i^] halten Gesen., Bosenm., Maur., 
Hengst, u. A. für ein auf die Kap. 34 geschilderten 
Dinge sich beziehendes Suffix. Allein (2^12^ kommt sonst 
nicht mit dem Accusativ des Objectes vor und man sieht 
auch nicht ein, warum sich grade die Wüste über Edoms 
Verödung freuen soll. Passend wäre diese Erklärung nur, 
wenn man mit Hengst, unter Wüste Zion, d. i. die durch 
die Welt zu verwüstende Kirche versteht Allein es bleibt 
immer der Umstand, dafs t2^^e^ nicht mit dem Accus, object 
construirt wird. Da auch keiner der alten Uebersetzer 
das Mem ausdrückt, so mufs man wohl annehmen, dafs 
dasselbe aus dem wiederholten Mem in ^31D entstanden 
ist, wie dieses auch Lowth, Döderl., Eichh., Hitz., 
ümbreit annehmen. Knobel meint, es könne das D in 
D5|i^t?^ aus )S}t^]tf\ geworden sein, so dafs Nun sich dem fol- 
genden Mem assimilirt hätte, wie auch Abene«ra, Vitr., 
E w. annehmen ; vgl. 4 Mos. 3, 49. Man könnte dann das 
%^fi fifjiiQa für Tjjv /t/Tr. bei Matthiae Griech. Gr. §. 38 
vergleichen. — Sie (die Steppe, Wüste) sprofst nämlich 
an Gewächsen, d. i. wird bedeckt von Gewächsen, die 
schön wie Narcissen sind; vgl. 5, 6. 

V. 2 : ;^S-)Fü jto^n 1123 ]3T.i n^^| nht bg}\ rrv^n ring 
: wi^x mn iTfrT^-iüD 'iNn'» rl^n \n^r\) ^tron mm Hoch 

sprofst sie auf, sie frohlockt, Ja einen Juhel und ein Jauch 
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zen (nämlich frohlockt sie^ läfst sie vernehmen); die Ehre 
(Viele : Pracht) des Libanon wird ihr gegeben, die Herrlich^ 
keü (Zierde) des Garmel und Saron; sie schauen die Ehre 
(Viele : Pracht) Jehovas, die Herrlichheit unseres Chttes. 

Die wüste und öde Steppe, welcher hier wie einer 
beglückten Person Jubel und Freude zugeschrieben wird, 
soll in Zukunft, wenn Jehova sein Volk erlöst, mit herr- 
lichen Gewächsen bedeckt und durch ihre Pracht und 
ihren Schmuck zum Libanon, Carmel und Saron werden. 
Der Libanon war berühmt durch seine herrlichen Wal- 
dungen, und insbesondere durch seine Cedem, der Carmel 
durch seine Eichenwaldungen (HohesL 7, 5), grasreichen 
Triften (Jer. 60, 19; Jes. 33, 9; Am. 1, 2) und Frucht- 
barkeit, der Saron durch seine Blumenpracht (Hohesl. 
2, 1). Dafs das, was der Prophet hier von einer Verän- 
derung eines verwüsteten und verödeten Landes (zunächst 
Judäas) in ein gewächsreiches, fruchtbares und prächtiges 
sagt, bildlich zu fassen sei und dadurch hauptsächlich das 
zukünftige Glück der Erlösten, der gläubigen Gemeinde, 
schildert, darüber kann nach dem Zusammenhange kaum 
ein Zweifel sein (4). Da das wahre Heil und Glück 
Israels an den Messias und sein glorreiches Beich geknüpft 
wird und der Prophet von der Bückkehr aus dem babylo- 
nischen Exile und dem Zustande des Landes und des Vol- 
kes nach der Bückkehr nicht so Herrliches aussagen konnte, 
wie hier geschieht, so ist es wohl gewifs, dafs derselbe 
auch die messianische Zeit im Auge hat, und dafs das 
kurze Glück des Volkes nach der Bückkehr aus der Ver- 



(4) Aehnlich Com. a Lapide, wenn er zn V. 2 bemerkt : y,VxO' 
dacet ecclesia novas et copiosas frondes, flores et fructas, tum novorom 
fidelium, hominqm aeqne ac popnlorum, tum novarum virtutum; pro- 
dacet enim ex anima yirginum, martyrum, monachorum etc.*^. Gesucht 
ist es aber, wenA derselbe unter Libanon die Juden und die Synagoge, 
und unter Sanm und Carmel „omnia ornamenta, opes et deliciae sacrae 
et spirituales Synagogae et Judaeorum", welche auf die Kirche und die 
HeideuYÖlker übergehen, versteht. 

Reinke, die mess. Weiss. I. 27 
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bannnng nur ab ein schwacher Anfang und als ein Vorbild 
eines gröfseren Glückes nach Erscheinung des Messias anzu- 
sehen ist. Man ist zu der Beziehung auf die messiani- 
schen Zeiten um so mehr berechtigt^ da die Bückkehr aus 
dem Exil öfters ; wie schon oben bemerkt wurde ^ mit der 
Bekehrung zu Christus verbunden wird. Uebrigens hat 
die Verbreitung des Christenthums nicht blofs die Völker 
mit grofsen geistigen Gütern bereichert und beglückt, 
sondern auch umgestaltend auf den Boden eingewirkt 
Wüsten und Wälder sind urbar gemacht und in frucht- 
bringendes Land umgewandelt worden. Daher denken 
Eufin lib. 2 de vitis patrum c. 7 und Palladius in 
Lusiac. c. Ö2 an den h. Einsiedler Antonius und andere 
Mönche ; welche die von ihnen bewohnten Gegenden col- 
tivirt haben. 

Die Verbindung des Infinit, mit dem Verb. fin. IJTö 
rnon giebt dem Sprossen eine verstärkende Bedeutung, 
und man mufs daher entweder übersetzen : hoch oder ganz 
sprosset sie, d. i. ganz wird sie von aufsprossenden Ge- 
wächsen bedeckt; vgl. Gesen. §. 128. 3. 

ini n^^4 P]« hgy sie (die Wüste) frohlocket (jubelt), ja 
einen Jvhel und ein Jauchzen (Ges. mit Jubel und Jauch' 
zen] Hitz. frohlockt bis zum Jubel) nämlich frohlockt sie, 
läfst sie vernehmen. Der Status construct. n^^| steht wie 
nö?n 33, 6 öfters bei engen Verbindungen, daher auch 
bei der Copula; vgl. 61, 21; Gesen. §. 114, I; Ewald 
§. 50, 8. ^^4 frohlocken, jubeln bezeichnet eigentlich krei- 
sen, im Kreise tanzen, arab. oL^. 

liD3 bezeichnet Ekre^ Ruhm, dann Herrlichkeit, Pracht 
oder Schmuck (5) Ps. 24, 7. 8. 9. 

TJH Schmuck y Zierde Ps. 45, 4; Ezech. 16, 14, von 



(5) Nach Com. a Lapide werden dnroh glortä demini die gloriosa 
miracula, glorios! apostoli, gloriosa charismata Spiritus saiicti, gloriosa 
sacramenta, caeremoniae et cultos sacrorom bezeichnet. 
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*lin schmücken^ bezeichnet hier in Be2dehung auf den Car- 
mel und Saron den prächtigen Pflanzenwuchs. — Die Ehre 
Jehovas sind zunächst seine reichen Gaben, welche er 
seinem Volke schenkt. Da die gröfste Gabe die Sendung 
des Messias war, so kann man diese Stelle auf Christus, 
den Abglanz der Herrlichkeit Gottes (Col. 2, 9), beziehen ; 
vgl. Job. 1, 14; 2, 11. 

V. 3. 4 : n^Nt : 1!iötS Hl^^S CD^?"p1 f^ion Q^np-tn 

D>fj^« ^^4 Nin; £Dj3} ayij^« riin ^^yi-b^ ^p 3!?-ngP3^ 

DDJ^tf^^'i Nbj Nin Stärket die schlaffen (matten) Hände und 
festigt (kräftigt) die wankenden Kniee, Sprecht zu denen^ 
die verzagten Herzens sind (den Furchtsamen) : j^seid stark 
(getrost), fürchtet euch nicht; siehe da euer Gott/ Rache 
kommt, Vergeltung Gottes : er kommt und rettet euch,^ 

Die Angeredeten sind die Mitglieder des Volkes, 
welche in ihrem Elende und in ihren grofsen Leiden nicht 
den Muth verlieren, sondern Trost und Muth fassen sollen, 
weil Jehova sie erlösen und die Feinde züchtigen werde« 
Da der Prophet allgemein spricht und dem Volke eine 
glückliche Zukunft verheifst, wie sie bei und nach der 
Kückkehr aus dem Exil nicht eingetreten ist, so darf man 
das, was der Prophet verheifst, nicht auf die Zeit vor 
Christi Ankunft und mit K nobel auf die Exulanten be- 
schränken, sondern man mufs die vollkommene Erfüllung in 
die Zeit nach dessen Ankunft setzen. Für die Beziehung 
auf die christlichen Zeiten spricht auch das, was Eap. 28, 
8; 26, 19 von der bevorstehenden Auferstehung der Tod- 
ten gesagt wird. Uebrigens ist die ausschliefsliche Bezie- 
hung auf die christlichen Glaubensboten, namentlich die 
Apostel (Com. a Lapide), auch unzulässig. 

D^"^15P5 eigentlich sich beeilend oder deren Muth sich 
übereilt, d. i. deren Herz sich lebhaft bewegt und rasch 
klopft, daher die AengsÜichen und Furchtsamen» 

Durch T\Sn siehe, siehe da wird gleichsam mit dem 
Finger auf Gott, den Bestrafer und Erlöser hingewiesen, 
hM^Si Handlung j That bezeichnet hier Vergeltimg * 

27* 
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V. 5 : njrte^ft CWf'TP W\ °nV? 'W ^Vf^^^ t« Dann 
öffnen sich die Augen der Blinden, und die Ohren der Tau- 

ben ihun sich auf. 

Die Blinden und Tauben individualisiren und präsen- 
tiren die Elenden. Wenn Jehova sich zur Erlösung seines 
Volkes und zur Bestrafung der Feinde nahet ^ so sollen 
die Blinden sehend und die Tauben hörend werden. Luc. 14; 
13. 21 werden zur !ßezeichnung aller Arten von Elenden 
individualisirend die Blinden mit den Armen ; dei^ Krüp- 
peln und Lahmen zusammen genannt; vgl. Joh. ö; 3. Die 
Ausleger sind darüber uneinig, ob durch die Blinden und 
Tauben die leiblich Blinden und Tauben (Hit zig); oder 
die geistig Blinden und Tauben (GrotiuS; J. D. Michae- 
lis; Hensl.; Bösen m. u. A.) bezeichnet werden, oder ob 
zugleich die körperliche und geistige Blind- und Taubheit 
gemeint sei. E nobel bemerkt : „Wegen des 2. Gl. von 
y. 6 ist die Stelle kaum eigentlich vom Aufhören der 
körperlichen Gebrechen in der besseren Zeit zu verstehen, 
obschon ihr Matth. 11^ 5 diese Beziehung gegeben zu wer- 
den scheint. Vielmehr ist sie uneigentlich zu deuten^ doch 
nicht vom Aufhören der geistigen Gebrechen oder von 
Herstellung aus dem politischen Elende (Eichh.); sondern 
von der Freude über die Erlösung; in welcher sich die 
Gebrechlichen wie geheilt fühlen und mit den Gesunden 
den Bückzug antreten (Gesen., Maur.; Ewald). Diese 
Fassung fordert der Umstand, dafs als Grund blofs ange- 
geben wird : in der Wüste, welche die Exulanten zu durch- 
ziehen hatten, würden sich reichliche Quellen aufthun (43, 
19. 20; 48, 21; 49, 10; vgl. 4 Mos. 20, II), ein Zeichen, 
dafs Jehova gütig sein und den Heimzug gelingen lassen 
werde.* Wenn wir auch der Meinung sind, dafs der Pro- 
phet nicht blofs die leiblichen Gebrechen im Auge habe, 
so sind wir doch auch überzeugt, dafs er von einer die 
Gebrechlichen ermunternden und stärkenden Freude nicht 
so Ausgezeichnetes, wie hier geschieht; sagen konnte. Da 
der Prophet allgemein von Blinden und Tauben spricht, 
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diese aber sowohl leiblich als geistig Blinde und Taube 
sein können; so hindert nichts^ dafs derselbe beide Arten 
von Gebrechen im Auge habe. Dafs die geistige Blind- 
heit und Taubheit nicht auszuschliefsen sei; dafür spricht 
namentlich der Umstand; dafs der Prophet öfters von 
geistiger Blindheit und Taubheit spricht. Kap. 29; 18 
heifst es : ^Und es hören an diesem Tage (d. i. in der 
Zeit des zukünftigen Heils, wenn Jehova den Kleinmuth 
und die Verzagtheit der Seinen beschämt haben wird) 
die Tauben die Worte des Buches, und aus Dunkel und 
Finstemifs sehen die Augen der Blinden.* Kap. 42, 16 : 
„Ihr Tauben hört und ihr Blinden schauet und sehet% 
43; 8 : „Lafs hervortreten das blinde Volk; welches doch 
Augen hat; und die Tauben ; die doch Ohren haben*; 56; 
10 : j,Seine (des Volkes) Wächter (die Obrigkeiten und 
Priester) sind alle blind, und wissen von nichts, sie alle 
sind stumme Hunde, die nicht bellen können; die äa träu- 
men; da liegen, und den Schlummer lieben*, 6, 10 : »Ver- 
stocken wirst du das Herz dieses Volkes, seine Ohren be> 
täuben, seine Augen verkleben, dafs es nicht sehe mit 
seinen Augen, mit seinen Ohren nicht höre, und sein Herz 
nicht fühle, und es sich bekehre und geheilt werde*; vgl. 
Eph. 1, I85 Matth. 15, 14; Joh. 9, 39; 2 Petr. 1, 9. 
Die Blindheit und die Taubheit, wovon der Prophet sonst 
spricht, sind daher hauptsächlich der durch sündhafte Ge- 
sinnungen, Wünsche und Handlungen herbeigeführte gei- 
stige Stumpfsinn und die grofse Unempfanglichkeit des 
Volkes in Beziehung auf die göttlichen Führungen und 
Verheifsungen. Die Wege Gottes in der Führung und 
Leitung des Volkes sowie in den Strafgerichten waren 
ihm verschleiert und hatten daher auf dasselbe keinen 
segensreichen Einflufs. Diese Blindheit und Taubheit soll 
nun in Zukunft vom Volke weggenommen werden. Da 
dieses vor Christus nur bei einem Theile des Volkes Got- 
tes geschehen ist und daher demselben noch eine geistige 
Erleuchtung und Empfänglichkeit in der messianischen 
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Zeit, bevorsteht; so mafs auch unsere Stelle mit auf jene 
Zeit des Heils, wo die Blindheit und Taubheit jeder Art 
mit dem übrigen Elende Abhülfe finden soll, bezogen 
werden. Eine dritte Klasse von Blinden sollen nach 
Hengst, diejenigen sein, welche den Weg des Heib nicht 
sehen, die Rath- und Hülflosen, wovon Ps. 146, 8; Zach. 
1, 17 und Jes. 42, 7 die Bede sei. 

Was nun die Erfüllung betriffi;, so könnte es nach 
einigen Stellen des neuen Testamentes scheinen, dafs an 
unserer Stelle blofs von leiblichen Gebrechen die Bede 
sei, indem Matth. 11 , 5 Christus in deutlicher Beziehung 
auf unsere Stelle auf die Frage des Vorläufers Johannes : 
„Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen 
Anderen warten*' antwortet : ,^Tvq)Xol avaßXknovai^ x«i xmld 
negmcerovai) XsTtQol Ha&aQl^ovrai , xal x(oq>ol dxovovai, 
vexQol iyeiqwKxi^ xaX n%ioxol evayyeXl^ovrai * Es sind 
femer zu vergleichen Matth. 15, 21 : äars Tovg ox^^vg 
d'avfidaai ßlenovcag x(oq)ovg Xalovrvag, xvHovg vyisig, 
XfoXovg nsQiTCccTOvvrag xal Tvq>lovg ßXiTtovrag, 21, 14 : xal 
nqoaijXd'Ov amtp tvq)lol xal xoflol iv %(f ^6Q(p xal i^sga- 
nevaev amovg, Marc. 7, 37, wo nach der Heilung der 
Taubstummen das Volk spricht : xahJSg ndwa TVCTtoitjxs' 
xal tovg x(oq)ovg Ttoiel dxovsiv xal tovg dXdXovg Xaleiv, 

Wenn es nach diesen Stellen auch keinem Zweifel 
unterliegt, dafs die Heilung der leiblichen Gebrechen nicht 
auszuschliefsen ist, so ist doch auch gewifs, dafs der Aus- 
spruch des Propheten hauptsächlich auf die Heilung der 
geistigen Gebrechen zu beziehen und jene Heilung der 
Blindheit und Taubheit als Unterpfand und Typus der 
geistigen zu betrachten ist und erst in der Heilung beider 
Gebrechen die vollständige Erfüllung der Weissagung er- 
blickt werden kann. Aehnlich lag auch in den Todten- 
erweckungen Christi ein Vorbild und Unterpfand der Tod- 
tenerweckungen am Ende der Tage. Zum Beweise, dais 
die neutestamentlichen Schriftsteller bisweilen nicht die 
vollständige Erfüllung, sondern nur die eine Seite dersel- 
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ben hervorheben, dienen Matth. 8, 17; 20, 28; 1 Petr. 
2, 24. 25. Denn Matth. führt die Worte Jes. 53, 4 : 
^Aber er (der Knecht Gottes) trug unsere Krankheit und 
lud auf sich unsere Schmerzen und wir hielten ihn für 
einen von Gott Geplagten, von Gott geschlagen und ge- 
martert^ an, nachdem er erzählt hat, dafs Christus die 
Menschen von ihren leiblichen Gebrechen geheilt habe; 
dagegen bezieht Petrus jene Worte auf die Heilung der 
geistigen Gebrechen. In Bezug auf die Heilung der gei- 
stigen Blindheit und Taubheit sagt Christus gleich bei der 
ersten Erscheinung Joh. 9, 39, er s^i in die Welt gekom- 
men, ha ol firj ßXsTCOweg ßkeTtcJOi, Dafs unsere Stelle 
von der körperlichen und geistigen Blindheit zu erklären 
sei, nimmtauch Com. a Lapide an, indem er schreibt: 
„Huius rei sjmbolo Christus multos caecos, surdos, clau- 
dos etc. corporaliter illuminavit et curavit, eisque simul 
spirituale mentis lumen, auditum et gressum restituit, ac 
a peccatis purgatos gratia sua donavit, ut docet S. Augu- 
st in; unde S. Hilarius et alii putant, huc allusisse 
Christum Matth. 11 cum ait : coeci vident, claudi ambu- 
lant etc.^ Dafs die Juden diese Stelle auf den Messias 
bezogen haben, scheint auch aus den Worten derselben 
Joh. 7, 21 : „Wenn Christus kommt, wird der wohl mehr 
Zeichen thun als dieser thut?^ hervorzugehen, indem sie 
hiernach den Messias als Wunderthäter erwarteten. 

V. 6 : na-iöD •Wj^nj-'»? d^« jIk^I? pni nge b;«3 i^i] t« 

: HD^ifS ü^^nJI ü^.9 Dann springt wie ein Hirsch der La/ime 
— und €8 juheü die Zunge des Stummen ^ — denn in der 
Wüste thun sich Gewässer auf — und Bäche in der Steppe, 
Da V. 5 zunächst nur von Heilung leiblicher Gebre- 
chen spricht, so thut der Prophet hier des Springens 
und Jubeins als Folge jener Heilung Erwähnung; dieses 
hat aber seinen Grund in der Freude über das erlangte 
allgemeine und persönliche Heil. — Mit den ersten Wor- 
ten kann man passend vergleichen Apstg. 3^ 8, wo es von 
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dem Lahmen; zu dem Petras im Namen Jesu Christi sagt, 
heifst : j,Stehe auf und wandle^ ^nal i^alXofievog eatfi 
xal TteQieTtdrei, xal ela^Xd-e avv ccvrolg elg to ieQW, Tte^i- 
nazdiv xal älXofievog xal alvwv %dv d-aoy^, dann Apstg. 8; 7 : 
j^nokkol di naQalelvf4ivoi xal x^^l si&eQansvS'fficcv^, 14, 
8; Job. 5; 9. Von der geistigen Lahmheit, die sich oft 
im Unglück einstellt, ist Hebr. 12, 13 die Bede^ indem 
der Apostel sagt : „xa2 TQoxicis OQd-äg noirjaoTe %oig nooh 
vfuov^ %va fi^ xo %aX6v ixtganfj^ lad'fj di (laXXov^. Vi- 
tringa bemerkt : „tempore saevae persecutionis et statos 
ecclesiae languentis homines non pauci incipiunt claudi- 
care, vacillare iudicio, iudicium suspendere . . . »^ Zu dem 
Jubeln der Zunge kann man Matth. 12, 22 vergleichen, 
wo es von einem Dämonischen heifst : j^tcfte TtQoarpkx^ 
avti^ daifiovi^6f4evog , Tvq>ldg xal xfoqtog' xal i&egaTieva&f 
avTOVf wäre roy Tvq)kdv xal xuxpcv xal XuXeiv xal ßiMneiv.^ 
Wer geistig stumpf ist und sich nicht des göttlichen Heils 
erfreut, ist unfähig Gott auf die gebührende Weise zu 
preisen und sein Wirken zu erkennen. Weish. 10, 21 
heifst es nach der Erzählung über die in der Wegführung 
Israels aus Aegypten bewiesene Wundermacht Gottes : 
jfiti tj aoqtla ijißOi^B atofjia xü}q)iSv xal ylcooaag injniiav 
ed-ijxe TQovalg^, Sind die Wasser eine Bezeichnung und ein 
Symbol des Heils, so liegt der Grund des Springens und 
Hüpfens in der Heilsspendung. Jes. 12/ 3 heifst es mit 
Beziehung auf die Wasserspendung während des Zuges 
durch die Wüste (2 Mos. 17, 3; 4 Mos. 20, 11) von dem 
geistlichen Wasser des Heils : „Und ihr schöpfet Wasser 
in Freuden aus den Quellen des Heils.*' Spricht der Pro- 
phet hauptsächlich vom geistigen Heile, so ist die Wüste 
ein Bild des Elendes jeder Art. Dafs hier nicht blofs 
von den reichlichen Quellen, welche die Exulanten bei der 
Bückkehr nach Palästina zu durchziehen hatten, die Bede 
ist, beweiset schon das Gesagte und insbesondere die Yet- 
kündigung eines ausgezeichneten Heils und Glückes. 
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V. 7 : pisan D^n to? djö ^^nsüj? fim^] n^ a^^n njrn 

NÖjlJ Jl^j^fj *l^?C^ 2?€r ?Fa5«6r«cÄezw (6) wird zum Teiche, das 
durstige Land zu Wdaserquellen, in der Schakale (Hengst. 
Drachen) Wohnung wird ihr (Zions) Lager sein, Gras, wo 
früher Rohr und Schilf (7). — Hieron. : „Et quae erat 
arida; erit In stagnum et sitiens in fontes aquarum. In- 
cubilibus; in quibus prius dracones habitabant; orietur vi- 
ror calami et iunci.*' — Bezieht sich das Suff, in rl^T] 
auf Ziou; so will der Prophet sagen; dafs das öde Zion in 
einen fruchtbaren Garten Gottes umgewandelt werden soll« 
Da nun Zion wieder ein Typus des elenden und entblöfs- 
ten Volkes ist; so will der Prophet hier sagen; dafs dai^ 
selbe in Zukunft mit reichen leiblichen« vornehmlich aber 
geistigen Gütern von Jehova solle bereichert werden, wie 
eine dürre Wüste mit befruchtendem Wasser, 

ynttf, arab. Vlx*^ bezeichnet eine eigenthümliche Luftr 
erscheinung; welche die Deutschen Kimmung, die Franzo^ 
sen mirage (Spiegelung) nennen. In den Sandwüsten des 
Orients; namentlich Arabiens und AegyptenS; jedoch auch 
im südlichen Frankreich; steigen von der grofsen Hitze 
Dünste empor; an denen sich die Strahlen der Sonne bre- 
chen; vermöge dieser Befraction erhält der Horizont dail 
Ansehen bald einer grofsen ; bald mehrerer gesonderten 
Wasserflächen ; die sich schwebend und zitternd auf der 
Ebene hin und her bewegen. In dieser Lufterscheinung 
spiegeln sich die Berge so deutlich wie im Wasser ab; 
und sie ist überhaupt dem Wasser so ähnHch; dafs selbst 
erfahrene Beisende getäuscht werden. Diese Lufterschei- 



(6) Gesen. das Sandmeetf im. Lexic. Wa$$erbüd, Hitz. Sonnen" 
brand. 

(7) Mehrere Neuere, wie Gesen., Bosenm., Manr., Hitzig, de 
Wette, Umbr. in der Wohnung der Schahale, ihrem Lager, ist ein Ge- 
höfle für Rohr und S(Mf. 
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nmig ist verwandt mit der FatK Morgana^ welche auch die 
Franzosen wie jene dorch mirage bezeichnen; vgL Cnr- 
tius 7, 6; Ges. z. d. St.; Robinson JPalästina S. 67. 
71. 299 und Rer Porter IE; S. 249. Nach den Letztgenannten 
kommt die Kimmung auch des Nachts bei hellem Mond- 
schein vor. — Der Wasserschein wird zum Teiche ist so 
viel als der scheinbare Teich odör die See in der glühen- 
den Wüste, welche den Wanderer täuscht und in Ver- 
zweiflung bringt, soll zum wirklichen Teiche werden und 
Erquickung und Segen gewähren. 

Schwierigkeit hat den Auslegern i^^ gemacht. Der 
Alex, giebt P!^'^ D^K) iTP? wieder : &m €vq>Qoavvtj o^&op, 
ibi laetitia avium, der Cbald. plB^ jnVT iTJTn ^n« in loco 

ubi prius dracones habitabant, der Sjr. Ij^ytS )£tJ |Jooi^ llo 

(fontes aquarum) in locis sitibundis nascetur oder germi- 
nabit gramen. Hier, (in cubilibus, in quibus prius draco- 
nes habitabant) arietur (viror calami). Man ersieht hier- 
aus, dafs der Syrer und Hier. r)^^*l als Zeitwort genom- 
men und dafür, wie Knob. meint, 1W$\ gelesen haben, 

welches der Erstere auch sonst durch P^, z. B. 43, 19; 

f4^ 4; 55; 10; 61, 11, der Letztere durch oriri, z. B. 42, 
9; 43, 19; 58, 8 ausdrückt. Enob. hält dafür, dafs dar- 
nach zu übersetzen sei : in der Wohnung der Sc/takale 
sprofst Oras zu Rohr und Schüfe d. i. vermöge der Was- 
sermenge wachsen die sonst dürftigen Gräser der Wüste 
zur Höhe des Schilfes empor, worin sich die wilden Thiere 
dann verbergen können und worüber nach 43, 20 die 
Schakale Jehova preisen. Als Grund, warum E nobel 
die Texteslesart r)^3*^ in Zweifel zieht, giebt er an, dafs 
dieselbe überflüssig und lästig und es sonderbar sei, dem 
Schilfe und Bohre ein Gehöfte beizulegen und dieses 
obendrein in's Lager der Schakale zu setzen. Allein dieser 
Grund scheint uns doch nicht genügend, die von uns 
gegebene Uebersetzung zu verlassen und im Texte einen 
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Abschreiberfehler anzunehmen. Nach der Texteslesart will 
der Prophet in der zweiten Hälfte des Verses sagen : an 
den Plätzen der Wüste, wo Schakale hausen, wird der- 
einst statt Schilf und Bohr Gras wachsen und Zion (die 
Zioniten) in Euhe und Glück wohnen. Nach unserer 
Uebersetzung würde das Suffix rl des Sing, in n^31 nicht 
für das Suffix des Plur. D^5T, wie Knobel und Andere 
wollen, stehen, sondern sich auf |i^ beziehen. Für die 
Beziehung des Suffix auf Zion spricht auch, dafs dieses 
ein Femininum ist. Gegen die Beziehung des Suffix des 
Femininums auf das Masculinum D^ilPt spricht ferner auch 
der Umstand, dafs man nicht ohne Weiteres ein SufBic 
des Singulars auf einen Plural beziehen darf. Man sieht 
nicht ein, warum der Prophet, wenn er das Lager der 
Schakale hätte bezeichnen wollen, nicht D^P*! statt rl!^;pi 
geschrieben hat. 

|FI und ]F), welches nur als Plural D^^0 und j^^F) vor- 
kommt, bezeichnet einen im Oriente häufig vorkommenden 
Schakal oder vnlden Hund, wofür sonst ^^5 im Gebrauch ist* 
Er wohnt in verwüsteten und öden Gegenden Jes. 13, 22; 
14, 6; 43, 20; 34, 13; Ps. 44, 20; Jer. 9, 10; 10, 22; 49, 

33. Eab. Tanchum erklärt es durch ^J[^^ q^' Sohn des 
Geheuls oder der Klage, d. i. Schakal, canis aureus. Im 

Arab. ist qL*-» Wolf, welcher ein dem Schakal verwandtes 

Thier ist. Bochart (Hieroz. II, S. 429) hält CD^|p für 
einerlei mit D^^^IFI grofse Schlangen, Seethiere, allein darauf 
passen mehrere der obigen Angaben nicht, z. B. Klagel. 
4, 3. 

DJ« bezeichnet Teich, Sumpf (Jes. 42, 15; Ps. 107, 35; 
2 Mos. 7, 19 ; 8, 1) und WT (von VJ*! liegen, gelagert sein, 

arab. \j^j dass. davon kJ^}j und Cpljj Laurer, dichter. 

Löwe) Lagerstätte (der Thiere Jes. 65, 10), dann ruhige 
Wohnung der Menschen (Spr. 24, 15). — l^ljn ist hier 
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nicht 8. V, a. Hin Gehöft, Wohnung, von dem im Hebr. 

ungebräuchlichen n^n, arab. /^^ einschlief aen, umgehen, 

wovon jUa^ Gehöft, sondern bezeichnet Gras, wie Job 8, 
12; 40, 15; Ps. 104, 14 von "IJC; arab. /f^ grünen. 

daselbst eine Bahn und ein Weg (Strafse) sein, und einen 
heiligen Weg wird man ihn nennen, nicht ein Unreiner wird 
ihn betreten, und er wird für den sein (ihm gehören), wer 
den Weg geht (den Wanderer), selbst Thoren (auch die 
Thörichten) können (werden) nicht irren. 

Der Prophet will hier sagen : in Zukunft werden die 
Jehova Angehörenden und von ihm Geleiteten, ja selbst 
die Einfältigen, welche sich im Elende befindeui den Weg 
des Heiles ohne Anstrengung wandeln. Die pfadlose 
Wüste erscheint auch Ps. 107, 4 : „Sie irrten in der 
Wüste, in der Einöde ohne Weg* als Bild des Elendes. 
Auch werden Ps. 25, 4; 27, 11 die Wege Gottes, die er 
den Seinigen kund thut, damit sie auf denselben wandeln, 
als Wege des Heils bezeichnet; und Jes. 43, 19 : „Siehe! 
ich schaffe Neues; es sprofst schon auf; wollt ihr es denn 
nicht beachten ? und ich mache in der Wüste einen Weg, 
in der Einöde Ströme*, d. i. ich räume alle Hindemisse 
des Heils weg und gebe den mir Angehörenden Alles, 
was zu ihrem wahren Heile und Segen dient, wie das 
Wasser zur Fruchtbarkeit und Belebung der trockenen 
Wüste. — Der Weg wird heilig genannt, weil er zur 
Heiligkeit führt und die darauf Wandelnden heiligt. Auf 
diesem Wege können die Unreinen, welche mit Sünden 
befleckt und unreinen Herzens sind, nicht wandeln. In 
das neue Jerusalem soll nach Ezech. 44, 9; Zach. 14, 20; 
Apoc. 21, 27 kein Unreiner eingehen. Dafs auch die Ein- 
faltigen den Weg nicht verfehlen köimen, weist auf die 
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reiche Fülle und leichte Zugänglichkeit hin. -— Der Ein- 
tritt in das Gottesreich; in die Kirche wird hier dargestellt 
als eine Wanderung der gläubigen Gottesverehrer nach 
Jerusalem und zum Berge Zion. Der Weg, der dahin 
führt; ist der des Glaubens und einer reinen Gesinnung 
und daher ein heiliger. Aehnlich Cornel. a Lapide. 
Hat der Prophet die gläubigen treuen Gottesverehrer 
hauptsächlich vor Augen ; so kann man mit einigen Aus- 
legern aus dieser Stelle keinen Beweis entnehmen , dals 
die Kirche nur aus Gerechten; Heiligen und zur ewigen 
Seligkeit Prädestinirten bestehe, 

V. 9 : NiJön i<h n5!?in-!?3 vfm r^ioi nn« dk^ n^n^-t^ 

: CD'^blNtjl O^ni O!^ Dort wird kein Löwe sein und kein 

I* : : IT : A T 

reifsendes Thier auf sie treten ^ nicht daselbst gefunden wer- 
deriy und es wandeln darauf die Erlösten. 

Nach diesen Worten will Jehova die Seinigen vor 
der Bosheit und Tyrannei der Welt schützen uöd sie vor 
den bittersten Feinden bewahren. Wenn wir unter Löwen 
und reifsenden Thieren gefährliche FeindO; namentlich die 
heidnischen Weltmächte; verstehen, so darf dieses nicht 
auffallen; da Jes. 11; 6. 7 von der messianischen Zeit; 
worin Friede, Eintracht und Sicherheit herrschen soll, 
sagt : „Dann weilet der Wolf bei dem LammC; der Parder 
wird sich bei dem Böcklein lagern : Kalb und junger Leu 
und Mastkalb zumal : ein kleiner Knabe leitet sie. Kuh 
und Bärin werden sie weiden; zusammen lagern sich ihre 
Jungen. Der Löwe, wie die Binder; frifst Futter* u. s. w. 
Von dieser Zeit sagt Christus : „Siehe ich bin getrost, 
ich habe die Welt überwunden." Mehr noch, bemerkt 
Allioli; als nach der babylonischen Gefangenschaft, wo 
die Juden Gott treu geblieben seien; hätten sich die Worte 
von V. 9 in der Sicherheit des Bürgers des Beiches Got- 
tes auf Erden und im Hinmiel erftült; Marc. 16; 17. 18; 
Apoc. 21, 2 ff. Wenn Theodoret; Hieronymus u. A. 
mit Beziehung auf 1 Petr. 5; 8 unter Löwe den Teufel 
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verstehen; der wie ein brüllender Löwe umhergeht; und 
sucht; wen er verschlinge, so unterliegt es wohl keinem 
Zweifel; dafs diese Erklärung zu dem Zusammenhang 
nicht pafst. In so weit Löwe und reifsendes Thier als 
bildliche Bezeichnung alles Feindlichen gegen das Gottes- 
reich gefafst wird; kann man den Teufel dazu zählen. 

V. 10 : "h^ D^i; T\rydp) n|^3 ]S'% i«3i ip\^] ninj vnpi 

: nnjNI rtP ID^I ^y^ nnöfe^l \W^ DK^N'T Die Eriöatm Jehovas 

|T*-J|- It TI •- r l • l ) T AT 

werden zurückkehren und kommen nach Zion mit Jubely und 
ewige Freude wird über ihrem Haupte sein. Wonne tmd 
Freude werden sie ergreifen (werden eintreffen); und es 
fUehen Kummer (Jammer, Schmerz) und Seufzer (Hitzig: 
Cham). 

Da dasjenige; was hier der Prophet von dem glück- 
lichen Zustande der Erlösten bei der Bückkehr aus dem 
babylonischen Exile sagt, nur zum geringen TheUe eingetrof- 
fen ist und unsere Weissagung das zukünftige Glück der 
Erlösten als ein ewiges bezeichnet; so müssen diese Worte 
auch auf die Zeiten nach Christi Ankunft und den Eintritt 
in dessen Reich, welches sich über die ganze Erde er- 
strecken und ein ewiges sein soll, wenigstens mitbezogen 
werden. Der Prophet hat das ganze künftige Glück vor 
Augen. Die Beziehung oder doch Mitbeziehung auf die 
messianischen Weissagungen ist um so zulässiger, da Zion 
öfters als Bild und Typus der christlichen Kirche erscheint, 
und den Propheten die Bückkehr aus dem Exile und die 
Bekehrung zu Christo sogleich vor. ihr geistiges Auge 
tritt. Die Bückkehr aus dem Exil nach Jerusalem war 
nur ein geringes Vorspiel der dereinstigen Bekehrung 
Israels und seines Eintrittes in die Kirche Chrißti. Auch 
AUioli findet in dem Kommen nach Zion ein Kommen 
in's irdische Zion nach der babylonischen Gefangenschaft, 
und in die Kirche und das himmlische Zion verkündigt. 
Der Grund; warum die Propheten die näheren und die 
entfernteren Begebenheiten nicht selten verbinden; liegt in 
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der Aehnlichkeit und iDneren Verwandtschaft deraelben. 
Hieron. bezieht das hier Gesagte auf die Zeit nach der 
ersten Ankunft Christi und bemerkt zugleich ^ dafs Juden 
und judailsirende Christen (die Chiliasten ; Millenarier); 
welche nach dem Blute der Thiere und der Knechtschaft 
aller Heiden (omnium gentium) und nach der Schönheit 
der Weiber ein Verlangen hätten; hier eine Weissagung 
von der zweiten Ankunft desselben geftinden. 
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